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lieber Rectlflcation des Bemsteinöls und das 
Auftreten der flfichtigen fetten Süuren bei 
der Destillation des Bernsteins; 

V0|1 

Tb. MarssoD^ 

Apotheker in Wolgaat. 



Das BernsleiBöl bat durch die oeue Ausgabe der 
preassjschen Pharmakopoe eine grossere Wiobügkeit durch 
seine Anwendung zur Bereitung des lAq. Ammonii succmci 
erlangt, und der Apotheker bat jetzt häufiger Gelegenheit, 
sich durch Rectification das Bernsteinöl darzustellen. 

Die Pharmakopoe giebi hierzu die Vorschrift, das rohe 
Oel mit der dreifiK^en Menge Wasser aus einer Glas- 
retorte zu desttiliren, so dass der dritte Theii des ange- 
wandten Oels zurückbleibt, oder so lange das Oel farblos 
übergehe Der Laborant kann hierdurch in Verlegenheit 
gesetzt werden, welche von beiden Bestimmungen er be- 
folgen soll. Will er die Destillation unterbrechen, wenn 
das Oel aufhört farblos überzugehen, so würde er kaum 
wenige Tropfen vom Pfunde rohen Oel gewinnen können; 
denn es ist nicht möglich^ aus einem rohen Oele gleich l)ei 
der ersten Rectification ein farbloses Product zu- erhalteo. 
Noch schwieriger wird die Bestimmung, so lange zu der 
etilliren, bis der dritte Theil des angewandten Oels übrig 
ist, zur Ausführung gebracht. Es ist nämlich sammtlidies 

Arch. d. Phirm. CXII. Bds. 1. Hft. 4 
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Wasser aas der Retorte längst verschwooden, bevor zwei 
Drittel'Oel übergegangen sind, und es Kann nicht im Sinne 
der Pharmakopoe liegen, die Destillation noch weiter fort- 
zusetzen, weil sonst die Reclification über Wasser bestimmt 

j^^pwiT '^^wvv^wmrVi^vn t^wfv« woo üb vnvnvKfivix 19%) 'Wt 

Anwendung der dreifachen Menge Wasser zwei Drittel 
Oel überzadestüK^en, davon habe ich bioli sowohl bei 
der Rectification von käuflichem, als auch selbstbereitetem 
i^hHp: Bdrifeirvql ftfiei^ieiigt: ßo gakeo S. U«2äi eiaö» 
selbstbereiteten rohen Oels vi^d d,M19 spec. Gew. bei 
M^ R. mit der dreifachen Menge Wasser rectificirt, 3 Unzen 
6^ Drachmen eines sehr hellgelb gefärbten, Oels. Das 
Wasser war dabei bis ungefähr auf 1 Unze aus der Re- 
torte verschwunden. Die Vorlage war während der De- 
stillation ein Mal gewechselt worden. Die zuerst abge- 
nommenen 2 Unzen halten bei 12<^R. ein spec. Gew. von 
0.8798, das Oel fing vom Platindraht aus bei 160«' C. an 
zu kochen, der Kochpunct stieg bald bis 166®, blieb dort 
eine Zeitlang constant, bis er sich später erhöhte. Die 
zweite Fraotion des Oels, die 6| Drachmen wog, hatte 
0,9176 speo. Gewicht. Ein von einer wohlbekannten Dro* 
gQeriehandlan^ Berlins bezogenes Oel hatte 0,9003 spea 
Gew. ond eine sdiwach gelbliche Farbe 

Bin ander Mal erhielt ich aus einem käuflichen rohen 
Oele von 2 Pfund nur 6 Drachmen Oel, und nach zwei- 
tägiger Destillation konnte diese Menge nur um einige 
Tropfen vermehrt werden. Es ist nicht unwahrscheiDlich; 
dass im Handel ein Oel vorkommt, von welchem bereits 
durch Darapfdestillation, welche hierbei gewiss die zweck** 
masägste ist, das flüchtigste Oel abdestillirt ist, und der 
Rückstand als Ol. crudum verkauft wird. Die Selbstberei- 
tong des rectificirlen Oels ist daher dem Apotheker keii* 
neswegs als vortheilhaft anzuempfehlen, wQin er nicht 
Gelegenheit hat, das rohe Oel selbst darzustellen, wobei 
er sich wenigstens ein vorzugliches Präparat verschaffen 
kann. 

Das spec. Gew. des rectificirten BernsteinöU ist nach 
den Angaben verschiedener Chemiker, so wie nach meinen 
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y^rsa^hen, sehr variabel; doch scheinen die verschiede- 
nen Oele, die man durch fractionirte Destination trennen 
kann, dieselbe Zusammensetzong 20 besitzen, und wenn 
man die Untersuchungen von Pelletier und Walter*), 
so wie von Döpping**), zu Grunde legt, sind sie sämmt- 
lich Kohlenwasserstoffe von der Zusammensetzung des 
Terpentinöls. Nur Eisner***), der auch das Bernsteinöl 
atialysirte, fand einen bedeutenden Sauerstoflgehalt von 
8 Procent. Derselbe verwandte zu seiner Analyse ein 
Oel von 0,879 spec. Gew., während Döpping's Oel 0,9928 
spec. Gew. besass. Pelletier und Walter haben nur 
die Kochpuncte angegeben, bei welchen die zur Analyse 
verwandten Oele überdestillirt waren. Man konnte hier- 
nach noch immer glauben, dass vielleicht die ersten bei 
einer Reclification des Oels übergehenden specifiscb leich- 
teren Quantitäten sauerstoffhaltige Körper wären, denen 
bei fortgesetzter Destillation die isomeren Kohlenwasser- 
stoffe folgten. Ich hoffte diese Frage durch einige Ver- 
suche zu erledigen. 

Ein durch trockene Destillation des Bernsteins ohne 
Schwefelsäure selbstgewonnenes rohes Bernsteinöl wurde 
mit Wasser der Ractifialioo unterworfen. Das hellgelb 
gefärbte Rectificat von 0,8841 spec. Gew. bei 12*^ R. rea- 
girte schwach sauer und wurde deshalb, so wie zur voll- 
ständigen Entwässerung, mit gepulvertem Aetzkalk in einer 
Flasche unter täglichem Durchschütteln acht Tage stehen 
gelassen, das klar abgegossene Oel darauf aus einer Re- 
torte für sich der Reclification unterworfen, und nur der 
erste achte Theil davon aufgefangen. Dieses Oel war völ- 
lig neutral, farblos, mit einem schwachen gelblichen Scheine, 
und besass ein spec. Gew. von 0,8403, das leichteste mir 
bekannt gewordene spec. Gewiclit. 

Mit Kupferoxyd in No. L, mit chromsaurem Bleioxyd 
in No. II. verbrannt gaben : 



♦) Pharmac. Cenlralblalt. 1843. S. 910. 
*^> AnnaleB d«r Chem. u. Pharm. Bd. 54. S. 24). 
***) Pharm. Ccnlralblatt. 1842. S. 454. 
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■ I. 0,2M Grm. Oel 0,7335 Grm. KobJensäure and 0,^425 Grm. WaMtr. 
U. 0,247 »t H 0,786 /' r/ " 0,262 // r^ 

Dies giebt auf 100 Theile berechnet: 

h n. 

Koblenstoff .... 86,58 86,76 
Wasserstoff. . . . 11,64 11,75 

98,22 98,51. 

Vergleicht man hiermit die Analysen von Döpping, 
die er mit einem Oele, welches zwischen 160 und 170<*C. 
überging, in 1. und IL, und die er mit einem Oele von 
0,9928 spec. Gew. in III. und IV. anstellte, so gaben: 

I. 0,320 Grm. Oel 1,021 Grm. Koblensflure und 0^334 Grm. Wasser« 



n. 0,308 t^ II 0,983 /' 


§1 


1' 0^18 1* 


III. 0,301 /' 11 0,967 1' 


ti 


if 0,313 II 


IV. 0,3765/. // 1,211 ^ 


II 


ti 0,390 1* 


Oder in Procenten: 






I. 


II. 


III. IV. 


Kohlenstoff. . . 87,74 


87,73 


88,34 88,45 


Wässerstoff. . . lt,60 


1M7 


11,55 11,61 



V 



II 



99,34 99,20 99,89 99,96. 

Pelletier und Walter erhielten bei der Analyse 
der ersten Fraclionen : 

I. 0,272 Grm. Oel gaben 0,872 Grm. Kohlensäure und 0,277 Grm. 

VVasser. 



0,241 // II II 

In Procenten : 

Kohlenstoff. 


0,772 


tf 

I. 

88,7 
. 11,3 


II. 

88,62 
11,46 


^ 0,249 '/ 
Wasser. 


Wasserstoff. 


» V • • 





100,0 100,08 

Wenn auch beim ersten Anblick die Analysen dieser 
Chemiker von den meinigen über 1 Proc. abweichen, so 
verschwindet diese Abweichung bei genauerer Betrachtung 
wenn man bedenkt, dass D öp p in g's Analysen nach dem 
früheren Atomgewichte des Kohlenstoffs zu 75,85. Pel- 
letier's und Walt er 's Analysen aber nach dem alten 
Berzelius'schen Atomgewichte berechnet sind, bei Berech- 
nung meiner Analysen aber das jetzige Atomgewicht zu 
75 angenommen wurde. 
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Recfaiiet man die Analysen nach dem neuen Atom- 
gewichte um, 80 erhält man: 

Döpping, PtlUiier u, Walter. 

I. n. III. IV. I. II. 

C = 87.00 87,00 87,6! 87,65 87,13 87,14 

H = 11,60 11,46 11,53 11,50 11,99 11,45 

98,60 98,46 99,14 99,15 98,42 98,59. 

Wir finden hier eine Uebereinstimmung der Analysen» 
sowohl der leichteren, wie der schwereren Oele; bei allen, 
hat ein Verlust an Kohlenstoff statt gefunden, der bedeu- 
tender ist, als er bei Analysen vorzukommen pflegt. Doch 
durfte es sehr gewagt erscheinen, einen so geringen Ge- 
halt an Sauerstoff im Bernsteinö! anzunehmen, und wenn 
man denselben auch einer unbedeutenden Verunreinigung 
zuschreiben wollte, so ist es doch immer auffallend, dass 
sowohl die leichten, wie die schweren später übergehen- 
den Oele denselben Verlust zeigen. Mir scheint die Er- 
klärung desselben in der so schwierigen Verbrennbarkeit 
des Bernsteinöls zu liegen. Das Oel verharzt sich bei 
seiner Destillation aus den Glasktigelchen und lässt einen 
geringen Rückstand von Kohlenstoff in den Kügelchea 
zurück, der sich bei der Berührung selbst des freien Sauer* 
Stoffes bei der Verbrennung entzieht. Ich fand die Kügel- 
chen nach der Verbrennung inwendig grau, wenn sie auch 
zusammengeschmolzen oder an einer Seite zerplatzt waren. 
Bei der Elsner'schen Analyse ist jedenfalls ein Fehler vor- 
gefallen. 

Es dürfte somit der Annahme, das BernsteinÖl für 
einen dem Terpentinöl isomeren Kohlenwasserstoff zu hal- 
ten, wohl nichts im Wege stehen. 

Bei der Rectification des Oels machte ich zugleich 
die Bemerkung, dass das mit überdestillirte Wässer sauer 
reagirte. Sättigt man das saure Wasser mit kohlensaurem 
Natrum, dampft im Wasser ab, und übergiesst die Salz- 
masse mit Schwefelsäure, so entwickelt sich ein starker 
Geruch nach Butter- oder Baldriansäure. Die saure Reac- 
tion des Bernsteinöls war schon längst bekannt, doch 
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scheint man sie einem saureo Brandharze zugeßchrieben 
zu haben. Auch das rectificirte Oel behält diese Reac- 
lion, selbst wenn es rait vielem Wasser rectificirt war, 
noeh bei ^ie saure Reactt9tr Mtgte sMt inir stets deut- 
lich, wenn das in Bernsteinöl getauchte Lackmuspapier 
mit einem Tropfen Wasser benetzt wurde. Drapier, der 
die Destillationsproducte des Bernsteins näher untersuchte, 
will Essigsäure gefunden haben. Diese Untersuchung ge- 
schah zu einer Zeit, wo man es mit den flüchtigen Säuren 
eben nicht genau nahm, und alle flüchtigen Säuren für 
Essigsäure hielt. 

Das Atiftretea der fetten fliichtigeQ Säuren bei der 
Bexnsteindestillation schien miv einer genaueren Feststel- 
lung werth, mid ich destillirte zu diesem Zwecke 6 Pfd. 
Bernstein aus einer Glasretorte, bis der Rückstand ruhig 
floss, ohne verkohlt zu sein. Die Destillationsproducte 
wurdea ia einer gut gekübjten Vorlage vollständig con- 
densirt. £s wurden nebenbei 3^ Unzen unkrystallisirte 
reine Bernsteinsäure und 3| Pfd. Colopbonium erhalten. 

Die Destillationsproducte ohne die feste Bernsteinsäure 
wurden in eine Tubufa Iretorte zurückgegeben, mit vielem 
destillirtem Wasser verdünnt und einer Rectification unter- 
worfen, bis der grösste Theil des Wassers übergegangen 
war. Das von den gewonnenen 6 Unzen rectificirten Oels 
durch Fillriren getrennte saure Wasser wurde mit Baryt- 
wasser gesättigt und im Wasserbade verdampft. Zur Entfer- 
nung des Bernsteingeruchs und der geringen Färbung behan- 
delte ich die Flüssigkeit rm% etwas Kohle u. dampfte im Was- 
serbade bis zur Syrupsdieke ein. Ich hoffte die verschie- 
denen Säuren als Barytsalze durch Krystallisation trennen 
zo können, was mir jedoch nicht gelingen wollte. Ich 
89h mich daher genöthigt, den Baryt durch kohlensaures 
Ammoniak zu fällen, und aus dem Ammoniaksalze durch 
salpetersaures Silheroxyd die Silbersalze darzustellen, die 
sich am besten durch Krystallisation trennen lassen. Der 
aas den fiarytsalzen gefällte kohlensaure Baryt wog nach 
dem Glühen 6,7 Grm, mitbin gaben 6 Pfd. Bernstein so 



tM Sänre^ mb diese QuaBtitäl kohlentaurafi Baryt iätti- 
geo zu köfifteo. 

Die gefällten Silbersalze wurden darch Kochen wie- 
der aofgelödt, wobei ane beträchtliche, Redoction vonSiU 
ber statt fand und sich die Anwesenheit von Ameisensaara 
zu erkennen gab. 

Aus der kochendhelss fiUrirten Auflösung schied sich 
beim Erkalten eine Kryatalimasse, die aus 

Buttersaurem Silberoxyd bestand. Von dem 
noch einmal umkrystaliisirten und getrockneten Silber* 
salze gaben 

0,^57 Gnn. 0,197 m^Uiliiscbes Silber as 0,2115 Silberoxyd. 

Dies giebt auf iOO Theiie : 

Gefunden : Berechnet : 

Silberoxyd 59,25 59,48 

Atomgewicht des Salzes 195,78 195,0 

Metacetonsaures Silberoxyd setzte sich beim 
ferneren Verdampfen der übrigen Flüssigkeit ab* 

I. 0,659 Grm. Sali gaben 0,3975 Silber =s 0,4269 Oxyd. 
II. 0,247 // n V 0,1485 v =r 0,1599 // 

Gefunden: Berechnet: 

L~ ""iT. 

Silberoxyd . . « 64,78 64,53 64,09 

Atomgewicht . . 179,10 179,8 18t,0 

Metacetonessigsaures Silberoxyd. Aus der 
Mutterlauge erhielt ich nach weiterem Verdampfen in zwei 
auf einander folgenden Krystallisationen folgende Resultate: 

I. 0,410 Grm. SaU gabea 0,258 Silber =: 0,277 Silberoxyd. 
II. 0,1755 ff I* ff 0,1095 ff =s 0,1178 f 

Gefunden: Berechnet: 

•I."^ ~^IL ' 
Silberoxyd .... 67,57 67^63 66,5^ 

Atomgewicht . . 171,70 171,60 174,20 

In dem Reste der Mutterlauge liesßen sich nur noch. 
Sparen von essigsaurem Silberoxyd nachweisen» 

Dipl Aiiftreten der flüchtigen > fetten Säuren bei der 
trocknen {>e9ti]|ation des Bernsteins kann nach dem gegen* 
w^igisn Standpuncte de^ Chemie. weniger auffallend etr. 
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sdieinen, da wir wissen, dtss sie sich bei der Oxydation 
sowohl stickstoffhaltiger wie stickstofffreier Kohlenwasser-* 
stoff^erbindangen bilden, und die trockne Destillation in 
vieler Beziehung mit einer Oxydation verglii^hen wercten 
kann. Die hierbei angewandte Temperator kann ebenfalto 
auf die Bildung der verschiedenen fetten Säuren von Einw 
fluss sein. Während bei meinen Versuchen die Reihe der 
fetten Säuren mit der Buttersaure beginnt, so kann sick 
wohl auch ein andermal Baldrian- oder Capronsäure bil- 
den. Dass dies wirklich geschehen kann, hat sich mir 
bei der Rectification eines käuflichen rohen Oeis gezeigt. 
Von dem aus dem sanren wässerigen Rectificat dargestell- 
ten Silbersalze gaben 0,297 Grro. der ersten Krystallisa- 
tion 0,147 Grm. Silber. Es entspricht dies einem Silber- 
oxydgehalt von 53,43 Proc. Das baldriansaure Silberoxyd 
enthält 55,51 Proc, das capronsäure 52.03 Proc. Silber- 
oxyd, und es ist keinem Zweifel unterworfen, dass das 
fragliche Silbersalz aus einem Gemenge beider bestand. 
Mit Schwefelsäure übergössen entwickelte sich ein star- 
ker Geruch nach Baldriansäure und Schweiss. 

In früheren Zeiten wurde in den Apotheken ein Prä- 
parat unter dem Namen Moschus arieficialis vorräthig 
gehallen, welches durch Einwirkung starker Salpeter- 
säure auf Bernsteinöl dargestellt wurde. Der Geruch 
erinnert nur entfernt an Moschus, und schien es nicht 
unwahrscheinlich, dass ein Theil der Ursache desselben 
ebenfalls in der Bildung von den fetten flüchtigen Säuren 
zu finden sei. Der Moschus arteßcialis ist ein sehr un- 
vollkommenes Oxydationsproduct des Bernsteinöls ^ das 
Oel ist nur verharzt, und bei weiterer Einwirkung der 
Salpetersäure findet eine lebhafte Oxydation statt. Eben 
weil es kein reiner Körper ist, hat auch Eisner 's Unter- 
suchung zu keinem Resultate geführt, das uns über die 
Natur desselben Aufsdiluss geben könnte. 

Ich oxydirte reotificirtes Bernsteinöl mit Salpetersäure 
von 1,3spea Gew., die Oxydation wurde in einer Retorte 
mit gut gekühlter Vorlage vorgenommen, das Ueberdestil- 
lirte täglich zurückgegossen und unter Zusatz von Sal«* 
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petergaore die Oxydation U Tage fortgesetzt, ohne das» 
(Ke Biidong roiher Dämpfe gänzlich aufgehört hStte. In' 
der Retorte hatte sich eine weisshche körnige Masse ab* 
geschieden und die Flüssigkeit liess auf Zusatz von Was* 
ser ein gelblich- weisses Harz fallen , reiches beim Rühren 
znsammenbaekte. Das DesüHat, welches einen schwachen 
Geroch besass, der mit Terpentinöl verglichen werdew 
kann, wurde mit kohlensaurem Kali gesättigt, durch Ab* 
dampfen der gebildete Salpeter heraoskrystallisirt, die 
Mutterlauge aber durdi Schwefelsänre zersetzt und der 
Destillation unterworfen, das saure Destillat mit Ammoniak 
gesättigt und durch salpetersaures Siiberoxyd geiallt. 
Die aolgekochte und filtrirte Flüssigkeit schied beim Br-^ 
kalten eine geringe Menge eines Silbersalzes ab. 

0,081 Grm. dieses Salzes gaben 0,0512 Silber, welches 
63,25 Piroc. Silberoxyd entspricht und aus bnttersäurehal- 
tigem raetacetonsaurem Silberoxyd bestand. 

Bei weiterem Verdampfen schieden sich sehr feine 
verwebte Kry stalle ab. Von diesen gaben 0,1665 Grm. 
0,1045 Silber = 0,1122 Silberoxyd oder 67,79 Proc. Die 
Krysalle bestanden hiernach aus metacetonessigsaurem 
Silberoxyd; welches eine kleine Menge essigsaures Silber- 
oxyd eingemengt enthielt. 

■» • > » ■ <» ■ 



Notizen über Essig-, Ameisen- und salpetrlgsaoren 
Aether (Spir. nltr. aetb.), und über Ghlero- 
fornUldang durch Sinlting der Alkohol- 
type des Weligeistes; 

vom 

L. E. Jonas^ 

Ai^otheker in EÜMburg. 

Zo den in den Annalen der Chemie und Pharmaeie 
(Bd. 05. H. 3) niedergelegten fioobaehtungen von Liebig 
über den activen Einflnss der Zeit anf die Bildung che- 
mischer Verbiodungen, dass mdirere orgaoHsche Säuren' 
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in threa alkoiM»U«chen AufflSsungeii nAcb ikng^er Zeil sieli 
in den bezüglichen Aeib^ der Säuren umsetzen, uäd d8«$ 
dito namenilich fiir einige dorch di# Anwesenbeit von 
mebr oder weniger kleinen Beimischungen von Salzsäum 
auffallend befördert wercle, und dass die Bilduog des 
Esaig* und Owanthsäureäthers beim Lageiti der Weine 
auf (Kese Wei^e verständlich werde, gehören in Folge die- 
ser Mitiheilon^n nach^bende Versuche. 

Obschon es räthselhaft bleibt» sagt L i e b i g, auf we^^ 
Art die Wasserstoffsänren mk der Bildung vieler Aeiher« 
arten sich betbaiigen, so gesebiebt es nach seiner Vor* 
Stellung nur in der Art von Cblorverbindangen » durch 
denen Zersetzung mit Weingeist die Salzsäure gebildet, 
immer wieder frei w^de> um neue Verbindungen einzu- 
geben. Hiernach muss man annehmen, dass das durch 
ChlorwasserstofF frei werdende Aetbyl im Augenblicke 
dieser Freiwerdung auch zu Aethylverbindungen einer 
oder mehrerer vorhandenen organischen Säuren über- 
gehe. Es muss mitbin die Salzsäure, und zwar in sehr 
verdünntem Zustande, die Eigenschaft besitzen, den Wein- 
geist im Aelhyl durch Zerlegung seines Oxydhydrais, 
und gleicher Zeit die organischen Säuren in Wasser zu 
zerlegen, um Aelhyloxyd für entstehendes Aelhyloxyd- 
salz zu bilden, vermögen, oder wir nehmen an, dass die 
Sauersloffsäuren, nach der bekannten Theorie, Wasser- 
stoffsäuren sind, wo dann nur ein Austausch zwischen 
Hydrochlorsäure und jenen Säuren statt findet. ' 

Nimmt man eine beliebige Quantität essigsaures Eisen- 
oxyd, das fliissige o/ficinelle Präparat (Uq. Ferri aeetic.J 
in einer weingeistigen AufläsQng, und versetzt s<di;he mit 
etwas concentrirter Salzsäure im Ueberschuss, so wird 
man nach Umständen sofort oder nach einiger Zeit eine 
Essigätherbildung beobachten können, desgleichen aus leich- 
tem Salzäther fSpir. mur. aeihj, wenn zu diesem einige 
Tropfls» Salzsäure und Essigsäure (AeeL eono^ gesetzt wer- 
den. In Weingeist gelöster (gemengter) Chlorkalk, durbb 
Salzsäure völlig zerlegt und etaige Tropfen Essigsaure 
binzugefügt, läast nach einiger Zeit, auch augenbliekliobi 
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Ew^tVerNIduAg eikeno^n. Biden^piiQe mit ainer Miscboag 
von Weingeist ood Salpetersäure tibergossen, der eine 
kleine QoanUiät Essigsäure beigegeben ist, liefert Esaig- 
äther. 

Völlig ähnlich verhält sich in solchen kleinen Vefi^ 
suchen die Ameisensäare in ihrer Aetherbildung» 

Der Versuch, Ghloressigsäureäther auf diese Art zu 
erzeugen, ist mir bis jetzt nicht ^langen; ich erhielt, in- 
dem ich unterchlorigsauren Kalk {Calcaria . hypachlorosa) 
mit VITeingeist zu einem Brei gemengt, welche Mengung 
mit einer Mischung von concenlrirtem Essig und vorher 
Salzsäure zerlegt wurde, ein Mal als Destillat Chloroform, 
wenn nicht aller Chlorkalk durch die Salzsäure zersetzt 
wurde, das andere Mal leichten Salzäther. Dennoch zweifle 
ich nicht, dass auch dieser Aelher auf diesem Vi^ege dar- 
zustellen möglich sei, wenn nur die richtigen Verhältnisse 
der activen Körper gefunden sind. Dass das Stickoxyd 
im statu nasenti eine noch energischere Zerlegung oder 
Spaltung des Weingeistes in Aethyl — oder wie der Kör- 
per heissen soll — und Wasser, als wie die Wasserstoff- 
sauren ausübt, scheint weniger von den Chemikern beob- 
achtet zu sein. 

Nimmt man Eisendrehspäne (oder ein anderes Metall, 
das durch Salpetersäure unter Stickoxydbildung oxydirt 
wird) und iibergiesst solches in einem Destillirapparate 
mit einer Mischung dieser Säure und höchst rectiGcirtem 
Weingeist^ und bringt die einfache Vorrichtung an, dass 
nach und nach ein grösseres Quantum Säure der Mischung 
zogeführt werden kann, so wird mit der ersten sich ent- 
wickelnden Gasblase des Stickoxyds der Weingeist in 
salpetrigsaures Aethyloxyd zerlegt. Die hierbei statt fin- 
dende stürmische Heaction lässt alle die bekannten Er* 
scheinungen auftreten^ nur dass hierbei nicht 1 Atom sal- 
petriger Säure frei wird, daher ein fast ganz säurefreier 
Salpeteräther, eventuell versüsster Salpetergeist von 0,84 
durch eigene erzeugte Temperatur überdestillirt, wenn 
man mit einiger Ueberlegung und Kenntniss die Arbeit 
leitet, so dass man nur gegen das Ende dieser gefahr- 
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losen ReactioQ die Destillaiion durch Feaerang zn UBter-* 
stützen brauelit, um die letzte Spur von Aether zu erlan* 
gen. Das durch Rec(ificalion über Eisenspäne völlig ent^ 
säuerte Destillat kann nun zum normalen Spir.nitr. aeth, 
umgeschaffen oder über Chlorcalcium zu dem bezüglichen 
Aether übergeführt werden. 

Es versteht sich von selbst, dass man eine sehr geräu- 
mige tubulirte Retorte anzawenden hat, in der man schnell 
hintereinander mit dem Zusätze von gewöhnlicher Sal- 
petersäure bis zum heftigsten Aufschäumen der Flüssig- 
keit operirt, wobei keine salpetrige Säure, wie schon 
gesagt, frei wird, wenn, wie leicht zu begreifen ist, gesorgt 
ist, dass der der Säure entsprechende Weingeist und ein 
gehöriger Ueberschuss an reiner Eisenfeile (Eisendreh, 
späne) stets im Destillirgefässe vorhanden sind. 

Die Aetherification, Spaltung des Weingeistes, erfolgt 
mit einer unendlichen Schnelligkeit im statu nascenti des 
Stickoxyds; die anorganische Verwandtschaft des Eisens 
zu der Säure lässt keine secundäre Zersetzung (Oxyda-. 
tion) des Weingeistes durch Salpetersäure zu, daher wird 
hier weder Cyan, Aldehyd, noch sonst eine vegetabilische 
Säure, Essig-, Oxal- oder Ameisensäure gebildet. 

Der Retortenruckstand ist, wenn Eisen angewendet wor- 
den, höchst vortheilhaft zur Darstellung des Eisenchlorids 
mittelst Salzsäure zu verwenden; im Fall Kupferspäne 
verwendet wurden, lässt sich hier leicht daraus Kupfer- 
salpeter darstellen. Für den Praktiker ist die Erhal- 
tung der angewendeten Retorte zugleich eine Aufgabe, 
da sich am Boden derselben eine eisenfeste Kruste von 
metallischem und oxydirtem Eisen bildet, die durch Di- 
gestion mit Salzsäure beseitigt wird. 



■♦►•» < ><* 
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Heller die fiarsUdlimg der BemsteiMlare 

am Vogelbeeren; 

von 

Dr. L. F. B 1 e y. 



Die merkwürdige Entdeckung der Umwandlung der 
Aepfelsäore in Bernsteinsäure mittelst des Gährungspro- 
cesses durch Dessaigne^ welche von Liebig bestätigt 
ist, veranlasste mich zu einem Versuche. Da indess Sor- 
bus aueuparia bei uns nicht vorkommt, musste ich mir 
die Beeren vom Harze kommen lassen. Ich erhielt sie 
spät, nur in geringer Menge und schon im vollkommen 
reifen Zustande. 40 Pfund derselben gaben mit Wasser 
eingestossen und ausgepresst, 4 Quart eines stark sauren 
Saftes. Dieser Saft wurde mit 8 Unzen flüssiger Bierhefe 
vermischt und bei einer Temperatur von 28 — 30<^R. der 
Gährung unterworfen. Schon nach kurzer Zeit trat eine 
regelmässige Gährung ein, welche indess bald in eine 
stürmische überging. Am dritten Tage war der Gährungs- 
process vollendet. Die Flüssigkeit ward vom Bodensatze ab- 
gegossen undmit höchst verdünnter Schwefelsäure so lange 
versetzt, als noch ein Niederschlag erfolgte. Der schwefeis. 
Kalk ward abfiltrirt und die Flüssigkeit vorsichtig abgedampft. 
Die abgelagerten Krystalle wurden gesammelt, dieFMissigkeft 
aber noch weiter concentrirt. Der erhaltme stark gefärbte 
krystaUinisehe Absatz ward in Wasser gelöst and mittelst 
Thierkohle in gelinder Digestion zu entfärben versucdil, 
was nicht volbiandig gdingen "wollte. Ausdiesem.Gninda 
ward die Säure nochmals in Wasser vollständig geloBt» 
mit CMorwasser versetzt, die Lösung durch gereinigte 
Thierkohle filtrirt und durch Abdunsten der Lösung } Unze 
schwach gelblich gefärbter Bernsteinsäure gewonnen. In 
der rückständigen braunen Flüssigkeit war nur noch ein 
geringer Antheil von Buttersäure nachzuweisen. Die geringe 
Ausbeute an Bernsteinsäure macht es sehr wahrscheinlich. 
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dass die Reife der Beeren bereits zu weit vorgeschritten 
wart vfeHfmbt war aöch die etwas sUirmische Gäbrung 
einer reichlichen Ausbeute an fieroMeinsäure hinderlich. 
Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass mehrere Collegen 
Versuche über die so interessante Umbildung des äpfel- 
sauren Kalks in Bernsteinsäüre angestellt haben; möchte 
es ihnen gefallen, ihre Wahrnehmungen mitzutheilen, da- 
mit die so wichtige Entdeckung auch in praktischer Hin- 
sicht durch ein sicheres Verfahren festgestellt werde. 
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Heber Seeale conratom; 



von 



Bertrand^ 

Medic. et ^Chirurg. Doctor. 



Das vom Apotheker B er tot zu Bayeux mitgetheilte 
Factum: »der Moschus verliere §einen Geruch mit Mutter- 
korn zusammengemischt«, — habe ich nicht bestätigt ge- 
funden. 

Eine Verreibung eines keine fremde» fälschlich beige- 
mengte Substanzen enthaltenen Moschus, j Gran mit 5, 
10, 20, 30, 60 Gran Mutterkorn, behielt ihren Moschus-! 
genich vor wie nach. 

Während des Verreibens eatwickelte sieb ein sehr 
starker Geruch nach Aoamoniak, welcher nach sehr kur« 
3er Dauer, vergeh wand und der des Moscbu$ um so stär* 
kisr wurdOi nachdem das f^te Oel von der Papierkap^ef 
aufgesogen worden war. 
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Vebier SecaUs cornafl Oleum; 

# 

von 

Demselben. 



• 

Bas durch Ausziehen millelsft Aethers von Ho eck et 
and Wright anfgofandieols feUie Oel dm MüUerkoiiii^ 
farblos oder Mr wenig geiarbt. schmeckt milde ond nioht 
scharf. Weder die trockene DestiUetion» noth die ohe^ 
mische Untersocbaog bielfet elwas BemerkoMwerihes» ti 
verhalt sich wie jedes andere fette Oel auch; dlgerirtman 
dasselbe mk AnmoDiak gesäitigtem Alkohol so bildet sich 
Ifargaranid, wie Baomöl ^aiiob' 

Einige schreiben dem Mntterkornöl die ganze thara^ 
pentische Wirksaaikeii des Mutterkorns zo, Andere woileik 
davon eine naficotiech*giftige Wirkung beobachtet haben { 
jedoch die wiederholten Versuche an mir selbst und an 
Thieren haben mich weder von einer arsneilichen, noch 
narkociach'giftigen Wirkung überzeugen können. 

Ich habe verschiedenen Hunden, Katzen und Kankit 
chen zuerst 8 Drachmen und zuletzt i Unze auf einmal 
gegeben, und selbst 4 Unze mUJUucU.gummiaralnc. auf ein- 
mal genommen, konnte aber bei aller Sorgfalt der Expe^ 
rimeote nichts weiter finden, als dass sich auf einige Tage 
der Appetit verlor, und ich im Weitern« wie die Thtere^ 
ohne die geringste narkotisch - giftige noch eine andere 
arzneiliche Ersch^nong vollständig gesund geblieben bin. 

Ich glaube, dass es etwas ganz Bekanntes ist, dass. wenn 
man Traganth oder arabisches Gnmmi im pnlverisirten 
Znstande mit etwas Weingeist verreibt, beim Zusatz von 
Wasser sofort eine gleiohmässige HneHago gebildet wird; 
setzt man aber dem Oummipulver ohne vorherige Abrei- 
bung mit Weingtot nicht die gehörige Quantität Wasser 
hinzu, so bilden sich Klumpen, welche in einer Kapsel 
eine Menge Pulver aoeh einschiiessen, und verhältniss- 
mässig lange Zeit nolhwendig ist, bis die ganze Misse 
eine gleiohmässige, vom Wasser vollständig durchdrungene 
sein wird. 



^ 



IC .Bm'ircnd, Secaü eomuti Oleum, 

Ebenso, verhall es $ich mit dem Secale camiUum, 
welches nicht von dem fetten Oele befreit war und eine 
ungleichmässige Wirkung hervorruft. Nimmt man Secale 
comutum und pulverisirt es erst vor der Anwendung, so 
ist eine stets gleichmässigere Wirkung zu erwarten; eine 
eben solche Wirkung, wenn es längere Zeit in Papier- 
Juqieeln dispensirt, der freien Lud; «nsgesietzt, dem Papiere 
das fette Oel abgegeben haue. Wird es aber, wie es in 
den Apotheken geschiebt, in ängstlich verschlossenen 6e* 
fiissen puWerisirt aufbewahrt und dann sofort mit dem 
nicht verdrängten Oele angewandt, so ist die Wirkung 
nicht allein unsicher^ sondern auch, bei unsiaiiigen, die 
grenzenlose Unwissenheit der Aerzte an den Tag legen- 
den grossen Gaben, narkotisch - giftig, weil sich erst im 
Körper «das Oe) verdrängen soll und hierauf die ganze 
Quantität auf eimtisd die so gefährlichen Wiricungen aus- 
Bern muss. 

Höchst merkwürdig erscheint mir die Anwendung in 
plena et ne fraeta do$i von Ipeeacuanha und Secaie cor- 
nuktm; beide enthalten fettes Oel, die Wurzelrinde vor- 
stiglich von Cephaelis Ipeeae, et finfi^otria emetic, 

Kiliän in Bonn wendet schon seit sehr langer Zeit 
das vom fetten Oele durch Schwefeläther befreite Secale 
comutum mit einer stets gleichmässigen Wirkung und dem 
besten Erfolge an. 

A. S i eb e rt in Jena sagt : »Weder die Hexenküche 
der Isopathiker, noch der windelweiche Phantasietrost 

' der Specifiker; weder der Artillerieoberst Morrisson» 
noch die ewig durstende Thetis u. s. w. Mit dem Wasser 
will es, trotz neuer choleraischer Anpreisungen, bei uns 
gar nicht mehr gehen; der Deutsche ist wasserscheu.« 
Der wahre Arzt muss aller Methoden müchtig sein» 
so wie insbesondere derjenige der rechte Arzt ist, der 
in jedem Falle die rechte Methode zu wählen weisS; 

' ' ' Die Streitigkeiten über Allopathie, < Homöopathie, Hydro« 
polfaie raüssten längst vorüber, sein, wenn die Aerste 
die Heilmittel selbst besser kennten. So manches ganz 



Ingenohl, iU^er Ergo^ mmf 'Extr. Seealü eormUi. IT 

.^eArznetnitlddEOiniia in IKsaiveclii» weU die folscha 
AiHivaiulQiig, Avfbewahnmg «nd Bereiltfng die 'SduriÜ 
oft tragen. 

Mm das £rg»tii» DBd das fxtnwtiini Seeatts^. 

coriHitt; 

Dr. LngeDolily 



In }teg8ler Zeh wandte stöh ein Arät, Herr Dr. V.» 
an micdi niH der Frage, ob ieh. Brgotin vovräüiig hüte. 

Unbedidgi kooiile ieh didse Frage aieht bejahen, sandte 
dem8dbeiiiA)er ein« Mittel, welches* ich sehe» Ariihbr nadi 
Dr. Haeser'e Vorsohrilt. ansideia Hntterkom dadardi 
l^wonneq, dafrs ich daiseibeim gepnlvärten ZoaläodsimÜ 
ksttem' Wasser ausgezogen, den Aoazeg, ak beim. Enräs 
omi keine GewtnnjQog voo Albanin statt feflxideä; wak 
Syrapsooasistenz^ getracht^ dorch -Zosets vmi Alkohol dae 
dadorob FäUbare abgfssohieden md die klare Flüarigkeil 
im Wasserbade znr Consistenc eines düaneni Bxtiücts ge-r 
bracht hatte; mi4 - dem Bemerke»» dass« «Aeses so/ dasge^ 
st^te Präparat' keineswegs das Ergotm von Wiggers; 
sondern von Df. Haeser Ergötin - Präparai geurnnt bfad 
empfohien sei. (Ati^. der Phasrm. JSsti. IMS^ <S. 82 J - Das- 
selbe hatte ^einebramrotb^ Farbe,- roeh naoh gebratenem 
Fkiscb ond töste sith' vollständig in Wassdn. t i < . 

Der Arzt sandte mir dieses Mittel feurüok, bJBownkte^ 
dass er, da er so wenig das Mittel selbst, als die Dosis 
desselben kenne, keinen Gebrauch davon noachen könbe. 
Das Ergotin, Welches ärmeine/sei ein brannrotÜes brock- 
rieb es Pulver, er wollö mir am folgenden Tage die Vor- 
schri/t zur Bereitung desselben mittheilen, und die Bitte 
an mich gestellt haben, dasselbe alsdann zu bereiten. 

Um keine Zeit zu verlieren^ schrieb ich dem Herrn 
Dr. y., dass die Vorschrift zur Gewinnung des Ergotins 
ans dem Motterkorn mir bekannt sei, iheilte sie demsel- 

Arch. d. Pharm. CXIL Bd0. 1. Hft. 2 
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beo zDr Yerstindigiwg-üit umI mfaDi sofort 3 Utaea 
lAiUforkoni itt Arbeik. BiMluiMi ich naek Wigge^r«' Vor- 
schrift das MoUerkorn mit kaltem Aether bebaadelt .ond 
so vom fetten Oele befreie, -koehte ich dasselbe wieder- 
holt mit Alkohol aas, zog von der erhaltenen Tinctur den 
Spilltos ab, dampfte den Rückstand otn wenig ein, be- 
handelte ihn sodann mit WiMer> worin derselbe sich znm 
grössten Theil löste, gab dss Ganze auf ein Filtrura und 
trocknete den darauf cnniokgebliefaenen Rückstand, der 
das Ergotfn in bröcklidier Besehaffeniieit darstellte. Er 
wog 43| Gran^). 

Bisi 80 gemger Ambeute efsiaimte ich nicht wenig, 
als iett: uiir ^dass «die Dneie ErgcKtui bei Geis 1er und 
SdinltBe in Osnabrück in 4 Thir. 20 Ggr^ bei Hampe 
in Manknnburg zn 4 Iblr., bei ftump und Lehn er s in 
Hanhoiterizu -4 :Tbb*. 42 Ggn, bei Becker und Fo'anck 
In lUvbiHigX m 4 TUr. la Ggr., bä Br. Ilarquard m 
Bonn tu 4 Ihk. 2fißgr..zii haben sei, während der Pneii 
des Bfafterltorn» sribsi ■ wischen 48.6gn und 4 Ihlr.ÖGgn 
per Pfand in ihren Preis^Couraoten angegeben war. Bei 
solchen Preisen hätte man wohl ghniben können, daasbaä 
4 Pfd. Mniterkora wenigstens 4 Unze Eigotin, g^nz abge*i 
sehen'' vom verkrauckten Aether, zu gewinnen sei, wäb-» 
rend dpcb Wigg«rs, der Entdecker des Brfottos^ ane 
4 Pfd. Mir 4 Drachme und 36 Gran erhielt.: 

. Trommsdorff sfber bemerkt in seinem Preifr*Con'9 
rant von Chennkatfen * bei Ergotin »nach Bo^jeeo berei«» 
tet«, und notirt dasselbe zu 4 ThIr« 40 Sgr. die Unze, giebf 
auch weiter kein Ergotin an **). 



*i Wifff erf,3 der j«dfnfali0 b«i seiner UBtersttchmii^ des ]i«tt6ff«^ 
ko«n8(AnDaJ. d. Pharm, v.Bra od eSf.Ge ige r a. Liebig. 1. Bd^ 
eine grössere Menge Matterkorns in Arbeit nahm, giebt ao, das« 
6 Gran Ergotin 1 Unze Mutterkorn entsprechen. 
**) Die oldenburgische Arzneitaxe von 1849, welche auch das Ergo- 
tin aufgenommen, giebt den Preis eines Scrupels mit 8Ggr. an/ 
und d« es unmöglich ist, daför ErgoliBy wohl aber Emir^ 
HualuemrnuU zu g^ben, so scheiat auch hier letiteres gemcfiat 
aad die Bemerkung Buch «er 's« des Hillel beim rochten Kaaes 



über Er^im und^Bmttr^ Seealis comuti. M 

To Wilti^teiiid etyniol.chMi. WärltfbttcA fiiDd kh 
mm beim Artikel »BrgoliD« angegebea, dass Bonjean 
uDler Brgotitt eie wässeriges BaUraot.desMQlterkoro$.ver^ 
steile, welches Bacbii er v^RBcUigV &Ur. seettUe comnii 
ZD Beiuiea, «■ eme ■ Verwecbacknig desseUoieii mii den 
Wiggers scbeo Ei^otio co veraieidctfi. 

B^njean'eBereitinif^nreisid fCon^remL XVIJLii^J 
stimml T<^koiiiaien mit 6bt Haeser'scheo Vorsobrift über* 
ein, beide lidern eia uad dasselbe Praparai. Boejeaa 
schäumt den wässerigeft Aesm^ des Mauerkoas mitAlko* 
hol im Uebersebuss, angeblich, am die unwirJksataeA 
Materien absascheiden, wäbrend H a e 6 e r angiebt». zu dem 
wässerigen Aasssage so viel Alkohol ta bringen» als zar 
Fällung der gummi artigen Ihetle nöihig itl, was übri<* 
gens nichts zur Saehe madit. 

' Ich glanbe nun annehmen zu dtirfea, dass all es ErgCH 
tin c^ Handels das Bonjean'sche Präparat, sei, lieas 
ZOT Ver^eichoog mit meinem nacdb Hlieser*s Vorschrift 
bi^reiteteo Ergotin*Präparate das sogenannte Ergotib von 
Romp nnd Lehners in Hannover kommen, and. konnte 
BHch nach dem Empfange desselben dilrcb den Geruch» 
Geschmack und vorzügikh durch die gänzliche Lösliobf 
keit in Wasser liinreicbead davon überzeugen, dass beide 
übereinstiflanten und kein, wirkliches Ergotm (von Wig- 
gers nämhdi) enthielten. 

Als ich tiarauf die eriialteaen Resultate: und aaeine An^ 
sieht über das Ergotin der Pharaiaceuten (oder des Handels, 
wovonr ich gjatabte, dass allein medtcintsche Anwendung 
gemacht worden, indem Bonjean dasiielbe als ein wahr 
res Specificum ^ge Hämorrhagien im Allgemeinen lofbt), 
dem Hrn. Dr. med. V., der mich mit der Darstellung des 
Ergotids zum medicmisohen Gehräuic^e beauftragt, mitger 
theilt, schrieb mir dersellie : »Bei näherer Durchsicht des 

tu oeoneny nicht berCkksichiigi zu sein. Da endlich beim Ergo r 
tin die Taxe so wenig den Infamen Bonjean, als Ait Bereitung 
desselben angegeben hat, so wfire wohl zu wdnschen, dass bei 
der nächsten Revision der Ameitaie beides berAcksichttgt wördet 

2* 
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»betreff6n(ie& Arläele finde tok: auch dio . Vorsolirift zur 
»Bereilang des ErfOiins^ von Bonjeati, und bin iek. gern 
»bereit, aaoh di^se im veüsoöban. lob habe nünlieft «sidi 
»das SeofAe e(mi%iM}^ b^ varschiedenen Bh^flüssen tutk 
»^grossem Brfcüg Mgewandi, Tenpreche mix aber .took 
»Ergotin oder wie fi^njean es andi ncaat> f'do^« hü^ 
umo'^iQlÜiimni ofims^m^ im Gegensaiz kubi Emtr. rmn^sum, 
»einen nooh i^ssern Erfolg, indem daa^Uoe dier aehid^ 
Beliehen Nebenwir^ngen des Sm>mle comuiu^ anascUieaslt 
»MedicioakratbDr. Ebe/rs in Bresian behandelt» diesen Aifti^ 
»kel sehen ver tlängerert Keil in Gasper.'s Wediensdiriria: 
Y«(r^iohi man das Ergelm und seine Berekung aacH 

\ Wiggers mit dem Präparate, ivelohes Bonjean Ergotts» 
Emtr. kaemodalieum oderEk/n Semlis cmm. nnd Dr. Hae-^ 
ser Ergotinpräparat genannt bat, so findet man gar leicht, 
dass die b^w letctgenannlen mit dem Brgolin auch nicht 
die entfernAefite Aehnlichkeit habe^; dass man sehr ge-» 
föhlt, indem man das w^merige Hntterkom-fixtraet, worans 
alle dnrdi Aikakol daraas faltbaren Stoffe entfernt, nntet 
dem Namen Brgotin ab HMkniltel einfiikrte und emplahi; 
da • begreiflieh doch nur - derjem'ge Stoiff Ergotin genAnaa 
werden kann, dem Wiggers, der ihn entdeckte nnd seine 
ESgeÄs^aften beschrieb, flsoer^ diesen Namen gafb. 

Ein starke Hahn, dem Wiggers 9 Gran seines Ei^tina 

< in Pillen beibrachte, litt am dritten Tage an Aea heftigsten 
Schmerzen und an Hitze, da er oft Wasser trank'; die 
Schwäche vermehrte sich so, dass er nicht mdir stehen 
konnte, die ExtremitÜten ond vorzügi ich der Kamm Ter^^ 
loren alte Sensibilität und wurden kalt. Er starb an dem^ 
selben Tage noch unter heftigen Zuckungen, während das 
wässerige Extract (welches frei von Ergotin sein m'usste) 
keine schädlichen Wirkungen auf Hübner hervorbrachte 
(Wiggers in seiner Inqutsitio in Seeale comulum eia 
GötL 1831), so dürfte man sich wohl berechtigt halten^ 
mit Wiggers zu glauben, dass dem Ergotin die schäd- 
lichen Wirkungen des Mutterkorns auf den gesunden 
Organismus zuzuschreiben sind, woraus denn weiter folgt, 
dass durch eine Verwechselung des Ergotins mit dem 



üter Er§oim und Bastr, Seealü öcrmUi. Sf 

Edr, SccoKb comuti (nach fionjean) ganz andere Vfir^ 
kangen auch im kranken OrgaiMsmos hervorgerufeft 
werden können^). Dass eine solche Yerwechselang unter 
obwahenden Umständen leicht mö^ieh, wird Niemand in 
Abrede stellen können. Aerztliche Erfahrungen musseft 
aber darüber entscheiden, ob beide Stoffe anch als Heil^ 
mittel dienen können; bis jetzt sind leider die Angaben 
der Aerzte über ^ die Wirkungen des Motterkoms selbst 
sowohl, als auch seiner Präparate, sehr verschieden 
ansgefallen. 

Das wässerige Extract djBs Mutterkorns, das Ergotin 
von Bonjean, ist nach ihm in Gaben von 2 — 3 Gran 
<Hn wahres Specificum bei Hämorrbagien^ im Allgemeinen» 
da nach dessen Gebrancli das heftigste Blutspeien bald 
aufhörte; aber in Fällen, wo ausser Verminderung oder 
gänzlichem Aufhören der Weben der Ausstossung des 
Kindes nichts im Wege stand, in ziemlich grosser Gabe» 
30 Gran binnen S Stunden angewendet, behauptet Prof. 
6. Sachero in Turin {Schmidl's Jahrb. für Beilk. Bd. 4^^ 
Heß 1. pag. 25-) sei dadurch die Thätigkeit des Uterus nicht 
im Geringsten angeregt worden, und will es Sachero 
scheinen, dass dasselbe durchaus nicht wehenbeför- 
dernd wirke, während auch er die blutslillende Wirkung 
desselben bestätigt fand. 

Im Jahrbuche für prakt. Pharmacie von Herberger 
und Win ekler (1842. S. 378) findet man die Bemerkung, 
dass das in Spiritus lösliche Ergotin das wirksame Haupt- 
agens des Mutterkorns zu sein scheine, und es sei des- 
halb eine Tinctur davon mit Vortheil anzuwenden. Die 
Hauptwirkuog einer solchen bestehe in der Beförderung 



^) Weno ein Mittel feindlich auf unsero gesunden Kdrper einwirkt, 
BO Iftsst sich nicht daraus folgern, dass es auch feindlich auf 
den kranken wirken werde. Mail kann Ton den Versttchen, 
die man hinsididich der frindliehftn oder UnfiindlicheD Wi^kabf 
derArsneien bei Gesunden maefat, wenig lernen, wM Einem bei 
Kranken su statten kommt, denn durch Krankheit tritt ja der 
Mensch in ein gans neues Verhiltniss «ir ^issenwelL (Rade~ 
machen'* Erfahrungsheühkre, Bd. 2. 8. $iSk) I. 



32 IngenöU, über Ergoim und Exir. Secmlücomuii. 

der Contractionen des Uterus bei dem Geburtsacte. Bedenk! 
man hingegen, dass das Ergotin (Wiggers') in Wasser 
unlöslich ist, dass nach dem Urtheile unzähliger Aerzte 
in dem wässerigen Decocte oder Infbsum die wehenbeför- 
dernde Wirkung enthalten ist, so kann hiernach wiederufii 
das Ergotin unmöglich der Stoff sein, der letzterie bedingt 

Nach Versuchen, die in England, namentlich von W r i gh t 
mit dem Mutterkornöle angestellt wurden, soll diesem die 
ganze therapeutische Wirksamkeit des Mutterkorns zukom* 
men! Prof. Sachero giebt sogar in seiner Abhandlung 
(l c.) an, dass das Oel, welches im Mutterkorn enthalten 
und daraus am zweckmässigsten durch Aelher gewonnen 
werden könne, die giftigen Eigenschaften desselben besitze 
und die dem Morbus cerealis zugehörigen Symptome her- 
vorbringe. 

Bonjean empfiehltauch, das Mutterkompulver zuerst 
mit Aether auszuziehen, um das Oel und Harz daraus zu 
entfernen und das rückständige Pulver in Gaben von 6 
bis 8 Gran als Mittel, um die Geburtswehen zu befördern, 
anzuwenden. {Buchn, Reperi. d. Pharm. Brf. 83. 5.95.) 

Medicinalrath Dr. Ebers in Breslau schreibt, dass 
Wiggers als Entdecker des eigentlich wirksamen 
Bestandtheils des Mutterkorns betrachtet werden müsse 
und diesen Ergotin genannt habe. Nachdem Dr. Ebers 
die^von Wiggers angegebene Bereitungs weise des Ergo- 
tins und seine Eigenschaften beschrieben, bemerkt der- 
selbe, dass die Versuche, welche man mit diesem Mittel 
(dass es indessen auf di^ angegebene Weise bereitet, wird 
dabei aber bezweifelt) an Thieren angestellt, selbst nach 
Anwendung kleiner Gaben, Schmerzen, Durst, Erkalten der 
Extremitäten und tödtliche Krämpfe zur Folge gehabt hät- 
ten*). Dr. Ebers giebt sodann auch das Verfahren von 
Bonjean an, aus dem Mutterkorn ein Exlract zu berei- 
ten, welches von allen Eigenschaften desselben befreit sei, 

tnd versiehert, dass auch er gefunden, dass es ein wah- 

■■■■' ■■ " " 

- *) Stimmt abrigenf rollkommen mit Wiggers' Angaben fiber die 
Wirkung flbefelft. I. 
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Reich, über Bermiung ,dmr narkoüechen Tmcturen. 9$ 

MS SpMifietHn fßgn bUb UMümt, namentUob j«dodi 
gfigen die aas de^ GebännttUer sei Nim ist aber sEogleich 
bemerkW dass die neue Berettang des Ergotins 
BacliBoojefrQ von derWigger&'scben imWeseBi« 

in Jiicbt abwetehe[ (Ergoiin und desaen iherap. 

ung m Bluimm/m v. Ued^-RcUh Dr. Ebers, Breilau. 
ühgeibeiU Ton Brach mann in SehmkU^e Jahrb. der uhu. 
muländ. Heäkunde. Bd. 45. B, 2. f. £58.) 



Heller iHe Bercfltnog der DarketfscheB Tlnetnren 
mit Weingeist und Schwefelsüore; 
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Von vielen Aerzten hörte idi an verscbtedenen Drieii 
die Klage aosspreohen, dass der grössere Tbeil der oaurf 
kolischen TiDCtoren tharapeutisch unwirksam sei, daher 
ein Tbeil dieser Tincturen wenig oder gar nicht von Sei-^ 
ten der Aerzie als Arzneimittel angewandt wtirde. Diese 
Bebaaptuiig wurde auch Von mehreren A ersten inKötnig^r 
berg in Preussen aufgestellt, und wurde ich von dieseti 
veranlasst, wurksamere Tincturen berausteUen. 

Nach meiner Ueberzeugung liegt die Schuld an der 
geringen Wirksamkeit dieser Tincturen wohl hauptsächlich 
darin, dass der Alkaloidgehalt in den narkotischen Tinc- 
turen oft ein äusserst geringer ist, welcher grösstentheils 
das wirksame Princip iu diesen Auszügen ist. In ver- 
schiedenen Pharmakopoen ist nämlich nicht derjenige Theil 
der betreffenden Pflanze zur Bereitung vorgeschrieben, der 
stets die grösste Menge Alkaloid enthält; z. B. ist zu der 
Anfertigung . der TincL Conti Digitalis, Acohiti, Byoscyami 
lias Kraut von der betreffenden Pflanze vorgeschrieben, 
während die Sanpien dieser Pflanzen die grösste Quantität 
Alkaloide jantbalten; eben so ist bei Tinct. Belladonnae 
i^as Krautr zu nehmen vorgeschrieben, während die Würziol 
die grösst^ Meq^e Atropih enthält . Auch wird zum Aus- 



tt JtMh, , 

mÜmi des wirfesarMo PriMipfi fgröaoiinthoib VhiAgßmi 
von verschiedener Stärke, biswttlea Wein» auch msplil 
AeUierweiDgeist YOi^geschrieben « welche aber am datt 
fesigeeetaten Pflaozeolheiie. nicht jedesmal vollständig das 
Alkaloidaaszieheii. Etwas wirksaoeier werden sich dienaiita'» 
tischen TincUirea zeigen, die dorch Maceriren des frischen 
Krautes mit Sptritns bCreiteft werdeiir ^e das z. B. bei 
der TincL Conti nach der preiissischen Pharmakopoe 
6. Auflage, der Fall ist. Setzt man aber zu dem Wein- 
geist vor der Digestion eine geringe Menge reine concen- 
tfirte Schw^dlsäurißt, so wird das AH^oid vollstäjidi|; 
aasgezogen uord man erhält eine kräftige, wirksame Tinc- 
tor, die das Alkaloid an Schwefesäure gebunden enthält 
Die Bereitungsart ist einfach und gleichzeitig ein wohl- 
feiles Arzneimittel. Die schwefelsauren Verbindungen der 
meisten Alkaloide sind in Weii^geist und in einem gerin- 
gen Ueberscbuss von Schwefelsäure sehr leicht löslich. 
Der geringe Ueberscbuss ist nach der Behauptung meh-» 
rerer Aerzte therapeutisch unwichtig und nicht störendl 
Darauf gestutzt, habe ich nach folgendem Verfahren mehrere 
narkotische Tmcturen und einige andere Tincturen bereitet; 
welche mehrere Aerzte in Königsberg in Preussra, nament« 
lioh der Hr. Prof. Dr. Burow und der Hr. Dr. Jacobson 
mit Erfolg als Arzneimittel angewendet haben. 

Tinciura Aconiti acida. 

Frisch getrocknetes Kraul and Samen von Aconitum 
Neomontanum oder Sioercldanum oder Camarum gepulvert, 
von jedem eine Unze, wird mit einem Gemisch aus einer 
Prachme rein concenlrirter Schwefelsäure und vier Unzen 
V^eingeist 0,835 in einem gläsernen oder porcellanenen 
pigestionsgefässe die Nacht über macerirt, darauf 4 Unzen 
von demselben Weingeist hinzugegossen und im Wasser- 
bade mehrere Stunden digerirt. Nach dem Erkalten wird 
i^e Flüssigkeit auf Leineu abgegossen, der RUdcstand 
äusgepresst und dieser wiederhoientlich mit Vier Unzen 
Weingeist ausgezogen, der Rückstand äusgepresst, die 
Flüssigkeiten zusammengegossen, die fehlende Menge ded 
angewandten Spiritus hinzugefügt und filtrirt. Der Samen 



iAer Bereütmg der mikotisehm Jmcltiren. M 

m^t^TWt Speoies vdo Aemmtmn cMtiMt diw«s mehr Ai^ 
kaloid, alsih» Kraot. '1 

Diese Tinctur enihäli die gaiiae Menge des in dem 
Krao^ Md Saintn^ iroiiiettde&eii AoomiKti an Sobwetelsänre 
gebOAden i& dem W«iliKge}st atifgeiöst. 

Sas VerkillHKSs des Weiog^^les ra der aiissiitiiehendeQ 
Sobsimz kann man, je nachdem man' eine atXrkei^ od« 
sobwädiere Tiacniir liaibeii wHi, ändem. 

So habe i^ üaehdem Wansche des Herrn Dr. laeob^ 
s o n eine Tinet. BMad: adda aas 8 Unfeen Wurzeln und 
8 Utoäsefn Weingeist mit 4 Drachme Sciiwefeldiare gemischt 
dargestellt.' Br hat bei der Anwendung dreser Tinctor; 
bei einer einmaligen Gabe von vier bis fünf Tropfen, eine 
Erweiterung der Pupille beobachtet 

Nach erwähnter Methode habe ich folgende Tincturen 
bereitet: 

Tinctura B^tladonnaB acida. 

Aus der gepulverten frisch getrockneten Wurzel 
der Atropa Belladonna, weil die Wurzel dieser Pflanze 
die grösste Menge Atropin enthalt. 

Tinctura Colchici acida, 

Aus^ dem gröblich zerstossenen frisch getrockneten 
Samen des Colchicum auiumnale, weil der Samen die- 
ser Pflanze die gröss^ Menge Colchicin enthält. 

Tinciura Siryehtuns acida*. 

Ans der gepulverten Rinde der Strychnos nux \)omioa. 
Diese Tinctur enthält Brucin. 

T«ito(tira Conii acida, 

Auß dem gröblich zenstossenen Sam^n (frisch g€^r 
trocknet} deß Conium maculatum, weil der Samen dieser 
Pflaqze die grössfe Menge Cooiin enthält. 

Timchira DigUaUt acida^ 

AaiB dem gepulverten firiseh getrackneleii Samen 
und Kraut der Digiialis jmrjmrta, weil der Samen dia^ 
ser Pflanze die grösste Menge Digttalin, und das Kraut 
neben letistepeiEi DigHalift'- «nd Atttifthiafi|iH»re enthält 

. *'' * TiHeiuf tt Byoicffami acida. 

Aus den gröblich zerstossenen Samen (friscb ge^ 



ütichf 

Mtckoaty des Byatc^mmai migm*, w<ii der Samea !dJ6fler 
Pflanze die grössie Menge Hyoscyamin eothälu , ' 

Aas denh gepuiveiteii Krauii oder zet^iietsiebtaQ St* 
men (frisch geirock&el) d0r i^^mtfema T^a&umi vmfir^ 
fh\fihi rmMa. ei gMm^ihw^ der Samieii und das 
Kraot dieser Pflaiwen faal gMcfc^ Mengen Nioeüria ant* 
halten. Man kann, eweb) wie be* 4mt Tm(>L Aomti OßüPi 
¥Ojn JüriiH Und SaoMin gteiebe/ Mengen: nebctten; 

Aus der jgepnlv/eiten Wurzel der C^haelis Ip0cac$i4mha, 
^lUoeeca, emtiica und . Viola ^meficQ. Diese TiAjCtar ßSkt- 
bäit ^elia. 

Tinctura Nuc, vomic. flcida. 

Aus der gröblich zerstossenen Frucht der Str^chnos 
nux vomica. Diese Tinclur enthält Strychnin. 

Tinctura fabae Ignatii acidfl. 

Aus der gröblich gestosßenen Frucht der Strpchnos 
Ignatii. Diese Tinctur enthält ebenfalls Strychnin. 

Tinctura Sabadillae acida. 

Aus dem gepulverten Sanien des Veratrum Sabadilla, 
Diese Tinctur enthält Sabadillin und Yeratrin. 

Tinctura Solani acida» 

Aus den frischen zerquetschten Keimen äe& Solanum 
tuberosum, die sich im Winter und im Frühjahr im Keller 
aus den Knollen entwickeln. Auch kann man die frischen 
zerquetschten Beeren des Solanum nigrum, verbasdfolium 
und Dulcamara dazu verwenden. Hier müssen gleiche 
Theile Weingeist, Keime oder Beeren genommen wer- 
den. Diese Tindtur enthält Solanin. Die getrockneten 
Stengel von Solanum Dulcamara enthalten nicht so viel 
Solanin, als die Keime und Früchte erwähnter Pflanzem 

Timetura 8i€^pki9agnae «eicfa. 

Aus dem gepulverten Samen des Delphinium Siaphis- 
ojp^ia. Diese Ttnotar entbäli Delpbinin> 

Tin^tnra Strmitfmi acida* 

Aus dem i^epnlyerlenr aa*meA.(firi$cb igetrocknei) der 
DiJLtura Stramonium, weil der Samen die grösste Menge 
Damrin eDthäk. 
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über Bereüung dar liärkoiüehm Tinelurm. If 

Ans 4er |;epiiho(t6ii Wunt«! (frisch gelrockncil) im 
Verairum 0Umo». Dieile Tineiur unibäit J/ervio and Veraioa« 

MMb dteaem V^rlahrafi. fcant maa aooh die Clu»tr 
TiDCturefi a«8 den venK^ied^oeti ^Ibinariiidaii berfitMi 
wodareh hqm Tioaturea erbalt, die je na^bdem eiaa be* 
AHDttia Cbinwiade ver wendet «f ird, Gbi«in, Ciaobooia, Ariom 
Parmo, Piioyio, Carthiigjü, BlaiMpliiiin . eftlbalten. Eba«.QO 
aus der Worval i^- Caryäülfs bi^boßa «4 fabaca^ Ci$$mn^ 
pelas Pareira (WarzeMnde), Berberis vulgatü, aas deai 
Kraa4 oder der Worael von CheUdwnwn Giaudmi, aus den 
Rinden von Neei^ndra B^dici, Ge^^raeß jamaiaen^is und 
surmameims eic, welcbeCorydalin, Pelosin, Berberin und 
B^binii iGIam^in und ^jancio, Bebirin nnd Sepirio, Janaicin 
und Siirinamia enibaltem. 
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Heber Zlmmtcassla (Glnnamomimi aromat Nees); 

von 

Dr. du M^uil, 

Geh. Gber-Berg-Commissair su Wunstorf. 



Raucht man den Absud der Zinomtcassia, wie man 
denselben bei der Bereitung des Zimmtwassers erhält, zur 
Trockne ab, pulvert man die Masse und digerirt man diese 
mit Weingeist, so entsteht eine dunkle, angenehm bitter 
schmeckende Tinctur, welche als Zusatz zu einem aro* 
matischen Liqueur vortrefflich benutzt werden kann. Die- 
ses beiläufig gesagt. 

Gern hätte, icn mit einem copiösen Rückstande er- 
wähnten Absuds den wichtigsten Theil der folgenden Ver- 
suche gemacht, wenn nicht ein mit vielen zerfliesslichen 
Salzen beladenes hartes Brunnenwasser . zur Destillation 
penonpimen wäre. . , ,/ 

Prüfung dfir, •Zimfnifiasßia Quf ßjn Alkai^id. 

I. Wurde 4ünzaZiinaiiea8s»apuWQ|iDil.dir(^i]ydroK 
aUorsäara angedkcmrtem Weingaisi von M Procenl aos^ 
zogen, so entstand in der filtrirten concentrirten AnläflMDg 



tt du MinUt 

in der Kälte nach mrtrireii'Sicitadair ein leichter gallert- 
AHiger, nieh^ scharf abgesonderter BodeoiMz, t^tdhernn- 
geAlhr den vierten Theil der Plttsaigkeit eimiafatti, erwärmt 
ab^ wieder verschwand. Er fat als eine lose Verbindung 
(tor Gerbsttnre mit der HydrochloraXure anzusehen. 

Wordd der weingeistige Anssnig bis atff einen nicht 
vöHig trockenen Rückstand verdampft and dieser mil 
Wasser aufgeweicht, so blieb ein ^chmackloses safran*^ 
gelhes Palver zurück; die fiitrirte Auflösung hatte eine 
ihiiKche Farbe. 

Ammoniak trübte diese Auflösung so nnbedeiiiend, 
dass an der Abwesenheit eines Alkaioids nicht zu zwei** 
fein war. 

Weingeist löste das gelbe Pulver sehneil tu einer 
dunkelbraunen Tinclur auf, die sich von der erst gewoa-» 
neuen durch nichts unterschied. 

Wasser nahm im Sieden eine reichliche Menge des 
gelben Pulvers auf. Die Solution war bräunlich und blieb 
in der Kälte klar. Kaltes Wasser wirkte kaum darauf. 

Die verdünnte Auflösung des Eisencblorids wurde von 
der obigen getrübt, die des Kupferchlorids wenig, die des 
Manganchlorids gar nicht; in der des basischen Bleioxyd- 
acetats entstanden bräunliche Flocken, wodurch die Flüs- 
sigkeit vollkommen entfärbt oder wasserhell wurde. Der 
Niederschlag mit Schwefelwasserstoff zersetzt, gab eine 
weniger braun gefärbte Flüssigkeit, als die oben gedachte 
bräunliche, indem auch das präcipitirte Schwefelblei etwas 
Farbestoff mit niedergerissen halte. 

II. Der Auszug der Zimmtcassia mit Weingeist von 
erwohnter Stärke allein, bis zur gänzlichen Erschöpfung 
gab einen bräunlichen süsslichen Rückstand ; dieser wurde 
init kaltem Wasser behandelt und filtrirt. Das Fiitrat war 
atiffallend süss und liess hoffen, dass es nach dem Ab- 
rauchen einen dem gemeinen ähnlichen Syrup darbieten 
würde. Aber merkwürdiger Weise hätte der Rückstand 
Biobt nur keine ^pur von Süssig^eit, sondern vielmehr 
einen herben und • zusammenziehendeai Gefebmack migie^ 
MHBmen^ 
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. . Was uadi .d^ JAMiJhiny «iii kakem Wasser im Ftti^ 
taaiirü^faUiebea laar, löste sieb m siadeadem bald aa( 
Wenigere \mt 9§ Proeeal bedurfte imr eiaer MBnola. aar 
▲idösiinipdessribaii, am ottmMch izu eiaer höchst dunkak 
vad diakliolieQ 1^00109 ni wepdea. r» 

Siedeader Aetber hatte weaig Wirkaog daraa£ Dia 
Flässigknt war weiagiAb.. . 

Mehrere Yersocke lehrtea, daas die in erwähatea>df«j 
Fkissigkaileii gelösle SubMuz eine mil^artr wongem B$a 
irermengte nicht gewöfaatUdiie Geiiisttare sei, iadem sie Ja 
reinem Zustande das Eisenoxyd braun fällte. v 

Das mit Wdngeist aasgezogeae Ziauntfirivier lieferte 
mit Wasser gekocht ein Fikrat, wricbes in die Emgb gei- 
•bracht, eia gesohmackk»ses Gummi darbet. 

• Annähernd war das Resaltat obiger Yersache dieses: 

Pia weoaisflr« ^ . . « • . 53 

Guoittli* *«••••*••'. • ik 

6er|»iSttre 18 

Uars eine Spur. > 

Der Verlust ist auf erstere zu beziehen, .da wälirend 
der Manipulation Tbeilchen davon verstreuet wurden. 

Wir besitzen eine Analyse der Zimmtca.ssia von 
Bucholz, in deren Resultat von keiner Gerbsäure, . son- 
dern allein von einem geschmacklosen Harze die Rede 
ist. Sollte den sonst so accuraten Arbeiter der Umstand 
getäuscht haben, dass die hier gewonnene Gerbsäure mit 
kaltem Wasser gewaschen, jene in der That fast geschmack- 
los zurückliess? Vauqelin fand Gerbsäure im englischen 
Canehl. 

lieber das Extraet and das Hin der 

Waelioldeitieereti ; 

▼Ott 

Demiselben« 



Man erhält aus den frischen Wacholderbeerea, wtoli 
sie zur Gewimmng ihres fiächt^en.Oels and, ihres -was- 
aerigen Bktraots (Wacholdennaas) in .einer DesiillirUaa^ 



M du MMl, über EoolfmoiimdBatä der Wacholderbeeren. 

beiaoddft «fliid, em ^bewa 8ClMM8änl<mriimaes'P 
j^al, als imm e» duroh lofosion ond läagsiBimiSi Afaraof 
«ken (b:K bei 65^75'' C.) dargestellt: is«; ma Verfobraif, 
•wolchcis ddo Vortbeil gewährt^* die Beeren uogeyBtoäseli 
anwenden zu dürfen, da sie schün nmch kmeriZdit des 
Kolchees so weieh sind, dees sie sich keteht preasän^ lassen. 

Die Ausbeate des flächtigen Oels isi hier immer -sehr 
gennf» dach :deokt sie die Kosleil der FeneVung grdssten- 
ihflils» sumal wenn auf grosse Quanliläien > der . fieeDeü 
Cpearbeitet und das übergegangene Wasser wieder bemHoBt 
wird. . . 

Der ooliriß Absad, welcher aiemUch didclich sein kann, 
muss.einige Standen zum Absetzen hingestellt und dann 
schnell eingekocht werden. Er giebt dalon ei» sehr säsi- 
ses Prododi welches; bei setntr VertheilCMig in Wasser 
dieses sehr trübt. Man glaube «idit, dass es weniger 
Geruch habe, als das bei 65 — 75* abgerauchte Extract; 
denn da das A brauchen bei dieser Temperatur acht Mal 
so viel Zeit als das Einkochen erfordert, so bleibt in bei* 
den Fällen nicht viel flüchtiges Oel zurück. Käme e3 übri- 
gens auf dieses an, so bemerke ich, dass einige Tropfen 
desselben auf mehrere Pfunde des Extracts dieses schon 
mehr als zu stark riechend etc. machen würde. 

Die nach dem Kochen gepressten Beeren enthalten, 
was merkwürdig ist, eine solche Menge Harz, dass die 
Hände beim Anfassen des zurückgebliebenen Kuchens ganz 
klebrig davon werden, 

Es schien mir nicht uninteressant, dieses Harz nähef 
kennen zu lernen, deshalb zog ich eine gute Quantität 
desselben mit Weingeist aus, und da seine äussern Eigen- 
schaften sich' denen des OoajakharEes näherten, so stellte 
ich mit beiden folgende Versoche an. 

1) Mit Eisenchlorid und nachher mit Wasser versetzt, 
erlitt die Wacholderbeerhanz- AuAüsung eine schmutzig- 
grüne Trübung. Die Guajakharz-Auflösung ebenso behan- 
deli, eine weisse. 

2) Kupferchlorid liess a*stere unverändert; hinza^ 
gesetztes Wasser gab eine weisse Trübung. Die zweite 
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wurde darcfa diätes .AMgess blau «od iach dem Zasatz 
von Wdsser weissgrüolich getrübt. 

3) Merkorclorid veränderte die Auflösung beider gjur 
nicht. Mit Wasser worden sie weiss. 

4) Kalichromat brachte keine Veränderung . in beiden 
Aoflösongen hervor. Mit Wasser trübte sich erstere abet 
weiaa, .die andere grünblau. 

Obige Versuche fielen also in den hervorgebrachteii 
Erscheinungen so aus, dass man an der Identität beidei; 
za zweifeln Ursache hat, obgleich wahrscheinlich die Ele? 
mentaranalyse ähnliche Resultate geben wird. 

Der beim Einsieden des Wacholderbeerabsuds gewon^ 
neue Schaum enthielt .eine grosse Menge Harz, welch6ij 
mittelst Weingeistes abgesondert, sehr schön grün erschien, 
was wohl von viel beigemengtem Blattgrün herrührt 

Ob das Wacholderbeerbarz therapeutisch benutzt zu 
werden verdient und vielleicht gar das Guajakharz ersetzen 
kann, scheint mir kein uninteressanter Gegenstand ärzU 
lieber Versuche zu sein. 
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llRtersupliiiiig eines Aragpnits tw IfoCsiMsiiiar 

in IMrlMSMD; 

■ TOB- 

Dr. Eduard Stierien, 



Bei dem Ordnen oneiner kleinen Sammlung von Mine- 
ralien fand ich einige Exemplare AfTegonit, wekke ich vec 
mehreren Jahren am Papenberge bei fiofgeiaaiar gesamt 
melt babe^ und da es mir steht bdcännt i^t^ dasH Aie$9i 
Aragonii sibon« untersucht worden, hielt ich es niofatifüc 
tiberflttsaig, denselben einer chemischen Analyse zu untern 
werfen und diese zu veröffentlichen. .l 

D.er A^agonit kommi am Papeoberge nebst Kalkdpätib 
auf Bi^sali» in des3<^ .Gongloniem^ und in BasaHtoff vor. 
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M Säsren, 

.. , A, Vorläufig Semm4ämgm^ 

Der fragliche Aragonit ist länglich; ich möchte den- 
selben sänlenförmig oder pyramidal nennen. Im frischen 
Brach hat er Glasglanz und ist farblos, äusserlich ist der- 
selbe an verschiedenen Stellen mit einer gelbröthltchen 
Farbe versehen, welche aber nicht in die Lamellen ein- 
dringt, sondern locker anfliegt. Durch Bürsten mit Was- 
ser lässt sich dieser gelbröthliche Beschlag grösdtentheils 
entfernen, ganz und gar verschwindet derselbe durch:Be- 
handlung mit verdünnter Salzsäure, wodurch das Aeussere 
einen eben so farblosen Glasglanz annimmt, als die innern 
Spaltungsflächen zeigen. Vor dem Löthrohre zerknistert 
derselbe und zerfällt zu weissem Pulver, welches, länger 
geglühet und nachher mit Wasser behandelt, alkalische 
ReactSon zeigt. 

ber gelbröthliche Beschlag besteht, wie damit ange- 
stellte Versuche zeigten, meistens aus Eisenoxyd, etwas 
Kiesel- und Tfaonerde und einer Spur Hangahoxyd. 

Das specifische Gewicht desselben wurde zu = S,93 
gefunden. 

B, Quantitative Analyse. 

4) 10,0 Grm. in kleine Stücke zerschlagenen Arago- 
nits wurden in einer kleinen gläsernen Retorte so lange 
erhitzt, bis derselbe eift emaiUeanjges Ansehen bekom* 
men und mürbe und zerrejblich geworden, wodurch ein 
Gewichtsverlust von 0,03S Grm. herbeigefihrt wurde, wel- 
cher als Wasser in Rechnung zu bringen ist. Auf 27,0 Grm. 
giebt dies 0,1026 Grm. 

. -2) 27,0 Grm. Aragonit aus der Mitte eines grösseren 
Stücks genommen, welohe Gewiebismenge dnrchaüs von 
der geringsten Spur jenes unter A. erwähntaii gelbröthh 
lidien Beschlags frei war, wurden in einem Glasköibcben 
in reiner Salpetersäure bei gelinder Wärme^Einwirkug 
aufgelöst, die säuerlich reagirende Flüssigkeit mit einigen 
Tropfen Aetzammoniak neutralisirt und in einer Pöreella»* 
iohale bis zur Trockne abgeraueht. Die trondtef^e, voll- 
kommen weisse Salzmasse wurde in eine gut verscbliess** 
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bare Flasche getban und, nacbdem erstere erkaltet, mit 
dpr doppelten Gewiohtsipenge absoluten AJJkobols über- 
gössen. Darob öfteres Umscbötteln löste sich der Salpeter- 
säure Kalk bald auf. Die Flüssigkeit erschien trübe durch 
das in derselben suspendirte Strontiansalz. Man liess 
durch ruhiges Stehen letzteres sich absetzen, und nach 
etwa 24 Stunden hatte «ich die tifoer deitaselben stehende 
Flüssigkeit geklärt, worauf man dieselbe auf ein Filter 
goss, und nacbdem sie abgelaufen, auch den Bodensatz 
mit absoldt^Ai Alkohol nächsfpülte; durch kleine Mengen 
Alkohols süsste man ▼oitotKndig aus. 

3) Der Rückstand aus 2) wurde getrocknet und dar- 
auf mit Wasser behandelt, in welchem er sich, unter Hinzu- 
fugen von 2 Tropfen Salpetersäure, zur klaren Flüssigkeit 
auflöste. Die Auflösung wurde etwas eingedunstet und 
dann der Ruhe überlassen, wodurch man natürlich kleine, 
aber sehr regelmässige Krystalle von salpetersaurem Stron- 
tian eriiieK Die Flüssigkeit sowohl, als die Krystalle wur- 
den mit mehr Wasser wieder behandelt, um eine vordümH 
tere Auflösung zu erbalten: diese bi^ zum Sieden erhitzt, 
wurde durch koblensaure« Annnoniak zersetzt. Den er- 
haltenen kohlensauren Strontian süsste und trocknete man 
scharf aus ; es wog derselbe 0,6 Grm. 

4) Die geistige Auflösung aus 2), welche den salpeter- 
sauren Kalk enthielt, versetzte man mit etwas Wasser, 
verdunstete den Alkohol durch leichtes Kochen über der 
Flapfnl eWr W«ppiatJiwi]»e and l}ri»})«e]|ie:2ut TrofilAe, 
wodurch man wieder einß völlig weissie Salzmasse erhielt. 
In Wasser aufgelöst, wurde sie ebenfalls durch kohlen- 
saures Ammoniak gefällt; den erhaltenen kohlensauren 
Kalk wusch man sorgfältig mit Wasser aus. Im scharf- 
getrockneten Zustande wog derselbe 26,297 Grm. 

Atis der vorstehenden Untersuchung ergeben dich nun 
über die Zusammensetzung des Aragonits von Bofgeistaai' 

Iblgendo' ^es^hate: ^ 

i ... » 

Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 1. Hft. 3 
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34 Bäoh, 

Resultate. 

a) Zusammenstellong der Seslandtheile, wiä si^ di^ 
Analyse ftJf 27,0 Grm. ergeben hat: - 

Kohlensaurer ttalk .... 26»t{970 Grm. 

ff StroBtian.- D,i5000 ff 

Wasser 0,I0S6 '•» - 

(aU KrystMÜMilioAtfwaia^} 

Verla«» .^ 0,q004 f . , t 

27,QOOO Gr». 

b) Wenn ? m$a den Gewicbisverlust voa OiOOOl zW-W 
sehen den kohlensauren. Kalk und koklensauceD Strontifii 
vertheiU, so ergiebt sich für 27,0 Grm. folgendes Ver- 
bältoiss : . 

Kohlensaurer Kalk...... 26,29739 Grm. 

Vi Slrontian^ . 0,60001 ff 

Wasstr... -0,10260 ff 

(ajs KryiiallisirtioDSiirasser) 

D7,oaOOO GntL 

c> Wiird der Gehalt nach b) für 400 berechnet/ sd 
bat man' folgendes Verfaaltniss: > 

• TCoÜkusaurfer Kalk.. 97,397741 - 

ff Sfrontian 2,292259 - ' ' 

Wasser ;.... 0,^60000 

(als KrystaTlisationswasser) 

100,000000. 



Aialyse von HamcMcreneiteii aus iler Han^ 

röbre i^ines ScbaflMCkes; 



von 

G. R e i cb« 



Von dem Herrn Dr. Schi ef er deck ec in Königs* 
berg in Preossen erhielt ich eine Menge kleiner Harn« 
concremente, die er von einem Land wirthe d<Mrt bekomaieii» 
hatte, zar chemischen Untersuchung. 



Analyse von Bameancrementen eines Schaßockes. 

Diese Concrem^nte bestehen aus grösseren und klei- 
neren, fast runden glatten Körnchen Hon gelber Farbe, 
wie Goldkörner aussehend, wovon die kleinsten 0,004 
und die grössten 0,013 Grro. wiegen. Sie sind ans einer 
äussern Hülle und einem Kern zusammengesetzt. Ein 
Bruchstück davon unter dem Mikroskop betrachtet, :^igte 
einen schillernden Perlmuiterglanz. Ein Ktigelchen auf 
einem Platinblech erhitzt, blähte sich auf, ohne zu ver- 
brennen, unter Entwickelui^ eines schwachen Geruches 
nacii Hirsohh'^nsab ; die äussere Hülle platzte endlich 
und liess -den Kern, herausfallen, der bei fortgesetztem 
Glühen schwer schmilzt. In einer Glasröhre ein Stein- 
chen erhitzt, enkwicl^elte einen ammoniakalischen Geruch» 
Wurde vor die Mündung der Glasröhre ein mit Salzsäure 
benetzter Glasstab gehalten, so geigten sichtbare Nebel 
ebenfalls einen Ammoniakgehalt an. 

Mit Salzsäure übergössen, lösen sich die Concremente 
leicht imter Aufbrausen auf. Mit Ammoniak die Säure in 
dieser Lösung beinahe gesättigt, brachte oxalsaures Am- 
moniak einen weissen Niederschlag hervor. Zu der von 
der Oxalsäuren Kalkerde abfiltrirten Flüssigkeit . wieder- 
holentlich kaustisches Ammoniak hinzugesetzt, erfolgte eid 
weisser Niederschlag, der sich unter dem Mikroskop als 
ein krystallinischer in Form von vierseitigen Säulen zeigte! 

Die Harnsteinchen bestehen demnach aus kohlensau- 
rer, basisch phosphorsaurer Kalkerde und phosphorsau- 
rer Ammoniakmagnesia. 

Nachdem 4ie Concremente mit Aether^ Alkohol und 
Wasser behandelt worden waren, wurde die quantitative 
Bestimmung dieser fiestanditbeile nach bekannter Weise 
vorgenonranen und fblgekides Resnitat erhalten : i 

Kaltenmi» Kalkerde ; . . . 48^42^ 

. . Plio»p^rAtnr^ Ktlk^rde 33»jM 

m , AiiimoiH«kipi^«ftia 14,43 
Thierisclie Materie. 4,50 

100,00. 
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Heber Dfinger; 

von 

G. R e i ch. 



Im Zasammenhange mit den bei der Aschenanaly^b 
der Leinpflanze etc. gelegentlich erwähnten zweckmässh« 
gen Bearbeitung und Verwendung d6s HariH als Düng-^ 
material, steht eine ähnhche Benutzung der menschKebeti 
Excremente, vorzugsweise in grossen Städten, derCloaken 
grosser Fabriken, Casernen, Schulen, Spitälern, Strafanstalt 
ten u. s. w , welche bis jetzt unbenutzt, wenigsten^ nicht 
zweckmässig benutzt, verloren gehen. In neuestcfr Zeit 
hat man zwar die mens'chlichen Excremente zur Bereitung 
dnes Leuchtgases lucraliv benutzt, jedoch die dabei im 
Apparat zurückbleibende Kohle fortgeworfen, die aber, so 
wie das gleichzeitig gewonnene kohlensaure Ammoniak, 
zur Besserung und Kräftigung eines natürlichen Dünger^ 
zweckmässig zu verwenden sein dürfte^ ' !< 

Würden diese Excremente und andere Abfalle nicht 
nur allein in grossen Städten, sondern auch auf dem Lande 
auf eine ähnhche billige und zweckmässige Weise, wie 
der Harn, in ein wirksameres Dungmaterial verwandelt und 
verwendet, sp könnte die Fruchtbarkeit der Ackerkrume, 
mithin die Rente des Bodens, bedeutend gesteigert werden. 

Ich fühle mich um so mehr veranlasst, die Aufmerkr 
gamkeit auf die von mir angegebene Beaii^eitung der 
menschlichen Excremente und bareits von mebrerea La^id^ 
wirthen ausgeführte Benutzung des daraus bereiielbea Dungr 
materials zu lenken, weil nach den kürzlich bei mir vpt 
mehreren Landwirthen eingegangeoen Mittheilungen die 
mit diesem -Dünger ausgeführten mehnseftigen Versuche 
ein günstiges Resultat lieferten und die damit gemachten 
Erfahrungen für dessen Yorzüglichkeit sprechen. Die bis- 
herige Weise, in den grösseren Städten aus den erwähn- 
ten Excrementen einen künstlichen Dünger zu bereiten, ist 
deshalb nicht zweckmässig, weil durch den dazu gemischten 
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^^tMnien Kä\k ^as in der Excrementenmasse gebildete 
Ammoniak fast vollständig daraus entfernt Wird, indem es 
sieb yerflttchtigt, «Iso ein sehr wirksamer sticksto£Fhal- 
tiger Beslandtheil dadareh verloren geht. Der Zusatz von 
gebranntem Kalk geschiebt deshalb, um aus den flüssigen 
Exerementenmassen ein möglichst trockenes Dungmaterial 
in versendbärer Form zu erha^n, welches bekanntlich 
unter dem N^men »Poudrette« im Handel vorkommt. 

Ohne speciell auf die verschiedenen Diingertheoriea 
mehrerer Chemiker und Landwirthe einzugehen^ führe ich 
die Methoden an, nach welchen man die in Rede stehen- 
den Excremente auf eine billige und zweckmässige Weise 
in einen kräftigen, gleichsam künstlichen Dünger verwan- 
deln kann, Methoden, die ich bereits mehrfach praktisch 
ausgeführt habe und wodurch gleichzeitig die Lösung der 
Frage näher gebracht sein dürfte: 

»Welches ist die zweckmässigste und billigste Art 
»und Weise, die menschlichen Excremente mit dem 
»Harn in einen wirksameren Dünger zu verwandeln» 
»ohne dass irgend einer von den darin enthaltenen 
»wirksamen Be$tandtheilen verloren gehe?« 

Aus der vollständigen und richtigen Lösung dieser Fragj^ 
wird die Agricultur grossen Nutzen ziehen. 

Damit so wenig wie mögHob von .den. Exieremeiitea 
verlorengehe, ist es nötbig, diese in einem verdeckten Bas» 
sin zu sanuneln, ohne sie von dem Luftzutritte vollständig 
abzuschliessen. Das Bassin muss aber so angebracht seioi 
dass andere Flüssigkeiten, z. B. Regenwasser, nicht zuflied* 
sen können. 

Die kohlen- und stickstoffhaltigen Bestandtheile der 
Excremente und des Harns, z. B. der Harnstoff, die Haru'» 
säure etc., werden nämlich sehr bald in kohlensaures 
Ammoniak verwandelt, welches sich in grosser Menge ver^ 
flächtigt, wenn das Bassin nicht bedeckt ist, wodurch ein 
sehr wichtiger Bestandtheil verloren gehen würdie, den 
man aber' auf die Weise binden kann, dass man das Am-^ 
mdhiak mit irgend einer andern Säure, z. B. nrfl Phosphor* 



38 ße(cK 

<^äure, verbindet. Zu diesem Zwecke kapn tnan, wtolf^ 

der Benutzung des Harns schon erwähnt wordi^ isli 4h 
durch concentrir^e Schwefelsäure zersetzten Knpciben (Kn(>- 
jCbeninehl oder die.vpo der ZuokerrafQnerie abfalleoiif 
Knochenkohle, 2 Tb, KnQqbapnißhl und 1 Tb. conoeatriri^ 
Schwefelsaure) verwenden, dessen zuzusetzende Meng« 
sich je nach der indengi^£g|iilte&E^cran|ieHtonpnlha|tenQa 
Quantität kohlensaure^ Ammoniaks richl^. musSj und je 
nachdem man die eine oder andere Verbindung hinein- 
bringen will. 

Man kann: 
i) mit dieser sauren phosphorsauren Kalkerde und dem 
Gypse das in der flüssigen Excrementenmasse enthaltene 
kohlensaure Ammoniak vollständig sättigen, somit an 
Phosphorsäure binden, und darauf von irgend einem 
zweckmässigen, zur Hand liegenden Material oder Abfall^ 
z. B. Mergel, trockene Erde, zerkleinerten trockenen Torf, 
Holzkohlenstaub, trockenen Torfabgang, zermalmten Schutt, 
Holzasche, Torfäsche, Steinkohlenasche u. s. w. soviel hin- 
zufügen, dass das Gemisch eine feuchte, con^ipacte Masse 
bildet, so dass es sich in dieser Form aus dem Bassin 
herausstechen lässt. Diese Masse lässt man dann vor 
dem Yerbrauch als Düngmaterial, in Haufen gebracht, mit 
Stroh bedeckt, mehrere Wochen stehen. Noch wirksamer 
wird dieser Düuger durch, einen geringen Zusatz einer 
oonceotrirten wässerigen Auflösung aus 8 Th. Koobsalz 
(Viehsalz) und 4 Th. salpetersaurem Natron (Natronsalpeter)-; 
jedoch muss man sich hüten, eine zu grosse Menge voo 
dieser Lösung zuzusetzen. 

Man kann ferner: 
2) eine theilwoise Sättigung des kohlensauren Ammo- 
niaks in der flüssigen Excrementenmasse mit der saurea 
phosphorsauren Kalkerde vornehmen, und nach einem 
Zusätze von gemahlenem Gyps, welchen man mit der 
Itfasse sorgfältig mischt, soviel von einem .bei der Hand 
liegende^ zweckmässigen Material zusetzen, da«is das 
Ganze eine feuchte zusammenhängende Mas^ bildet, die 
man, aus dem Bassin herausgestochen, in Haufen gebraict^t 
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tmA iaitc Ataroh kedoekl, eWinfhlh vor dem y^bralioh 
mehrere Wochen stehen lässt. Auch hier ist ein Zosiata 
y^n Koci^sala; jind Nafroosalpetec vortbeithaft; jejdoch. eine 
zo grfis^e Mangel yon legieren Salzen derPflan^^nvegeta* 
4ion nachtheiligv , . . 

Bin sok^s : <SeBi»di- ktMi man z* B, in folgettdeni 
VeriiäkBiaae zweckniäs^ zi}BMHBiens^te& : -^ 

4 — 5 Ctr. Knochenmehl werden in einem passenden 
ßefässe mit 9-^2^ Ctr. oonceotrirt^ engli^her iSdiwefel- 
säure bei Beobachtung der nßthigen Caatelen ze^set^ und 
diese zn A 3,000 Litrei^ (k Litre = 55,894 preüss. Cubikzol!) 
in einem ausgemauerten Bassin befindh'öher, gefaulter, 
breiiger Excrementenmasse zugesetzt, worauf dann 20 bis 
25 Ctr, gemahlener Gyps hinzuzufügen ist/ den man mit- 
telst zweckmässiger Instrumente voU^ndig mit der Masse 
vermischt. Nach Verlauf von 24 Stunden werden 2 Ctr. 
Kochsalz und \ Ctr. Natronsalpeter in einer möglichst 
geringen Menge Wasser gelöst, binzogesetzt, und dann 
soviel eines zweckmässigen Materials, In dem einen aus- 
geführten Falle i. B* eines Gemenges von zufallig vorhan- 
denem Kohlenstaub, trockenem Torfabgange, etwas zer- 
malmtem Schutt, Steinkohlenasche iind trockener Erde 
zugefügt, dass das Ganze eine feaqhte, compacte Masse 
bildet. Von letzterem .Material sind ungeTdir 422t*^4äO Ctr. 
Böihig. 

Dieses btingungsproduct enthält ausser den organischen 
und ' unorganischen Bestandtheilen der dazu verwendeten 
Excrementenmasse und des andern Materials die bei der 
Barnbearbeitung genannten Verbindungen. 

Lädst naaii dieses Wirksame DUngerproduct atis dem 
Bassin herausstechen, und in kleine Haufen gestellt, mit 
Stroh bedeckt, so lange stehen, bis es ziemlich ausgetrock- 
net ist, so ist dieses Material gleich der sogenannten Pou- 
drette versendbar. Auch ist der Kostenaufwand für das 
Knochenmehl, concentrirte Schwefelsaure, Gyps, Arbeits- 
lohn etc» im Verhsiltniss zu der grösseren Wirksamkeit 
dieses in der T.h^ ausge^eicbnet^o Dängung^roductes 



lind d^r' damit emBÜien äektiifn fi^nli dies BtitfiBM äölfasl 
imbedeuiead*). 

Da, wa der Liebig's>cfae Dänger von aUen vierCIas^ 
sen^) bei den damit angestellten vergteichende^i Ver^ 
suchen gleichzeitig mit meinem Prodacte bei gleicher 
Pfiamsengattung und gieicd^m Boden gar kmae^ odar so- 
gar eine nachth^ge Wirkmig äusserte, zeigte mem uotei' 



: ^) Die Abflitte kei dcrStlfke*« ]>extriD« uttd TrAubeniudiarliMreHmig^ 
^ B» der bei letoterer gleichzeilig gebildete 6y|My eben «o die 
bei der Bereitung der Stearinsäqre und der Seifen gewonnenen 
Räckstände können auf verschiedene Weise zu einem wirksanieji 
Düngmaterial benatzt werden. 

Die Abgänge bei der Gerberei und Leimfabrikation kennen 
aucb auf die Art zweckmSssig verwendet werden, dass man 
diese mit c^ncentrirter Schwefelsäure zersetzt, und die dabei 
ausgesdiiedeiie freie PhospborsSure mit gefaultem Urin oder 
metnchlicfaen Exkrementen sättigt. Die Abfölle bei der Tucli« 
fabrikation kann man gleichfalU durch concentrirle Schwefetaanre 
zersetzen und die Phosphorsäure mit dem gfifaulten Urin, der 
vorher zur Wollwäsche benutzt ist^ sättigen. 

Beiläufig bemerkt, kann man diese Abgänge auch vorher 
lucrativ zur Fabrikation eines Leuchtgases benutzen^ indem diese 
durch hydraulische Pressen, welche jetzt sehr häufig bei der 
Tuchfeibfikation zum Pressen der Tucher angewandt werden, zu 
comfHicten Kuchen zusammen pr esst und in einem zweckmässigen 
Apparate verkohlt und das dabei gewonnene Gas auf bekannte 
Weise reinigt. Das vorherige Pressen dieser AblUlle ist deshalb 
nöthig, damit deren Volumen verringert wird, weil sonst grosse 
Retorten von bedeutendem Umfange nöthig wären, die ihreii 
Urofanges wegen viel Feuermateriat consumiren würden, Die 
zurückbleibende Kohle und das dabei gewonnene kohlensaure 
; Ammoniak kann zur Verbesserung eines tbieriAchen Dfingers 
verwandt werden. 

f^) Der Liebig'sche Patentdinger bestehl nämlich ana vierG^f^^n^ 
verschieden zusammengesetzt, z. B. : .... 

1. Classe für Weizen, Roggen, Gerste^ Hafer; 
3. Ciasse für Rüben, Kartoffeln etc.; 

3. aässe füt Wiesen; 

4. Classe für Boibnen, Erbsen nnd Tabacli. 
Der Preii i«i naeh den Glatsen verieiiede».' 
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Nr. % ailgtitihrtes BUmgtmgsspfödnet dne aass^rord^utliolii 
Wirkmg. Am anfialTendsiM trat diese bei Kartofltehi; 
üetniABe, WeiEen «nd Gerste hervor. - Bei den Kdrtoflbla 
wurde aol die Weise dieses^ Düngoiigsprodiict atig^waiidt; 
dasis m$m etwas davon in die KartoflMgnibe l^gta Um 
bei der Ernte beransgenoBunenen Kariaffsla wanan ' volk 
kommen geand, hätten eine' ngews^nKehe Ordaae er* 
reicht; die gewonnene Quantität wftr bedeutend; darBrtri^i 
also sehr hoch, obgleich an den Saatkartoffaln bin und 
wieder sich Faulflecken zeigleaL 

Diese Versuche sind in den Jakras 1646 und 4847 
angesteBt. 

Bei dieser Gelegenheit kaM icb nidit uderwähnt 
lassen, dass Polstorff, um die Liebig'seheA Anaichtea 
über die Mtneraldängung zu bestätigen, eine Menge Ver- 
suche anstdlte, die er in den Aimalen der Cbemie und 
Pharmacie, Bd. LXII. Seite 4ft)-**- 204 mitgetheilt bat, deren 
Resultate aber die Liebig's^die Dtin^^beorie umalosaii^ 
und die bisherigein Erfahrungen der Landwirthe beatiUigeaL 
Aus PolBtorffs gewoAnenem Resultate ist felgendet 
Bauptschluss zu ziehen: 

»Dass Dünger, welcher sämmtliche orj^nisehn 
»und unorganisdie Bestandtheiie der thierischen B» 
»cremente und der Pflanzen enthält, einen .bedeutend 
»höheren Ertrag giebt, als Dünger, welcber mar aoa 
»den unorganischen oder Aachenbeslaadtbeilen dfr 
»Bxcremente und der Pflanzen besteht« 
Liebig sagt in den Bemerbmgen zudem erwähn^ 
ten Aufsatz von P o 1 s t <y r f f Folgendes : 

»Die Aufgabe der neuesten Zeit ist die Emitt 

»tehidg der Frage, ob und in welcher Weise der 

»tbierisohe Dünger ersetzbarr isl> durch seine Bestands 

»tfaeile;« •»- 

ittfltessen steht es wohl jetzt schon aussetr allem ZWeile), 

dass det* ibi^^ische Dü«^ger nur durch seine Bestandthaile 

zu ersetzen ist; dass er aber, wenn er kdnsdickausamaien^ 

gesetzt und auf chemisdie Weise nie Toiiaiändig künst^ 

lieber Dünget geschaft werden solNe, als künstlidi^ 



Pfodnct Biete aabr ihe»er wepdM.»iiasle, jtidrafirils. b^ 
deutend the«rer, als der MtilrHi^be Dilngar. Ebeä so 
ntiaiweifeifaaft ist es aber auch» dass »an mit Hülfe d^ 
jGheoHe die Besftfinddhetle idj^s naitu^liobett Dingers, ohne 
deliselben bede^teoid »ti. vertheeere» nutzbarer iMid wirk^ 
snmer.telaa liicrativ yiirwendiPM machen kaon. 
> • Beider Btaiutisiing der menscbliobän Exeremente habe 
prik öleui Abgenro6rk banpiUaoblich darauf gi^riobtet uisd 
buch auf fdlgende siwei Hauptbedingtmg^ ^ines wirkr 
samen Düngers geachtet, Aämlkb : . 

.»DasSi des SKingnibterial leicht: zu meiMnorpho- 

»sirende kohlenstoff- und stickstoiFhaltige organische 

»Sobetanten, und ebee so di^'enigen uiM^gaücdchen 

»oder Ascbenbestand theile.derf flanzeri enihakä, welchä 

- i ' ]»vo& tetateren dem Boden e&tzogeä werden, a 

Zur gedeiUioher Entwickelung der Pflanzen isi 
also D.öi^er nölbig» der nicht allein die .unorganischen 
^dar iAsobenheeiandlheile der Pflanzeji, siinde^n auch die 
nölbigiseL Jor^aisohen B^standüieile cä^ilibält» Aber nicdm 
MV daraus entnehmen die PAaiizenihj*e Nahrung, senderil 
auch aus den Bestandtheilen der Luft; nicht allein auis 
der^ sich aus den organischen Substaezen in Folge che- 
nttcher Metamorphosen entwickelnden Kohlensäure und 
hos dem gleichzeitig gebildeten Ammoniak, sondern auch 
aus der Keiilfensäureund dem Ainmoiiiakgehalt der Atmo* 
t|»häre, theila duneh den Hege», dem Boden und der Pflanze 
zugeführt. Die. Beförderung des vegetabilischen Lebens 
liL aber nioht aUeiu diivon jdbbängig, sondert sie ist es 
auch von der Luft und .Bodentemperatur, . von der Tem«> 
{lerator, die durch die chemischen P/ocesse entwickelt 
wrd^ von dem elektrischen und a>agnetischen Zustande 
der« Erde Und Atmosphsire und von der Intensität des 
Lichts. Die fruchtbringende Vegetation ist ferner abhängig 
von der dem Boden und; den Pflanzen zugefübrten Metge 
Meteerwasser, von der me!(!^anis<^en Besobeffenbeit des 
Bodens, von dessen Wassergebalt, von dessen Eigeosehaft« 
das Wasaer kürzere oder längere 2^t an sich zu halten, 
eben so ton dessen Anfisangiini^o und Wäcmeleitnngs- 
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vermögen, von der Mächtigkeit der Ackerkrame, von der 
Beschaffenheit des Unterbodens, von der Lage und Be- 
arbeitung des Ackers u. s. w. 

lieber dfKf^irkfM^ des. Owjg^ 
Metamorphosen, die wabcend d^r durch den Dünger und 
andere Agentien beförderten Vegetation der Pflanzen mit 
dem Dünger, dem Boden und in der PflanzQ vorgehen, 
herrschen noch sehr verschiedene Vorstellungen und An- 
sichten. Da aber unleugbar die eine oder andere Erschei- 
nung in dieser Beziebuog beroits aufgeklärt ist (ich erinnere 
z. B. nur an die Lösung des wichtigen Problems der Pflan- 
zenernährung durch Kohlensäure von Th.de Saussure), 
ao läsat sich mit Gewissheit voraasseben, dass durch 
physiologische und phemisohe ForscfaoBgeii uad Beob- 
adbtungan nooh so maaehe Erscheinung au^feklärt wer* 
den durfte, besonders dann, wenn grössere Portsclirilte 
in der organischen Physik und Chemie« gemacht seni 
werden, und man ' das. bereits vorhandene Material mekr 
geordnet haben wird. 
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Beiträge zur Pharmakoposie ; , 

von 

Dr. X. Landerer^ 

ProfeBser uad Leib-Apothekar in Athen. 



Dftss aas dem indischen Hanf {Canhabis indica) durck 
Kochen desselben rnkButter, miiSyrüp und ähoUoben süsseq^ 
so wie aoeh säoerlichen Flüssigkeiten, die man Scberbetubd 
Boaa nennt, verschiedene Präparaie gewonnen werden, deren 
wuuk sich im Oriente als berauschender jmd FrohKchk^t 
erregeader MiMel bedient, ist hinreichend bekannt lai 
vorigen Jahre habe ich aus Kairo sämmtliobe PräparaUl 
aus dem indischen Hanf erhalten, die folgende Namen 
besitzen : Nlaba Misk, Mpouchari, Mpourapd Gesir, CMnti, 
1—2 Gaffeelöffelchen voll derselben mit Ga£Fee genom- 
men, sind im Stande, Hallucination hervorzubringen, und 
auch in therapeutischer Beziehung verdienen sie die Auf- 
merksamkeit der Aerzte, indem sie sich gegen verschie* 
dene Leiden des Nervensystems, gegen Chorea, Asthma 
und andere Neuralgien sehr wohlthätig zeigten. Unter 
den aus dem Orient erhaltenen Hanfproducten befand sich 
auch die gröblich zerriebene oder gestossene Hanfpflanze, 
welche die Chaschich-Bereiter auf eigenen kleinen Hanf- 
mühlen zerreiben, jedoch schon im Samen, während ich 
aus andern brieflichen Nachrichten vernahm, dass die 
Pflanze im frischen Zustande und in der Blüthezeit, wo 
dieselbe mit einem sehr harzigen Safte erfüllt ist und die 
Stengel derselben sehr klebrig sind« zur Bereitung dieses 
Berauschungsmittels angewandt werde. 

Es gelang mir nun auch, eine kleine Portion dieser 
mit Vorsicht getrockneten Hanfpflanze vor der Blüthezeit 
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3» irhfdtea, und im Sttode su ^eüi, billige Versache d^ 
mk ' anmtelko« 4ie mit aaigen Wortdn tliilBatbeUra ich 
nicht Ar ^aki wichtig balla. Bie erbaliene Pflanse hatte >dia 
CMaae y^m 3} Fas6, tebir kMfi gcfit^jcartci: Butter, tod 
aowohl SlaageL iils BlüMar.iPfiEireB stfl starken Hiiren ibah 
deckt; die Worael bescdnd aus ^^oem groiaän .Büschel 
von ZAserwarzaln; die einea^ jsciir bitten^ ja gegen <feM 
Ende' sehalsfen GeaolmuK^k zeiglitti; Darob Einlegt die? 
Aer Piflttze zwisdteo befeuetiieie» FiteaspafHer aeigle die« 
sebe bald, sehr starke :Klebrigkeit, s& cüisa sie an das 
Papier und die Finger stark anklebte, und zu i^idict 
Zeil enlwiek^lte si<^ ein stark betäubender Gaittob, aus 
dem idi in der That aaf die stark narkotiadie Whrktii^ 
der* friaeheh Pflanee acUess. Im! VtehäHhias zu der kiei^ 
nen QuMtitat der fi»ir zu Geböte stehenden Pflanze stelke 
ich einige kleioie Veirswehejan miitekl Aaskacbend^rseVr 
ben mit einer Gonserve und mii friaaher nnd^ gesakenet 
Büttel', wie es die GhaseUch^Bereüer im Oriente maebetu 
und alle damit dargestellten Präparate besassan awar eimf 
verschiedene Farbe, jedodh- alie ohne AusMJime einen 
stark betäubenden Geruch, bittem Gescbknack und -in 
Gaben* .von 2^3 Drachmen leicht narkniiscbe Eigenscbtif» 
ton. Daas nun diese ' Präparnte durch laidLocben grtoser 
Qnantititl»! frischer fianf|>flan2en einen grossen Grad voa 
narketiscber Kraft erlangen, ist: leidet- verausautehan. 

' Ein anderes BeraaschaagdmiitM, das jedoch mehr aar 
Mordliisl reizt, heisat Meldträder MeioGh, und mrd än$ 
Hnf und OpicuU mittelst Butter dargeataU. Ito anderes^ 
dedi Mbli:dL'ähn3ioheS; wird mittelst Boaa;. d: i ein säaeti^ 
liohes Getränk aus Wembeerm nml Dattoin, bereitet, sb 
dasa\,in dem letatereu widirscheiotiöh. ein Aeetais Hoi^ 
phku, Narki^ni und Gabaabtni die wirksaaBen BistamMwic 
sind. Ein BeratkGhnnfpmittel sofc Hanf erwfikai scboil 
Herodotv.nnd naidiider Angabe Einher bereiteti^ die 
•Aken ihr* Nepai^hes; d; i. ein die Traurigkeit venschant 
chencfos Mittel, and demselben/ ^ ^ 

Ich -über^e. die Angabe der ddtaHliitenyVerauoh^ 
Ulriche ich- 6bar diese erhadtenattflanfpflauizeii anal^ta; 
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erlaube mir nor die ftesoltaie auirführen, dase ich kein 
lAkoloidisohas Prinoip dufieufiiMlen im SCaDde war« vi^kk 
jadoeh ein gammiresiaoaes aus der Epideram der Pflanze^ 
md in diesenr gomnierinöaeii Stc^e suehe i<^h die d«4co<« 
tJache Wirkcmg des Hanfes begrtedet. Ebeafaila g^vtM 
ich geftindeii zq haben, dass durch eiara weingeistigeo 
<Kter auch aaoreii Gahningsprocess, dem dteae PDanae 
na€h Zusatz von zuckerhaltigen Skiffen anter^w«orfen und 
sich ein fermmUsAewn oanmAu bilde, dha grossen. Aiiibeil 
an dar narkotischen Wirkung des Chaschrch und des Bfo^ 
Mcs habe« 

In vielen TheHen Grieohenlaiids, wo die Weebselfiebea 
audemisch sind, nehmen die Landleute zn den versdiie^ 
denaten Hitleln ihre Zuflucht, und unter andern soll eine 
der ansgeoseichnetslefi und zu gleicher Zeit sichersten 
Antifebrilia ein atarkes Decoct von dem Blatte der Olive» 
mit denecT von Vitex agnns eastus {Kt^ytä) genannt saini 
Gewöhnliche Wechselfieber sollen^ unfehlbar dadurdi ge* 
heilt werden« - 

In vfden Tfaeilen Griechenlands findet sich das soge«^ 
nannte Bruchkraut {Herniaria glahra und dnerta), eine 
schon in alten Zeiten gebräuchliche Pflanze. Ehedem 
wurde dieses Kraut, wie aus dem Namen der Pflanze 
zu ersehen: ist, gegen Bröehe der Kinder, gegen Stein-« 
beschwerden gebraucht, heut zu Tage ist . dasselbe ob* 
solet geworden. In liacedoirien, besonders um Lo-issa, 
schreiben sowohl die Griechen, als auch die Türken die^ 
ser frischen Pflanze ausserordentliche Heilkräfte geged 
Milzletden zu, und den an Hypotrophie der Milz Leidens 
den gtebt man starke Decocte von dieser Pflanze, glach wiä 
auch Gataplasman derselben auf die Magengeg^d gelegt 
werden. Aticb gegen Harnsteinleiden steht diese Pflanze^ 
besonders bei den Türken, in grossem Rufe. 

Eine der häufigsten in Griechenland vorkommencfei 
Oistelarten ist Seol^ui hispanicus, Seolymbrüi oder At/dp 
lymbros ^'Aax(Xi^ßpoc) des Theophrast^ CMor^fatia oder JTaft 
dun in Gandia und in der to'barei . genannt Den sehr 
getbaii SträhtettUttmcben dieser 3~i' hoben 



Distel schreiben di6^ Leste. und i^smAmk <)ie: CMdioteo, 
kN^ teilen diese Pftaow. siehr geaieb sein sdll.^ehr^Ml^ 
lösende ^msckarten e«, mid wendeo dm90H>e in A)bsii«i 
gegen MÜBleidefi ond Leberbie»eb#erden' iia Der Sitemii 
reemaitr jwpir&mu giU ber denselben dis - esn ificheres MMe) 
gejgen Gelbswcbi '\ 

Bine seit mdireren Jafarfen i« Gneeheataad sehr ^vmM 
breitete Mensen die in- den fidiien- colliiviit wird^ ist dM^ 
NeoseeliBder SpinM, Teiragonm japmtm.- Dieser Pianmj 
die einen sehr säuerlkhen Gesohmaük besilsA/ sebnoibe« 
die Leute ausserordeDtliche HeilkräAe gegen Dysbrie utttl 
Steinleiden z«, und viele tai Stein Leidende^ die: den Saft 
eder aoeb den Abäid dieser in. Rede stehenden PAuiid 
längere Zeit gebrattehten-, versichern; von sebi* bartnäeki^ 
gen Leiden: des. Harn bereitendes Systems geheilt wordeJk 
zn sein. Auch Cataplnsmen aus cbeser Pflsinz6' trendeil 
die Leute gegem Dysurie nnt Erfolg an. > 

Unter den' dev^PMafipmecä angehörenden Pfhaiteit 
i^ die CkmukiUa ramoMmna .und aneh Ghündmiiaßkmi$m 
Diese Pflanzen schwitzen, wenn dieselben auf fettem Bo- 
den stehen, eine Art Gummi aus, das sehr klebende Eigen- 
schaften besitzt, und dem zufolge nennt man die ganze 
Pflanze auf der Insel Lemnos, wo dieselbe sehr hanflg 
vorkommen soll, KöXX« (klebende Pflanze).' Dieser kle- 
bende Stoff, der in einer gummösen Materie besteht, gleicht 
dem Gummi cerasorum, indem derselbe in Wasser sehr auf- 
quillt, ohne sich löslich zu zeigen. Derselbe quillt aus 
dem Halse der Wurzel und Juuin in Form von gewun- 
denen Tropfen, gleich den des Tragacanths, gesammelt 
werden. Dieses Ausflusses halber soll auch die Pflanze 
Chondrilla von dem altgriechischen XövSpoc d. i. granum^ 
mica, grumiiSy benannt worden sein. Auf den türkischen 
Inseln, besonders auf Lemnos und auch auf Lesbos^ soll 
dieses Gummi chondrülae als ein sicheres Mittel gegen Brust* 
leiden angesehen werden, und aus der mittelst Wasser 
aufgequollenen gummösen Materie bereiten die Lesbier 
mit Zuckerpnlver ein Electuarium, das gegen Husten ein 
zuverlässiges Mittel sein soll 



18 Landentr, BeUm^e Mtr Wiarmakügnosie. 

Eine in Oslüidiefr i]to4 Chtm äinhöimisebe/ jseit - aii* 
<fei)kliah«n Zeiten avl der.Ioael Naaoos angi^ute Gtasarl 
htt ' C(nx lacr^mne , (dbs ^ sd^eoannte ThräiMigras oder 
llarteaihräne* Tbebpbraat erwähiil. diese Grasaft «nler 
dem Namen Kod' und noh als eine der ausgezeiebnetaten 
Pflanzen, um aus deren Blätlem Körbe imd fifanlkAia 
Ge^nslände . 211 flechten..- Die erbseagrossen» glänzend 
brliunacbwarzeii und sleiaharten^ Samen sind seftr maMsg 
und ni^üki unengenehm schmeckend^ besonders - wenn die* 
aelben elwas geröstet werden, und deswegen sind sie 
tooh ein Nalurungsmittel bei den Indianern, und auob 
m Porlagal bacdkt: min Koweiien Brod daraus. Diese 
Sam^n; waren früher aaler dem Namofi iS^man seu 
taefffmae JoIk olficindl, und anf I^taxos schreiben did 
Leute denselben sehr- auflösende und besonders steia- 
lösende Wirkungen zu. Bei Dysurie und andern Leiden 
des uropoetischen Systems ist* ein starker .Absud dieser 
Samm eiai^ider gewöhnüf^tsten Mitiel. Ausaerdem ver- 
wendet man den Samen zur Bereitung von Rosenkränzen. 

■ , :', • • - : • • ■ • • • 1 
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(Fortsetzung folgt.) 
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AusdehnuDgscoefficient des Eises. 

Drei Beobachter, Schumacher sen., Pohrt und 
Moritz haben za Poulkowa die Linearausdehnung des 
Eises, alle drei unabhängig von- einander, bestimmt and ge- 
funden, dass die Linearausdehnung des Eises für SO* R.ist =? 

0,0052356 Schumacher sen., 

0,0051270. Pohrt. 

0,0054843 Moritz. 
fEdinb. n. ph. Journ. Vol. XL VIL p. 373. — Pharm. CentrbL 
1849. No. 53 J B. 

Das Bleisuperoxyd und das Ozon. 

Schon früher hat Schönbein in Basel zu zeigen 
gesucht, dass beide genannten Stoffe einen gleichen elektro- 
motorischen Charakter haben, dass sie gleich auf Jod- 
kalium, Blutlaugensalz und Gkiajaktinctur einwirken, dass 
Ozon üntersalpetersäure in Salpetersäurehydrat und schweb 
lige Säure in Schwefelsäurehydrat umwandelt, so wie Blei* 
superoxyd mit jenen erst genannten Säuren sich zu Blei- 
nitrat und Bleisulfat verbindet. Als Belege für die gleiche 
Zusammensetzung führt er ferner an: 

1) das Vermögen, organische Farben zo zerstören; 
von Ozon geschieht dies mit gleicher Energie^, wie von 
Chlor. Das Bleisuperoxyd zerstört die blaue Farbe des 
Indigs, des Campecheholzes, der Alcanna, schwerer di« 
Farbe des Lotus, doch geschieht es schnell beim Kocheii. 
Die Entfärbung geschieht unter Bildung von Bleioxyd^ 
hydrat. Hierbei ist die Verwandtschaft des Wassers zum 
Bleioxyd nach Schönbein'^ Ansicht auch mit in Anschlag 
zu bringen. 

2) Gleich wie Ozon, HO* und üebermangansäure durch 
Kohle zerlegt werden, geschieht dies auch mit dem Blei^ 
superoxyd; denn aus einem Gemisch von PbO*/ Kohkd 
und sehr verdünnter NO ^ verschwindet ersteres ganz, und 
es entsteht Bleinitrat. 

3) Das PbO^ oxydirt, gleich wie Ozon, die meistei 
Metalle; doch gehört zuweilen andauerndes Schütteln dal». 
Geprüft hat S ch ö ti b e i n Ziiin, Blei und Arsen. Vorhanden- 
sein freier Säure befördert die Oxydation der zugesetzten 
Metalle.! 

Arch. d. Pharm. CXU. Bds. i. Hft. i 



(0 Nickel' und Kobalttrennung. 

4) PbO^ verwandelt schnell, wie Ozon, arsenige Säure 
in Arsensäure, 2PbO* + AsO^ = 2PbO + AsO*. 

5) Das Ozon eraeugt nail dem Mangansoperoxydhydrat 
und verdünnter Salpetersäure, Schwefelsäure u. s. w. die 
sogenannte Uebermangansäure, welche sich Schönbein 
als 2MnO'' + 3 HO* zusammengesetzt denkt. Eben so 
entsteht aus MnO*' + PbO' und verdünnter NO* beim 
Kochen Uebermangansäure und PbO-f-NO', oder nach 
Schönbein PbO'+NO*. 

6) MaogaDOxydulsalze werden von Ozon und PbO* 
schnell zerlegt unter Ausscheidung von MnO*, und bei 
Anwendung von PbO* und Manganchlorür, oder salpeter- 
saurem, oder schwefelsaurem Manganoxydul unter Budung 
von salpetersaurem oder schwefelsaurem Bleioxyd und 
Bleichlorür. MnS-|-PbO' verwandeln sich schnell in 
MnO> und PbS. 

7) Salpeter und schwefelsaures Eisenoxydul, so wie 
Eisenchlorürlösung werden durch Ozon, gleicn wie durch 
PbO* schnell in basische Oxydsalze etc. umgewandelt; 
eine gleiche Umwandlung erleiden die Zinnoxydulsalza 

8) Der weisse Niederschlag, der entsteht, wenn Kalium- 
eisencyanür mit schwefelsaurer Eisenoxydullösung zusam- 
nienkommt, wird eben so schnell, als durch Ozon, auch 
von PbO* gebläuet. 

Durch dieses allerdings gleichartige chemische Ver- 
balten beider Stoffe wird das PbO' nach Schönbein 
dem im Uebrigen dem Ozon ähnlichen Chlor, Brom und 
Jod näher geruckt. Schönbein ist der Meinung, dass 
beim Festhalten an der Berthol let'schen Theorie über 
das Chlor, welche überhaupt nicht ernstlich genug gegen 
die Davy'sche Theorie vertheidigt worden sei, man die 
Analogie dieser Stoffe eher anerkennen würde. fPoggend. 
Annal. B. 78. p. 162.) Mr. 

Nickel-* und Kobalttrennung. 

Nach Wöh 1er kann man sich bei Liebig's vortreff- 
licher Methode, Nickel und Kobalt quantitativ dadurdh zu 
Urentten, dass man beide Metalle in Kaliumcyanürverbin- 
duDgen verwandelt, und das Nickel dann durch Queck- 
silberoxyd fällt, des salpetersauren Quecksilberoxyduls 
bedienen, um nachher auf eine bequeme Weise das Kobalt 
Aasytufallen und direct dem Gewichte nach zu bestimmen. 
Man neutralisirt die Flüssi^eit^ worc^us durch Quecksilber^ 
#xvd daa Nickel gefällt ist, und welche das Kobalt als 
Kaiiumkobaltcyanid enthält, sorgfältig mit Salpeter^cure 



^ üf^mmtmjf dbr iPbo^pkarmmre^ vcn den Bmm. . 51*> 

Qivi. mischt eioe möglichst neotralisirte Lösung von sal- 
petersdurem QuecksIroeröxYduI hinzu. Hiedurcb wird 
alles JKobalt als Quecksilberkobaltcyapid geTallt in Gestalt 
eines weissen, schweren Niederschlags, der sich leicht 
abfiltriren und auswaschen lässt, und durch Glühen in 
§c)i.warzes Kobaltoxyd verwandelt wird. {Annal d: Chem, 
U. Pharm. Bd. 70. p. 256 J G. 

Trenming der Phosphorsäure von den Basen Aber- 
haupt^ insbesondere von der Thonerde. 

Eine Methode der Trennung der Phosphorsäure von 
den starken Basen oder denjenigen, deren neutrale sal- 
petersaure Verbindungen bei der Kochhitze nicht zerlegt 
werden, ist vor einiger Zeit von H. Rose angegeben 
wordeijk. Doch war dies Verfahren namentlich nicht an- 
wendbar, wenn Eisenoxyd oder Thonerde von Phosphor- 
säure getrennt werden sollte. Bei vorkommendem Eisen- 
öxyd erreichte man seinen Zweck noch dadurch leicht, 
wenn man die PO' durch Schmelzen mit kohlensaurem 
Alkali trennt. — In den Aschen organischer Stoffe komnH 
die Thonerde zwar nicht vor, sehr häufig aber tritt uns 
die Verbindung der Thonerde mit Phosphorsäure im 
Mineralreiche entgegen. Nach verschiedenen vergeblichen 
Bemühungen gelang es zwar H.Rose, durch Auflösen 
der zu untersuchenden phosphorsauren Salze in Salpeter- 
oder Salzsäure und durch Behandlung dieser Lösung mit 
kohlensauren! Baryt, eine vollkommene Ausscheidung der 
phosphorsäure und der nicht löslichen Basen zu erzielen. 
Die starken Basen bleiben bei dieser Behandlung auf- 
gelöst. Die Thonerde wird dann nach den Vorschriften 
von Berzelius und Fuchs mit Kieselsäure abgeschie- 
den. — , Durch Herrn Weber Hess H. Rose dies Ver- 
fahren prüfen, welches namentlich durch das Vorhanden- 
sein von Kalkerde sehr erschwert wird, wobei sich folgendes 
Resultat ergab: 

In Untersuchung wurde ein Gemisch genommen, 

in welchem enthalten war: und gefunden wurde: 



17,8a • lf,86 

11,75 11,11 

e,T8 6,67 

5,31 5,11 

3,85 3,92 

Fhoaph^rsä^re . 56,13 56,38 



.rfatiiaa...u. 
Katkerde. . . 
Magnesia.. . , 
Thonerde . , . 
Eisenoxyd 



100,00. 99,05. 

fis ist ' dies geiwiss ein Rest^t, welches das Verftihren 
vollkommen empfiehlt. fPogg. Am. Bd. 78../r.*i7^*-a3a/ ilfr. 

4» 



92 VoUasehe SätUe. Leuchtvermögen niekreiteit Stoffe, 

lieber die chemische Theorie der Voltaschen S^äüle. 

S eh ö n b e i n hält die ron ihm aufgestelhe chettiische 
Theorie aus folgenden Gründen für viel vorzüglicher, als die 
Contacthypothese Volta's, ohne doch behaupten zu wollen, 
dass dieselbe schon vollkommen abgeschlossen sei : 4) Weil 
die Contacthypothese absieht und absehen muss als von 
einer elektromotorischen Ursache, von allen chemischen Be:- 
ziehcmgen zu einander, weldie in die Zusammeiiseteiiiig 
einer hydt o^lektrischen Kette oder Säule eingehe, während 
andrerseits, die Erfahrung lehrt, dass in allen bis jetzt 
beobachteten Fällen zwischen den Voltaschen Erschei- 
nungen hydroelektrischer Vorrichtungen und dem che- 
miscnen Verhalten ihrer Bestandtheile zu einander eine 
innige Beziehung statt finde. 2) V^eil aus den chemischen 
Beziehungen der Bestandtheile hydroelektrischer Combi- 
nationen zu einander immer mit Sicherheit vorausgesagt 
werden kann, in welchem Sinne die Polarisation oder 
Spannung erfolge^ welche relative Stärke sie haben, ixi 
welcher Richtung der Strom in geschlossenen Ketten isich 
bewegen werde u. s. w., während die Contacthypothese keine 
solche Anbaltspuncte hat, und man die eben bezeichneten 
Verhältnisse immer erst durch den Versuch in neu cpn- 
struirten Ketten ermitteln muss. 3) Weil endlich die Con- 
tacthypothese zur Erklärung der Voltaschen Erscheinungen 
eine neue Kraft voraussetzt, deren Wirkungsgrösse in gar 
keinem endlichen Verhältnisse zur Grösse der Massen der 
Materie, in denen man die Kraft wirksam sein lässt, steht^ 
eine Kraft also, welcher man ununterbrochene Arbeit 
zumuthet, ohne dass ihr gestattet wäre, sich je zu erschöpfen, 
während dagegen die chemische Theorie aus einer schon 
anderweit durch anderweitige Wirkungen bekannten Kraft 
auch die Voltaschen Erschemungen entspringen .und die^ 
selben nach bekannten Gesetzen wirken lässt. (Pogqend. 
Amal. Bd. 78. p. 289.) Mr 



lieber das Leuehtvermögen mehrerer Stoffe. 

Rössler stellte Versuche an über das Leuchtver- 
mögen und die Beleuchtungskosten mit Wachs, Stearin, 
Talg, Oel und im Vergleich mit dem transportabeln Gas 
und erhielt folgende Resultate: 

1) Verhältnissmässige Leuchtkraft, nach Versuchen aitf 
dem Pbotometer: 



Verändertmgen in den Aiomgemchten einiger Körper, 88 

Wftchslichtey sogenannte 4fer s= 100 
Talglichte, if 6ter = 95 

fitearipHchte, i» 6tar 3= 95 

Arfaadsehe Lampe =480 

Gaslicht =500 

2) Aas Vorstehendem ergiebt sich, dass 4 Gasflamnae, 
5 Wachsh'chte, 5,3 Talglichie, 5,3 Stearinlichte und 4,04 
Lanapenlicht eine gleiche Lichtmenge erzeugen. 

3) Quantität und Kosten des in einer Stunde verzehr- 
ten Materials: 

1 Talglicht (6ter) 0,60 hessische Loth. 0,45 Kreuzer. 

i Stearinlicht (6ter) 0,61 n 0,89 »f 

1 Lampe . . , 1,69 n f 0>93 '/ 

1 Wachslicht 0,70 « w 1,68 // 

1 Gaslicht 1,9 engl. CubikzoIIe. 1,71 // 

i) Kostenaufwand per Stunde zur Er2;ielung gleicher 
Lichtmenge: 

1,04 Lampe 0,97 Kr. 

1 Gaslicht 1,71 ff 

5,3 Talglichte 3,38/' 

5,S Stearimlichte . . 4,73 M 

5 Wachfliebte...8vM)i <r ._ . 

(Pölyt. Centrbt. 1850. Ne. t) B, 
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VeräaderuDgen in den Atomgewichten einiger Körper. 

Die Arbeiten mehrerer Chemiker über die Alom- 
gewicbfe haben einige Abänderungen der bis dahin an- 
genommenen Zahlen ergeben. 

Louyet hat das Atom des Fluors zu 2,375 (für = 400) 
oder zu 49 (für H == 4) bestimmt. 

Regnault schloss aus der speciflschen Wärme des 
KaKums, dass das Atomgewicht desselben halbirt werden 
müsse. 

Mulder fand bei Untersuchung verschiedener Sorten 
yon Bancazinn, dass auch das Atomgewicht des Zinns 
eine Veränderung erleiden müsse, die Zahl 726 1= 08.42,5 
scheint das Aeguivalent des Zinns in runden Zahlen ge- 
nauer, als das bisherige Atom auszudrücken. 

Marignac revidirte das Atomgewicht des Baryums; 
nach seinen Versuchen ist dieses = 85ß,77, was so ziem- 
lich das Mittel der von Berzelius und vop PelouKe 
gegebenen Zahlen ausmacht. Derselbe bestimmte das 
Atomgewicht des Cers = 590,8, das Atomgewicht des. 
Lanthans ss 588 und das des Didyms = 620. 

Persoz ist auch der Meinung, dass das Atomgewicht 
des Kupfers, um dem Kupferoxydu) und Kupferoxyd die 



64 Versckiedene Modificationen der 

Formeln CuO und Ca O -f- gebeo zu köimen, von 395,6 
auf 791 zu setzen, d. h. zu verdoppeln sei. 

Ferner ist zu bemerken, dass Svanberg das Atom- 
gewicht des Magnesiums =: 454,49, tind Svanbei^ und 
Struve das Atomgewicht des Molybdäns = 676,829 und 
Hoberg das Atomgewicht des Chroms ^ 335)094 be- 
stimmten. (Chem.- 'pharm. Cenlrbl. 1850. No. 1j B. 



Verschiedene Modificationen der Mefaphosphorsänre. 

Nach den Versuchen von Fleitmann und Henne- 
berg muss man neben der von Graham aufgestellten 
a-, b- und c-PhoS^horsäure n.och vier Modificationen 
unterscheiden. Zwei von diesen Modificationen. habien 
sich unmittelbar als intermediäre Glieder in die Grahams 
sehe Reihe bringen lassen, die beiden anderen zeigteri 
dieselbe Sättigunffscapacität, wie die Metaphosphorsäure; 
und sind demnach als besondere Säuren anzusehen. 

Ueber die Fortsetzung der Arbeit von Fleitmann 
hat H. Rose Folgendes UHtgetheilt: 

Beim Erhitzen der gewöhnlichen Phosphorsäure mit 
einem gleichen Aequivaient Natron bis zur Vertreibung 
des basischen V(^assers,. hängt es von der Art und Weise 
der Erhitzung ab, welche der drei Modificationen der 
Metaphosphorsäure, welche von Fleitmann und Henne- 
berg als besondere Säuren aufgestellt sind, entstQJiie. 
Wenn die Mischung geschmolzen und schnell abgekühlt 
wird, so bildet sich das gewöhnliche unkrystallisirbare, 
zerfliessliche, metaphosphorsäure Natron Graham's. Das 
lösliche, krystallisirbare Salz von Fleitmann und Hen- 
neberg bildet sich neben dem vorhergehenden SaUa. 
beim ganz allmäligen Erkalten der geschmolzenen Ver- 
bindung. Die dritte Modification, deren Natron Verbindung 
in Wasser und verdünnten Säuren vollkommen unlösljoo 
isty entsteht, wenn die Mischung nicht geschmolzen und 
bloss bis zu einer Temperatur von 300 <^ erhitzt wird. 

Ein anderes Verhalten zeigt die Phosphorsäure, wann 
sie, statt mit Natron, mit irgend einer andern Base zu- 
sammengeschmolzen oder erhitzt wird: denn während 
nur wenige Basen das Natron zur Bildung der einen oder, 
andern der bekannten drei Modificationen der Metaphoa* 
phorsäure zu vertreten im Stande sind, veranlassen andere 
Basen beim Zusammenschmelzen mit Phosphorsäure die; 
Entstehung von neuen Submodificationen. 

Die Verbindungen, welche beim Zuseonn^ngohmelaien 
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der Phospborsäare mit den übrigen Basen erhalten wer- 
den, zeigen sich in Wasser and verdünnten Sänren voll* 
kommen unlöslich. 

Fleitmann versnchte durch eine fiehandlang mit 
den löslichen Verbindungen der Alkah'en jene unlöslichen 
Metalioxyd Verbindungen umzusetzen und so die Säure auf 
andere Basen zu übertragen. Da, wo die Eigenschaften 
der Verbindung eine solche Umsetzung unmöglich mach- 
ten, blieb er über die Natur der Säure ohne bestimmte 
Aufschlüsse. Den Ausgangspunct der Versuche bildet die 
beim Zusammenschmelzen von Kupferoxyd mit überschüs- 
siger Phosphorsäure entstehende unlösliche, krystallinische 
Kupferoxyd Verbindung. Es enthält dieses Salz eine neue, 
woni charakterisirte Säure, welche mit den Alkalien leicht 
lösliche, mit den übrig[en Metalloxyden schwer lösKobe, 
gut krystallisirte Verbindungen darstellt. Diese «Säure 
zeichnet sich durch eine grosse Beständigkeit aus. 

Die Verbindungen der Säure mit Kali, Natron und 
Ammoniak werden aus dem feingepulvei^ten Kupferoxvd- 
salze durch Umsetzung mit den Lösunsen der Sdiwerel« 
Wasserstoffverbindungen jener Basen erhalten. Das KaK-^ 
salz krystallisirt mit zwei, das Natronsalz mit vier Aeaui- 
valenten Wasser. Das Ammoniumoxyd ist wasserfrei. 
Die schwer löslichen Verbindungen der übrigen Metall^ 
oxyde werden erhalten durch Zersetzung der löslichen 
Satzverbindungen dieser Basen mit den Lösungen der 
Alkalisalze. Blei- und Silberoxydsalze sind wasserfrei; 
Kupfer- und Zinkoxydsalze enthalten 8 Aequivalente Was^ 
ser. — Die Salze der Säure unterscheiden sich von den 
ebenfalls krystalKsirten Salzen der von Fl ei t mann und 
Henneberg früher gefundenen Modification der Meta- 
phosphorsäure durch bedeutend geringere LöslichkeiU 
Der wesentlichste Unterschied zwischen diesen beiden 
Modificationen liegt in dem verschiedenen Verhältnisse, 
in welchem die Salze derselben untereinander Doppel- 
verbindungen eingehen. 

Die Doppelsalze der von Fleitmann und Henne- 
berg gefundenen Säure besitzen stets eine solche Zusam- 
itieüselzung, dass sich 2 At. des einen Salzes mit 4 At. 
des andern Salzes vereinigt finden. Von Fleitmann und 
Henneberg wurde aus diesem Verbältnisse ftir die 
Säure die rationelle Formel 3PO^ + 3RO gezogen. 

Die Salze der neuen Säure von Fleitmanti ver- 
Bfüdeiü sidh stetd in gleichen AequivaleMen txi Dop{yei* 
^tftett. l^leitmann hat dafär die Formiel aufleastrilt: 
a90< ^ »HO. ^ Dieselbe Säure, welche dureb E rititzen 
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d^ Phß^phOTsäxkte Hiit Kupferoxyd erhalten wird, eiiHtebt 
auf gleiche WeUe du^ch die Einwirkung der isomorpbea 
Basen Zinkoxyd und Manganoxydul. Alle Übrigen Basen^ 
bei welchen es gelang, die Natur der beim Erhitzen mit 
Phosphorsäure entstehenden Verbindungen zu ermitteln, 
liefern andere Säuren. 

. Das ßleioxyd, Wismuthoxyd und Cadmiumoxyd geben 
beim Zusammenschmelzen krystallinische Verbindufigenr 
welche eine zweite neue Phosphorsäure enthalten. Die 
aus den unlöslichen Muttersalzen auf gleiche Weise erhal- 
tenen löslichen Salze sind vollkommen amorph. Das 
Natronsalz bildet eine Kautschuk ähnliche Masse. Doppel- 
Verbindungen Hessen sich nicht darstellen. Fleitmann 
bemerkte, dass dieselbe Säure entsteht, wenn die Phos*- 
phorsäure, slatt mit einer der ebengenapnten Basen mit 
eiilier Mischung von gleichen Aequivalenten Kupferoxyd 
und Natron erhitzt wird. Das so entstehende vollkommen 
unlösliche Doppelsalz bat die Formel : CuO + NaO + 2P0*. 
In dem Verhalten des reinen Kupferoxyds zur Phöspborr 
säure, wonach dasselbe nach seiner Ansicht die Neigung 
besitzt, sich stets ia Doppelatomen zu verbinden, findet 
er einen Grund, die obige Formel zu verdoppeln und dem- 

femäss der darin enthalteinen Säure die rationelle Formel 
PO* + 4 HO zu geben. Die Entstehung der verschie- 
denen Melaphosphorsäuren beruht nach Fleitmann auf 
einer Polymeriebildung desselben Radicals, wornach si<?h 
die verschiedenen Säuren durch die folgende polymere 
Reihe darstellen lassen würden: 
. . Monometaphosphorsäure PO^ + HO. 

Dimetaphosphorsäure 2 PO * + 2 HO. *. 

Trimetaphosphorsäure 3 PO * + 3 HO. 

Tetrametaphosphorsäure 4 PO* - 
Von dieser Idee geleitet, hat derse 
beiden übrigen Metaphosphorsäuren des zerfliesslicben 
Graham'schen Salzes und des bekannten unlöslichen Na* 
tronsalzes, die rationellen Formeln zu ernaitteln versucht» 
Ein bestimmter Aufschluss hat sich noch nicht erhalten 
lassen. Fleitmann zweifelt aber nicht, dass es noch 
gelingen werde, diese Formeln aufzufinden* Er . macht 
qe^ Vorschlag zu einer nomenclatorischen Unterscheidung, 
der verschiedenen Metaphosphorsäuren, die unleugbar zum 
Bedürfnisse geworden sind. Es kann eine solche auf ein- 
fache Weise , erhalten werden, wenn man den sämmtlichen 
Sturen den gemeinschaftlrchen Namen JMets^phosphorsäure; 
liU$4 und durch Vorsetzung von. grie^hiscban ZahlzeLchw 
den m der rationellen bormel der Säure • eathjaltaDenoL 



4 HO. 
be auch für die 



Factor bezeichnet, wie e^ oben gmebebcoa ml. f^u dem 
Ber. d. Akad, d. Wiss. zu Berlin. Sept. 1849. p. 220,-^ Chem.- 
pharm. CentrbL 1850. No. Lj B. 

Ueber Bereitung der Schwefelsäure. 

Blondeau hat sich bei dem Studium derErdbräide 
in Steinkohlenlagern, die durch Zersetzung von Schwefd« 
eisen durch Wasser entstehen, durch Versuche überzeugt, ^ 
dass die schweUi^e Säure, welche sich dabei am Luft^ 
Zutritte bildet, bei Gegenwart heisser Thonfossilien uod 
Wasserdampf in Schwefelsäure übergeht. Biondeait 

Elaubt, dass, wenn man -den Dampf von brennendem 
chwefel durch einen gusseisernen Cylinder, welcher bmI 
thoureichemSand angefüllt und geglüht wurd, mitWasser-i 
dampf strömen lässt, die Schwefelsäure am besten dar-r 
gestellt werden könnte* fCompt. rend. — JRfcarm. CenirbL 
1849. No..§5J B. 

Methode zur quantitativen Bestimmung des Cyans. 

Man bringt nach Ch. Heisch die Cyanverbindung 
mit Zink- und Wasser in eine- kleine Flasche, ^esst durch 
ein zweites Rohr, das bis unter den Wasserspiegel taucht, 
Schwefelsäure dazu und leitet das sich entwickdnde 
WasserstofFgas durch eine Lösung von salpetersaurem: 
Silber. DasCyau geht als Blausäure voUsdändig mit ttber, 
und kann als Gyansilber bestimmt werden. 44,87 Grm.. 
Quiecksilbercyanid gaben nach dieser Methode, iodem^ 
man auch etwas Salpetersäxire dazu setzte, um die Amak 

Samation des Zinks zu verhüten, 4^,554 Gyansilber; die 
iecbnung fordert 42,608. fQuaierl. Joum. of the ehem. Soc, 
of London. VoL II. — Chem. pharm. Cenirbl. 1850. p. 13.) 

L B. 

Salze der Uebercblorsäure und UeberjodsSure mit 

organischen Basen, 

J. Bödeker jun. hat folgende bisher noch, oicbt 
bekannt gewesene übercblor- und überjodsaure ^^w 
dargestellt: 

4) Ueberchlorsaures Cinchonin. 

2) » Chinin. 

3) » Strychnin. 
4^ . » Brucin. 

5) 9 Morphin. 
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^ UetmrdilorBaares Codein. 
•7) » Farfarin. 

8) Ueberjodsaures StryohniD. 

9) » Bracin. 

Die tiberchlorsauren Salze vonAtropin, Solanin, Vera- 
trin, Pelosin, Nicotin, KafFein, Piperin, Harnstoff. Rhodallin 
Qttd Thialdin darzustellen aelang nicht *— Nicotin und 
Tbialdin worden durch die üeberchlorsäure sogleich zer- 
stört; die übrigen Basen lösten sich in der Säure zwar 
leidit auf, krystallisirlen aber beim freiwilligen Verdunsten 
wieder unverändert aus, Rhodallin und Kaffein in besonders 
schönen Krystallen. 

Mit Ueberjodsaure Hessen -sich Morphin, Chinin und 
Forfurin nicht unmittelbar verbinden, indem sich Base 
und Säure wechselseitig zersetzten unter Ausscheidung 
von Jod. Yorziiglich rasch geschah diese Zersetzung mit 
Morphin. 

Die Versuche, Salze von organischen Basen mit lieber- 
mangansäure hervorzubringen, scheiterten an der leichten 
Zersetzbarkeit der Säure. (Ann. d Chem. u. Pharm. Bd. 71. 
p. 59-^64.) Gr. 

fiigeDthfimliche Wirkung der Kohle in Flüssigkeiten« 

' Schönbein iheilt folgende Beobachtungen hierüber 
mit: 

Eisenchloridlösong mit Kohlenpol ver nur wenige Augen- 
bttoke geschüttet seiet deutlich das Vorhandensein von 
BM^nohlorür; eine vollkommene Zersetzung verlangt län- 
gere Zeit. Geglühter Kienruss wirkt kräftiger alsKohlcfn* 
Clver; aber auch gepulverte Coaks verleugnen die Wir- 
ng nicht. — Schwefelsaures, salpetersaures und essig- 
saures Eisenoxyd werden vollkommen in Oxydulsalze 
und zwar schon in der Kälte umgewandelt. — Auch 
Kaliumeisencyanid wird durch Behandeln mit Kohlen- 
pulver in Kaliumeisencyanür verwandelt; eben so Qaeck- 
Silberchlorid in Quecksilberchlorür; ferner kann man sal- 
petersaures Quecksilberoxyd, wenn man die Behandlung 
einige Zeit' fortsetzt, vollkommen in salpetersaures Oxydul- 
Mz umwandeln. (Pogg. Annal. Bd. 78. p. 52L) Snr. 



Destillatioosprodttcte der Milohsiare and des onlelH 

sauren Kupferoxyds. 

Engelhardt destillirte höchst conceptrirte Milch-; 
säure bei einer Temperatur von 430 — 4iO<^. Als Destil- 
lat erhielt er verdünnte Milchsäure» als Rückstand die voo 
P e 1 o a z e beschriebene wasserfreie Milchsäure (C ' *H " '0 * •), 
da die wasserhaltige Säure 4 Aeq. Wasser verloren hatte. 
Die Zersetzung der wasserfreien Milchsäure, welche bei 
250® beginnt und bei 260® in vollem Gange ist, lieferte 
Kohlenoxydgas mit wenig beigemengter Kohlensäure, in 
den stark abgekühlten Vorlagen eine gelbliche Flüssig- 
keit, die nach einiger Zeit Krystalle absetzte und als Rück- 
stand in der Retorte 4 — 2 Proc. Kohle. 

Eine Untersuchune des Destillats ergab, dass es an« 
Aldehyd, Laktid, CitraiLonsäure und gewöhnlicher wasi^r-r 
haltiger Milchsäure bestand. Lakton und Aceton, welches 
nach Felo uze bei der Destillation entstehen soll, konnte 
Engelhardt nicht auffinden, das in bedeutender Mense 
vorhandene Aldehyd aber hatte Pelouze nicht beoo- 
achtet. 

Bei einem Versuche, wo 49,5 Crm. wasserfreier Milc^*-. 
säure bei einer Temperatur von 200^ zersetzt wurden» 
und welcher acht Stünden dauerte, erhielt Engelhardi 
42,2 Proc. Aldehyd, 44,9 Proc. Laktid, 4 Proö. Kohle blieb 
in der Retorte zurück. Mehrere Versuche, bei derselben 
Temperatur angestellt, gaben annähernde Resultate. Eine 

Juantitative Verschiedenheit stellte sich aber bei Erhöhung 
er Temperatur über 260<^ heraus. Die Menge des Lak«*. 
tids Und der Milchsäure verminderte, die des Aldehyd» 
vermehrte sich. Da die Gasentwickelung sehr stürmisch 
ist, schon bei 300<^, so muss, soll die Vermehrung des 
Aldehyds direct nachgewiesen werden, die Abkühlung der 
Gase mit grosser Sorgfalt geschehen. Die Zersetzung ist 
bei dieser erhöhten Temperatur vollständiger, indem das 
gebildete Laktid grossentheils durch die weit über den 
Sublimationspunct hinaus gelegene Temperatur in Alde- 
hyd und Kohlensäure zerlegt wird. Die Zersetzung der 
Milchsäure ist also ganz einfach; sie oder vielmehr das. 
aus ihr zuerst entstehende Laktid löst sich bei höherer. 
Temperatur auf in 2 Aeq! Kohlenoxyd und 4 Aeq. Aide« 

M- 4 Aeq, Aldehyd « C*H*0» 

2 » Kohleooxy dte C« Q> 

4 » Laktid ttn C^H^O^ 



'VertüiMngen dss NürohamuUiäina. 

Das Vorhandensein von Kohlensäure und die Zusam- 
fiMenaelzung der Citrakonsäure (C^H^O') cjeoten darauf 
hin, dass bei der Destillation noch ein wasserstoffreicher 
Körper gebildet wird, den aufzufinden Engelhardt 
nicht gelang. 

. Die Zersetzung des entwässerten nailchsauren Kupfer- 
bxyds zeriallt in zwei Stadien. Im ersten Stadium,, ^^eK 
ches zwischen 200°--2i0° beginnt, entwickelte sich Kohlen- 
saure, und in der Vorlage erschien Aldehyd mit Qtwas 
wasserhaltiger Milchsäure vermischt. Der Sauerstoff des 

fupferoxyds, welcher die Ursache sein musste, dass die 
ersetzung bei einer niedrigeren Teniperatur vor sich ging, 
als die der Milchsäure, hatte CO in CÖ^ übergeführt. Die 
Gasentwickelung, welche anfänglich bei 2|0** stark war, 
wurde nach und nach schwächer und hörte zuletzt ganz 
Ätif: In der Retorte befand sich jetzt metallisches Köpfei: 
und wasserfreie Milchsäure, deren Zersetzung zwischen 
t50— %0* das zweite Stadium bildet. 

\ Engelhardt glaubt hiernach die Darstellung 
äes Aldehyds aus Milchsäure oder einem milchsanrea 
Salze mit schwacher Basis empfehlen zu können, wogegen 
er, über das Verhalten der milchsauren Salze mit starKor 
Basis, z. B. des Kalksalzes, die ganz andere Producte lie- 
fiAfn, später zu referiren verspricht. (Ann, d. Ch. u. Pharm. 
Brf.70. p.2iL) G. 



i. 



Verbindaiigeo des Nitroharmalidins. 



" J. Fritzsche stellte das Nitroharmalidin - Silberoxyd 
d$r, 'inde[m ein neutrales Nitroharmalidinsalz mit einer Sil- 
beroxydammoniaklösung, welche man erhielt, indem einer 
Auflösung von salpetersaurem Silberoxyd so lange Ammoniak 
zugesetzt worden war, bis der anfangs entstehende Nieder- 
schlag sich wieder aufgelöst hatte, versetzt wurde. Mischt 
man der Silberoxydammoniaklösung die neutrale salpeter- 
saure Nitroharmalidinlösung hinzu, so entsteht ein volu- 
ihinöser gallertartiger gelbrother Niederschlag, welchen 
läan eine Zeitlang mit der Flüssigkeit in Berührung lässt, 
damit er sich etwas zusammenzieht und besser absondern 
lässt. Der Niederschlag hat das Ansehen eines frisch 

fefällten Cfemenges von Thonerde und Eisenoxyd; bein^ 
röcknen verhält er sich auch ähnlich. 

Die in Wasser unlösliche, in Alkohol nur wenig lös- 
liche Verbindung wird durch Säuren augenblicklich zer- 
legt, ebenso durch Ammoniak. ' 



Die Analyse d^ Verbindaag gab: 

berechaet: ^ gefunden: 

Nitroharmalidin 69,579 68,44 

Siiberoxyd 30,431 30,00 

100,000 98,44. 

Nach der Angabe des Verf. scheinen noch zw^ ¥er*^ 
bindungen von nitrofaamalidin-salpetersaarem Silbercayd 
zu bestehen» die aber noch nicht untersucht wurden. 

Auch mit dem Steinöl scheint das Nitroharmalidin in 
Verbindung zu treten, indem der Verf. beim warmen Auf-' 
lösen d^ Nitroharmalidins in Steinöl während des Erkal^ 
tens durch schnelles Abfiltriren feine verzweigte Nadela 
von hellgelber Farbe erhielt. Diese Verbindung fock 
schwach nach Steinöl, veränderte sich an der Luft wedei^ 
bei gewöhnlicher Temperatur, noch beim Trocknen im 
Wasserbade. Vt^asser zersetzt die Verbindung bekn Koche» 
in Folge der Löslichkoit des Alkaloids. Durch AlIa)hol 
wird sogleich die Ausscheidung des Steinöls bewirkt; 
ebenso zersetzen Säuren die Verbindung. Eine approxH 
mative Analyse der Steinöl-Verbindung schien 6 Prodeol 
Steinöl zu ergeben. 

Das Hydrocyannitroharmalidin wird darge- 
stellt, indem man entweder Nitroharnrialidin in alkoholischer 
Blausäure mittelst Wärme auflöst und tangsam erkalten 
lässt, oder man versetzt eine concenlrirte essigsaure Nitro- 
barmalidinlösung mit concentrirter Cyanwasseratpffsäure 
und überlässt das Gemisch längere Zeit der Ruhe. In 
beiden Fällen erhält man sehr feine nadeiförmige Krystalle 
jener Verbindung. Auch kann man eine kalte, wässerige^ 
mit überschüssiger Cyanwasserstoffsäure versetzte Lösqnj^ 
eines Nitrobarmalidinsalzes durch Ammoniak fällen. Bei 
dieser Darstellungsweise wird die Verbindung anfange als 
eine Gallerte erhalten, die sich aber unter Trübung bald 
in feine Krystalle umwandelt. ! 

Nach einer der ersten Methoden bereitet bildet das 
Hydrocyannitroharmalidin nadeiförmige Krystalle von der 
denNitroharmalidinsalzen eigenthümlichen hellgelben Färbet 
Feucht giebt es beim Liegen an der Luft leicht Cyanwas- 
serstoff ab; im getrockneten Zustande hält es sich abei^ 
vollkommen gut an der Luft und verträgt selbst gelinde 
Erwärmung ohne Zersetzung. Mit Wasser gekocht zer- 
setzt es sich, indem Cyanwasserstoff entweicht und Nitro- 
harmalidin vom Wasser aufgenommen wird, welches sich 
beim Erkalten krystailinisch ausscheidet. Starkes Aihmo- 
niak, so wie auch Aetzkali, zersetzt die Verbindung ebefi^ 
fallsi i^r trotz dem miiss das HydrocyamsiCroharmaMiM 
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als eine Verbindung eigeDibüinUober Art und nicht aU ein 
Salz betrachtet werden ; dafür spricht auch noch sein Yer- 
halten zu concentrirter Schwefelsäure. In dieser löst es 
sich bei gewöhnlicher Temperatur ohne alle Cyanwasser- 
stoffentwickelung zu einer braungelben Flüssigkeit auf, die 
avch beim Verdünnen durch Eintröpfeln in kalt gehaltenes 
Wasser» wodurch man eine hellgelbe Lösung erhält, kei-^ 
nen Geruch nach Cyanwasserstoff ansgiebt; und ist nicht 
zu yiel Wasser angewendet, so fan^t die Lösung bald an 
sich zu trüben, und es scheiden sich feine Nadeln einer 
Verbindung ab, welche Nitroharmalidin, Cyanwasserstoff 
und Schwefelsäure enthalten. Wegen der leichten Zer- 
setabarkeit dieser neuen Verbindung konnten die relativen 
Verhältnisse der Bestandlheile nicht ermittelt werden. Alle 
diese Erscheinungen scheinen darauf hinzudeuten, dass die 
ans der Auflösung in Schwefelsäure durch Wasser gefäll- 
ten Krystalle ein schwefelsaures Salz des Hydrocyannitro^ 
harmalidins sind. Die Frage, ob das Hydrocyannitrohar«- 
naUdin wirklich eine Base ist, konnte von dem Verf. noch 
Hiebt sicher ermittelt werden. 

Die Analyse des Hydrocyannitroharmalidins ergab: 

Berechnet : gefunden : 
Nitroharnalidin.... 90,754 — 

Cyaawaisersloff. . . 9,346 8,85 

100,000. 

Wird das Nitroharmalidin in einem Chlorcaiciumbade 
bei 420^ oder auch nur bei einer wenig über 400® üOt 
genden Temperatur geschmolzen, so erhält man eine bar* 
zi^e dunkelbraune Masse, die beim Erkalten wieder' fest 
W)rd. Dabei scheinen keine flüchtigen Producte zu ent- 
weichen, ein grosser Theil des Alkaloids ist unverändert 
geblieben und der Rest desselben hat sich in einen Kör- 
per verwandelt, welcher mit dem oben erwähnten Ver- 
wandlungsproducte viel Aehnlichkeit hat, vom Verf. aber 
noch nicht weiter untersucht ist. Man erhält diesen Kör«- 

Ser totweder, wenn man die geschmolzene feinzerriebene 
lasse wiederholt mit Wasser auskocht, oder indem man 
sie in Essigsäure löst, verdünnt und mit Salpetersäure fällt. 
(BulL de St. Peiersb. — norm. CentrbL 1849. No. 33. j B. 



Einwirkung von Baryt auf Salicyläfhen 

Die ¥(ln Cahours in seiner Abhandlung tthar das Oal 
WS Gmdtheria procumbem (salioylsaures Miethytoyyd) er«- 
«ftluit« ErfialNrane^ doss jselbiges duvok Eiawirkimg alkai- 



liscbQr Erden m Anisol sorlMi würde, eine sclnm frülier 
aas der mit dem Gaultheriaör isomeren Anisinsäiire dnrcb 
Einwirkung von Baryt erhaltene Substanz, und dass aali^ 
Gvlsaares Aelhyloxyd bei der Behandlung mit Baryt eine 
annliche Zersetzung erleide, veranlasste Baly, die Ein^ 
Wirkung von Baryt auf Salicyläther naher zu prüfea. Er 
fand, dass beim Vermischen von Salicyläther mit wasser* 
freiem Baryt eine beträchtliche Wärmeentwickelung statt 
fand, die zur vollständigen Zersetzung hinreichte. Es wurde 
dadurch eine trockene feste Verbindung des Aethers mit 
dem Baryt erhalten, die der Destillation unterworfen eine 
braongelbe Flüssigkeit lieferte, welche einen starken Ge- 
ruch nach Phenol besass und sich als eine Mischung von 
zwei Substanzen erwies, deren eine in Kali löslich Wav 
und alle Eigenschafll^n des Phenols hatta Die andere 
Substanz stellte eine Flüssigkeit von angenehmem Getucb 
dar, die mittelst verdünnter Kalilösung voa allem Phenol 
befreit, als ein Oel erscheint, welches mit Wasser gewa- 
schen, über Chlorcalcium getrocknet und rectificirt, eise 
farblose, aromatisch riechende, bei 475® siedende Flüssig- 
keit bildete und als ein eigenthümlicher Körper mit dem 
Namen Salithol belegt wurde. Die Analyse desselben 
führte zu der Formel : C ^ 'H ' «OV 

Die Bildung des Salithols ist vollkommen analog der 
Entstehung des Phenols aus Salicylsäure, oder des AnisoU 
aus Anisinsäure. wie dies folgende Formeln zeigen; 

C'^H^Q^+ 2BaO =. 2BaO,CO» + C»H*0», 

Salicyltfiare. Phenol. 

C>»H«0*+ 2BaO = 2BaO,CO»+ C»*H«0'. 



AnUinsfture. Ajiifol. 

Ci8H»*»0«+ 2BaO = 2BaO,CO»+ C»«H»^OV 



SalicyUther. Salithol. 

Die deichzeitige Entstehung von Phenol rührt von 
einer theilweisen Zersetzung des Salicyläthers durch Baryt 
in salicylsauren Baryt her. 

Chlor wirkt heflis auf Salithol ein, es entweicht Salz- 
säure und eine zähe Hasse, die später Neigung zum Kry- 
stallisiren zeigt, bildet sich. Brom bildet in gleicher Weise 
mit Salithol eine schwere ölartige Verbindung, die bald 
^u einer harten krystallinischen Hasse gesteht, in sieden^ 
dem Alkohol gelöst, nach dem Erkalten herauskrystallisirt 
und wahrschemlich ein Gemenge verschiedener Verbin- 
dungen ist. Rauchende Salpetersäure löst Salithol zu einer 
praditig violett gefärbten Flüssigkeit auf; deren Farbe beim 



64' üeber das Zuekerrokr. 

Erwärmen vollständig verschwindet. Dur^ Kochfen damit 
wird das Salithol in eine krystallinische Masse verwan- 
delt, die in Wasser anlöstich, von kochendem Alkohol 
selöst, beim Erkalten desselben wieder in nadeiförmigen 
Krystallen anschiesst. Diese Krystalle bestehen auch aus 
verschiedenen Verbindungen, bei fortgesetztem Kochen mit 
Salpetersäure scheinen sie aber in reines Denitrosalithol 
überzugehen. (Annal. d. Chem. u. Pharm. Bd. 70. p. 269.) 

G. 

lieber das Zuckerrohr. 

Casaseca hat nach neu angestellten Beobachtungen 
ond Untersuchungen erwiesen, dass das weisse Zucker- 
rohr von Otaheiti und auch andere Zuckerarten von unten 
nach oben wasserreicher sind, und zwar so, dass das 
Wasser in den drei Dritteln, von unten nach oben, in 
arithmetischer Reihe zunimmt Im untern Theile ist das 
Zookerrohr reicher an Zucker, als in den obern Theilen. 
Auch im obersten Drittel seiner Länge nimmt der Zucker- 

f^ehalt nach und nach ab; vergleicht man aber den mitt- 
eren Gehalt des ganzen obern Drittels mit dem mittleren 
Drittel, so sind beide fast gleich, der Zuckergehalt von 
Aiifan^ des mittleren Drittels betragt daher bis zur Spitze 
hin seiner Menge nach ziemlich dasselbe. 

In den beiden untern Theilen ist die Menge des Hol- 
zes durchschnittlich gleich, im obern Theile aber nimmt 
dieses nach der Spitze hin rasch ab, und daher enthält 
es auch im Ganzen viel weniger aU die beiden unteren 
Drittel. 

Wenn man den Knoten abrechnet, so ist das Verhält- 
niss zwischen Zucker und Holzfaser fas^ in der ganzen 
Länge des Rohres constant. 

Die Knoten enthalten nicht so viel Wasser, als der 
übrige Theil des Zuckerrohrs, sie sind um 4 Proc. ärmßr 
daran. 

In Zukunft hat man, um den mittleren Gehalt einer 
Zuckerrohrsorte an Zucker zu finden, nur die mittleren 
Drittel des ganzen Stammes zu untersuchen, weil dieser 
Gehalt den des ganzen Rohrs so ziemlich genau ausdrückt. 
(fompt.rend. T.29. p. 233. — Pharm. Centrbl. t849. No.54.) 

B. 
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«i«^ Abik^se ä^r''ks^!i^''Wb'Wöi&«rktM tiiid von 

' weissen iluoen 

t ; , ' • ;■'''•■ - • I . • ' 

OBlc^raiahml K« SlamibeT. Bpsob^il Weisskraut {Brassica 
(dmac^J iTeiior beim Zreekneniiin WdssdrbadB 9ojUProc. 
Wasserr die^igetrockQetevMass«^/ enthielt :ii,62 Proc.! Asohe, 
also 0>76< Pndai vom friBcheniKnadte * > . 

iDie ^weisse* Eböbon fBrnmica t(apa) zeigten . einen 
Gdiitlt von 98,81 Proci >Wa^er, diel gelrbckneten gaben 
7,(K)ijP^c. Asche,' die frisübed'jai^o OvißfPröa 

Die. beiden lAsofaen ^ei^bfiell^! ^tv^der Jdangan, nocb 
Ifalron, üire^SosaiMbensi^aAg 'wer) folgende; < :« 

, . ^^ . . |, Kieselsäure.;.* .[• r;- •!•". 9,3^. . 0,98,. , . 

Ihoaphor^aures )^seno](yd 1,10 ' 1,40 

alk\ .;..;...,.. iO,B4'' '12,07 • 

'- -^ * Bfti^mde . . . . . . ; . . 3,21 1,51 

^ ' » ' CÄlt^^kAllrim .....'... 8,00 0,80 

HaliV ;«.. i ." ..*.... * 4t*4S 42,71 

'S<jbw*^elsätro . .. »' . > . « 7,12 : • Mö . 

. P^i(|sphocs«iure » » . *;. ^ -13,71 . U,18 

: ' 100,43 . 100,93. 

(Ann, d: Ch6m. u. Pharm, Bd:70: f. 294.) ^- 
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Wertbbestimmung des Weines. 

Bei Gelegenheit der, l^ikt^si|chung einiger Weinsorten 
der Bergstrasse,: die unlernomqoen vy^f, jiip dßn Werth der 
W^'ne zu bestip^pi^n, .bediente sich^» K.ersting des 
nacAst^heiiden, Verföhr^n^/ 

1) Weingeist. Von 243,3 Grm. des Weinps . wurden 
'5(^70iGrm. langgai« abdestiilirt/Hnd'^us deni' spec. Gew. 
des OestiHats der /WeingeistgdhaU< berechnet, 

' 2) Zucker iässt sich naoh Trommer dm*ch Reduc«- 
tion einer alkalischen Kupferoxydfösung bestimmen. Man 
löse 40 Grm. kryslaHrsirlen Kupfervitriol in 460 Gl-m. Wal- 
ser, ferner ' 160 Grm; neutrales weiivsteinsaures Kali in 
460 Oi^ta. Wasser, schütte die abg^iihUen Lösungen ^d- 
aaibmöh, mische dazu B60 Grm. Natronlauge von 1,12 spec. 
4Seirj und so viel Wasser, dass das Gänze 4000 Cuoik«- 
•centimeter lieträ^t. Von dieser 'Kupferlösung bringe man 
«OCC; iw einen 'Olafekolben; verdünne sie mit 20*-30 CG. 
Wässer «hd erhitzt, 'Zum : Sieden. • Wird iMin der Weih 
absiieiftenV'iniGsiBbikaentimeitet get&ei^ fTreipfgla^^ > in klei*- 

Arch. d. Fharm. CXU. Bd«. 1. Hfl. S 



66 W0rMe$lintfm^^^ Wrim- 

neO;)(eiig^ KMdsetet; w ttirhimk die Flüssigkeit aDJGmgs 
grün» ^ird trübe, es scheidet sicn Kupferoxydul als feines, 

Selb bis roth gefärbtes Krystallpulver aus, während sich 
ie grüne Farbe der Fliissifikeit mehr qbq n^hr. veriietli 
Man sehe darauf, dass die Pittsai^eit imaier stark aUuh 
lisch 'bleibe. Glaubt man Wein genug raceseizt zu haben, 
so erfahrt man dies, indem man die abfiitrirt6 Lösung aitf 
Kupferoxyd prüft. Bei gewöhnlichem Filtriren wird zu 
viel Zeit und Flitesigkeit verbraucht Man kommt sdbnell 
zu genauem Resuliait durch ABwendung eines Papiers, 
welcnes mit concentrirter Lösung Von Bintlaugenaalz ge- 
tränkt und nachher getroeknei ist. Aiif dieses legt, nmä 
einen schmalen doppelten Streifen Filtrirpapier und betupft 
denselben mit einem Tropfen der trüben Flüssigkeit* Das 
Gelöste dringt durch, nässt das Biudaogensalz und färbt 
es roth, wenn noch. Kupfer in Lösung ist. Man weiss 
jetzt, wie viel Wein zur Zersetzung von 40 CG. Kupfer- 
lösung nötbig war. Wenn man dieselbe Kupferlösung mit 
reinem Zucker zersetzt^ so braucht man wieder eben so 
viel Zucken als in der gemessenen Menge Weines vorhan- 
den war. Wein enthält Traubenzucker (G • *H * 'O * *), trocken. 
Die Anwendung des Rohrzuckers ist meist be(|uemer und 
giebt dieselben Resultate. Auf folgende Weise bereitet 
man £^ch eine Zuckerlösung, welche get^att den. Werth von 
4 Proc. Traubenzucker entnält: 9^ urm. reiner krystal- 
lisirter Rohrzucker (G'»H*aO»') wird in 30 Grm. Wasser 
gelöst, mit St/irm. eonceatrirter Schwefelsäure einige Hinu- 
ten gekocht, dann die Säure mit Kalilauge neutralisirt und 
d^s Ganze nait Wasser zu 1000 CG. verdünnt. 

3) Extractstoffe und Salze ergaben sich summa- 
risch durch Eintrocknen voü 5—6 Grm» Wein tei lOÖ* 
und Abzug des auf andere Weise bestimmten Zticker^ 
und der Weinsäure. 

i) Weinsäure. Die freie sa«er schmeckende Säi!H*e 
ist hauptsächlich für den Werth des Weins von Wichtig- 
keit Sie wurde durch Neutralisation von 50 Grm. Wem 
mit einer Kalilösung bestimmt, welche das Aequivalest von 
4 Proc. krystallisirter Weinsäure enthielt. Die verbrattob- 
ten Mengen ergaben direct den Gehalt an freier Säuve. 
4 Grm reine krystallisirte Weinslteinsäure mit 90 Gna. 
Wasser giebt die Lösunt von I Proc. Säuregehalt Von 
diefier werden 400 TheiTe abgemessen und mit einigea 
Tiefen wässeriger Lackmiistinctttr gefärbt IIanse(atAmi 
aus dem graduirten Messglase so latige Kalilauge vaii 
beliebiger Stärke zu, bis die rothe Farbe in Naa iib^- 
geht and neutrales Lackmuspapier in keiner Weise m^ 
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veräidftrt nM. iWton^ie wthram^iß:UmSP dqrj^auge 
ml tWa09er-»i 100 Tbeil^a ;^ftfYlü#Qt. wird^ 90 säitigem 
400 Thaile ' W«iMättreläsm^ lienidB 400 Xbeile Lauge, 
letelerd «mibält also dM.A^qqivtleBt vqn i PrpQ. Wem- 



« • 
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5) p«:P WisserfiehaU «rgiabx $icb durch Abzug 
det fjeAindmicto BeitaMlheUe von der.GfififaiiiBUuaüne.des 
-WeiiteBi)/ .1- ■ 

•mmA) Di« Bettiiiiiovfig; 49s ^fißfi. Gewichts giebit 
zwar keinta ABbiA^«f»laet ftlr die, Werihbe^miDuag i^ 
Weites» . Wiohl ahdr ni^m $iQ ziir ConJrole der Untersuchung. 
(Ann. d. Chm. u; Marm. Bd\ 70. p. 290) G, • 
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, ..Qeinrich We.dlock hat seine im Archive (Bd.' LX. 
. 53) utttjg^xlfceijlteh Versuche noch weilef fortgeftlhrt. Zur 
larstellupg (ja;^ , iohlensauren Amyloxyds hatte er den 
Uj03t4od bemits^, däss d^s chloi kohlensaure Amyloxyd 
bei der. BeiTÜbriipg mit Wasser sogleich in kohlensaures 
AmylöiyjiJ^ Kohlepsiäure und Chlorwassersloffsägre zerfiel. 
Es ßcjifien ihm, nufi sehr wahrscheinlich, dass man mit 
;Verju;ieid.uflß j^der Spur vQn Feuchtigkeit das chlorkohlen- 
saure AmyTpx.yd und d^nn bei der Behandlung mit Am- 
mopiak a^ich das. Urethaix. erhalten könne. Zu diesem 
Zwacke wurde vollkommen reiqes Fuselöl in einen geräu- 
migen Glaskolben gebracht,, der mit trockenem chlor- 
.^oHlensaurem fi^e^gefulJA war. Die .Absorption ging schnell 
Vor sich iiha aie'jnlissigkejt pahm .ejne schöne Bernstein- 
farbe an ; sie wurde iq einer voTikonamen trocknen Itetorte 
der Destillation unterworfen. ' Bei 180 <^ fing sie an zu 
sieden, wahrend d^$ IheroMnii^er schnell auf 2S4® stieg 
and oiese Höhe ziemlich coiistant behielt. Die bei dieser 
Temperatur übergegangene Flüssigkeit sowohl, als auch 
die in der Retorte zurückgebliebene wurde bei Zusatz von 
Ammoriial tiicht mehr fest, tmd zeigte so, -Äass fime 1er- 
MtziMifi si«t|.igefandtto hat^; e$ war dureh die ISinwir- 
koBg aer mtoB w( di^ chlorkobleosaurf Verbindung kab- 
JedsanKa^ Amyioxiyd; ^etatstanden, m^ der Bewejs ^geben, 
das KskU^rJiohHittMlPes A«siyio>;yd nicht vollkji^fupen rein 
erhalten werden könne. iBei demVßr^uche war daa Was- 
ser mit der grössten Sorbit auisgeschlossen, der zur Bil- 
dung von Salzsäure und )KoWeo$äure nöthige Wasserstoff 
tind £Mi^liiff maasteli dalMr iV:oa 4^ SuMa4»z selbst 
{giUomoMA.M^. • 
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6S Einv}t^)cun^ dlsr Wä¥m$ mif dm MmßMkohol 

Beider Beliaiidloiig nun <lte »i^t eiMzIsoi llicUe 

das ^hlorkohlensaureit Amyloxydi^ imit einer wässerige» 
AmmöDiaklösung gerieth das Ganze in Wallung uad ize^Cb 
dadurch eine mäcnti^ Unn^zung an. Die 4fllf;e Flitesigb- 
keit auf der Oberfläche gestand oeim Abkühlen zu o w wu 
krystallfnischen Hasse; welche miUelst FKesspapier von 
dem anhängenden Fuselöl gereinigt und ^areaMWascfacfai 
mit Wasser von dem gebildeten Salmiak befreit, vonMe^- 
lock mit dem Namen Amylarethan belegt« wurde. 
Dre Entstehung desselben zeigt Mgeode Gleiekoog: • h^ 

Chlorkohleniaures Amylarethan. 

Amyloxyd. 

Das Amyklretfiap ist löalich ift Alhohal^- 4ether und 
siodendem Wasser, aus dem es beim Abkühlen in schönen 
seidenglänzenden irisirenden Nadeln krystallisirt. Es wird 
bei eO"" flüchtig und destillirt unverändert bei 220^ Bbi 
der Destillation mit kaustischem Baryt zersetzt es sich in 
Ammoniak, Kohlensäure und Amyloxydhydrat. Schwefel- 
säure löst das Amylurethan in der Kälte vollständig, ohne 
selbst nach mehreren Tagen zerlegend einzuwirken; setzt 
man Wasser zu der schwefelsauren Lösung, so tt*enrie)i 
sieb beide Substanzen wieder, indem das Amylurethan ädf 
der Oberfläche der Flüssigkeit eine krystallmische Haut 
bildet. Wird die Lösung erhitzt, so entsteht Amylschwe- 
felsäure und Ammoniak, unter Entwickelung von Kohlen- 
säure und schwefliger Säure. 

Die Analyse des Amyluretbans ergab die oben schon 
angegebene Formel für dasselbe, nämlich: 

C'oHiiO.C^jgg, 

(Am. d. Chem. u. Pharm. Bd. 7t p. 104.) G. 



Einwirkung der Wärme auf den Amylalkohol. . 

Reynolds hat die Producte ermittelt, in welche der 
Amylalkohol unter dem Einflüsse höherer Temperatur zer- 
fällt. Es entstehen verschiedene gasförmige Körper; das 
Hauptproduct ist ein Gas, das bei der Berührung mit Chlor 
und Brom die beiden Verbindungen 

C«H«Br^ 

liefert, welche den Flüssigkeiten, die aus dem ölbildeddeti 
Gase entstehen, in jeder Beziehung correspondÄren* D$s 



obige Gas ist deinoa^^h . dßr K^bl^i^wßssarstoff, welcher 
zwischen dem ölbildenden Gase und Faraday's Gase, 
das neuerdings wieder von Kolbe bei der Elektrolyse 
der Valeriansäure beobachtet wurde, in der Afitte liegt. 
Oelbildendes Gas Aceton C*H*, 

Metaceten C«H«. 
Farädäy's Gas Butyren C«H», 

Amylen C^»H»». 
Die Details der Untersuchung werden verheissen. 
(Ann. d.'Chem. u. Pharm. Bd. 7 t. p. 119) G. 
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lieber eiii Oxydatiönsproduct des Brucins. 

Baumert unterwarf 4 Tb. krystallisirtes Brucin, 10 Tb.' 
Wasser und 4| Th. Schwefelsäurehydrat der Destillation 
und sanamehe das B>estili0t so lange, als es noch beim 
Erwärmen einen entzüodlioken ^ fiiampf entwickelte. Das 
durch die An^jaisensäure saure Destillat wurde über Kreide 
rectificirt, mit kohlensaurem Kali ohne Erwärmung, durch 
welche es gelb wird, geschüttelt, mit der Pipette abge- 
nommen, zur Entfernung des noch aufgelösten kohlensau- 
ren Kalis so lange mit Alaun versätzt, bis keine Gasfent- 
wickeluujg mehr erfolgte, und endlich über Chlorcaicium 
rectificirt. So wurde eine wässerklar6 neutrale Flüssigkeit 
eewonnen. die einen aromatischen Geruch halte und ohne 
Rückstand mit blauer Flaoune verbrannte. Die Bestiltate 
der Analyse: ; .: ;, ,; „, ^ . ;. 

/. ,<ft»bUtt8toff.< l3tM (t 3a>»75 . 

. Wusseratoff . ^ 13,38., 12,45 . 

Saaeriftoff. 53,78 . 53,80 

führten zu keiner einfachen Formel, wöhT aber zo der 
Ansichty d[ass der flüchtige Körper zu der Classe der Alko- 
hole jgehbrte und vielleicht ipit wasserhaltigem Holzgeist 
identisch ist, DafMr scheint auch der Umstand zu spre- 
chen, dasß sich, 9ls die Flüssigkeit mit Silberoxyd unter 
Zusatz \6n Barytwas^er gekocht wurde, metallisches Sil- 
ber abschied upd ein lösliches Barytsalz entstand; welr 
ches beim Üebergiessen mit Schwefelsäure den stechenden 
Geruch einer flüchtigen Säure entwickelte. 

Anmerkungsweise wird dieser Mittheilung hinzugerdgt, 
däss Ör. Merck den nach Baumert's Vorschrift oerei- 
töten und zwei Mal über Chlorcaicium rectificirteil Körpeir 
analysirt, und Resultate erhalten hat, die mit der Formel: 
C*H*0»' übereinstimmen. (Ann. d. Chem. u. Pharm. Bd. 10, 
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• Attfb^Whhnmg der Blvrtegel. . '^ 

Die Öluteficl sondern zu gevirissen Ze jien einen Schleinji' 
ab welcher nichts anderes ist, ab eine zarte Haut, di^ 
sich manchmal an ihren untern The.l, so fe|t angesetzt 
hat dass sie, ohne den Tbierchen einigen Schmerz za 
verursachen, nicht abgezogen werden kann. , 

Hainault bedient sich zur Aufbewahrung der Blut- 
eael des frischen Bypmm <nüu?/rtufn, .eines Woos^,, wel- 
les sich allenthalben reichlich findet, indem er es «wiscMep^ 
durch erneuert, und im Sommer den Boden des Gefasses, 
worin das Moos mit den Blutegeln befindlich ist öfters 
mit frischem Wasser .ver§ieh,U (??«*•«. ric f/tam^d 4n««r«. 

Oclbr. p^408.) ..^__ . ''" ^^"'f 

Einflass der NabmogsBiiUel wrf de» Fettgehalt , , 

..des Biuteai". • 'i'"'- ' 

Unter gewissen Umständen zeigt das BUlUerum eihö^ 
milchiee Beschaffenheit, vofa darin vertheilteii Fellkögelchen, 
deren Menge nach gewisseri Beobachtern zuweilen bis zu 
ilproc^ dfs Serums belrag'eh Soll. Mehrere Physiologen 
haben behauptet, däs^ ein, solches Milchigwerden de^ 
Blutes hervorgerufen wferde durch «befscbössig VerzehrlO 
SahruugsmiUeT überhaupt und durch Fulerung der Th.ore 
»U fÄ Substanzen insbesonde;;e. Diese Tetzlere Mein 
nung bestreitet B o u s s i n g a u It ,^ ^eü er eben so wfem| 
wie früher Sandras und Bouchardat eine VermehrubW 
der feiten Substanzen lö» Blute von Tbieren, welche mit 
Fett gefüttert worden waren, nachweisen konnte. Die 
beiden letztgenannten Chemiker fanden m^m Blute ein^ 
Sundes durchschnittUch 2 biS 3 Tausend heile fette gub- 
stanzen, .mochfe der Hund nw mit Mapdölol, talg Fell, 
oder n,^t eine/ fetifreien Fleischbrühe, uhdBrpdgrfufter 
worden sein. Bbüssingault fand fn dem Blute voq 
Tauben S Enten, im Mittet 4 bis 5 Taüsend(^fle feUe 
Substanzen, und zwar eben so viel in de«n piuie solche^ 
Thiere. welche 36 Stunden lang gefaste battön. als in 
dem Blute von Tbieren, die mit Slärkmehl, Ei weiss, Gela-. 
tine, Speck oder Nü^en gefuttert worden Waren. 

Das Blut, wurde ^bse^^anstet und bei t20-^30»C: 

getrocknet, zerrieben und abermit^ bei. J«^^®'???' te 
peratv so lange ausgfetfocktiet, bis , sfeiö Cewich(^veriu8t 
Kstundenlanger firwai-mung bei' Mengbn yjti « H 
49 Grro frischen! oder ^,6 l)fe 8 Gröi eragetto^aelefl 
Blutes nur noch wenige .Milligramme betrug. Bs waf 



OaR» vert^hi$llimir Tki^$. 



M 



oHmlich unmö^ich, es M weit za bringe», dass es gar 
keitiea Gewicbtsveclost bei hititereioander folgenden Aas* 
trocknungen mehr eriitt, «nd es schien, als ob dasselbe 
bei 420 — 430^C. schon eine langsame Verbrennung er-^ 
fiüire. Das troekne zerriebene Btm wnrde nnn mehrmals 
mH Aether ausgezogen, die ätherische Lösung Terdunstet; 
der feite Rtjckstand' mit Wasser gewaschen und getrocknet 
Das so erhaltene Fett hatte eine gelbe Farbe, besass Honig- 
consisten2 und emen eigenthümlichen nnangenehmen Gernch: 
Das Fett, welches man auf gleiche Weise aus dem S^p^e^ 
brei (Ghrymos) auszieht, besiizt gleiche Beschaflfenheit mit 
diesem Blutfeite. 

In der folgenden Tabelle hat Boussingaalt die 
Resultaie seiner Versuche znsammengestelU: 



Taoben top 
3 Woche« 



Blntmenire, Cretrocik- 
'Weloli«sar oetes 

Aftiklyae Blut; in 
diente ; lli Orm. 



JB. VetMuektTtiht: 
. Toaben ron 
1 Mimot 



3, VeriucKsreike : 
Enten 



17,30 
17,34 
14,95 

lMi5 

15,ftO 

iMäS 

13,94 
13,535 

48,71 
34,96 

37,56 
a?,57 



2,86 
3,37 
1^,86 

9,58 
3,09 
%,^ 
3,03 
3,53 

7,50 
6,87 

8>106 
6,03 



Proc^iife 
Tootraelt- 

perSnb- 
stanz im 

Blvt. 

18,93 
19,46 
19,13 

18,00 
19,43 
19s6l 
31,74 
19,06 

15,40 
18,9S 

ai,58 

17,93 



Erhffl- Ttd* 
tevet wmttäe^ 

Fett; in Fetts 
Orm. ImBlntft 



0,036 
0,097 
0,065 

o,ori 

0,085 
0»Q94 
0,044 
0,094 



0,31 
0,56 
0,48 



Verzehrte 
Nakrviif. 

Starkmehl. 

Eiweiss. 

Keine. 



0,4^ Stirkmehl. 



0,55 
0.65 
0,36 
0,70 



EiweiM. 

Speck. 
Keine. 
Keine. 



0,364 0,43 
0,153 0^44 



StMmehl; 
EiweiM, 

Clolalnifi. 
0,377 0,40 WalinoMe. 
(VM4 0,34 Keine, 



(Amol, de ChmL el dePhys. Decbr, 1849. L XXIV. p..460.> 



Galle verschiedener Tbiere. 

Streck^ er halte nachgewiesen (s. dies. Arch. Bd. 58. 
p^.651 dass die Ocbsengalle als wesentliche Bestandtbeile 
die Salze ^iweier organischen Säorep, der Cbolsäure und 
Choleinsäure enthalte, von deqen die erste als jgepai^rte 
Verbindung einer slic^stoffGrei<^p Säure (Cholalsgure) mit 
GlykokoU» und letztere als eine Verbindunjß derselben 
Säijire mit !^auHn: betrachtet werden könne. Eine Mischung 
dlese*^ 2: wer verschiedeneil Substanzen gestattete, den 
SdhwefelgehaU der organischen Substanz von "bis **n 
6 Proc. (d^m Schwefelgehah der Choleinsäurri Äinehtoen 
ztt lassen, wobei zugleich eine entsprechende Terändenrng 
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des KoblanstofgohaUs einlfe^en mus^te. Da :dif» mit, (H^r 
sen Säuren verbuDdeneo Baßen au/s ftelron^/ Kali,, uuqj 
Ammoniak neben geringen Me«gen von BiMererde besia^n 
den, so Hess si^h die grosse Veracbiedenheit der be^ 
Verbrennen binlerbleibenden AscbenmengepJeipbt, begr/^n 
fen. und es hatte sich, die Möglichkeit de$.. Vorkommens, 
derselben GaUenbestandibeile in versobi^d^nea Tbiercl^ssieii, 
ergieben« Duss d^m wirklieb 30* s^j». suQbt Strecken 
jeizl durch genaue. Versnobe i)aph2;uw^is€U). : . Vor all^». 
Ding^ j5cbien.es ihm. hierbei erforderlich, jass über die 
Constitution der als Typus, angeführten Galle, derOohs;e^ri 
galle, keinerlei Zweifel mehr bestehe, um dujrqb.^e^rgti 
mitige Vergleicbung .der BigensKi^baft«?!;^, Zu^mmcjQsefeung 
und Zersetzung$producte. de^ i»eis| nur i^ jkleinereo tSsnf^ 
gen zu erhal^nden Gallen mjt 4^r QcbseugaJIe zu sicheren 
und überzeugenden Resultaten zu gelan&eti. Er tritt in 
dieser Beziehung besonders einer in den Scheikundiae 
Onderzoekingen (V. 1 —404) enthaltenen Abhandlongtlbe^ 
Ochsengall^ entgegen, und beweist durch Analysen, die 
wiederholt mit der grössteo Genauigkeit ausgeführt sind, 
die Richtigkeit seiner früheren Resultate, nach weichten 
die Cholsäare=»C*»H*?NO", und nicht C**HVNO*% 
und die Cbolalsäure = C'^H*' 0»^ und nicht :C*.«H*»'/^ 
O*»*/» ist. Von der Chölön säure, die in den Scheik, 
Onderz, eine neue Säure genannt wird, sagt er, dass er 
dieselbe schon früher darg'estellt und ihre Formel upd 
Reaclionen angegeben habe. In unserei: Relatiqn über 
die frühere Arbeil Strecke rfe {Archiv L Vllh 65.) ist freilich 
nichts davon erwähnt; aber es ist richtig, dass St recker 
{Annal. dkr Chem, u. Pharm. LXVIL 19 u, 20) schon darge- 
than hat, dass bei der Behandlung von Cholsäure mit 
Sauren zuerst 2 Äeq; Wasser austreten, und dass dadoröh') 
eine Säure ' entsteht, welche in Wasser unlöslich, in Al- 
kalien löslich ist, und mit Kalk und Baryt unlösliche Salze 
bildet. Es war . diö$e SäAir0 qqr in ■, aii|ar}|hem Zustande 
dargestellt; es ist jetzt nachgewiesen, dass sie auch kry- 
stallisirt erhalten werden kann, auch scheint sie bc^m 
längeren Kochen der Cholsäure mit Wasser sich zu bilden. 
Die Formel war durch Abzug von 2 Aöq, Wasser von der 
Forniel der Cholsäure abgeleitet: ' 
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. Cholsäure. Choloofftiir^.' 

Di^ in den Scheik, Onderz. aufgjefübr^e Fprmel fu^*, 
die Gbolon^äure; C** H*^NOV" er\vies sich ^U unrichtig; 
ebe^sp. die. dort ausgesprochene Be^auptupg^ d^ss ,aie§^ 
SäuTie soi^vubl. a)s aucb dii^Cbalojdjngiäure.i^.d^r /risqn^ 



Qf4}6 jfflrtiiS g9bi]4et scä. - Alles, was $trcfd(^r «iitihrt, 
OQi^äligft ßBine früheren ÄDgaben iiber jdie Och^en^Ue*! r > 
ü^er die Uptersuchuiig .der Galieo anderer TMefi9> 
npiag hier jQur bemerkt werden« dass sie oalt aoaseronleoH 
lieber gprgfalt aufgeführt ^ind, qnd sich auf l^ischgßl^ 
Hgpdegalle, Scbafgalie uod Schweine^alle erstreckt bab^ii^ 
Sm führten; zq dem Resultate, da$B diß Galleo der; meisteii 
Tbiere im AVe^enilidben diese^veuü Bestandt^etle, enthält, 
und d'^ss (1er ,(loierschied hauptciächlich. in dem VerbüHT 
i^ss dßf, Schwefel haltigen und der sobwefelfteieq SiiU$t#^ 
begrMndeh<i[^ Wie die Untersqphun^ der GaUfi- ein^ 
mit FJeiscb* so wm eines mit veg^tabilisaber Kosttg^fütr 
lerten Hu^d^s zeigte, hat die Verschiedenbeit der Nflbruog 
kein/en bernef^Lcben, Einfluß auf,; die Zusa<nroQn.seOmi(( 
der tialle ^flesaßlbiem Thiece^^ ^a^ die Verscb^deab^ 
in, dem. ,l|^scbpog£^verbält^i^s der beideo>.Haupt|^taod^ 
theite . dßr O^ljß ^^ verschiedenen Tbiergatjtung^n .v^b 
einem tünter$phied in der Nahruqg .nicht hergeleitet werr: 
den. k^nn, z^eigj^ß die yßrglejchung di^r Öchsentgalle i|ßd 
der S^phafgsillß. \ Das Ver^iältflisS; d^ awie* .H^ptt^eisifilKl-' 
theile in letzterer Galle nabert sich weit jD^ebf .deopk Vcyri 
bältQiss^ wejk^e$ b^i d^r Galle der 3ßhlaQgeii und See- 
6sobe geft^en ist, £^^ dßoi der Ocbpengalle.: Im bohepL 
Gra4^ überraschend inuss> es ^ber erscheinen, daas in dei^ 
Scbweiineg^ile Be^tandtheile aufgefunden sind,, welqhe ver* 
scbiedqq ^n^i yon dep in der Ga)le der übrigen Tbiere^ 
heob^cbtetep. , (a. dqr SQhw.eioegJi^llle findet^ , i^ic^ . nieht^ 
CM^JV^^i^^w" ^*^€| ^nd^re Ton die§w ^^aenöiqh^ 
verPciiiwßn^.ßQnwefel/reie Säure, die Hyocbiol ins sture, 
für welche die Formel CVH* ^. NO ^® schon frii^her enflit-. 
tßU.war Mnd jetzt bestätigt wurde. Strecker halte eben- 
falls, scbop ; früher gefunden« da$s aus der Choisäure diirch. 
Austreten der. Elemente vop Wasser eine, Sä^re/ en4A^ehe>| 
welche jet^t, dexi Nam^en Choj^säure. ^i;haU^p 4|iat> di^, 
mit der Qyocjb^iin^äure grosse Aehnlicbkeit hat, MUd d^reo. 
Formeln um Q^H^ verschieden' sind. Hiernarht .wai; est 
wabrscbeinliqh» dass auch, die Hyocholinsäurei- eine ge-; 
paarte GlykoKoUverbindung sei». ]>iese Wahr^einHchMit^ 
ist jetzt zur ,Gewissheit erhoben; die Verwandlpng deir. 
HyQchplinjsäure durch SaUsäure in einen dem Pislysin 
ähpUobdn KörpV und durcb.Alkalien in died^r Chc^^lsaum 
entsprechende nyocholalsäure und Glykokoll dargethan: 

Hyocholinsäure — C^^H^^NO»» 
HyochoIaUftur» »'G'OH«<^ 0» 

Dififeren«... C* H» NOV 
4- 2 Aeq. Wa8«er H^ 0^ 



Glykokoll s C« H<» HO*. 



tt Galh ver$Me4en€r Thiere. 

'^ IIMs *<}iifeh ZersettBttng der ScfawefnegHlId äncliTaiirfiiJ 
erhalten' werden kann, da ein geringer Schwefelgeball 
Auch in der Sehweinegalle nachgewiesen ist, daran zwei- 
felt Strecker nicht, wenn auch der Beweis noch nicht 
sUrens geftihrt ist; die Formel der der CholeinsSnre ent- 
sprechenden Byocholeinsäure, C**H**NO**S* leitet er nnr 
ms der Hyocholinsäure durch Hinzufügen von H»0*S* ab^ 
^ Sonach zeigt sich denn die Schweinegalle verschieden 
vÖn> der Ochsengalle durch die abweichende Zusammen-' 
Setzung der in ihr enthaltenen Säuren, aber ähnlich in 
dem ' afiatogen Verhalten der Säuren hinsichtlich ihrer^ 
Sbaltang und der Bildung oder des Vorhandenseins von* 
6iykok6ll und Taurin. Die geringe Anzahl von Thieren, 
deren Galle bis jetzt einer genaueren Untersuchung unter-" 
Werfen ist, lässt es wahrscheinlich erscheinen^ oass die 
SÄshweinegalle nicht ganz vereinzelt dastehen wird, son- 
#erta dass auch bei anderen Thieren sich ähnliche Ver-' 
hShtiisse zeigM werden. Jüenschengalle, bei der sich 
iAM gewisse Aehnlichkeit mit der Schweinegalie ver- 
DDlmhen lieas, konnte nicht unzersetzt und von gesunden 
Inldividoen herbeigeschafiTt werden. 

'" Abgesehen von dem in Alkohol löslichen und in 
Afeiher unlöslichen Theile, Welcher bei allen untersuchten 
Gatten tiber 75 Procent des trocknen Gallenrtickstamfes 
aufmachte, hat sich Strecker mit den übrigen in kleine^ 
Menge vorkommenden Bestandtbeilen nicht mehr hesbhäf-; 
ligl;^ sondern nur das Vorkommen von Gallenschlehnt, 
Cholesterin and Fett bei sämmtitchen Gallen beobachtet/ 
' 'Ausser diesen Stoffen enthält aber noch die Schweine-^ 

§Mle einert merkwürdigen Körper in geringer llen^,| 
er * aus dem durch verdünnte Salzsäure erhältcneii' 
Niederschlage der frischen Schweinegalle durch ein com- 
p^ifcirtes Venahren, Abscheidung des Glykokolls und Bin- 
den an naflinchlorid gewonnen wird. Er stellt eine starke 
organische Basis dar, welche geröthötes Lackmuspapier 
bläuet, in Wässer und Alkohol lösliche Salze giebt, fahi^ 
ist, sich mit Kohlensäure zu vereinigen und unter ihren 
Bestandtheiien Schwefel enthält, der durch Bleioxyd nicht 
angezeigt wird. Eine genauere Untersuchung war wegen dör 
geringen Menge, in der die Substanz erhalten war, bis jbt2t 

Minöglfcb. fAm. d. Chem. ti. Pharm. B. 70. p, 149— /9?./ ö. 
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Verfahren zum Bleichen baar9wo)l6oer und leioenar tiarna 
. wilteUt kaUor und lauwarmer Flüssigkeiiea. 

•'• Von H. San de mann. '• 

. \^ K«)te3 Verfahren. Besieht die zu behandelnde Waare aar Ge- 
i^ben^ao vrird sie sur Erweichung und Ausdehnung ihrer Fasern tnerst 
m wunraiem Wasser eingeweicht; besteht dieselbe aus Gespinnsteo, so 
kann man dieses vorläufige Einweichen unterlassen. Zum Langes 
weicht man die Waare ton^efftht' 12 SttHiden lang in kalte Kalkmilch 
ein, da der Kalk nicht blossj, ^eil er so wohlfeil, sondern auch, weil 
er in kaltem Wasser löslicher iait^ a)a in kochendem» allem andern Vprr 
luziehen ist. Der z^m laugep i^nzuwend^nden Flufsigkeit nusa' jeden-n 
folls mehr Kalk zugesetzt wenden, als diesell^e z« lOsen vermag^ weil 
die in der Waare geyvöhnlich enthaltenen Oele und J<'ette sieb nl^ 
dem in Wasser aufgelösten Kalk chemisch verbinden und folgiich daa 
Wasser bald alle seiqe Wirksamkeit verlieren würde. Nach de« kal- 
ten Laugeh mit Kalk wird die Waare auf gewöhnliche Weise mittelai 
kalter Au^ösungen von Cbloi^kalk oder Chlorkali und Sc^wefelainrfi 
gebleicht. , 

2' Lauwarmes Verfahren. Der I/nterschied dieses yerfahrena toi| 
dem kalten liegt nur darin, das« man die Kalkmilch in den Tempe- 
rataren zwischen 18® und 61® R. anwendet. 

Um das Beuchen »aiMli Bleichen gMehuitig' idh bewirkea, reraetat 
man Kalkmilcl| mit einer klaren Lösung von Chlorkalk, welche HitcliaBf 
matt in' jederfi Tempe^aturgrade anwenden kann, wobei sie die Waare. 
nicht bescnfidigt.' Iti der Regel wird auf diese Weise die Waare eben 
so gui gebleicht/ als wenn' n»an sie zuerst mit Kalk kochend faugt^ 
and dahn mit Chlorkalk weiss macht. ' ' (IfecÄ. lltdg, — Dingl, polffi, 
Joum, — Jahrb. f. praki. Pharm. Bd 18. H. #.) A. 
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.. , . : .. .Ruoge*8ch6,.Siah1f64er(iptia.. 

' W^n man statt eflier ^bkochäny von Btauhot« den kalten Aiu- 
mij^ rött 2 f^fd.' bestem Blaubolz mii einer reichlichen Menge Wasser, 
Tom llolt^. . tfediit nhd dami auf 1 Qoart einkocht/ so bed^arr man 
einer höch'Ä geringen Menge des neutralen chromsanren KaW una 
erhftlt nach Knop eine Tinte, die nichts zu wänschen übrig Ilsst, tta« 
mentlich wenn man den cdmoeiklfirHn Aaling aufbewahrt nnd deaa 
mit. etwas Leim nu^ geringe Mengen Tinte f nfertigt, . Vor. Apa^ Ge- 
brauche der Tinte bei Documenten etc, mnss man warnen, da iWe 
Bestfindigkeit auf lange Zeit hin und gegen cjiemische Mittel poch 
nicht erprobt ist. Die Tinte wird durch Sfinre roth ; ichreibt msi|. 
mit lolcher Tinte auf kalkigem t^apiery so wird sie mit der 2eit m|i^- 
der blauschwarz« X^karm.CentrhUtB49.No.B9.') i^«. 

Mittel, um Elfenbein wetek und halb -durchsichtig 

zu macbeD^ 

Nach Elaner werden die aua gewöhnlichem Elfenbein gef^rtig- 
WA' Gegeii84fiodt6 itt «ine Auffösting j^on Phoaphofsfiure 4oü 1430 apec^ 
#ewrefilff4l^, Darito bleiben die degenstfinde so lange liegen, bia 
M'^eM^'SwelrakMtgt'i^Aitfebea a[ng($nommen habeli. Dauii wehMIT'ilw 



7f[ m»xam 

•08 d^ Sfiure entfieriit, mit Wasser abg^spAU .iiii4 swiscfaen ieinen 
fi^troeknet; sito «im! jtXtX so weidi, als wenn sie ads slarkeiA LH^ 
beslSnde»; an 4^1 Uift weMdeii sie -kart, nefameii jedoch dia Weich- 
heit wieder an, wenn miifi sie in wurmea Wasaer einlegt. Schwächere 
Phnsphorsäure eignet sich dazu nicht, eben so wenig andere Mineral- 
i^äüren. (BcW, Gewbl, 1848. — Jahrb. f.prakL Pharm. Bd,18. ay4»\ 

t . . .• , • — ^- 

I LampenconstraclioD. 

'''* '^Um selbst bei den sehr kohlenslolfreichen Oelen das leichte Bau-' 
cheb rtt verhindern, empfiehlt Dr. Waltl die Einrichtung so zu'tref-* 
(en, dass eth sehr starker Luftzug, der sich dbrigens reguliren lässt,, 
gfebndet Wird. In der Höhlung des Cylinders, durch welchen die 
Luft zuströmt, wird eine JStellschraube atigebracht, welche oben eine 
kleipe Bfessingptattß führt, in einer solchen Grösse, dass rings hWuni! 
eine Linie Zwischenraum für das Durchströmen der Luft bleibt; der 
niascylinder' hat eine Eiäschoürung und kann hinauf- und herabgeslellt 
werden. Die Cylihder müssen von ganz dünnem grünem Glase sein, 
weil sie sonst Ipicht springen. (Polt/t. Notiihl» 184^. — Polyt: Cen'irhL' 
m9. No, 15.) : ^ B: . 

• ).| • •{ " I ■'■ Uli. II II .• '° 1* '•{ 
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ivi. I*' ' Gofiitagium der Chokpa. 

' ^0ie Cholera^ eine miasmatische Krankheit, die erst^ bei gegebeiier 
Disposition ihre Kraft entfaltet^ kann unter begünstigenden Cmstan4eii, 
einen Ansteckungsst<|ff entwickeln, und ist daher auch portativ. (^Med, 
Corirespbl. d.bayer/AsriU. 1849. No,39.} Bi .. 
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Campberräucherungen gegen Cholera. 

Campherrauchei'nngHilb (^ braeh'me bampker in einer Tasse mit 
1^2 EssJöffel Kornbranntwein begossen und auf. einer Spiritju^farope 
erwiirmt), wf|durch Typhuskranke neu belebt erscheinen, . sind bei 
Cholera sehir zu empfehlen. QMed^ CorrespbL d^ bayer. Äenü^ i8#9.. 
Pio. 39.) . . . B, 

Gholeraoiilteh 

*'Von Devergie Ut gegen die Cholera die Abkochung, das de- 
s(i1T7rt^ Wasser und die Substanz der Trüffel empfohlen. Die Aerzte 
de>' Orients wenden gegen Cholera, die Stachy anatolica an, welche, 
iti der Nfihe der Stadt ßroarre am Qlymp in Asien gesammelt wird 
und die Wirkung wie Melisse, Mentha unj dergl.^Kr Auter besitzt. Eine 
Quantftfit dieser Pflanze ist durch den französischen Arzt Faurel von 
Constantinopel nach Paris geschickt. (Jovm. de Chim. mid. — Pharm. 
Cenirbli849. Np.46.) B, 
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BleivergifluDgeD. 

KuB q^r Untersuchung über die Vergiflmi^gu^^ne^ welche; die. 
Familie de» früheren Königs von Frankreich zu Claremont be$ro|Ea% 



VI 

WafMTt herrllvMDy worin nan %tgeü i Gran anf 1 Gallon Waaaer 
Cum!. Ffflii^ war das Wasser bloss in bleiernen Röhren dahin y elei- 
tel, und 1»is dahin haite sich durchaas kein Nachtheil |^eiei|t, wih- 
rend jeUt ein eiserner Cylinder in die Yerbindnng mit blefernen 
Röhren getreten war. 

Zn Starbridge ereignete sich ein anderer, aber bedeatendeir Fall 
Yon Bleivergiftung, woselbst 500 Personen durch Bleizocher erkrank- 
ten, indem durch ein Versehen der Dienstboten eines Maliers 35 bis 
50 Pfand Bleisuck^r unter 80 Sack Mehl gemischt und an f^st alle 
Bicker der Stadt vertheilt wurden. (Journ, de Chim. med. ^' Pharm, 
Cenirbl^ 1849^ No. 46.} B. 

Campherchloroförmmixtar. 

\\ ' t '' , . \» I 

J^as Chloroform hat naeh T. andH. Sa»tih die merkwArdigo 
Eigenschaft, in sehr geringer Menge ein bedeutendes Quantum Cara- 
pher flüssig sn machen, und ist daher ein werthvolles Mittel, den 
Campher in verschiedene bequeme Arsneiformen tu bringen. 5 Grm. 
Campher geben mit 1 Grm. Chloroform sehr schnell eine Flössigkeit. 
JMeae kann mit einer AmwAI ven Salaen ^nnd vetdUoaten^ Siniren ge- 
»ischt /werden, ohne < dass der Campber aus seinen Lösnngen atHtF- 
geaehieden wMr4^ (Jewm, de Phmtm^ H de Ckm^ TnXV% -*- Pk^^rm. 
CenirU. 1849. Nu, 46d , Ä. . 

Auffindung von Stearin ira Wachse. 

Bin Veriftlsehnng des Wachses mit Stearin Iftsst sieb nach Le9»#l 
Mehl erkennen, wenn man 1 Tb. des verdächtigen Wachses in 3 Th» 
Oel lergehen IftssH, mit seinem gleichen Gewinht Wasser seliAlloll^vnd 
dann einige Kröpfen basisch «asigsanres. Blei Iwnxosetal; Es büddt 
iicli alMrinaauras Met und di« Misicbtiiig wird seiir fest. Biese Er- 
•ckeinnag isl beaendbrs anffhilendy wenn man ve if l eic h in n g sweiie nine fa 
Versneh mii reinem Wachs «anslellt Man kann Yio Stearin; naek dss*- 
aer Melhode nnch mit Sieherheit erkennen. (Jeutn^ de Ohimim^d. ]\ »IT. 
-^ Pharm. Cenirbi. 1849. Ne. 470 B. » 

(Die Stearinsäure l&sst sich auch erkennen an d^r sauren Beac- 
tion der mit Wasser vermischten heiss bereiteten weingeistigen Lösung.) 

Die Hed. 
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Anwendung des Torfs zu Kerzenmaierial. 

Man verbrennt nach Reece Torf mittelst eines Gebläses "mit kaT- 
ter oder warmer Luft, leitet die Verbrennungsproducte durch ein wei- 
tes hydraulisches Rohr und dann durch, engere Röhren. In letzteren 
sammelt sich ein Product an, aufl dem man durch Destillation festes 
und flflssiges Kerzenmateriäl gewinnt, das man durch Druck /nnt0r 
Stearinpressen von einander trennt. In Irland sind bereits Anstalten 
errichtet worden, wo man Tausende von Tonnen Torfs in einem Jahre 
deattilirt und daraus ein dem Wachs fast gleiches Kerienmaterial ge- 
winnt. In so grossem Maasslake ausgeführte Versuche haben das 
Resultat ergeben, dass 100 Tonnen Torf^ welche 8 Pfd. Sterl. kosten, 
und deren Verarbeitung fast eben so viel Kosten macht, gaben: 



n 



,, . JKolileDfiaures AminoMak . 3602 Pfuod 32 10 ^ ., 

Natron ... 2118 ** 8 ; *ö ^ .{ 

I ; EMigifiure . 600 »* 7 ' 10 - 

Naphtha (wesentlichas Oel) 30 GallQas .7 10 - ... , 

Material fAr Keraen . ... 600Pfufid 17 , iP . - ., 

Campheo • . . . 600 •» 5 - i - , 

Cndmeiiie» öel • > 800 » 3 , ,• 6 , Ö t 

Gas — >« * , - , 

Asche - 1 13 4 

$umiDa Pfd, Sl^rl, 91. lil 8, 
n(V«<^A* ^«^* M- Ttmes. 28, Jul. 1849. — Din'gl. poltfi, Journ. Bd. ti3. 

! : • • ♦• .'l 
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, .. ,. Bleischwamm. , 

B#ll%y's' VerMren aar Darstellmfr ▼•• ilettafelii (Meiaob^MMi^» 
^ilv<alcbea «t aMeii «i4ern' Verfahre« voniebi, ist M^ende^. Auf taiwa 
«Miene ZnikpliAte werde m ^ichaNIssiger iNeke' i slariien Soll >h€Cli 
eie ^ifer Brei vob mit Wasser angeriebeoeai schwefeliMfreih Biet^ 
oxyd gestricbeo; die Ziokplatte wurde in eine Schüssel, die mit nicht 
gani gesfittigtjer Kochaal^tösa^g.gefölU war, so eii^eJegt, dass «ie in 
den obern Theil der Lösung zu liegen' kam', jedocü etwas geneigt 
'Mi8'<tfef gieau^, dass'die Salirfösung sie gana betleckie.: Auf dM Brei 
deb sehif^aMsaaren Bleioxyd» wurde gewö4ol«cli noeh eine dAmai 
iflinhllaiHl tpele^t. Auf diese Weise ist die asögliohsl» SchMiligkeit deb 
'FbMesaen eritstefal, wmi ancb v c r n w e den wotden, daas die giebikdelen SalM 
aiiii • wischen 4as Biei «iHsetma konnten, . weil aie in ■ die dLenliaals^ 
«htonBg4wwibaaBken ■awaeten« liaek diei,- manch mal aber erat nncli ecikt 
-bin Btbtt Ingen, war die zollriicke Maeae ^ann in metailascbes Wei 
i^erWabdeit. Die mit Salctös«ag durchdmngene Masse wuWto neck 
auf dem Zink liegend zuerst in ein Gitfäse mit beissem Wasser gebvacbl, 
dass. die Salze ausgezogen werden konnten. Das Blei, was so erhal- 
ten worden^ ist eine zusammenhängende, weiche, mit dem Finger blei- 
irende Eindrficke annehmende, durch leichtes Bestreichen mit harten 
glatten Körpern metallisch glftncend werdende Masse. 

Unter einer starken Presse Iftsst sich diese Masse in eine feste 
biegsame Vleftafel ver^itondelb. lNeaeHä»e Iftast' äicft 4n Modelle ein- 
drücken und giebt das Bild mit grosser Schärfe. Siegel, MüniEen u. s. w. 
in diesem Bleischwamm abgepresst, lieferten vorcuglicbe Resulte; si^ 
waren alle deutlich und eigneten sich recht gut^ wenn es darauf an,- 
kam» das unmittelbar durch Abdruck erhaltene Bild an und für. sic)i 
auch vergoldet oder versilbert zu zeigen. {Jahr b, für prahi. Pharm, 
Bd. id. p.3fi0.) B. 
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IV. liiteratnr iiBd ILmilL. 



Jahresbericht Über die Portschriite der Pharmacie ia allen 
Ländern im Jahre 1848, Herausgegeben von Pirof. 
Dr* Wiggers iq GöUingen, Prof. Sei er er in Wim- 
barg und Dr. H e i d e n r e i ch in Ansbach. 8r Jabrg. 
2tesfleft. 18*9. 

In diesiln Muten Hefte isl satiiclisl ein Beridrt enthklfen' aber 
liie li^rtiiii^ in der irfiyaiotofischefi Physik -von Heidenreidi.' 1¥fr 
können hier niir Wenfgres «ndenteo» to weh eg tut die Yhalmiiciö 
herverra ge n d efc fvteresae darbietet. 

Ci wird anfcführt, d««t in der Zeit dts Ansbruefae« def Oi<>1e^a 
in 5t. PMeribnr; im Mi iKie Laft so verflndert' ^eftinden sei, daks 
kein^ Elektriairniaachine Pnnk^n gab, und ein Mttgnet von 13 PfVmtd 
CafraeitBt nnt iVfond gehetien habe; auch da» die elektrischen Ttole- 
gtar|i%en Üirete DieniA versagt ^Htti^n. 

IfmA Pfttiiday ist Crttlta Percha ein gnter EtektHüität8l>it^r nnd 
wird dntch Streichen mil der Hand negativ efektris<ih. 

dn Bei 6 Raymond 's Werk über thierischeKfeklrfcftäl. wird ^ 
tiit wi«ktfglMi Werk becHehnet. Der Veif. Witt die Bi^erMth!^ d^ 
Nervenwesens und der £!dilti'crtit snr heb^nsvoneh WirkticMkeit ei^ 
we^en. — Nach Schön b ei fi*4 Ansicht mM. nühl Ö9ß^ Itidit, jwndeWP 
da» atmesphiNriache i^son den Jodknliomstark«* Kleister -hUwient Bei 
Gewittern sur Znii von SchneelaU «oll sich viel OceA in 4er Atmo- 
aphüre jev«'"* ^^^ w>'' *'^ mehreren ürien ibrnnkhetoseracheimmgen 
besonder« au der Zeit bemerkt habeni wenn'4odknlinmk|eistnr m iMir 
freien Lofl stark gebüuet wurde. ;..-..>.> 

ßeneht über dh Leistungen in der physiologischen Chemie, '' 

, £s wird hier der Rede des Dr Pettenkofer gedacht:, »die 
Chemie io ihrem Verhältnisse zur Physiologie und Pathologie«, in wel- 
cher derselbe nachzuweisen versucht, ^ass Organismus. und CliennV 
mos zugleich auf die Materie wirken, dass daher auch das Zustande- 
kommen chemischer Verbindungen und Zersetzungen nach stöchiome- 
Irischen Verhältnissen im Organismus erfolgen^ dass. die Cb^ie, fi^r 
die Physiologie und Pathologie so nützlich und noth wendig sei» ef^ 
die Anatomie. 

In dem Abachnitte »Blut« wird Dr. Carl Schmidt's in Dorpat 
Abhandlung: »Die Diagnostik verdächtiger Flecke in Criminalfällen« 
angezogen und die Behandlung zur Ausmittelung umstän.dÜch ange- 
gegeben. Das von Casarti und Deschamps behauptete Vorkom- 
men des Kupfers und Bleies im Blute hat von MeJsens, nicht können 
bemerkt werden, der gewiss nicht unbegründete Einwürfe erhoben 
bat, dass diese Metalle aus den Apparaten nnd Reageatic^ .stemmen 
möchten. .^., 

Chatin's und BouYier's neue Malhoden zur Besti^miung ; den 
Faserstoff]^ werden als unpraktisch bezeichnet, Sche^r.jBf eypii^eliit 
MÜi« ia fLJkßtt*§ Archiv mitgetheilte Methode. 



so Lüeraiur, 

Beim Artikel »Galle« sind die Arbeilen von Redtenbaoher, 
Zwenger, Bensch und Strecker aus Wöbler's und Liebig's 
Annalen mit ihren wichtigen Resultaten angeiogen. 

Beri9ki iBef ^t LeUi^t^n In ' cleir f^^aptfkiieh^ Physik 

von Heidenreich, 
Eine sahlreiche Literaturanzeige weiset die vorgekommenen Arbei- 
len, nach, doch wird ierwfihnt, da^s sie nicht absoljut Neues enthalten. 
^i)er',Pharmacie liegt das Vorkomitiende schon ferner. " ' ' , ' 
*' Die' GoMbetger^schen gcdvanO' elektrischen -Hheäniaiisfituiketten 
W^tdtn als y»ltkatp)oh und ak PrtoUerei des FbMienms lileieicitfhet. 

Üerichi über ittte Leistungen in der Pharmakologie votfi^ Professor 

Dr, Gorup'-Besanei in Erlangen. ' 

, . Pas ;Baf)d buch dqr Heilmittellebre ,von Jon^. jP^rejca«, übfrsetat 

yQfk ß.u.ch b fiim erfahrt die verdiente Anerkennupg, el^ensio 3 ^r niy pf:> 

jiystpilii. ^andbujuli der Aruieimittellehre, Berlin, ^slint« .i i 

Nach Tschikarewsky soll sieb die mit atQpspkäriscl^ei; • \a^ 

.yerdtnntci Koblenoxydgas-EinatJimnng» durcb brennende Kohlen iji .einem 

/iv^sseirbe^k.en eraeugt^ nützlich im dritien Stadium der Ijuig«ntttbQr^ 

.culofe «eigen, .wobei Heideureich einigem Frageseieben gesetzt hat. 

B 1> i 61 r e will Einathmung chlorhaltiger iuft bei Limgenkranken iiütir 

lieh gefunden haben« Rampold .will die Waschungen mU Jodkfiliumf- 

{liOsung.in 2-3 Th« Wasser nutalicher gefunden haben, als innem j^ebrauch. 

Nach Nenm.ana soll kein Mittel so. auffallend schnell und krftf- 

^g (die • Urinabsonderung mindern, als der Perubalsam« Muskatnussöl 

sp|l oaj^b C* G. Mit&cherlich als starkes Gift wirken. : Scbwefßl/iaqres 

JPbylli^jia ift voa Doryault als Febrifugum empfoblen. 

''SMtkt Üher di€ Ltishingen in dSr päthologistken Chemie von Trof, 
Sthertr iH Wünhmrg. — Bericht über die Leistungen in der 
' T&aeik(fhgi0 von Prof. Dr, Scherer in Wünburg. 
'" fli tkieta Fafle voll Vergiftung mittelst Jodtinctur wurde dureli 
<r«ichliclies Eingeben ^oii- in Wasser gerOhrtem' Amylttm dei' Patient, 
ein Kind, gerettet. — Um Chloroform od^ Aether im Blute nachzu- 
weisen, bat Ragsky empfohlen, das Blut in einem Kolben, der im 
Wasserbade steht, mit einer rechtwinklig gebogenen Röhre zu ver- 
sehen^ das Ende der Röhre mit etwas Jodkaliumkleister auszustreichen 
und einen damit überzogenen Streifen Papier einzulegen. Die Bläuung 
des Jodkaliumkleisters zeigt die Gegenwart des Chloroforms an. Die 
gleichzeitige Gegenwart von Wasserdampf ist möglichst zu vermeiden, 
weil sonst das frei gewordene Chlor sich mit Wasserstoff zu SalzsSure 
Verbindet und nicht mehr auf Jodkaliumkleister reagirt. Zur NacK- 
'weisung des Aethers wendet Ragsky die durch Störung der Kry- 
stallisation erhaltene zinnoberrothe Chromsäure an^ wekhe durch den 
Aetherdampf reducirt und schwarz gefärbt wird. Das Blut wird in 
eine verkorkbare Flasche gebracht, sodann ein mit obiger ChromsSure 
belegtes Uhrgläschen mittelst eines Halters von Draht Ober der Ober- 
fläche des' Blutes eingehängt und die Flaschen sodann in ein heisses 
'Wässerbad gebracht. Alkohol und Kohlenwasserstoffe wirken natür- 
lich ebenso. 

" Der Bericht, von dem hier nur einiges Erhebliche mitgetheilt 
wetrden konnte« musste im Jahre 1848, der politischen Unruhen wegen, 
welche auf alle wissenschaftlichen Beschäftigungen mehr oder wenige^ 
'aiöifdlid wirkieDi DBtflriich magerer ausfallen^ als sonst, 

H S i <S H «iwj. 
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redigirt vom Directorio des Vereins. 



1) IMe Aeform- Angelegenheiten der Apotheker. 

Widerlegung einer Beurtheilung der pharmaceuiisehen 
Reform-Angelegenheiten von dem ärztlichen Standpunde 

durch ,Dr, M eurer*). 

In N^*51. und 52. des roedicinischen Reformblatte« für Sachteii 
vom verflossenen JaKre h«( die Rednction desselben eine Beurtheilung 
der Reformbeslrebungen der Apotheker vom firstlichen Standpnncte, 
aus den Miltbeituofen des ärstlichen Vereins in Baden, Jahryanff IIL 
1849. No. 14- abdrucken ia^^^tn^ von der ich im Interesse des firstlirhen 
Standes wünschen möchte, dasssi« überhaupt nicht yedmckt worden wfire. 
Die Einleitung an dem Aafsalae, welche von der Redactioo des Reform- 
blattaa aaszugehen scheint, ist ohne Kenntaiss der Sachlage und eben 
ao par(eii|iGh abgefasst« wie der eigentliche Aufsi^ta in der Haupftsache; 
abgasaben von den «kacin enthaltenen Uawabrbeiten nnd Unklarheiten, 
T0ii^\ sieh reohl deatlicb, dasa die Aerste tu 4^r Re^l nkbt befihigl 
aind, ober pbarmaceutieebe Angeiegenbaiteni besonders wann sie bloss 
die Vierwaüung i»etreffen, an urthailen. Ohne tiefer auf die Sache 
einzugeben, will ich das hier Beht|i|i(e!te bii^s ans dem, waa in dfsi» 
ang^zogenan Aul^aUe seibat antbalten, zu beweisen . Sueben. 

In .d<er Einleitung wird behauptet, dass bei dam .Cengresse deut- 
scher Apotheker. in I«eipaig ohne alle Ge$ehäfts9rdmunf und Jeglichem 
pttrUkmentartMcken Taut töM durcMtuknder $tia$^ worden und Jes- 
kalb kein Gewinn für die Betkeiligten zu erwarten geweeen sas -:— 
Dess bei einer Versammlung im Herl>s^ 1848 von tfinnern der ver- 
^^iedenartigsten Gesinnung, . aus den versehiedensten 4eutscbeo Staa»* 
ten, die vorher nicht an öffentliche parlamentarische Verhandlungen 
gew^^hnt waren, die parlamentariscbe Forfi nicki iinmer streng inne 
gehalten wurilei muss wohl jeder unparteiisch Urtfaeilende natürlich 
finden, und In einer kurzen Mittheilung ober diesen Congress (Reform- 
blatl, No. 5. 1849.} habe ich selbst gesagt, dass die parlamentarische 
Form nicht immer sUeng inne gehalten worden sei**}; gewisf aber 
wird mit mir Jeder« 4er den Verhi^ndlungen des Congressea beigewohnt 
oder sich aus den darüber gedruckten MiMheilungen in pharmaceu- 



*) Dieser Aufsatz ist gleichzeitig an dieRedactIon des medicinischen 
Reformblattes zum Abdruck gesandt worden. 
**) Wir gesteben das zu, haben es aber doch der Wahrhaftigkeit 
angemessener gefunden, den Bericht getreu 4en Protocollen ge- 
mäss, die keine stenographischen waren', auszuarbeiten, als la 
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iiachen Journalen ^) genaa unterrichtet hat^ den obigen AoMprach, 
als sei bloss in den Tag hinein gesprochen und deshalb kein Gewinn 
für die Betheiligten au erwarten gewesen, fQr unhaltbar oder bös- 
willig erklären. Dass am Ende kein grotaer Gewinn daraus hervor- 
gehen wird, glaube ich auch, es theilt dies Schicksal der Congress 
mit der Nationalversammlung in Frankfurt, für welche im Jahre 1848 
alle deutsche Herien so begeistert schlugen ; nur mit dem Unterschiede, 
dass auf den Congresa der Apotheker nickt die Schuld des Fehl* 
schlagens ihrer Hoffnungen fällt, wie auf die Nationalversammlung in 
Frankfurt. 

Dass ein vorläufiges Prograaun vorlag, beweist No. 2. des Reform- 
blattes vom Jahre 1848 ; dass aber das erste Geschäft der Versam- 
meltep, aackdem sieh die Versammlung constüuirti d. k. nachdem sie die 
nöthigen Beamten gewählt, die Berathung und Feststellung einer von 
mir vorläufig entworfenen Geschäftsordnung war, kann man in der 
genauen Aufteichnung der Verhandlungen im vorhin angegebenen Archiv- 
Bando finden. 

Die Resultate der Berathung des Congreases waren: eine Petition 
(nicht Programm, wie fälschlich mehrmals im Reformblatt No. 51. v. J. 
1649 gesagt wird) an die Nationalversammlung in Frankfurt *^), eine 
aweite an die Regierungen und Volksvertreter der eimelnen deutsehen 
Staaten ***}^ ferner ein Schreiben an den Congress aar Berathung der 
Reform deutscher Universitäten in Jena f ) und ein Anfrnf an Deutsch- 
hinds Apotheker cur GrOndung eines Denkmals für Beraelius* An« 
denken tf)^ endlich Besprechungen Aber die Apothekerordnnng, über 
eine Unterstätsungsanstalt fEhr ausgediente brave Gehfilfen und, was 
vor Allem lioeii ansusoMagen, Aber die Vereinigung alter Apotheket 
Deutschlands in Einen Verein, der nur seines Umfangs wegen tu eine« 
sfld- und norddeutschen serftillen sollte. An allen diesen Dhigen iat 
Bie jetat no'ch fortgearbeftet worden und wird noch foflgeart>eilet| 
nnd hoffentlich die Bildung eines einaigen Apotheker» Voreina erreiolit 
Gi^nde disför anaufAhren, das» ntio die schönen Pläne noek hi wejte? 
Feme steken, bedarf es wohl für Niemand. 

Was ist nun an dem im RefomMatt No« 51. v. !• 1849 und dav^ 
aus oben in atter Kürze Angeführten noch Wahres?-^ Ich antworte: 
iNichtaU mid hiermit muss jeder Unpartmiechre übereinetimneni dnt 
lieh die Mfiho glebt, sich durch die angefihrten CHaie vollk^mmi« 
£0 unterrichten. 

Nach der Beurfheilung der Einleitung will kh das, was der bn- 
dfsche Arat aber einaelne pharmaeentische Angelegenheiten anasprieM, 

i ■ II 

Gunsfon der äussern Form Veränderungen voraunehmen, die nur 
auf Kosten der Wahrheit hätten geschehen m«fsen. Man nraaa 
dabei erwägen, dass die Versammlung eine aahlreiche war, und 
nur sehr wenige Mitglieder bis dahin GelegenheH gehabt hatten, 
in parlamentarischer Weise au verkehren, dass aber dennoch 
die Ruhe und Ordnung besser gehandhabi worden sind, ali im 
manchem grossen Volkaparlamottte. Die Red, • 

*") Archiv des norddeutschen Apotheker- Vereins. IL Reihe. Bd. 56. 

S. 81 - 124. 
**) Ebendas. S. 110—113. 
P**:i Ebendaa. S. 113-116. 
t) Ebendaa. S. 132—124. 
jit) £bend«f. S. 117 o. 118. 



Biber beleao^tei» nn4 jede» von ihm ge«leUle Thena an (Ije Spili^ 
meiner Beurtheilung setaen. 

Der erste Satz lautet: Eine von den Apolkehern fe»UusUlUnde 
Apotheker Ordnung^ 

Nach eimetnen in der Versammlung gefallenen Reden und nach 
oberflächlichen Mittheilungen des Verhandelten in verschiedenen But- 
lern scheint allerdings der Ausdruck, als wollten die Apotheker gans 
allein eine Apothekerordnung entwerfen, gerechtfertigt; doch werden 
diese fälschlichen Ansichten und Mittheilungen Einzelner durch die 
Gesammtbeschlüsse und durch das in der Petition an die Regierungen 
der einzelnen Staaten für Alle Ausgesprochene vollkommen widerlegt. 
Ausser der schon früher citirten Petition finden wir in der Denk- 
schrift über den Zustand der Pharmacie, welche das Directorium des 
norddeutschen Apotheker -Vereins im Jahre 1845 herausgegeben, es 
mehrmals deutlich ausgesprochen, dass die Apotheker nur verlangen, 
bei den Verhandlungen und der Gesetzgebung in pharmaceutiscnen 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen zu werden uud an der Entschei- 
dung Theil nehmen zu können. Ueberall wird von sachverständigen 
Apothekern anerkannt, dass Aerzte die Heilkunde, Juristen den Staat 
bei solchen Verhandlungen vertreten müssen; dass aber diese allein 
nur Unvollständiges liefern, dass die von Apothekern etwa eingeholten 
Gutachten, wenn nicht Pharmaceuten an den Entscheidungen selbst 
Theil nehmen, doch noch falsch benutzt werden, dafdr liefert die ganze 
Gesetzgebung für dieses Fach den deutlichsten Beweis. Ich erinnere 
mich noch recht wohl aus früherer und späterer Zeit, wie die bei 
der Berathung der Pharmakopoe, der Taxe und ähnlicher Gegenstände 
befragten Sachverständigen in Sachsen, als das Ding zu Tage kam, 
behaupteten, dass ihre Vorschläge und Aussprüche nicht beaehtel wor- 
den. Es rupft da jeder juristische und medicinische Ralh daran 
herum, nimmt weg und setzt hinzu, bis ewdiich etwas darans wird, 
was für die praktische Pharmacie unbrauchbar ist. Nähmen Pharma- 
eenten an der Berathung, an der Abstimmang selbst Theil, so wflrda, 
so milsste das Endresultat doch besser ansfatlen. 

Der Beurlheiler dieses oben angeführten Satzes stellt nun als 
Hauptzweck der Pharmacie: die kunstgtrechie und iadelfrtie Anfer* 
iigung der vom Ante geschriebenen Recepie dar; wenn man nun avcfc 
zugeben muss, dass dies der endliche Zweck der Pharmaeio ist, so 
wird doch Jeder — und es sollte wenigstens jeder Arzt wissen, — 
dass, um diesen ' endlichen Zweck zn erreichen, der Pharmaceat dl» 
Hai ur Wissenschaften ordentlich studiren und praktisch treiben mnas. 
Die Anfertigung eines Receptes erfordert, wenn das dazn NAtbiga 
schon vorhanden, selten mehr als Sorgfalt und Acearatesse; aber das 
Sammeln der einheimischen Vegetabiiien, das Ansehaffen der DrogneUi 
das Darstellen der p^harmaceutischen und chemischen Präparate, alle 
diese Dinge aufzubewahren, im nOthigen Falle zn prüfen, erfordert 
die Kenntniss der Botanik, Zoologie, Mineralogie, Mathematik, Physik 
nnd Chemie ; das erfordert^ dass der Apotheker sich nicht bloss tbao* 
retisch mit allem diesem beschäftige, sondern dass er auch die nütbiga 
Praxis darin besitzt; dies macht ihn aber auch geschickt, nicht bloss 
ein Recept zu fertigen, sondern dem Arzte und den Behörden die 
chemischen Untersuchniigen auf Verlangen jtu liefern und der Rath- 
geber d>es fublicums in ..fraglichen Fällen, wenn es Gegenstände ans 
den praktischen Naturwissenschaften betrifft, sein zu können, ßs kann 
daLiMr M(i^ W9^l W «W^w ß^chrerständigeo einfallen, 4m ^P^^^rtigea 
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einea Receptes als das Höchsle hinzustellen. CHe Apotheker selbst 
wissen dies am besten, daher strebt jeder geistig Kräftigere, das An«* 
schaffen. Darstellen zu besorgen, die Schwächeren kann man aber zur 
Receptur verwenden. — Es ist wohl nie dem Apotheker eingefallen« 
den Aerzten vorzuschreiben, was sie verordnen sollen, wie der Verf. 
daraus zu folgern scheint, dass die Apotheker verlangen, an der Aus- 
arbeitung der Pharmakopoe Theil zu nehmen ; denn überall, in Gesetzen 
utod von Pharmaceuten, wird ausgesprochen und anerkannt, dass der 
Apotheker für das Herbeischaffen alier Medicamente, welche der Arzt 
z\L Heilzwecken für nöthig erachtet, Sorge tragen müsse; gut wäre 
es aber gewiss oft, wenn der Arzt den Apotheker zuweilen fragte und 
hörte, tots etwas iu verordnen sei. Ich will hier nicht Beispiele an- 
führen, aber meine volle Ueberzeugung ist es, dass, wenn die Aerzte 
über die Formen und Mischungen, in welchen die Medicamente ca 
verabreichen, stets mit dem Apotheker die nöthige Rücksprache näh- 
men, es mit der Kenntniss über die Wirkung der Medicamente viel 
besser stehen würde, als es wirklich steht. — Wenn eine Pharma- 
kopoe bloss von Apothekern ausgearbeitet würde, bo gebe ich sehr 
gern zu, dass dieselbe eine mangelhafte sein müsste *), und ich habe 
selbst der preussischen Pharmakopoe an irgend einem Orte den Vor- 
wurf gemacht, dass man ihr den zu grossen Einfloss der Pharmaceu- 
ten anmerke ; vielleicht ist dies in Baden ebenso, aber ganz fest steht 
es, dass, wenn eine Pharmakopoe bloss von Aerzten bearbeitet würde, 
dieselbe erbärmlich ausfallen müsste. Es muss deshalb auch hier, wie 
es auch von Sachverständigen überall beansprucht wird, das ärztliche 
und pharmaceutische Wissen Hand in Hand gehen» 

Der sweite Satz, den der Verf. vor sein Forum zieht, lautet: 
fDie Afoth^hen^ Revisiouen sollen in den Händen prakHscher Phur^ 
fßocouien ««»fi«. Dass die Revisionen von Apothekern, d« h. von 
Leiilen» welche dazu vollkommen befähigt sind, angestellt werden, sollte 
Je4er verlangen, dem daran gelegen ist, dass die Revision einen wirk- 
lichen Werth habe. Wenn man freilich, wie der Verf» des angesoge- 
ne Attfeatses, bloss die Verfertigung der Recepte oder überhaupt den 
Verkauf der Medicaroente zu berücksichtigen für nöthig hält, dann 
kedarC mmi kaum, aber auch nur kaum, wissenschaftlich und prak- 
tisch ausgebildete Apotheker dazu; da es >eber hier mehr auf die 
Untersuchung und Prüfung der vorhandenen Droguen und pharma- 
eentisoh-chemischen Präparate, und auf die Art, wie sie aufbewahrt 
und verarbeitet werden, ankommt, so kann nur ein Apotheker im 
besten Sinne des Worts eine Apotheke revidiren. Dass bei den 
Revisionen der Bezirks- oder Physikatsarzt dabei sei, dass es jedem 
praktischen Arzte frei stehen muss, sich über den Werth und die Be- 
ichaffenlieit irgend eines Medicaments zu jeder Zeit in der Apotheke 
sn unterrichten, wird Niemand wegleugnen, und es wird dem Apo- 
theker nnr lieb sein, wenn der Arit es mit Sachkenntniss zu thun 
yeraagy und der Apotheker wird dem Arzte gewiss freundlichst die 
lUnd daiu bieten. 



f) Dagegen spricht die Ausarbeitung des Codex medieameniariui 
Hamburgensis durch den Apotheker Dr. Oberdürffer, ein 
ebenso zweckmässiges als gründlich abgefasstes Werk. Wir 
halten aber eine aus Apothekern und Aerzten zusammengeseste 
Commissioh cur Bearbeitung einer Pharmakopüe für paüead. 

Bley. 



Dis«> ^16 4er Verf. behauptet, >#» Stittn'dtf-'Ap&thtkmt /«tlt- 
mäkriMtd g9fBn die VititMoHen ein €h§ehr€i erhöhen fOerde^ ul wmr 
me kekasfti f ewordn, aitner in den FAUen,. wo die Reviitionen ydii 
Aeriten -enf unvolltttodige und nnsweeknifiMi^e Weise vorgenoniniefi 
wurden. Eine solche Revision hebe ich selbst im medictDischen Ar^os 
.vom Jahre 1834 geschilderl und, wie ich glanbe, dadurch indirect mil 
dahin gewirkt, dass in Sachsen die Revisionen der Apotheken niöfat 
mehr von Aerzten, sondern von früher praktisch gebildeten Apotheketn 
unternommen werden. Für weit Eweckmassiger halte ich es freilieh 
Boeh, Wenn man noch praktisch thatigen Apothekern, wie i. B. in 
Prenssen, die Revisionen überträgt, nicht allein weil diese, da eie immer 
im pharmaceutischen Geschftfte bleiben, besser dam geeignet sind, 
sondern noch mehr, weil ein solobes Yertranen der Regiernng, eine 
solche Auaseicknnng wohlthitig anf den gansen Stand räckwirkf. 

Der Verf. 4e» fragliehen Aufsatses giebt nntt Kwar an, dass ea 
aach Apotheker gftbe, welche die Aufgabe, eine Apotheke an revi» 
diren, zu Idsen vermöchten, und ich will ihm deshalb, schon aas Höf*- 
lichkeit, auch einrftnmen, dass es einselne Aerzta giebt, weiche eili 
Gleiches vermögen; doch werden diese Ansnahmensehr selten sein, 
da selbst diejenigen, welche früher Apotheker waren, durch den un*- 
gehenrea Umfang des mediciniseben Wissens gehindert sind, den Fort^ 
schritten der Naturwissenschaften so, wie es absoiat fär einen lApo^ 
theken*ReviBor nölhig ist, an folgen. 

Der Vert nennt die durch die EntwicJtlnag der Wissenichafl in 
der Fharmade gefolgten Yerbesseningen, worunter er wohl namenb- 
lieh die durch die Fortschritte in der Analyse ermöglichte EntdcekMig 
TOB Vemnreinignngan der verschied ensten Art nnd- die faieraiM bec»- 
vorgehende Verftnderung in der Präfnng. und DnrsleHMif def ll«dt- 
canente versteht, »pharmaeeuiisehe Ft/t^an-iArMla. Man mnssika 
dieses Ausspruchs und der Behauptung wegen, dass * der Arat dnrch 
den Besits ^»es eignen Instincts bef&higt sei, die Apotheken au revl- 
diren, innigst beklagen, aber noch mehr seine Kranken^ •fflr "die er 
Wohl auch nur durdi Instiaet beflhigi ist an sorge«. ^ Ein Amt, der 
doD Werth, den die Wissenschaft im Verlauf de? Zelt anf die Fort- «rfd 
Ansbildnng, Ja man kann sagen auf die Veredeinng der PharnMcie ««d 
mithin anf die aweckmissigere Bereituag nnd grössere Reinheit •dto 
Medicamente ausgeübt, nicht anerkennt, der verdient nicht den NnnMB 
»ilraf«, noch weniger aber ist er befilhigt, über phamweeutische 
AngelegenheHen au urtbeilen, und aus diesem Oroiide ist • es nuheh 
gteiflicb, wie ein Aufsats, der von soicben Prindplen anagcikt,' ein«s 
Druckes überhaupt, und noch mehr, wie er eines - Wiederabdruekdi 
werth gehalten werden konnte. 

Zur Beurtheilung wnrd vom Verf. drittens die Frage au%eworfe«: 
ßoll die Anlegung neuer Apotheken nur nnier Begutmchihmgi dmrek 
rnnparleHeche und euchnoreiändige Pharmaeeuien" hewHmmt ' wenden? 
Hierauf antworte ich mit »Nein!« und behanpie« dass nirgeiMls vdn 
Pbarmaceuten, wenigstens nicht bei der in Leipaig stalt f efqadeneB 
Versammlung . oder in einer dort beacblossenen oder aur Ansführong 
gehrachten Petition diese unbillige Fotdemng gestellt werden. Bie 
Apotheker verlangen, wenn es sich um die Anligung einer > denen 
Apotheke handelt, nur, dass man auch ihre GriUide dafür oder, da- 
wider hört nnd ihrem Werthe nach beachtet. - > 

Endlich bespricht der Verf. des fragliche» Au£tatnes noch die 
Mitlir der . Apotheker: mum wl^oumeme» SeheU* ihrer Heehte, ^ 
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JKfMMtfMM «Uli dm HänAMtkauftM. Däe UitlihrrlieH dei \M. in 
MiD«ii Bcf riffen, 4ie UnliekaMitechftIt mil dkn Y«rliAUiiitfeii' tiadl . den 
Zostande der Plurmaoiey waliche im daaten sioli kund fiebl^ tritt «m 
atirkjten id dieiem Abschnitte heryor. -^ Nach def Verf. Amtcht iat 
die Phannacie entstanden, weil sich die Aerste nicht mehr mit der 
Bereitung der Medicamente abgeben Wollten. Ich bin anderer Meinnug, 
ich meine, die Pharmacia (die Bereitung der Medicamente) mnsste von 
der Medicin getrennt werden, weit der Umfang des medicinischen 
Wissens zu gross wurde; dieses Wissen ist nun im Laufe der Zeit 
fortgewachsen, und mit ihm das pharmaceutische^ und so ist es jetit 
eine Unmöglichkeit geworden, beides au vereinigen, d. h. gleichzeitig 
tflchtiger Arzt und Apotheker zu sein. *-> Hat man freilich so be*- 
•chränkte Begriffe vom Apotheker, wie der Verf., der als Höchstes 
ansieht, wenn der Apotheker die schriftliche Verordnung eines Arttes 
nusföhren kann, s« macht man gewiss auch bescheidene Anforderun- 
,gen an das Wissen und Können dea Arztes; man nennt Jeden, der 
eine Medicin zusammenbraut und ausgiebt, einen Apotheker, und jeden 
Quacksalber einen Arzt. Apotheker und Aerzte dieser Art haben kein 
Roeht» einen Schntz von der Behörde für ihr Wirken in Anspruch an 
nehmen. Aber ein Apotheker, der den Ansprächen der Behörden, 
dea wisaenachaftlich gcdHIdeten Arztes und des Publicnms entspricht, 
der nicht allein grosse Opfer gebracht hat, nm «ich hierffir zn befft*- 
higen, sondern bei sorgfältiger Verwaltung seines Gescbifts noch ligw 
lich gfoaae Opfer bringt, hat das vollkommene Recht, die Behörde 
«im Schutz anzurufen, und besonders fflr den Alleinhandel mit Medl^ 
cnnenlen im Detail* Durch dies Recht, in welches so viele £ingriflb 
^eac h ehe n , wird dem Apotheker nicht bloss die EntsehAdignng för so 
vfieio Leistnngien entzogen, sondern es wird noch das Wirken der 
Aente dadurch nnaicher und das Wohl des Publicnms gefihrdet, denn 
KrAnterweiber und Kanieute haben weder die Kenntniss, noch die 
Verpflichtnng, »nr Medicnmente von bester Beschaffenheit in jeder 
Tafeeaett ansnogeben. 

De* von den Apothekern verlangten Schutz macht ihnen der 
Verf. aber deshalb streitig, weil nach seinen Begriffien Handvtrktmf 
«ad QmmeluMtm gleich iat. Die Zeit des Curirena (Quacksalbenia} 
4er Apoi^ker ist wohl ganz vorüber, denn hieher darf man doeh 
n icht rechnen, wenn der Apotheker in Ermangelung eines Arztea, 
oder wenn etwas UnzweckmAssiges stark Wirkendes von ihm verlangt 
wird| oder wenn er Auskunft giebt, wie irgend ein von ihm gefor- 
dertes Medicament zobereilet werden soll, einen Rath giebt, den jeder 
Laie« wenn er davon unterrichtet ist, auch giebt. Sollte der Unfag 
des Gurirens noch an einzelnen Orten vorhommen, so wird et gewisa 
■icbt dem einaeitten betreffenden Apotheker und noch weniger dem 
fannen Stande einfallen, dies unbefugte Verfahren als ein Recht fti 
Aoepmeh in nehmen. — Unter Handverkouf ist bloss zu verstehen : 
dna Vembreichen einzelner oder ausammeogesetzter Medicamente von 
-müder, dnrohans nicht drastischer, narkotischer oder gar giftiger Wir- 
'iinngi ohAe besondere schriftliche ärztliche Verordnnng, aber nnf be- 
«onderes Verlangen des BedArfenden. — Eta solcher Handvoriianf k% 
im Interesse des Pnblicums nicht zu entbehren,, und aelbtt die Aente 
"hedArfen desselben, um sich ihre Arbeit zu erleichtern; aber im Inter- 
esse beider muss es liegen, dass derselbe von hierfAr Cfebüdeton 
' üetrieben wdrde, ' die rathend und warnend das Verlangte rn bester 
QanlitAt Wembreichen, oder im Nothfali auch verweigern. M«Mr 
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KliiM ym 4äm A^raleii «• ]VotfaiMreBdi|k^ Hm ier ftnid^frlHMr 
40r IfadicttieBto Mr in den HiadM dwA^hekvr sel^ si(4it %4«| 
tfätki wdnOlkh «rlunnft cu sein «nd beaeMet wn werden. . . 

Zar Beruhigung^ ffir das ärzllicbfe Publicum kann' ich scbliessncii 
noch versichern, dass alle Beformbestrebungen der Apotheker nur 
dahin geben: gemeinschaftlich mit den Aenten die Pharmaiie u» 
ihrem toissenschaftlichen und gewerblichen Theile iu vervollkommnerL 
damit sämmtlichen Staatsangehörigen der grösstmöglichste Nutzen dßT' 
ans erwachse, — Zw wünschen wäre hierfür nur^ dass die Aente auc^ 
fttf der Einsicht gelangten^ dass ein Hand-in- Hand- gehen mit den 
Apothekern nicht bloss der Fharmacie^ sondern der gesammten Medicin 
tum grössten Vortheil gereichte. 
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Efdwurf einer Apotheker-Ordnung für das Königreich ' 

Wurtembeig. 

Auch in Wfiriettberg hat der van 4en Apothekern crwfthlte Am» 
achnse dem betreffenden Ministerio einen Eniwurf einer Apotiwker^ 
Ordoiiog Torgelegl und im Jnlihefte des JabriMohs der Phermaeie für 
SaddeotachUnd veröffentlicht, und somit woilen wir ancfa dieses hvi 
sprechen» da es ja allgemein gewOnsekt wird^ mögUehste Uebereinstim* 
mong in der MedicioalrGeaeCagebnng fär alle . deuUehen Staaten za 
endelen. 

In der L Abth. Einrichtung und Beflila von Ap^tbelien^ 
W9?4an (S. 1.) wie öberall, die ApQtbelbenf*In0litBte unler idle'Anf- 
aiebl dea Staataa getieUt, jedoch wird dia Anwendung allfamäiiMr 
£iawerbegaaeUe auf die Apotheker ansgeechlossen. IHe dingfiMni 
Concessioaen (S.S.) resp« deren freies Verkanfsreebt sali erhalMr, 
£ftr 4io Zuknaft raap. für niOtte Aalage« «ollen» wie bereila in oevealbr 
Zeit gofobeben, aar persönli^^he Concessionev ausgegeben werde» aad 
In der Jiegel mit dem Jode dea belreffnad«» Conceaaiaaara eriöadbes, 
ilaamftchat pan v«xüehea werden. Dies Frinoip efschaioi; nna «af ka» 
neu Fall seitgemfiss» denn daa Streben .naob «iMr eei» Jahaan ac&att 
als jioth wendig ^rKannten Rechtsglei4;|>h^tMier BesitsverbAitnisna der 
Apotheker ist eben Folge der jetzt noch bestehenden ftechtsausnahmen 
(Privilegien), deren Anfhelmiig auch in dam Preussischen, wie in dem 
Oeterreichischen Entwürfe als dringend und unerlflsslich baaeichnet 
ist. Weswegen ferner (S. g.) d^p Wiltwen ^ Fortsetzung de» 
Apothekenbetriebes durch Haltung eines Provisors, auf Lebena- 
leit, den minorennen Kindern aber nur während 3 Jahre ($. 9.) ge- 
ätatlet, uad nur ati Gansien des ISobnoa ein«» Ausnahme eintreten soll, 
w^debar die Apotheke au fibernabUMn bestimmt ist, ist nicht abcti«' 
sehen. Dagegen soll laut $• 13. sogar den Apothekenbeaitaent düi 
jRaobt 4of VerwaiMuig durcb Administratiott anafeahan, w^u diese 
4lsncb AltersscbwfUsha, Kmnkbeit, oder andere (rlftiga jßBind« dfAenii 
jd^ptbaitMi sind» 4wiar dan#eJben recbtskjrftfUg dia gcaatalieba Bafiibip 
fnpf . «Mbogen «m Ancb Verpacibtiing iai nnlep ibnIioheftVcrhillr 
miman angelaiaen« 

Dwreb fim U. Abth.: von dan gewarblicben VechillnjiSir 
a#B 4*r A#olbaber> wird ($.17.) dar Apothebef als evaaciiliaM^ 
Üfib bfceebliijt arkilirt, Amneien a« bmaiten» an diapensireiH ^ ivib 
^Umßk wuM Wh m itibaiifen» fiyd (|. IS.} >iclntaai.fiiiyiMdq' 



MhMf WAket lü dtfi 9%. 19 ^ 91. Veriobriftaii I» 4*i MlKwkiar 
ftfabeo «ind» I« $• d2. wird Aer^en und TbicpirflMi dti DStp«»^ 
firen und Auff^bMi Yon Arsneien »iisdrückiich antennft and ($. 2^} 
Dar deo sehr entfernt wohnenden Aerzten nachgegeben, einige wenige 
Sachen fflr den Nothbedarf za halten. 

in. Abtb. Ausbildung und Befähigung der Apotheker. 
Das Minimum der Lehrzeit ist auf 3—4 Jahre festgesezt, Schulreife 
für die Universität wird nicht verlangt. In keiner Apotheke sollen 
cur selben Zeit mehr als zwei Lehrlinge gebildet werden. Nach §. 34. 
1%'erden Zeugnisse fffr Gehülfen und Lehrlinge auch aus andern Staa- 
ten respectirt, was altgemein zu empfehlen ist. Für das Conditio- 
iiiren werden 4 Jahre, für Universitatsstudien 1 Jahr festgesetzt, und 
Jeder, welcher 6 Jahre ausser Geschäft war, soll einer neuen Prüfung 
unterworfen werden. 

Die IV. Ahth. : Einrichtung der Apotheken^ giebt nur sehr 
allgemeine Andeutungen. 

Die Abth. V. beruht auf dem Principe dass bei der Oberaufsicht, 
welche der Staat über die Apotheker und deren Institute führt, vor- 
■agaweise Apotheker wirksam, diese mithin in alten Stadien der Ver- 
waltttBg durch Fachgenoasen rertreten sind, ein Prinzip, welches jetsi 
allgemein als die nothwendigste Bedingung wahrhaft nötsticher Reform 
htngestaUt wird» Die Apothekenrevisronen sollen ^Urch die pharma- 
ceatischaa Mitglieder der betreffenden Staatsbehörden ausgeführt werden. 

Die Abtht. VI.,' die Obliegenheiten und Befugnisse der 
Apotheker betreffend, haben wir mit der allgemeinen Observana 
fibereinstiaiBiend gefunden. 

Akth. VIL: Apatheker-Vereine. Sfimmtlfcberi Apothekeiti 
wird dar Beitritt lur Fflreht gemacht, die Beamten werden durch Wahl 
Ifterafea. Laut $. 72. sollen die Vereine das Lehrlingswesen thet-^ 
.wachen- und deren Präfangen vornehmen, ausserdem der Centralstelle 
als berathende und begutachtende Corporation beistehen. Wir ver^ 
üiasen dabei aber, dass weder von Stiftungen eines GebfilfenpenSions« 
fmds, noch eines für Stipendien Erwähnung geschehen; dass ferner 
nicht bemerkt ist, ob nnd wie weit approbirten Gebülfen die Tbeil« 
Mkme an den Vereins Versammlungen zustehen soll. 

Halberstadty den 1. März 1850. Dr. Fr. Cucanuf. 



2) Medicinalwesen. 

Das Hcrzogl« Sachsen «-Altenburgiscbe Amts- und Nachrichtsblatl 
)fo. 15. vom Dienstag den 19. Februar 1850, bringt folgende Bekannt» 
fluachung : 

Mit hdchster Genehmigung werden von jetzt an zeitweilige Revisionen 
i€T Apotheken des hiesigen Landes durch Hrn. Hofr. Prof. Dr. Wäckeii* 
Tdder aus Jena statt finden, welcher hierzu jederceiv mift beaondem^ 
die iB revidirende Apotheke namentlich bezeichneiidem Ilegieranga>^ 
Auftrage versehen werden wird. Zur Nachachtung der Apotheket 
«ad der Beiirksärste, welche letztere sich d«r Revision jedesmal auf 
^nm Herrn Reviaiottscommissar erhaltene Veranlassung anzulcbÜettSai 
liaben, wird daher S<riches hierdurch öffentlich bekannt fpsmaokt;* «liofc 
Witim' glaiohBeiiiy die ketteffanden Of tspoliiaibehötded aif»wiia>, 



den elwaigeo ReqQisitionen 4fs Hejrm Reviiioiiicomnifsars um Bei« 
oidanng eines geeigoeteo Frotocollfubrers gehörif zu entspracii»!!. 
Allenburir, am 11. Februar 1850. 

. HerztogL Sächsische Landesregierung. 

iL S^chttdf roff. i 

f 

Circtdar^Verfügung an sämmtliche Königl, Regierungen^ 
dass auch die Apotheker gehülfen und Lehrlinge im 
eigenen Besitze eines Exemplars der neuesten Ausgabe 
der Pbarmacopoea Borussica sein sollen^ vom Zlsten 
Januar 1850, 

Eb itl.aowobl bei den ApoibekenreviBionen, ala auch spater bei 
dnm, den pbamifteeutJschen StaatsprOfungen vorangehenden TentameM« 
nicht selten Unkennlniss der Pharmaliopöe und der lateinischen Spraehi, 
in welcher dieselbe «bgefasst ist, bei den Candidaten bemerlit wordeif. 
Um diesem Uebelstande für die Zukunft vorzubeugen, bestimme ieh 
hierdorch, dass vom 1. April d. J. an jeder Gehüife und Lehrling 
tel^iiso, wie der Apethekenbesitzer^ ii^ eigenem Besitie eines £ienm 
pilara.der neoesten Ausgabe der Pharmacopoea Borus$ic4i sich befin- 
den und sich hierüber bei den Apothekenrevisionen oder sonst a««^ 
weisM muss. Die Königliche Regierung hat hiernach das Erforderliche 
4chJeii»igst bekannt zu «fiachen, die ApothekenrevisoreQ mit der orf0P- 
derlichen Anweisung zu versehen und nach Befinden 4er UinMfiKdp 
die geeignete Controle für die.Befolgqng obiger Bestimmung durch die 
Kreisphysiker einzuleiten. 

Berlin, den 21. Januar 1850. 

Der Minister der geisUichen, Unterrichts- uiid Medicinal- 

Angelegenheiten. 

Im Auftrage Lehner.t. 

■ 

3) Vereins - Angelegenheiten. 

-_i ■ 

Veränderungen in den Kreisen des Vereins, 

Im Kreise Rostock 

ist Hr. College Hesse in BQtzow mit Tode abgegangen ulid Hr, 
College Wiesener eingetreten. 

hn Kreise Bohersber§ 

U\ Hr. Kvpitg in Sorau ansgeschieden. 

Im Kreise Görlitz 

ist Hr. Apoth, von Wiegandsthal nach Drebkan gezogen 

snd hat sich d^ni 

Kreise Luekau 
ftttgeschlossen. 

Im Kreise Stettin 

ist Hr. Provisor Domann in Cöslin beigetreten. 

Im Kreise Bonn 

Ist Hr. Apoth. B resgen in Mflnstereifel, eret 4i Jahre t/ll^ mit 
Tode abgefangea« 



40 W0t(ilh8MHtw^, 

Im Kreise Trier ■ f • 

Ist Hr. Apoth. Kempf in Saarburg: ehigetretan. 

Im Kreise Siegen 
ist Hr. Ap<Hh. Nie mann in Bigge gettor'ben, fain Nachfolger, 
Hr. Sehepperfaayn, ist beigetreten. 

Die HH. Wrede in Hilchenbach und Ritterahausen in Her- 
born sind ebenfalls eingetreten. 

Hr. Lang ita Gladehbach bleibt Mitglied. 



Erinnet'ungen. 

1) Da noch einige Abrechnungen der Vicedirectorien fehlen, so 
wird an deren ungesäumte Einsendung erinner^ 

3) Wegen des Wegfalls der Porto-Vergönstigunfp innerhalb dea 
Ktofgl. Prenss. Postbesirks wird auf die Bekanntmaehang im ültini*- 
hafle S. S4d hingewiesen, und den HH. Beamten und Mitgliedern die 

{»inctlkhate Sorgfalt empfohlen, um den Nachtheilen so Yiel als möf*- 
ich ausiuweiohen. 

3) Am 11. Mai wird die Directorial*Conferenz im Bade Oeyn» 
bansen bei Minden statt haben« Allen Vereinsbeamten nnd Mitgliedern 
ateht die Theilnahme daran frei. Entscheidende Stimmen haben nvr 
die anwesenden Directorialmitglieder. 

4) Die noch nicht eingesandten Circnlare wegen der GehAlfen«- 
-UnterstAtEung sind nothwendig i ur aufzustellenden Uebersicbt, weshaUi 
«m alsbaldige Einsendung gebeten wird. 

Das Directorium. 



An die Mügliedei* des Kreises Eilenhurg, 

Alle noch in Circulation befindlichen, mit der Feder bezeichneten 
Bficher, ersucht der unterzeichnete Kreisdirector sofort an ihn perPoal 
Tor dem 1. April zurfickzusenden. Nach dieser Zeit wird jeder der 
HH. Interessenten gebeten, nichts auf die Laufzettel der Journale, 
weder Ankunft noch Abgang, zu bemerken, am ilicht des billigen 
Portos verlustig zu gehen. Ferner, streng inne zu halten, dass nur 
zwei Journale auf einmal, und zwar unter Kreuzcouvert verwandt wer- 
den, damit das Porto nicht Aber 6 Pfennige ffir jede Bendung steige. 

Aber als uneriftssliche Pflicht wird Jeder der HH. Collegen aa 
finden, . mehr denn früher die Zeit für den Umlauf, und ^war das 
geregelten, für die Journale nun eintreten zu lassen, da eine Controls 
unter den einzelnen Interessenten leider aufhören muss. 

Nur durch gemeinsames Streben und Mitwirken jedes Einzelnen 
ist t» allein möglich, billig nnd prompt dea Nutsen 4af jMmalistik 
in unserm Vereine verbreitet zu sehen, der, wenn er auch Manchem 
nur sparsam und dürftig erscheint, doch unverkenaba^ der grössta 
mit ist, den die Verbindung unter uns bieten kann. 

Eilenburg. Jonas, Kreisdirector. 

Die Maassregel des Hrn. Kreisdirectors Jonas erscheint ganji 
aweckgemftss und wird deshalb den HH. Vereinsbeamten im Bezirke 
dar preussischen Posten zur Beachtung empfohlen, mit der Bemerknnf, 
dass die Versendung frankirt geschehen muss, wenn die billigste Taza 
in Anwendung kommen soll. Dia DiMctotial-Gonfareni wird sich mit 
/liafam. Gaganatanda beschftftigen. 

Das Directorium. 



r Ol wMmmW&nUng, vi 

IfoUism aus der General -CorrespMdenz 'des Vereins. '' 

Von Hrn. Dr. Reich wegen pharmak^gnoitifcher und botanUclier 
SammloDgcn. Von Hrn. Prof. Dr. Phöbas wegen Empfehlung nin^ 
naturwissenschaft]. Zeitschrift, Daturwissen^ch. Vereine etc« Von Hrn. 
Dr. S ch m i d t wegen Brandes Deakmal etc. Von Hrn. Vicedir. K r fl g «r 
wegen Gehalfen-Unterstützangsplans, Verfinderungen in mehreren KraifMi 
und Abrechnungen. Von Hrn. Vicedir. Dr. F i e d 1 e r wegen Abrechnung 
des Viced. Hessen. Von Hrn. Ziegeide ck er wegen Pension für seinß 
Familie. Von Hrn. Dr. Dl eurer wegen Erklärungen in der Feuer- 
versicherungs - und Geh.- Unterstätz. -Angelegenh. An Hrn. Med.-Aia. 
verbeck Beiträge aur Geh. - Unterstuts. • Gasse. Von Hrn. Vicedir. 
G i s eck e wegen Veränderungen in mehreren Kreisen. Von Hrn. Vicedir. 
Marsson wegen neuer Mitglieder. Vom Kdnigl. Ministerium des 
Handels und der Gewerbe Erklirung wegen Ablaufs der Porloyergön* 
siigung; Anordnung desselben an aUe Vicedirecinrien in preusf# Po«^ 
bewirken. Von Hrn. Viced. Sehlmeyer wegen Todes des Hrn. Bresgen 
und Eintritts des Hrn. Kämpf. Von Hm« Apoth. Wackenroder 
wegen eines Provisors. Von Hrn. Alb. Overbeck Beitrag snm ArcbiT. 
Von Hrn. Dr. M eurer desgl. Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer wegen 
des Kreisdirectoriats Aachen. Von Hrn. Salinedir. B-randes wegen 
einzelner eingegangener Abrechnungen. Von Hrn. Vicedir. Krfiger 
wegen neuen Ünter&tützuogsplans. Von Hrn. Dr. Lucanus wegen 
WOrtemberg^r Apothekerordnuog. Von Hrn. Dr. Wals wegen Con- 
Terenc behufs der Begründung der suddeutschen Vereine und Fort* 
Setzung der Leipziger Berathung. Von Hrn. Keller wegen Pensions- 
ansprfiche. Von Hrn. Hofbuchhändler Hahn wegen Maauregeln zur 
Itfinfkigen Versendung des Archivs, 



ft) Zur Gehiilfen-UuterstützoDgsfrage. 

Versuch zur Erweiterung und Befestigung des von Herrh 
Dr. Walz ausgearbeiteten Entumrfs der Satzunzen 
eines Vereins zur Pensionirung der Apothekergehülfen^ 
von Eduard KelUr^ coMitionirendem ifotheker 
in Leschnitz* 

h Zweck des Verciai. 

Dieser ist ein vierfacher: 
1) Alteii^ im Fache wfirdig ausgedi^nlen, nach «ifier beslimmtea 
Retlie activcr Dlenstaeii (a, 35 bis b, SO Jahren) esd. iekmeit, anl^ 
scheidenden Apothekergehälfen einen Rnhegehalt zu sichern, in IM» 
jitarlKk von a, 100 bis b, 200 Tfalr. 

Motive. Es steht der Mann nach einer solchen Diensfteit (refff. 
vollen 30jährigen wirklichen Arbeitszeit exci. Lehrzeit etc.) in teinen 
dOerJahreny aumeist au seiner befreundeten Stützen berankt, ja wetn 
Afeht tetafi, doch theilweisa in k<)rperlioher Invalidität «nd I» fQblbwrw 
•AfcmiMn« der erforderlichen Beweglichkeit zum Apolhe4eiigesoMft»- 
dlenste. Die Atbeitsfähigkeit ist ein »ehr relativer Begriff -^ 
nnd sollte billiger Weise nicht als Verschmilefungsgrand der Anspvtfehte 
M§ FiintioDinrfl auf seine wohlverdiente Pension gntiend g«macht 
Wseim» *- Me iMesM mne gute llatnf atinfon, wmb Mohl ffir f «f«» 



dief^be dfger^ht werden. la Anbetraekt, dayi hi«fif fenOf Tßnf^ 
Leute in der Jugend durch unvorsichtigen Lebenswandel zn vorsel- 
'tigen invaliden sich selbst machen; — sonach könnte Ungerechtigkeit 
eftttrelen, wenn der auf eine gesunde Constitution Bedachte dem 
Leichtsinnigen sich nachgesetzt sehen sollte. Zum Gedeihen ded edleb 
Zweckes, ja selbst zum Nutzen für den Stand, wird es jedenfalb 
Mehr frommen, wenn der geistige und physische Gesundheitzustand, 
"der doch die Arbeitsfähigkeit bedingt, bei vollständig in seinem Be- 
rufe nachgewiesenen Lebenswandel, verbunden mit Pflichttreue und 
moralischem Wohlverhalten, dem Pensionair nicht als Behinderungs- 
grund angerechnet, vielmehr demselben ganz ausser Betracht gelassen 
wfirde und vorzugsweise nur das Dienstalter mit besagten Bedingungen 
als Hauptsache im Auge gehalten wird und die höchste Belohnung 
genösse — 200 Thlr. 

Wer von den Herren Principalen befasst sich gern mehr mit 
Geholfen in den 50er Jahren? — Die Aussicht, an denselben bald 
eine Last zu haben, liegt ihnen sehr nahe. 

Wer die hohe Zahl einer 35jährigen activen Dienstzeit als Ge- 
hülfe durchgemacht hat, welcher überdies schon 20 Lebensjahre 
vorangegangen sein müssen, wird wissen, was sie heissen. Eine 
'35 — 45jährige Dienstzeit in Anforderung stellen, heisst die Hoffnung 
auf einen Ruhegehalt ins graue Alter versetzen, wenn nicht gar za 
Wasser machen. 

Gewährt eine 25jährige Dienstzeit 100 Thlr., eine 5jährige Ver- 
längerung derselben aber 200 Thlr., so wird der Andrang, wenn 
derselbe von zu jungen Leuten etwa befürchtet werden sollte, gewiss 
durch das Pensions verhältniss selbst gehemmt, nicht minder mit Ruck- 
aicht auf die geleisteten Beitragszahlungen. 

2) Im Fache unverschuldet Verunglückte zn unterstützen. Zorn 
Anspruch auf Unterstützung berechtigen im ernsten Apothekengeschfifto 
unverschuldet erlittene erhebliche körperliche Verletzungen, oder nn- 
verschuldete Krankheiten; mit Rücksicht auf den Umfang, Zeitdaner, 
pienslalter, periodische oder lebenalänglioke Dienstnafäbifkeft i^ Wl|e 
Ton 25 — 100 Thlr. 

Motive. Bei vielen sich ereignenden Unglücksfällen , wobei 
starke Verletzungen statt gefunden, dürfte es schwer sein, gründlich 
ta ermitteln, ob der reine Zufall, oder Unkenntniss, oder Unachtsam- 
keit dieselben verursacht und herbeigezogen haben. 

Ferner im Dienste unverschuldet erlittenes Brandanglfick , in 
Höhe von 10 — 20 Thlr. 

3) Entschädigung der Herren Principale für Annei, Pflege und 
Vertretung ihrer in periodische Krankheit unverschuldet verfallenen 
6ehülfen, in Höhe von 5 — 10 Thlr. 

Motive. Mit anerkennungswertber Nachsicht geniesst ftist jeder^ 
seit selbst der durch Leichtsinn in eine periodische Krankheft ver- 
•fallene conditionireade Gehülfe im Hause der kleinörtlichea Brodberren 
Arznei und Pflege. Es ist für solche Herren Principale, deren Go- 
ickftft nar einen Gehülfen trägt, keine geringe Last, neben jenen 
Opfern auch noch die Stelle der Gehülfen Selbst mit an vertrete^« 
daher eine Vergütigung der Arznei und Krankenpflege aus dem 
•Ckbttfen- Pensionsfond wohl recht und billig. 

4> Darlehen unter sicherer Garantie an Unbemittelte, welche bei 
■•litti fiwi^aeii Alter (etwa 30 Jahren) die Selbatstftndtgkeil dttrch 



VeremiMiümig. Üt 

jüikaof oder Awtch Anlage eiaer wmttn Apotlielie mi ^Umgmk GeleifeB- 
heil haben ; mit RAcksieiit anf deren frähern Lebenswandel an 4 Prack* 
in Hdhe TOn 3000—4000 Thlr. 



U. Mittel des Vereins. 

1} Jeder Gehülfe, ob In* oder Ausländer, welcher bei einem der 
Herren Mitglieder des Hochlöblichen Norddeutschen Apotheker- Vereint 
(reap. Apotheker) servirt, sei statutarisch yerpfliohtet, in den Gehulfon« 
Penaienafond einen jährlichen Beitrag au entrichten von nindestena 
3 Thlr. Die Beiträge der Gehalfen sind durch die Herren Principal« 
praeniunerando, gleichzeitig mit den Vereinsbeiirägen» vollständig a» 
die Herren Kreisdirectoren oder ProvinciaUFilial*Casseahalter a« 
Anfang des Jahrs gefälligst mit einsusenden» und im Verlauf des Jahrs 
von toi Herren Principalen den Gehülfen quartaliter ä 12 Ggr. voai 
Gehalte ohne Frage abauaiehen oder auräckaubehalten. 

Motive. Ich habe von den Gehulfen den massigsten Sata der 
jährliehen Beisteuer in den Pensionsfond auf 3 Thlr. vorgeschlagen: 

a. als ich keinen Augenblick aweifle, dass jeder arme Apotheker- 
gehülfe diese Spende von seinem Gehalte ohne Murren missen 
wird, und der reichere Apothekergehülfe dieselboi wenn viel- 
leicht nicht gutwillig, aber gewiss missen kann. 

Wünschenswerth wäre es, wenn die Herren Apotheken- 
Besitzer unter sich das Uebereinkommen träfen, keinen Ge*^ 
hülfen in ihr Geschäft au nehmen, der nicht vierteljährlich 
15 Sgr. dem Vereine zu diesem humanen Zwecke opferte, da 
nur der Gehulfe allein auf die Unterstützung in mazimo rech- 
nen kann. 

b. als das Durcheinanderschieben der Gehülfen im Dienstleben, 
d. h. die Abwechselung mit grösseren und kleineren Gehalts- 
atellen zur Zufriedenstellung eines Jeden und zur Ausgleichung 
des Missverhältnisses hilft. 

c. als es jedenfalls nicht bloss Ehrensache, sondern heilige Pflicht 
der Gehulfen ist, zur Begründung und für das Fortbestehen die- 
ses heilbringenden Instituts ein Namhaftes mitsuleisten, was auch 
wohl der Herr Dr. Walz bei seiner Anforderung von 1 Thlr. 
Beisteuer der Gehülfen im Auge hatte. 

d. als allgemein der Wunsch gehegt wird, dass würdig ansge-* 
dienten Facbgenossen (Apothekergehülfen) die Pension, nicht 
als eine einmalige Unterstützung gewährt heisse, sondern un* 
unterbrochen bis an ihr Lebensende sufliesse, und dass durch 
Rücktritte der wohlthätigen Herren Apothekenbesatser (welche 
im reichlichen Maasse aufopfernd sich jetzt fast allein für. die 
Zukunft ausgesprochen und sich schon bezeigt haben, in der 
Folge der Zufluss der Geldmittel in den Pensionsfond nicht 
ins Stocken gerathe. 

3) Jeder Lehrling ist nnerlässlich verpflichtet, bei seiner Auf- 
nahme nach Vermögensumständen, welche der Lehrherr am besten aa 
benrtheilen wissen wird, wenifj^stens 5 bis 10, auch 15 Thln an ent» 

riehten. 

Motive. So arm vom Hanse aus, treten Jflnglinge doeh nicht 
an unaerm Fache, deren Vater oder Vormund (resp. Vermügeasver- 
hiltniase) sich nicht gefallen lassen könnten, den massigsten Sata i« 
dieaeni edlen Zwecke tu billigen und in gewifaren, mit 5 Thlr. 



. ^) Pr0Tif4^rf« <wirkUelM)), wem si« m«1i lAr tbi« Perion in». 
Gwiiitae 4ef PeMiomfondf betbeilii^eii woUeB, kÖBQUD vfM fCaMA^. 
Urisch verpflichlet werden, io den Pe^sioiisfood von . ihrem QebaUfi 
2 bis 3 Proc« eu lahlen. 

Motive. Diese Herren können die vom Geschick Begänstigtes 
iieb nenneoi wftbrend viele Gollegen, welche dieselben Opfer dem 
Staate im höhern Streben dargebracht haben, im schlechten GehülfeD** 
iOlde neben ihnen sich befinden, ohne jedoch einen gfinstigern Erfolg 
geerntet in haben, und fär die nach den geselslicben Anfordemngen 
aar einstigen Selbststindigkeit verwendeten Geldmittel im Leben keiaea 
weitera Ifutsen mehr hoffen können, als das traurige Bewusstseia, 
Äieselbea vergebens geopfert zu haben. 

Neben diesem und ohne dieses Interesse der Herren Pra« 
vjsoren für ihre Personen am Pensionsfond stehen dieselben in 
der Kategorie der Herren Apothekenbesiteer, und ihr Beitrag dftrfla 
als einem Yereiasgliede gleich denen, nur nach Verbiltniss der Orts- 
Eiawohneriahl fflr die Apotheke statutarisch au beaaspruehea sein. 

4) Apotheken, deren Eigenthümer oder Provisoren dem Nord- 
deutschen Apotheker -Vereine einverleibt sind, mögen nach Verhältniss 
der Ortseinwohnerzahl statutarisch verpflichtet sein, für den Nutzen, 
den sie durch die Arbeit mit Gehulfen habeo^ einen jährlichen Beitrag 
in den Gebulfen - Pensionsfond zu leisten, und zwar in Höhe von 
i6 Ggr. bis 5 Thlr. 

In Eücksicht auf die Fortdauer der Einzahlungen und das Fort- 
bestehen des heilbringenden Instituts, scheint es mir unumgfinglich 
nothwendig» die Beiträge der Herren Apothekenbesitzer in ein eben- 
massiges Verhältniss zu bringen. Durch die freiwilligen Spenden, 
welche (zur Ehre und mit tausendfachem Danke sei es gesagt) von 
den kleinörtlichen Apothekenbesitzern aus menschenfreundlichem Ge- 
fühle oft in zu reichlichem Maasse verheissen sind, durfte der stete 
Zufluss der Geldmittel in den Pensionsfond für die Dauer in Zukunft 
Kaum zu hoffen sein und erzielt werden. 

Ich glaube meinen Herren Fach- und Amtsgenossen aus dem 
Herzen zu sprechen, wenn ich an das Oberdirectorium ehrerbietigst 
die gehorsamste Bitte zu richten wage, diese Last, zu der es im Lichte 
betrachtet, doch für die Vereinsmitglieder, resp. Herren Apotheken- 
Inhaber wird, zum Nutzen för das alte Apothekergehölfen - Personal 
in ein geregeltes ebenmässigeres Verhältniss hocbgeneigtest statuarisch 
bringen zu wollen, indem ich mir gleichzeitig erlaube, meine Ansicht 
ehrerbietigst beizufdgen. 

Nachstehende Classification der Apotheken nach der Einwohner- 
aahl scheint mir durchfährbar und verhältnissmässig. Ich erlaube mir 
kein vorgreifendes Urtheil, wörde aber der Hoffnung leben, daas 
dieses Einschätzen den Einzelnen resp. Herren Apothekeabesitiern 
aafriedenstellend sein wird. 

Ich habe im hier folgenden Nachweise fOr jeden Ort, ob reicher 
oder irmer an Einwohnerzahl, nur eine einzige Apotheke, 
als belegen, angenommen und es därfte wohl nicht ungerecht erschein 
»an oder heissen, bei den in Mehrzahl sich befindlichen Orta*" 
Apotheken, deren Eigenthfimer oder Vorstände dem Hochlöblichen 
Horddetttschea Apotheker -Vereine einverleibt sind, fdr jedeein- 
a^laa Apotheke stets die Seelenzahl 3500 k 1 Thlr, in die 
üresanmlsumme der Ortseiawohoerzahl al« Divisor gelle» 
an lasMM und 4eB Qaotiei^te^ oder dai faoit di^to mit da» f<^ 



MOO WamsHakU avforitflM Beitrtf« k 1 TUhr. ta^aüinUciffM^ 
w«M iicb der iMtohfte Beirag 4er Beiateiier ia dea PeeuOMf^nd •«! 
der ioBsera Spitao für die groiMtAdtlichea Apothekeobesitaer viaUaioto 
auf 5 Tblr. berausstellen wurde, wodurch der Fond jedenfall« noch 
mehr gekräftigt und in den Stand gesetzt wird — wie es verheifien 
and beabtichligt — den alten, würdig ausgedienten Apotbekergehfllfen 
einen solchen Ruhegehalt zu gewähren, dass dieselben nach Auf- 
opferung ihrer Geistes- und Körperkräfte nicht am Hangertuche ttagiqf 
dorfen. 

Ich ertaabe mir nochmals darauf aafaierkiam sa machen^' data 
idi jeden Ort alt nur mit einer Apotheke belegt, ias AnfO 
gefaaat habe, als auch, dass deren Besitzer zu 1 gereehael, aur Seil 
schon dem Norddeutschen Apotheker -Vereine einTcrleibt ii«d. • 

1035 Ortachafteo. Deren Apotheken aerlaUen nach VathiltoiM 
der Ortaeinwohaaraahl in 7 Klassen: 

400 Städte zu 1500 Einw. k — Tblr. 16 Ggr. =s 266 Thlr. 16 (Sfff • 
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1181 Thlr. 16 Ggr. 
Es durfte fQr diese Angelegenheit wohl auch nicht unzweck- 
missig sein, wenn ein an Geist und Körper nicht ganz reducirter 
Pentionair resp. ausgedienter Apotbekergehfilfe neben den Pror^nztaU 
oder Filialcassen, mit welchen wahrscheinlich die Herren Vicedhrcctoren 
belrani sind, als Provinzial- oder Districts-Controlenr attgestellt wdrde, 
welcher aur Pflioht erhall, »ich von der Oebalfeaaahl der Pr e tla h 
•der des Sprengeit in möglichste Keantniss in setzen und sieh mtt 
den Herren Provinzial- oder Filial - Cassenhaltern in Correapondena 
an behaltea, wofür ihm unbeschadet seiner wohlerworbenen Peiiiion 
auch ein fOL%^%%i%^ Salariiun auf nöthigen Reisen aa Theil ^vaideD 
müsate. 

Aber auch gegen die Bildung eines grossartigen Capitalstocke^ 
erklärt sich die Mehrzahl der Herren Vereinsmitglieder bei dem ins 
Leben tretenden umfangreichen Geld -Institute resp. Gehälfen-Fensions- 
fond, und es ist überwiegend schlesisch provinzieller Wunsch, dass 
die Gelder die zweckmässige Vertheilung erlangen, und dass den alten 
bia zur Stunde noch dienenden aber der Ausspannung werthen Apo- 
IhekergehAtfen eine Pension gewährt werde, welche sie nebenbei 
neeh als Bettler «aidlt erscheinen lässt. 

Einen kleinen Reservefond för unvorhergesehene Fälle wird Jeder 
WoUgesiante auch gut heiaaen. 

ni. Leistungen des Vereins. 

1) Die ersten Ansprüche zur Berechtigung des Empfangs der 
P«B0ioa im höchatea Satze, ohne Rücksicht auf noch rege Geistes- 
«ad Kirperkräitei begründet ein in Berufstreue und sittlichem Wohl- 
'vvrhsätea dsrchgefMirlea Dienstleben (30jährige active Dienst- exd, 
LthnaU) in Höhe 300 Thlr. 

3} £tt Anaprüehen auf Pension und Unterstützung berechtigen 
tai effaiten Apothekeigeachifle erlKtene körperliche Verstttmmeinngei 
«ad uTerichuldete KrankheiteB, wodurch lebena länglidia oder famg« 



90 Veremg!miHng. 

«#erl0 'periodtfoiM DieMtnnffihiglteil nibcitreftlMr » T»gib Iieg<iB$' 
ibit Kflcksieht auf das Dienstalter des Bedarfligen, Umfang des Ungtaciiay 
Zeüdauer der DienstunfftfaigkeU in HAhe Ton 25 — 200 Thlr. 

Ferner unverschaldet erlittenes Brandunglück in Höbe Von 10 
Ms 26 Thlr. 

3) Entschädigung der Herren Principale für Arznei, Pflege und Yer- 
Uetung ihrer in periodische Krankheit unverschuldet verfallene Gehül- 
fen, in Höhe von 5 — 20 Thlr. 

4) Darlehen an Ua bemittelte, welche bei einem gewiaaen Alter 
(e&wa 50 Jahren) zur Selbstständigkeit als Apotheker au gtelaageA 
Cfelegftnheit haben, in Höhe von 2000^4000 Thlr«, wean 4er Capital* 
stock in der Zukunft dieselben gewähren könnte. 

Stipendien au begrAnden, wäre lu wönechen, dass es Sache eln- 
selner vermögender Stifter bliebe und ein für sich abgeschlossenes 
Unternehmen. 

Herr Dr. 'Walz schlägt in seinem Entwürfe vor, als Stipendien 
ans dem GehÜlfenfond an junge, talentvolle Pharmaceuten zu verab- 
reichen, in Höhe von 125 — 150 Thlr.; dafür dürften sich wohl die 
wenigsten Stimmen vernehmen lassen. 

Motive, a. Weil dafür die Garantie fehlt (ohne eines frühzeitigen 
Ablebens des Empfängers zu gedenken), dass derselbe nicht im Ver- 
lauf der Zeiten bei all seinen Tugenden den Stand verlässt, 

. b, Dass der Empfänger ungeachtet des Empfanges wirklich den 
gewünschten Nutzen schafft und nicht gar in seinem Lebenswandel 
pmscblägt. , 

c* Weil dooh wohl neben diesen Tugenden vornehmlich dem Aeranerü 
dieae Begünstigung zu Theil werden soll, und diesen aus der Menge 
herailszufioden sehr schwer werden dürfte, ohne nicht selten ungerechi 
u werden. 

if.'Weil, wenn die Hülfsgelder aus den Zinsen geleistet werden 
Mfllfen, ein mächtig grosser Capitalstock erforderlich wurde, dessen 
Bildung bei dem derzeitig ins Leben tretenden Institute nicht fiber- 
wiegender Wunsch ist. 

e. Weil, wenn die Stipendiensumme 125 — 150 Thlr. aus den 
laufenden Geldeinkünften abgerissen werden sollte, im Vergleich zu 
den Pensionen (für eine 30jährige active Dienstzeit) in einem ausser- 
ordentlichen MissverhSltnisse stehen. 

f. Weil die entfernt von der Quelle sich befindenden, bei allev 
Tüchtigkeit und Bravheit kaum die Hoffnung hegen dürfen, diesen 
Ifützen je zu erlangen. 

g. Weil die Anzahl der Empfänger unter der Zahl der Apotheken*' 
gehülfen nur eine sehr geringe Zahl sein kann, mithin ganz ausser 

Acht zu lassen ist. 

■» 

h. Weil zu solchem Behufe wohl noch weniger guter Wille unter 
den Gehülfen seihst zu finden sein dürfte, als er für. den eigentlichen 
Zweck des Pensionirens sich herausgestellt hat; wie ungeaohtel aller 
freundlichen und oft wiederholten Anregungen des Wohlth^tjgkieJttff 
^innes durch das Oberdirectorium (zum grossen Tadel hartherziger 
oder eigensinniger Gehülfen sei es gesagt), die Vergangnnhnit . 
Aetrühend^s Zeugoiss gegeben hat. 
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lY« Versuch einer Zusammenstellaii; der Elniiahae. 

Der Hochldbliche N'ord«leat«che Apotheker- Verein tShlt mindettens 
1400 Apotheken besitcer aU Mitglieder in 1035 Ortschaflen. 

Diese 1035 Ortschaften Eerfallen mit ihren Apotheken nach Ver« 
htitnisa der Ortsein wohnerzahl in folgende 7 Classen: 

400 Stfidte zu 1500 Einw. ä — Thlr. 16 Ggr. = 266 Thir« 16 Ggr. 
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i 181 Thlr. 16 Ggr. 
Von den 1400 Apothekenbesitzern betreiben ihr Geichfift mil 
circa 1900 Gehälfen; als nämlich: 

80 Apotheken ohne Gehülfen. 

900 ff mit 1 Geh. k 2 Thlr. s= 1800 Thlr. 

300 ff ff 2 # jt 2 ff =£ 1200 ff 

100 ff f'3fit2f»=: 600 I» 

20 ff ff4rf&2f=s 160 ff 

3760 Thlr. 
300 Lehrlinge sind in diesen 1400 Apotheken zwischen 1900 Ge- 
hfilfen untergebracht. — Den Lehrcursus zu 4 Jahren gerechnet^ finden 
jährlich 75 Lehrlinge neue Aufnahme. 

50 Lehrlinge k 5 Thlr 250 Thlr. 

20 ff ä 10 ff 200 ff 

^ 5 ff ä 15 ff 75 ff 

525 Thlr. 

Zwbi Concessionen mögen alljährlich in Norddeutschen Apotheker- 
Vereinsländern ertheilt werden« Dafflr entrichtet der Empfänger nach 
VerhaUniss des Orts, für den er die Bewilligung snr Anlage eincir. 
neuen Apotheke erhält, 25^50 Thlr.; ohne dass dies cum Gesetn 
geworden, dürften Streubnngen dagegen eintreten. 

Beim Verkajuf einer Apotheke wird sich füglich anch nichtt 
erheben lassen, wenigstens wird sich der Verkäufer wohl in den 
meisten Fällen eicbl dazn yerstehen wollen« 

Bei der Staatsprüfung schon eine Einiahlnng in den Gehfilfen- 
Pensionsfond zu beanspmehen, dürfte wohl anch keinen Anklang' 
finden, hauptsächlich darum, weil die Kosten für Manchen schon 
grosse Opfer heissen« 

Der Herr Verfasser vorstehenden Vorschlags, welcher bereits im 
Jahre 1827 in Berlin das Staatsexamen als Apotheker erster Classe 
bestanden und sich durch Vorlegung sehr günstiger Zeugnisse als ein 
praktisch wie moralisch tüchtiger Mann ausgewiesen hat, wünscht 
denselben durch die Zeitung des Vereins zur Kenntniss des pharraa- 
centischen Pubiicums zu bringen. 

Derselbe verlangt sehr massige Opfer von den Principalen, an- 
sehnlich grössere von den Gehülfen. Die ersten werden sich aller- 
meiat an solchen verstehen, und haben zum grossen Theile ihre 
Bereitwilligkeit nach den in der Generalversammlung in Dessau zu 

Arch. d. Pharm. CXIL Bds. 1 . Hft. - 7 
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Grünte ^cAegteii GrandsfitKen ediltrt. E^ bat aber freilieb ancb nicbt 
an golcheo DfefehU, welche, «elbBt im BesiUe günstiger Geschäfte, sich 
Ton der Beibeiligung ausgeschlossen haben« Das ist nur bedanerliob: 
denn es sprichA nicht für eine wohl allerseits an erwarten gewesene 
Humanitätsrucksicht. 

Bei weitem das Meiste will der Herr Verfasser durch die Herren 
Gehülfen zusammeBgebracht wissen. Er will nicht bloss eine mora- 
lische, Verpflichtung anerkennen, sondern auch, dass gewissermaassen 
zwangsweise die Gehülfen durch Zahlung und Anrechnung von Reiten 
der Principale zu Beiträgen herangezogen werden sollen. Es durfte 
darnach das Yerhältniss eintreten, dass die Principale meist auch die- 
sen Beitrag ohne Anrechnung zahlen würden; denn Niemand wird 
mit seinen Mitarbeitern und Hausgenossen sich in ein gespanntes Ver- 
hältnfss setzen wollen um einiger Thaler jährlichen Beitrags wegen. 
Die moralische Verpflichtung der GeliCIlfen zu Beiträgen fOr ihre alten 
nnd arbeitsunfähigen Collegen erkenne auch ich an, einer zwangs- 
weisen Herbeiziehung kann ich aber nieht das Wort reden. 

Auch: die Herbeiziehung der Lehrlinge mit Zahlungen von 5 bis 
15 Tbl r. wird grosse Schwierigkeiten haben; denn selbst der Beitrag 
yon 3 Thlr», welehe das Statut des norddeutschen Apotheker -Vereins 
festgesetzt hat, ist nicht immer bereitwillig geleistet worden, häufig 
ganz ausgeblieben, obschon die Mitglieder sich durch Beitrittserklä- 
rungen zur Ableistung der festgestellten Verpflichtungen bereit erklärt 
haben. 

Es scheint mir deshalb erforderlich, dass die Gehülfen unter sich 
das Uebereinkommen treffen zu allgemeinen jährlichen Beiträgen so 
zwar, dass in jedem Kreise des deutschen Apotheker -Vereins von 
Seiten der Herren Kreisdirectören ein Gehulfe mit Uebernahme der 
Verpflichtung der Einsammlung der Beiträge seiner Herren Collegen 
betraut wird. Ob aber die Wünsche des Herrn Verfassers auf Fest- 
stelinng toa Pensionen von 100 — 300 Thlr. für solche Gehülfen,* welche 
dreissig Jahre gedient haben, mdgiioh sein wird, kann so lange noch 
nicht bejahet werden^ als nicht genaue statistische Nachweisungen ans 
in den Stand setzen, die Mögiicbkeil oder Unmöglichkeit zu ersehen. 
Es sind gegenwärtig von Seiten der Gehüifen-Unterstutzungscasse 
dea norddentsehen Apotheker -^Vereins, so wie der Geblen - Bucholz- 
Trommsdorifschen Unterstütsiingscasse alijährlich 1000— 1100 Thlr. an 
etwa 40 Geholfen gezahlt worden, von denen mehrere noch auf andere 
Weise etwas zu ihrem Unterhalte verdienen; gern wären von beiden 
Saiten die Pensionen erhöhet worden, wenn die vorhandenen Mittel, 
naXAr Rflohsichtsnahme auf die bestehenden Bestimmungen ausgereicht 
hätten. Wir können nur den Wunsch wiederholen, dass eine aHseilige 
Betheiligung von Seiten der Apothekenbesitzer, der Provisoren und 
Gehulfen an den Beiträgen zur Unterstätzungs-, oder wie Andere lieber 
wollen, zur Pensionscasse, uns in den Stand setzen möchten, mehr- 
als bisher feisten zu können, weshalb wir allen,, die ein näheres 
Interesse an der Pharmacia nehmen, die Ausübung der Pflicht, sich 
der Bedürftigen mit redlicher Gesinnung anzunehmen, angelegentlichst 
empfehlen. 

Dr. B/ey. 
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5) BibMographischer Anzeiger för Pbiirniaeeaiteii. 
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Anders60D,N. J., Pluntae So«iidinaviae de scriplioaibiig. et figuria 
analyticis edumbratae. Fase. 1. Et. b. % : Cyperacaae Scandinaviae 
in Dania, Suecia, Norwegia et Fennia sponte crea^esdes descriptae 
et delioeatae. Praefatus est Prof. Elias Frie«. gt. 8. (VIII. 77 S. 
mit 8 SteiDtaf.) Holmiae, Bonnier. geb. n. IfTMr. 

Artneitaxe, neue, für das Königreich Hannover, vom* 1«0ct. 1849. 
gr. 8. (40 S.) Hannover^ Halm. geh. n. j- Thlr^ 

Aschenbrenner, Dr. M, die ne«i»ren Arzneimittel und Arsnei- 
bereitnngfiformeti mit vorsugl. Beröcksicht, der Bedörfnii^e prakt. 
Aerzte bearb. u. bevorwortet v. Dr. A. Siebert. 2. verm. Aufl. 
gr. 16. (XV. S. 333.) Erlangen, Enke. geh. n. 1 Thlr, 2 Ngr. 

Bereuther, Apoth. Emü, die wichtigsten Arznei- a. Giftgewachae 
Deutscblands, nach ihrer Bluthezeit geordnet u. leichtfasalich be- 
schrieben mit Angabe ihrer besond. Nützlichkeit. Nebst Anhang: 
Ueber Einsammlung, Aufbewahrung u. Zubereitung der einheim. 
Pflanzen-Arzneistotfe u. ihre Anwesd. bei verschied. Krankheiten. 
Für den Schul- u. Selbstunterricht bearb. 8. (VIII. S, 68 ) Schwie- 
bus 1850, Wagner in Commiss. geh. n, 6 Ngr. 

Blschoff^ Geh. Bergrath, Prof. Dr. *Gast.> Lehriimch der ehem. und 
physik. Geologie. II. Bd. 3te Abth. gt. 8. (S. 509—794.) Bonn, 
Marcus. Geh. n. 1 j Thlr. (I^ll. 3. n. 9 Thlr) 

Blume, C. L., IMuseum botanicum Lugduno-Batavurn, sive stirpium 
exoticarum novarnm vel minus cognitarum ex vivis aut siccis bre- 
vis expositio et dciircriptio, additis figuris (lith.) No. Ir— 4. (ib 1 Bog« 
u. 1 Steintaf ) Lex.-a Lugduni Bitavor. (Brill.) i n. ^ Thlr. 

Brenner, Dr. R. u. A. Porecki, anorganische Chemie tabellarisch 
dargestellt. Tab. I. Die einfachen Stoffe. Imp.-Fol. (2 BI.) Qued- 
linburg 1850, Franke. 4 Thlr. 

Briefe über A. v. Humboldt's Kosmos. Ein Cömmentar zu diesem 
Werke für gebildete Laien. l.TheiL Bearb. v. Prof« Bern h Gotlit« 
S. verb. Aufl. gr. 8. (X. S. 356 mit 3 Steintaf. u« eingedr. Uolzschn ) 
Leipzig 1830, T. 0. Weigel. geh. 2^ Thlr. 

Brnch, W. P., Schimper et Th. Gümbel, Bryologia europaea sea 
genera muscorum europaeorum monographice illustrata. Fase. XLII. 
Cum tabulis XL gr. 4. (28 S.) Stuttgartiae, Sobweizerbart. 
ä n. 2^ Thlr. 

Bq ebner, E., Drognen-u. Chemikalien- Wörterbuch. Latein -deutsch 
Q. deutseh.- lateinisch« 2la mit. einem Nachtrage verm. Aufl. 8. 
(VIIL S. 261.) Magdeburg, Baensch. geh. n. f Thlr. 

DA«beny, Prof. Dr^ Charles, die Vulkane, Erdbeben und heisseit 
Quelten, nach den sie bedingenden Ursachen, dem Wesen ihrer 
Erzengnisse u. ihrem Einfluss auf die Erde in Frühzeit u. Gegen- 
wart. Nach der 2. Aufl. des Orig. bearb. u; mit Bemerk, ver 
sehen von Dr. Gust. Leonhardt. (In 3 Lief.} 1. Lief. Lex. -8. 
(S. 1-128.) Stuttgart 1850, J. B. Müller, geh. 18 Ngr. 

Dietrich, Dr. Dav., Deutschlands PloVa od. Beschreibung u. Abbild. 
der phanerogam. in Deutschland wildwäehs. a. daiseibst im Freien 
cultiv. Pflanzen. Ein Taschenbuch auf botan. Exoür^ioneli. % Hft. 
'8. (S. 17^32 u. 16col0#.Kupflar.> Jena, Schmidt, a n. IThlr 

«- Nach natürlichen Familien beschrieben, n. .durcb Abbild. 

7* 
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erl&at. 4. h6. 2-6. Heft. gr. 8. (8 S. o. 31 color. Knpftaf ) 

Ebendas. a n. ^ Thir. 
Died rieh, Dr. E., Flora uniY. in col. Abbild. l.Abth. 75-77. Hft. 2. Abth. 
116-140. Hft. u. 3. Abth. 112— 133. Hft. gr. Fol. (4 10 col. 
Kapftaf. n. 1 Blatt Text.) Ebeodas. 1842-49. A Heft n. 2( Thlr. 
^ — . — neue Folge, welche grösstentheiis neu entdeckte, noch 
nicht Bbgebildete Pflanien enthält. 1, Abth. 1. Heft. gr. Fol. 
(10 col. Sieintaf. n. 1 Bl. Text.) Ebendas. n. 2^ ThIr. 
_ _ Dentfchlands kryptogam. Gewächse oder Deutschlands Flora. 
7. Bd. Kryptogamie : Flechten. 9— 12. Heft. Mit 100 col. Kupftaf. 
gr. 8. (S. 86-116.) Ebendas. k n. 2j Thlr. 

7. Bd. Kryptogamie: Flechten. 13. Heft. Mit 5 color. 

Knpftaf. gr. 8. (S. 119-125.) Ebendas. n. 1 Thlr. 

8. Bd. Kryptogamie : Schwämme. 13. Heft. Mit 25 Kpftf. 

gr. 8. (XX. S. 95-99.) Ebendas. n. 2^ Thlr. 

9. Bd. Kryptogamie: Schwämme. 4—10. Heft. Mit 125 

color. Kupftaf. gr. 8 (S. 25-80.) Ebendas. n. 2^^ Thlr. 
^ — ^ Zeitschrift für Gärtner, Botaniker und Blumenfreunde. 4. Bd. 
12. Heft. u. 5. Bd. 1—5. Heft. gr. 4. (4 4 S. u. 6 col. Steintaf.) 
Ebendas. 1848—49. k n, i Thlr. 
Döhereiner, Dr. Fr., Chemie in Beziehung auf Leben, Kunst und 
Gewerbe. In Form. v. Vorlesungen bearb. Auch n. d. T.: Der 
angehende Chemiker oder Einleitung in die angew. Chemie mit 
Angabe der interessantesten Experimente. Zum Gebrauch für Alle, 
welche sieb mit der Chemie nach ihren Gesetzen u. deren Anwen- 
dung im Leben beschäftigen oder bekannt* machen wollen. 2te 
völlig umgearb. u. verm. Aufl. 8. (XXIV. S. 552 mit eingedr. 
Holzschn.) Stuttgart 1850, Becher's Verlag, geh. IThlr. 6Ngr. 
Doppler, Christ. 9 Versuch einer auf rein mechanische Principien 
sich stutzenden Erklärung der galvano-elektr. u. magnet. Polari- 
töts-Erscheioungen. (Aus dem 1. Bde. der Denkschriften der ma- 
themat.-naturwissensch. Classe d. Kais Akad. d. Wissensch. abgedr.) 
Fol. (20 S.m. 2 Steintaf) Wien, Braomülier. geh. n. 1 Thlr. 
du Bois-Raymond, Emil, Untersuchungen über thier. Elektricität. 
U. Bd. 1. Abth. Mit 4 Kupftaf. in qu gr. 4. gr. 8. (608 S ) 
Berlin, G. Reimer, geh. n. 3.^ Thlr. (1. II. 1. n. 8 Thlr) 
Entwurf einer Apolhekerordnung für den Österreich. Kaiserstaat. 
Beralhen von F. Beckerl, Dr. A. Flechner, Ign. Pach, Dr. J. Schnel- 
ler u. Ign. y. WQrth. Verf. u. mit der Motivrg. versehen von Dr J. 
Schneller u. Ign. v. Wurth und im Sept. 1849 dem hohen Ministerium 
des Innern resp. dem hochldbl. Ober-Med.-Collegium zur Wür- 
digung vorgelegt, gr. 8. (S. 73.) Wien, Jasper, Hirzel u. Mantz. 
geh. n. 12 Ngr. 
Enumeratio plantarnm novarum a cl.Alex. Schrenk lectarum. (Aue* 
toribus F. C. L. Fischer et C. A. Meyer.) 2. Fase. gr. 8. (X. 
190 S. mit 2 Steintaf.) Petropoli 1841 — 42. (Lipsiae, Voss.) 
geh. n. 22 Ngr. 
Esquiros, Alph. a. Dr. Ed. Weil, die öfTentl. a. wissensch. Institute 
in Paris auf ihrem Hdhepuncte im 19. Jahrh. Nach eigener An- 
schauung n. den besten Quellen geschildert. Neue (Titel«) Ansg. 
2 Thle. In 1 Bde. (Der Jardin des Plantes u. s. Sammlungen. — 
Die Irrenhäuser, Findelhäuser u. Taubsturomen«Anstalten). gr. 8. 
(VI. Seit. 688.) Stuttgart (1847) 1850, J. B. Malier, geh. n. 
i TUr. 13 Ngr. 
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Fischer, F. E. L. et C. H. Meyer, Sectam Petropolitaouoi seu ico- 
nes et descriptionei plantarom, qaae in horto botam'co imperiali 
Petropolitano floruerunt. (Mit d. Vmschl^iU Jardin de St. Petera- 
bourg.) Fasel. Imp. Fol. (VIII. 22 S. mit 11 Kapftaf) Petro- 
poli 1846. (Lipsiae, Voss.) n. 4 Thir. col. n. 6 Thlr. 

Flora von Deutschland. Herausgeg^. von Prof. Dr. D. F. L. vod 
Schlechtendal, Prof. Dr. L. £. Langethal und Dr. Ernst Schenk. 
IX. Bd. 11. u. 12. Lief. u. X. Bd. 1. u. 3. Lief. Mit 40 color« 
Kupftaf. 8. (76 S.) Jena, Mauke, geh. ä n. ^ Tbir. 

5. Auflage. VIL Bd. No.6— 11. Mit 56 coLKupftaf. 8. (96 S.) 

Ebend. geh. & n. ^ Thlr. 

4. Aufl. 1. Bd. 1—5. Heft. Mit 40 col. Kopftaf. 8. (96 S.) 

Ebend. geh. ä n. ^ Thlr. 

— von Thüringen und den angrenz. Provinzen. Herausgeg. von Dens. 

100— lO'i. Heft. Mit 50 col. (Knpflaf.) Abbild. 8. (56 S.) Ebend. 
k n, ^ Thlr. 

Fortschritte, die, der Physik im Jahre 1847. Dargestellt v. d. 
physik. Gesellsch, zu Berlin. III. Jahrg. Redig. v. Prof. Dr, G. 
Karsten. I. Abth. enlh. : Allgem. Physik, Akustik, Optik n. Wärme- 
lehre, gr. 8. (S. 1 — 320.) Berlin, G. Reimer, geh. li Thlr. 
(I-IIL 1. 8 Thlr.) 

Fresenius, Prof. Dr. C. Remigins, Anleitung zur quantitativ.-chen. 
Analyse od. die Lehre v. d. Operationen, v. d. Reagentien a. v. 
dem Verhalten der bekannteren Körper zu Reagentien, so wie 
System. Verfahren zur Auffindung der in der Pharmacie, den Kün- 
sten, Gewerben u. der Landwirthschafit häufiger vorkommenden 
Körper in einfachen u. zusammengesetzten Verbind. Ffir Anfän- 
ger bearb. Mit einem Vorw. v. Dr. J. v. Liebig. 6. verb. Aufl. 
gr.8« (XX. 293 S.) Braunscbweig 1850, Vieweg. geh. n. l^Thlr. 

G m el i n^ Geh. Hofr. Prof. Leop., Handbuch der Chemie. 4te omgearb. 
u. verm. Aufl. 30. Lief. enth. V.Bd. Bog. 1-12. gr. 8. Heidel- 
berg, K. Winter, geh. n. .24 Tfgr. 

Göbel, Prof. Dr. L. Chr. Traug. Friedr., Agriculturchemie für Vor- 
träge auf Universit. a. in landwirthsch. Lehranstalten, so wie auch 
zum Gebrauch för gebild. Landwirthe. gr. 8. (X. 362 S.) Erlangen 
1850, Enke. geh. n. 1 Thlr. 22 Ngr. 

Hand-Atlas sämmtl. medic-pharm. Gewachse od. natnrgetr. Abbild, 
und Beschreibung der officinellen Pflanzen. 2te verb. Auflage, 
in 30 Lief. 2—8. Lief. Mit 56 color. Kupftaf. br. 8. (112 S.) 
Jena, Mauke, geh. ä 12 Ngr. 

Handwörterbuch der reinen und angewandten Chemie. In Ver- 
bindung mit mehren Gelehrten herausgeg. von Dr. J. v. Liebig, 
Dr. J. C. PoggendorfF und Prof. Dr. Fr. Wöhler. Redigirt von 
Dr. Herm. Kolbe. IV. Bd. l.Lief. (In der Reihe die 20steLief.) 
(Jalappenharz ^ Isomorphismus.) gr. 8. (S. 1—160.) JUit eingedr. 
Holzschn« Braunschweig, Vieweg u. Sohn. geh. an.} Thlr. 

— Supplementband. l.Lief. (Abiotin— Ammoniumsulfocyanhydrat.) 

gr. 8 (XII. S.l— 160.) Ebendas. 1840. geb. n. ) Thlr. 

— der Chemie u. Physik. IIL Bd. 1. Hämo. L— Rho. Mit eingedr. 

Holzschn. gr. 8. (S. 1—480.) Berlin, Simeon. geh. n, 2 Thlr. 
(I-m. 1. n. SiThlr.) 
llennig, Apoth. Ernst, erkläreades Wörterbuch zu allen Pharmako- 
poen (Bav., Bor., Sax. etc.) 5. Lief. 8. (S. 209-*272.) Leipzig, 
Polet, geh. ä | Thlr. 
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Jahrbuch für Ökonom. Cheiaie u, verwandte Fächer. Eine Samm- 
lung de» Wichtigsten aus der landw. Chemie, den mit derselben 
verwandt. landwirthscbafU. Gewerben u. d. Uauswirthschaft. Von 
Prof. Dr. Willibald Artus. 3. Jahrg. gr. 8. (VI. S. 296.) Lcip- 
zig, Baunigartner. geh. 1^ Thlr. 

J^ahresbt riebt über die Fortschritte d. Chemie; nach Berzelius Tode 
fortges. von L. Swanberg. Eingereicht an die schwed. Akad, der 
Wissensch. den 3i. Mära 1848. XXVIII. Jahrg. 2. Heft. Pflanzen- 
und Thierchemie. gr. 8. (Xil. S. 189— 557.) .Tubiogeny Laupp. 
1| Xhlr. (1-2. 2 J Thlr.) 

... — — der reinen, pharm, u. techn. Chem.> Physik, Minerlogie u. 
Geologie. Un^er Mitwirkung v. H. Buff, E. Dieffenbach, C. Ett- 
ling, F. Knapp, H. Will, F. Zamminer herausgeg. von Prof. Dr. 
Justus Frhr. v. Liebig u. Herrn. Kopp. Für 1847--48. 4. Heft, 
gr. 8. (705—944 S.) Giessen, Rieber. k n. 1 Thlr. 

Kastner, K. W'.G, Chemie zur Erläuterung der Experimental-Physik. 
Lex..8. (VI. S. 142.) Erlangen 1850, Enke. geh. n. 22Ngr. 

Knapp, Dr. F., Lehrbuch 4er ichem. Technologie, zum Unterricht a. 
Selbststudium bearb. 2. Bd. 3. n. 4. Lief. (In der Reihe die 
10. u. 11. Lief.) Mit zahlr. in den Text eingedr. Holzschn. gr. 8. 
(S. 161—320) Braunschweig, Vieweg u. Sohn. geh. n. 12iNgr. 

Kopp, Prof. Dr. Herrn, Einleitung in die Krystallographie n. in die 
krystallograph. Kenntniss der wichtigeren Substanien. Mit einem 
Atlas V. 21 Kupftaf. in qu. 4. u. 7 lith. Tafeln in Fol., NeUe zu 
Krystallmodelleii enthallend, gr. 8. (XIL 346 S.) Braunschweig, 
Vieweg u. Sohn, gehw n. 3| Thlr. 

-— VII lith. Tafein in Fol. mit Netzen zu Krystallmodellen zu der Ein- 
leitung in die Krystallographie u. in die krystallograph. Kenntniss 
der wichtigeren Substanzen, qu. gr. 4. Ebend. geh, n. | Thlr. 

Lehmann, Prof. Dr. C. G., Lehrbuch der pbysiolog* Chemie, 1. Bd. 
2. gSnzl. neu amgearb. Aufl. gr. 8 (XVI. 464 S.) Leipzig 1850, 
W. Engelmann. geh. n. 2 J Thlr. 

*-• vollst. Taschenbuch der iheoret. Chemie zur schnellen Uebersicht 
tt. leichten Reptition bearb. 4te vollk. umgearb. Auflage, gr. 16. 
(XXIV n. 717 S.) Leipzig 1850, Renger. geh. 2^ Thlr. 

Lexikon, physikalisches. Encyklopfidie der Physik und ihrer Hfilfs- 
. Wissenschaften: der Technologie, Chemie, Meteorologie, Geogra- 
phi^B, Geologie, Astronomie, Physiologie u. s. w. 2te neu bearb. 
mit in den Text gedr. Abbild, ausgestatt. Auflage. Von Prof. Dr. 
Osw. Marbach. In 6 Bdn. ä 9 — 10 Lief. 9. u. 10. Lief. (Aus- 
ladeelektrometer --Berg.) gr. 8. (1. Bd. S. 641— 800.) Leipzig, 
0. Wigänd. geh. ^ Thlr. 

Linke, Dr. J. R«, Adas, der offlein. Pflanzen sammtl. Pharmakopoen 
mit Beschreib, in medic.-pharmae. u. botan. Hinsicht. (Jn ca. 15 
Lief.) 1. Lief. 4. (4 col. Steintaf. u. 8 S Text.) Leipzig 1850, 
Polet, n. i Thlr. 

Martins, Dr. C. F. Pb. de, Genera, et species Palmarum, quas in 
itlnere per Brasiliam annis 1817 — 20 suscepto collegit. Fase. IX. 
Imp. Fol. (64 B. u. 26 Steintaf.) Monachii. Lipsiae, Fr. Flei- 
scher in Comm. Baar n. n. 34 Thlr. 8 Ngr. Color. baar. n. n. 
45 Thlr. 20 Ngr. (I -IX. n n. 182 Thlr Color. n. n. 314 J Thlr. 

ll«iyer, Hofr« Prof. Dr. G. F. W., Flora Ilanoverana excursoria^ eoth. 
die Beschreibung der phanerogam. Gewachse Norddeutschlands in 
den Flussgebieten der Ems, Weser u. Unterelbe, geordnet nach 
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natdrltchen Familien, unter Angabe 4er Wobn» «. SUui4orie^ der 
ßodenbeschaffenbeiteo, der Begrenzung, der Gesaanntverbreitung 
a. 8, w. Nebst einer flpec. Nachweisung ibrer gewerbi. Benutzung 
in pharm. -Biedic, techn., ökon. u. forstl. Besiehnng. 8. (XXVII 
U.686S.) Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, geb. o. .3^Thlr. 

Mol der, Prof. G. J., cbeui. Untersuchungen, Unter des Verf, SliV 
Wirkung übers, y. Dr. A.. Boelker, 3. Heft. gr. 8. (293—384 ) 
Frankfurt a. M. 1848, Schmerber. | Thlr. i(l-:3. n, ^ Thlr.) 

Müller, Car., Synopsis muscorum frondosoruin omninm hucasque 
cognitoruni. Fase. V. gr.8. (1. Bd. VIII. S. 641-8120 Bero- 
Jini, För&tner. Geh. i 1 Thlr. 

— Prof. Dr. Joh., Berichte über die neuesten Fortschritte der Physik. 

In ihrem Zusammenhange dargestellt. (In 2 Bdn.) Mit.zahlr. in 
den Text gedr. HoUschn. 1—4. Lief, gr, ,8. (1. Bd. 594 S.) 
Braunschweig. Vieweg u. Sohn. geh. ä Lief. n. \ Thlr. 
OpitKy P. M., Herbarium florae austriacae. I— XVII. Hundert. Fol. 
Prag, Kronberger. Versieg, ä n. 1 j Thlr. 

— Herbarium florae bohoeraicae. XIV. u. XV. Hundert. Fol. Ebendas. 

Versieg, ä n. 1^ Thlr. 

— Herbariam hortense od. Sammlung getrockn. Gewächse, welche in 

Gärten cuUivirt werden. I. Hundert. E!bend. Versieg, n. 1| Thlr. 

Payen, A., Gewerbschemie» Ein Handbuch für Gewerbeschulen, wie - 
cum Selbstunterricht f. Gevi^erbtreibende, Cameralisten etc. }i, d. 
franz. Orig. bearb. v. Prof. Dr. H. Fehling. In 5. Lief. 2. u. S.Lief^ 
gr. 8 (S. 129-384.) Mit eingedr. HoUsphn. u. 12 SteintaLin qu. 4. 
Stuttgart, .Hoffmann. geh. ä \ Thlr. 

P-elermann, .Dr. W. L , Deutschlands Flora mit Abbild, sämmtlicher 
Gattungen und Untergattungen. 11. u. 12. Lief. (Schlusa.) bo(;li 4. 
(8.513-668 mit 20 Steintaf) Leipzig, G. Wigand, geh. k o« 
I Thlr. Col. ä n. i Thlr. (Compl. n. 8 Thlr. col. n. 12 Thlr.) 

Rammeisberg, Prof. Dr. C. F.,. Handwörterbuch des ehem. TbeiVi 

■ der MineraljDgie. 4. Supplem. . Auch ui d. T..: Repertor^um des 

ehem. Theils der Mineralogie. 4. Heft. 1847 ^ 49. gr. 8. . (VI 

u. 272 S.) Berlin, C. G. Lüderitz. geh. 1 Thlr. 24 Ngr. ' (Compl. 

8 TWr. 24 Ngr.). , j 

Rflitaeburg, Prof. I)r. J. T. C, die Naturwissenschaften als G^eor 
stand des Unterrichts, des Studiums u. der Prüfung. Zur Ver- 
ständigung Bwisefaen Lehrern, Lernenden u. Bebörden. Mit Bei«' 
trägjen y. Eampe, Fr. Köhler, Legeier, Lüben, Nördlinger, Phöbus, 
C. Rammeisberg, Saxesen, F. W. Schneider, Fr. Schulze. Mit ein- 
gedr. Holzsdiaitt. gr. 8. (LXXXVIL S. 462.) Berlin , Nicolai, 
geb. n. 21 Thlr. 

Reichenbachy Lehr. Dr. A. B., Naturgeschichte des Pflanzenreichs 
od. Abbild, u. Beschreib, der wichtigsten in- u. ausländ. Pflan- 
zen, mit vorzugl. Berücksichtig, ihres Nutzens. Nach dem Linn6- 
acben System geordnet, von einer Aufzählung der Gattungen nach 
natürlicher Anordnung begleitet u. nach den besten Quellen bearb, 
2. (Titel-) Aufl. Mit 80 Taf. Abbild, gr. 4. (LIL 392 S.) Leip- 
zig (1837) 1850, Voigt, cart. halbcol. n. 6 Thlr. ganzcol. 10^ Thlr. 
~> Ho^. Prof, Dr. H. G. Ludw., die vollständige Naturgeschichte des 
In- u. Auslandes. No. 48~52i. Lex.-8. (55Kupftaf. 64 S. Text.) 
Dresden, Expedition, k f Thlr. col. l^Thlr. Velinpap. in gr. 4. 
u. col. k iJThlr. 
— Dr. Carl Frfar. v., physikalisch-physiologische Untersuchungen über 
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die Oynamide des Ma^etismns, der Elektricität, der Wärme, des 
Lichtes, der Krystallisation, des Chemismas in ihren Beziehuni^en 
Eor Lebenskraft. 1. u. 2. Bd. 2. verb. Anfi. gr 8. (XXIII. 
458 S. mit 2 Steintaf. in qu. 4.) Brannschweig, Vieweg u. Sohn, 
geh. n. l^Thlr. 

Schacht, J. E., Appendix et index ad praeparala cheroica et phar- 
maca composita quae quasi sappleinentum pharmacopoeae Borus- 
sicae ed. VI. edidit. gr. 8. (S. 65-97.) ßerolini 1850, liforaria 
Amelangtana. geh. n. 2 Ngr (compl. n. 17 Ngr.) 

Schlossberger, Prof. Dr. J., Lehrbuch d. organ. Chemie m. besond. 
Bücksicht auf Physiologie, Pathologie, auf Pharmacia, Technik u« 
Landwirthsch. 2. n. 3. Lief. (Schluss.) 8. (IV. S.289-623.) Stutt- 
gart 1850, J. B. Müller, geh. iThlr. 6Ngr. (compl. 2 Thlr. 18 Ngr.) 

Schrötter, Prof. A., die Chemie nach ihrem gegenwärtigen Zu- 
stande, mit besonderer Berücksichtigung ihres techn. n. analyt. 
Theiles. 7-8. Heft. gr. 8. (2. Bd. 5.161—528.) Wien, Gerold, 
ä n. 27 Ngr. 

Schwärs, Privatdoc. Dr. H., über die Maass-Analysen, besonders 
in ihrer Anwendung auf die Bestimmung des techn. Werthes der 
ehem. Handelsproducte, wie Pottasche, Soda, Chlorkalk, Braunstein, 
Säuren, Arsen, Chrom, Eisen, Kupfer, Zinn, Blei, Silber u. s. w. 
Mit in den Text eingedr. Holzschn. gr. 8. (VIIL S. 100.) BrauD- 
schweig, Vieweg n. Sohn. geh. n. | Thlr. 

Veränderungen der Arsneitaxe für 1850. gr. 8. (JßO Berlin, 
Herrn. Schnitze, n. 1 Ngr. 

— der Preise von Arzneimitteln, welche in der 6. Aufl. der Preuss. 
Landes-Pharmakopöe nicht enthalten sind. Nach den Principien 
der Kdttigl. Prenss. Arzneitaxe berechnet. (Anhang zur amtl. 
Ausg. der »Veränd. der Arzneitaxe für 1850«.) gr. 8. (S. 7«) 
Berlin 1850, Amelang'sche Sort.-Buchh. ä 1 Ngr. 

Wagner, Dr. Bud., die Chemie, fasslich dargestellt nach dem neue- 
sten Stand punete der Wissenschaft, zum Schulgebr. u. Selbstunter- 
richt, namentlich für Sludirende der Naturwissensch. 1. Theil. 
Unorgan. Chemie. Mit 73 in den Text gedr. Abbild. (Holzschn.) 
8. (VIL S.368) Leipzig 1850, 0. Wigand. geh. 1 Thlr. 

— • dasselbe. 2. Th. : Organische Chemie. Mit 23 in den Text eingedr. 
Abbild. (Holzschn.) 8. (VI n. 218 S.) Ebend. 1850. geh. f Thlr. 

Win kl er, Dr Ed., pharm. Waarenkunde od. Handatlas der Phar- 
makologie. 17. n. 18. Lief. gr. 4. (16 S. u. 9 color. Kupftaf.) 
Leipzig, SchaeflTer. geh. an.} Thlr. 

Wittstein, Dr. 6. C, vollst, etymol.- ehem. Handwörterbuch mit 
Berücksicht. d. Geschichte u. Literatur d. Chemie. Zugleich als 
synopt. Encyklop. d. gesammt. Chemie. II. (Titel-) Ausg. gr. 8. 
1. Bd. 2. u. 3. Abth. (S. 321-926) München (1847), Palm, 
geh. ä n. 1| Thlr. 

Wflppermann, Pr.-Lieut. L. P,, Abhandlung über das Wesen der 
Imponderabilien. Ein Beitrag zur reinen Erkenntniss der Natur 
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6) Wissenschaftliche Nachrichten. 
Ueber die Fortschritte der neuem Chemie. 

(Nach der Quateriy Review und dem Mag. der Lit. des Ausl. 1849) 

/« Charakter der neuern Chemie, 

Die WiflsenBchaft der Chemie hat gegenwärtig einen solchen Umfang 
erreicht, dass es unmögHch wire, hier auf einigen Seiten seihst nur 
einen künden Ueberblick über dieselbe au geben. ^ Wir wollen uns 
daher in Folgendem darauf hescfarfinken, die grossen Umwäiiongeo, 
die seit den letzten fünfzig Jahren im Scfaoosse dieser Wissenschaft 
statt gefaaden habe«, in ihren allgemeinen Zögen zu schildern. Ja 
selbst in solcher Beschränkung aufgefasst, bleibt unsere Aufgabe immer 
noch schwierig, wenn man bedenkt, wie mannigfallig die Neuerungen 
in der Chemie gewesen sind, und wie wenig bei einer Aufzählung 
derselben die gleichseitigen 'Fortschritte der übrigen Naturwisseup- 
Schäften übergangen werden dürfen. Es handelt sich nicht allein um 
eine Vermehrung der Entdeckungen und Thatsachen, sondern um einen 
Wechsel in den Grundsätzen der Wissenschaft, um Erweiterung ihri» 
Gesichtskreises, um Veränderung der Untersuchungsmethode. Hieran 
kommt noch die Einfährung einer neuen Nomendatur und Zeichen» 
spräche, die durch den An wachs neuer Entdeckungen |i<Hhig gewor- 
den sind. Ein Chemiker, der vor vierzig Jahren in seiner Wissen- 
schaft vollkommen bewandert gewesen wäre, würde sich in dem 
Gewirre von Namen und Thatsachen verlieren, welche die hentige 
Chemie ausmachen. Wenn nun diese Behauptungen schon richtig sind 
in Bezug auf den elementaren Theil unseres Gegenstandes, auf die 
unorganische Chemie, um wie viel mehr sind sie es erst in Bezug 
auf das weite Gebiet der organischen Chemie, ein Gebiet ganz neuen 
Ursprungs, das fiberreich an interessanten Erscheinungen ist, und mit 
einem solchen Fleisse angebauet wird, dass der Chemiker, der nur 
ein paar Jahre sich nicht darum kümmerte, bei der WiederaufnahuM 
seiner Studien eine Wissenschaft von gani neuem Inhalt vor sich sähe! 

Der gegenwärtige Stand der Chemie wird uns noch mehr über- 
raschen, wenn wir sehen, wie dieselbe, im Alterthura beschaffen war. 
Die alten Philosophen, die sich mit Naturerscheinungen beschäftigten, 
haben die wahre Naturwissenschaft nicht gekannt. Die Forschung 
auf dem Wege des Experiments war ihnen fremd. War nur selbst 
dem Scharfsinn der Griechen diese Quelle der Erkenntniss verborgen 
geblieben, so kann man noch weniger erwarten, dass die Römer sie 
werden aufgefunden haben. Auch auf die chemischen Studien der 
Araber ist wenig Gewicht zu legen; sie haben ebenfalls keine stren- 
geren Versuche angestellt und mehr philosophirt als experimentirt. 
Man kann dreist behaupten, dass die Chemie erst seit einem Jahr- 
hundert den Charakter einer Wissenschaft angenommen hat. Mit 
wenigen Ausnahmen fallen alle wichtigen Entdeckungen, die in ihren 
Bereich gehören, in die letzten siebenzig bis hundert Jahre. Zwar 
haben schon vor dieser Zeit Boyle, Hooke, Mayow, Stahl und 
Uales als Scheidekunstler Ruhm erworben; dennoch aber wurden 
die Grundlagen, auf denen fortan die chemische Wissenschaft ruht, 
erst in der Zeit von 1750 bis 1790 gefunden, in jener Zeit, die durch 
die Namen: Black, Cavendish, Watt, Priestley, Bergmann, 
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Scheele, Lavoiaier und durch die Entdeckungen de« Sauerstoffis, 
Wasserstoffs, Stickstoffs, der Kohlensaure, der gebundenen Warme, 
der Wahlverwandtschaft, der Zusammensetzung des Wassers und der 
atmosphärischen Lafk, wie endlich durch die Ergründung der wahren 
Natur der Oxyde und Säuren, in der Geschichte der Naturwissen- 
schaften ewig denkwürdig geworden ist. Der unterscheidende Zug 
der heutigen Naturwissenschaft ist einmal die überaus gewissenhafte 
Genauigkeit im Experimentiren, dann die Verailgemeinemng und Ver- 
einfiichung der Naturgesetze, und damit zusammenhangend die Ver- 
schmelzung der verschiedenen Zweige des physikalischen Studiums. 
Die Chemie bietet hierfür, wie wir sehen werden, die schlagendsten 
Beispiele. Wenn man vor fünfzig Jahren ein Mineralwasser, ein En, 
oder eio organisches Produot zerlegte, s» fand jaan kaum die Hflkfte 
derjenigen Bestandtheile, die mil Hülfe der jetzigen Untersuchungs- 
melbode darin entdeckt werden. Meistens freilich waren die gefun- 
denen Bestandtheile die hervorstechendsten und die — weniggiena 
quantitativ — * bedeutendsten; oft aber geschah es doch, das« gerade 
die wichtigeren, diejenigen nämlich, welche die -physikalischen »Eigen*» 
achafken des analysirten Körpers bestimmten, und bei seinem Verhält^ 
Risse zu anderen Körpern die vornehmste RoUe spielten, Terborgen 
blieben. Was man dazumal als Verlust bei der Procednr berechnete 
oder als cafmt mortuum ansah, ist für die Chemiker unserer Zeit 
hAnftg der ergiebigste Theil der untersuchten Stoffe gewesen. Es 
waven da zuweil«! die interessantesten Stoffe verborgen^ durch deren 
Entdeckung Wissenschaft und Industrie auf ungeahnte Weise, erweitert 
worden sind. So fand man z. B. vor etwa dreissig Jahren, in gewissen 
Seepflanzen «nd im Seewasser selbst das .Jod und Brom*). Mnn^ 
erkannte in diesen Körpern zwei neue Elemente und wies an ihkien 
so bezeichnende Eigenschaften nach, dass > man gezwungen ist, ihneo 
eine eigenthümliche, wenn auch noch nicht voll kommen' na cbgewiesCtto 
Beile in den Vorgangen auf der Erdoberfläche zuzuschreiben, per 
Umstand, dass sie in bezüglich sehr geringer Quantität vorkommen,, 
kann die Wahrheit dieser Annahme niiChjt eBikräfteo^ denn >die. cheroischo 
Wirkung hängt nur zum Theil von der tQoantität der einzelnen Stoffe 
ab. Man braucht übrigens in unserem Falle nur die ungeheure Masse 
des vorhandenen Seewassers zu bedenken, von dem das Jod ^ie das 
Brom wesentliche Bestandtheile ausmachen, um von der Wichtigkeit 
dieser Substanzen für die Oekonomie der Erde überzeugt zu sein. 
All die feinen Künste der neueren Chemie sind ohne Unterlass auf 
diese neuen Elemente gerichtet gewesen. Sorgfältige Forschungen 
haben sie in gewissen Mineralquellen und Erzen nachgewiesen. Man 
hat ihre Aehnlichkeiten mit den mächtigsten chemischen Agentien, 
mit dem Sauerstoff und dem Chlor, festgestellt; man bat sie eine 
Menge von Verbindungen eingehen lassen, unter denen die Aerzte 
kräftige Heilmittel gefunden haben, während die Physiker, nacbden» 
sie den Einfluss des Lichtes auf dieselben kennen gelernt hatten, von 
ihnen eine glänzende Anwendung mit der Photographie machten. Um 
ihre Gegenwart irgendwo nachzuweisen, hat man so empfindliche 
Reagentien, dass eines derselben, das Amylum, das Jod schon anzefgt, 
wenn es nur zu einem Milliontel Gewichtstheil in einer Flüssigkeit 
vorhanden ist. Ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen, wollen 



*) Ersterea 1811, letzteres 1826. 
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wir nur bemarkeiii daM eine gleiche Genauigkeit in allen chemiicliea 
Proceduren beobachtet wird. Der Zufall, die Brutto - Resultate, sindy 
wie alle unbestimmten Hypothesen, vollkommen aus der Wissenschaft 
verbannt. Jedes Experiment wird durch die Gewichts- und Verhält-^ 
nisssahlen der betheiligten Körper controlirt, und nur so ein Qontro- 
lirtea gilt für berechtigt. Diese Strenge in den Untersuchungen, die 
von Lavoisier stammt und von seinen Nachfolgera weitergeführt 
wurde, hat vorzüglich die Analyse lu einer solchen Vollkommenheit 
gebracht, dass ein Chemiker oft schon vor einer Operation das Resul- 
tat derselben voraussagen kann. Es wird hier der Ort sein. Einiges 
über denEinfluss einausehalten, den sehr geringe Quantitäten gewisser 
Stoffe ausüben, wenn sie sich in chemischen Verbindungen befinden. 
Wir haben bereits gesagt, dass manche Substanzen, trota. ihrer kleinen 
Mengen, den Zusammensetzungen, an welchen sie theilnehmen, wich- 
tige und wesentliche Eigenschaften mittheilen. Die neuere Chemie;, 
zumal die organische, hat eine Menge solcher Thatsacfaen nachzuweisen. 
Wenn ein Element regelmässig in einer Zusammensetzung erscheint, 
und zwar in einem bestimmten Wageverhältniss zu den übrigen £le« 
menten derselben, so ist man berechtigt anzunehmen, dass es, wi^ 
gering immer seine Quantität sei^ einen wesentlichen Theil der Ver- 
bindung ausmacht. In dem Maasse, als die chemischen Kenntnisse 
fortgeschritten sind, ist dieser Grundsatz mehr und mehr bestätigt 
worden. Die Kohlensäure z. B., die in der Atmosphäre verbreitet ist, 
beträgt kaum ein Tausendstel derselben. Eben so verbalten sich Jod 
und Brom zum Meerwasser, nur dass sie noch in unendlich geringerer 
Proportion vorhanden sind. Das Eisen macht einen Theil des Blutet 
aus ; der Phosphor wurde im winzigen Verhältniss im Gehirn und den 
Nerven gefunden, die Flusssäure in den Knochen, der Schwefel im 
Eiweiss, im Faserstoff und anderen thierischen Stoffen. Schwefel und 
Phosphor, Kiesel und andere Metallexyde lassen sich in verschiedeneil 
Pflanzenstoffen nachweisen. Was hier in den natürlichen Verbipdongeii 
hervortritt, das zeigt sich auch bei gewissen Proceduren der Kunst» 
Es findet da derselbe Fall statt, dass kleine Quantitäten, durch grosse 
Massen einer Substanz verbreitet, die Eigenschaften derselben wesent- 
lieh verändern. Will man z« B. dem Golde seine Biegsamkeit nehmen, 
so braucht man es nur beim Schmelzen den Antimondämpfen auszu- 
setzen. Die Natur vieler Metalle kann verändert werden, wenn man 
sie mit kaum einem Tausendstel eines andern Metalles vermischt. Die 
Wirkungen dieser Art sind so viele, dass man durch Aufzählung 
einiger weniger Beispiele die Idee des grossen Grundsatzes, dem $iQ 
folgen, eher vermindert als erweitert. Dieser Grundsatz, eine unschätz- 
bare Errungenschaft der modernen Wissenschaft, ist folgender: Es 
geschehen in den Urtheilchen der Körper Veränderungen, gegenseitige 
Durchdringungen, indem Licht, Elektricitat und Wärme die chemische 
Thätigkeit unterstützen oder bekämpfen. Das Studium dieser Wirkun- 
gen fuhrt mitten in die geheimnissvollsten Beziehungen der materieliep 
Welt und erweckt in uns die Hoffnung, dass wir einst zu physikali- 
schen Wahrheiten gelangen werden, die noch jenseits des Kreises 
liegen, an dessen Grenzen wir gegenwärtig stehen. Eis lassen sich 
schon die Vorzeichen der künftigen Wissenschaft nachweisen. Der 
Ocean, der grosse Behälter für alle Abfälle, die ihm die ganze Erde 
zusendet, muss Spuren alles dessen enthalten, was in den von ihm 
aufgenommenen Stoffen Lüslicbes enthalten ist. Für den Augenblick 
vermögen wir in dem wirren Haufen der angesammelten. Materialien 
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nfichts TO erkennen, als die Grundlage für spätere Anfichwemmung von 
Land und das Mittel zur Ernöhrung der Masse von lebenden Wesen 
im Schoosse des Meeres. Aber alles spricht dafür, dass der Zustand 
der im Ocean angehäuften Materie uns eines Tages besser bekannt 
sein, und dass diese fienntniss dber manche noch unverstandene 
Phänomene ein grosses Licht werfen wird. Die vielfach zusammen- 
gesetzte Halle von Dämpfen, Luft und anderen Gasen, die den Erdball 
umgiebt, die Atmosphäre nämlich, enthält überdies noch ein Gemisch 
bekannter chemischer Agentien; sie birgt aber wahrscheinlich auch 
winzige Quantitäten vieler Körper, die noch nicht nachgewiesen sind 
und ihr durch die Verdunstung auf der Erdoberfläche zugeführt oder 
in der Luft selbst durch elektrische oder chemische Veränderungen 
erzeugt werden. Wir wissen, dass die Lebenskraft der organischen 
Welt sich in vollkommener Abhängigkeit von einigen Elementen der 
Atmosphäre befindet. Aber selbst neben diesen Beziehungen, deren 
Integrität für die Erhaltung des Lebens auf der Erde nothwendig ist, 
giebt es gewiss noch andere sehr wichtige, die wir nicht kennen und 
in denen die Stoffe, die in den kleinsten Quantitäten der uns umgeben- 
den Luft beigemischt sind, ihre Rolle spielen werden. Es lässt sich 
denken, dass in der Luft chemische Agentien vorhanden sind, welche 
die Miasmen und bösen Ausdünstungen zerstören, die, wenn sie zu- 
föUig condensirt sind, krank machen und tödten. Wir wissen, dass 
Kohlensäure und Ammoniakgas in der Atmosphäre verbreitet sind, 
wir wissen auch, dass ihre Menge äusserst gering ist, ohne Zweifel, 
damit diese Stoffe in dem passenden Verhältnisse zu den Bedürfnissen 
des organischen Lebens stehen ; wahrscheinlich finden sich aber noch 
andere Agentien, die noch minder reichlich vorhanden und schwerer 
zu erkennen sind, in diesem grossen Luftgemisch und tragen ebenfalls 
zur EntWickelung der Wesen bei, mit denen die Schöpfung angefüllt 
ist« Um die Wichtigkeit dieser kleinen Quantitäten abzuschätzen, haben 
»euere Chemiker, vornehmlich L i e b i g und Dumas, eine im Principe 
sehr einfache, aber in der Anwendung noch unvollkommene Methode 
befolgt. Insofern ihnen bekannt war, in welchem Zahlenverhältnisso 
die fraglichen Substanzen sich mit anderen, in deren Verbindung sie 
vorkommen, vermischten, haben sie versucht, annäherungsweise die 
absolute Quantität zu berechnen, in welcher sie in der Luft vorhanden 
sind. So z. B. ist es vom grössten Interesse für die Kenntniss des 
Pflanzenlebens und anderer Phänomene, die auf der Erdoberfläche 
vor sich gehen, zu wissen, wie viel Kohlenstoff sich in der Atmo- 
sphäre befindet. Um diese Frage zu lösen, muss man zuvor, was sich 
genau thun lasst, das Gesammtgewicht der Atmosphäre berechnen, 
dann das der Kohlensäure nach seinem bestimmten Mischungsverhält- 
niss in der Luft, und endlich von dem der Kohlensäure 27 Procent 
abziehen (es sind nämlich in 100 Gewichtstheilen Kohlensäure 27 Theile 
Sauerstoff enthalten). Es beträgt hiernach das Gewicht des in der 
Luft enthaltenen Kohlenstoffs 3085 Milliarden Pfund. Liebig ver- 
sichert, obgleich er dabei von ziemlich unsicheren Voraussetzungen 
ausgeht, dass diese Summe das Gewicht sammtlicher Pflanzen und 
Kohlenlager auf der Erde übersteige. 

Indem man auf dieselbe Weise andere Substanzen berechnete, 
welche mit den Pflanzen- und Thierkörpern Verindungen eingehen, 
ist man zu sehr iuteressanten Resultaten gelangt, die zugleich für den 
Landbau und andere Künste des Lebens von grossem Nutaen gewesen 
sind. EJn anderes Merkmal der neueren Chemie liegt in ihrer, wir 
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möchlen sa^en» BchöpterlMcken Kraft. Die Analyte» so yolIkommeB 
sie ist, bietel kein 80 schlagendes Beispiel ffir den Fortschritt der 
Wissenschaft, als die Synthese, d. h. die Zusammensetzangen, die der 
Chemiker herstellt. Man darf die letiteren wohl Schdpfangen nennen, 
denn kam grossen Theil giebt es kein Urbild fiir sie in der uns nm-> 
gebenden Welt. Sie finden sich allein in den Laboratorien nnd Fabri- 
ken, wo Zufall oder Geschicklichkeit sie ins Leben gernfen haben. 
Es giebt der Beispiele hiefQr unendlich viele. Beim Brom und Jod 
erwähnen wir, wie viele Verbindungen man sie hat eingehen lassen, 
nnd von wie grossem Nutzen und Interesse dieselben gewesen sind. 
In der Uebersicht der organischen Chemie werden wir chemische 
Nachbildungen von Natorproducten kennen lernen, deren Herstellung 
der Wissenschaft zu ausserordentlichem Ruhme gereicht. Hier nur 
ein Beispiel der andern Art. Jedes der neu entdeckten Metalle ist 
mit den anderen Grundstolfen in die mannigfaltigsten Verbindungen 
gebracht worden. Diese Zusammen fügungen haben eine Reihe von 
Producten hervorgerufen, die eben sowohl dem Menschen neu, als 
der Natur fremd waren. Einige derselben lassen sich mit grossem 
Nutzen anwenden, andere besitzen sehr' gefilhrliche Eigenschaften. 
Von letzlerer Art sind die explodirenden Metallgemische und jene 
gewaltsamen Verbindungen gewisser Gase, die in jedem Augenblicke 
mit zerstörender Wuth auseinander zu fahren drohen. Das Schiess- 
pulver, das nur ein Gemisch, keine Verbindung ist, kann deshalb nicht 
gerade eine chemische Verbindung genannt werden, obwohl seine 
Wirkung von der Betkeiligung chemischer Krfifte abhängt: aber die 
Fabrikation der Schiessbaumwolle gründet sich rein auf die chemische 
Verwandtschaft ihrer Bestandtheile, 

Ein anderes Beispiel chemischer Schöpfung ist das Stiekstoffoxydul, 
das auch unter dem Namen Loftgas bekannt ist, welches, eingeathmet, 
in eine Art Rausch versetzt. Es entsteht durch eine Verbindung von 
Stickstoff nnd Sauerstoff, die fast in demselben Verhältnisse darin ent- 
halten sind, als in der atmosphärischen Luft, wird aber nirgends in 
der Natur vorgefunden. Nun ist zwar anerkannt, dass die Atmosphäre 
nur ein Gasgemenge, und keine auf chemischem* Wege zu Stande ge- 
kommene Vereinigung von Loftarten ist; dessenungeachtet bleibt es 
immer erstaunlich, dass es nur eines ganz kleinen Unterschiedes in 
dem Mengenverhältniss der Bestandtheile bedarf, um hier die den 
Bedfirfnissen des organischen Lebens entsprechende Atmosphäre, dort 
das berauschende Lnftgas zu erzeugen. Die Chemie, vornehmlich die 
organische, bietet uns dergleichen Wunder in Menge. Zwei andere 
Schöpfungen der Laboratorien, der Schwefeiäther und das Chloroform, 
zeigen noch auifallendere Eigenthämlichkeiten. Diese Substanzen wur- 
den dargestellt, indem man den chemischen Verband der Elemente 
gewisser Compositlonen störte, nnd es ist der Grund zu der Annahme 
vorhanden, dass noch mehrere ähnliche werden gefunden werden. 

//. Einige Hauptergebnisse der neuern Chemie* 

In dem Vorangegangenen haben wir die unterscheidenden Merk- 
male der neuem Chemie angegeben und dieselben an einigen einzelnen 
Beispielen nachzuweisen versucht. Es bleibt uns nur übrig, die wich- 
tigsten Entdeckungen dieser Wissenschaft in der Kürze aufzuzählen 
und, soweit es der Raum erlaubt, zu besprechen. Nachdem in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wie bereits oben erwähnt, 
darch die wissenschaftliche Untersnchnng der Gase, des Wassers, der 
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Orfüe, durcli die Lehre Ton der gebundenen Warnve, der Wabl- 
verwandtschfift u. s. w. die Grandlagen einer rationellen Wissenschaft 
gegeben waren, folgten die ferneren Fortschritte Schlag auf Schlag. 
Das erste Jahrsehend des neunzehnten Jahrhunderts wnrde durch 
mehrere grosse Entdeckungen bezeichnet, unter denen besonders eine 
die vollste Aufmerksamkeit verdient. Es ist dies die sogenannte ato* 
mistische Theorie oder, besser bezeichnet, das Gesetz der Aequivalente 
oder der bestimmten Proportionen. Es sei uns erlaubt, hierzu einige 
Erlfiuterungen zu geben. Der erste Versuch, die chemischen Verbin-^ 
düngen in ein System zu bringen, lag in den von Bergmann, 
Geoffroy u. A. entworfenen Tabellen über die relative Verwandt- 
schaft der verschiedenen Körper und die Reihefolge, in der sie ein- 
ander zerlegen. Man dedocirte daraus den einfachen Grundsatz, dass 
ein Körper, der einen andern aus seiner Verbindung mit einem dritten 
austreibt, eine grosse Anziehungskraft für diesen dritten besitze, als 
jener. Diese Anschauungsweise, obwohl sie bis zu einem gewissen 
Puncto richtig ist, zeigte sich bald als unzureichend, denn es waren 
dabei andere Kräfte, die bei den chemischen Processen mitwirken, 
ausser Acht gelassen. 

Berthe 11 et war der erste, der die Unzulänglichkeit der er- 
wähnten Tabellen nachwies, und zeigte, wie die Wahlverwandtschaft 
allein zur Erklärung der chemischen Yorgiin^e nicht genügte. Indes- 
sen verfiel er hierbei in den entgegengesetzten Fehler. Er sowohl, 
wie seine Schuler, legten ein so grosses Gewicht auf die mitwirken- 
den Ursachen, wie z. B. auf die Quantität und Cohäsion, dass die 
immerhin erste Ursaehe, die gegenseitige Anziehung verschiedenartiger 
Substanzen, beinahe ganz bei Seite geschoben worden wäre. Die 
Sache blieb eine Zeitlang unentschieden; andere Fragen tauchten auf 
und nahmen die Chemiker in Anspruch, als die Entdeckung einiger 
wichtigen Gesetze in Betreif der Verbindungen ein anerwartetes Licht 
über die streitigen Puncto warf« 

Jet«t bekam die Lehre von den Wahlverwandtschaften mathema- 
tische Genauigkeit. Man wusste nun, dass dje Bestandlheile eines 
zusammengesetzten Körpers in einem unabänderlichen Verhältnisse zu 
einander stehen, daas sich dieses Verhältniss in Zahlen ausdrucken 
liess und die Mischungsgewichte eines Körpers für verschiedene Ver- 
bindungen einfache Multipla von einander sind. 

Durch die Entdeckung dieser Gesetze wurde in der Chemie eine 
ebenao grosse Umwälzung hervorgebracht, als durch Newton's Gra^ 
vitalions-Theorie in der Astronomie und durch Oersted's Reduc- 
tionsversuche in der Lehre von Elektricität. Es Hesse sich noch Man- 
ches über das Wesen und die Tragweite jener Entdeckung sagen; 
wir wollen indess nur diese oder jene Einzelheit berühren, und glau«^ 
ben dadurch klarer zu werden, als durch allgemeine BetrachtungeViC 
Zuvor taoch einige Worid über die Geschichte der neueren , Theoreme^ 

Wie dies bei andern ähnlichen Entdeckungen vorgekommen ist, 
so war mad hier schon mehrere Jahre vorher dem Ziele nahe gewe- 
sen. Der sächsische Chemiker Wenzel (1777), der lirländer Hig- 
gind (1789) machten Beobachtungen, die sie geradezu aufdasGesett 
der Aequivalente führen konnten. Aber erst Dalton (1804) war ea 
vorbehalten, die neue Lehre klar zu erfassen und der Welt als rei- 
ches Erbe zu vermachen. Berzelins, Wollaston und Gay-Lus- 
8BC haben das Meiste für den Ausbau und die allgemeine Anerken- 
nung der atomif iiflohen Theorie gelban. Folgendes Beispiel mag endlieh 
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dM We§m dieser vieUMesprocheiieii tlovnAiütehefk oder Ae^ii^Aettten- 
Theorie erlSutern. — Wenn es uns gelingt^ das relative Gewicht der 
faäai^achliclisteD Elementarkörper, wie des Sauer-, Wasser-, Stick« 
und Kohlenstoffs, zu bestimmeo, so erhalten Wir durch weftere An* 
«rettdüDf dieser er^en Resultate auch das relative Gewicht der Ohri- 
getr eioffrchen Körper und i^^Kch auch ihrer Verbindungen. Nun 
besteht das Wasser aus Sauerstoff und Wasserstoff ; diese Bestandlheile 
▼erhalten sich ihrem Gewichte nach im Wasser wie 8 su 1. Dies ist 
eine reine Erfahrung, welche dio Chemiker mit der Waage in der 
Hand ermittelt haben. Ebenso sind ii^e fdnf rerschiedenen Verbin- 
dungen, die der Sauerstoff mit dem Stickstoff eingebt, in Gewichts- 
zahlen bestimmt Worden. Wenn der Sauerstoff die Zahl 8 behielt, 
so war in der ersten Verbindung die Zahl fär den Stickstoff 14. Die 
folgenden vier Verbindungen unterscheiden sich dadurch von der 
ersten und unter sich, dass jede höhere noch einmal so viel Sauer- 
stoff enthält, als die vorangehende. Mittelst der Waage ergiebt sich, 
dass im Luftgas 14 Stickstoff mit 8 Sauerstoff, im Stickstoffoxyd 14 
Stickstoff fnit 16 Sauerstoff, in der salpetrigen Siure 14 Stickstoff mit 
24 Sauerstoff, in der Salpetersäuren salpetrigen SSore 14 Stickstoff mit 
32 Sauerstoff, in der Salpetersäure 14 Stickstoff mit 40 Sauerstoff ver- 
banden sind. Jetzt haben wir also eine Reihe von unveränderlichen 
GewichtsbeEiehungen fOr drei Körper: für den Wasserstoff die Zahl 
1, för den Sauerstoff 8, för den Stickstoff 14. Und diese Zahlen gel- 
ten nicht nur für die Verbindungen der genannten Körper unterein- 
ander, sondern wo immer in einer Verbindung Wasserstoff durch 
Sauerstoff oder dieser durch jenen vertreten wird, ersetzen gerade 
8 Gewth. Sauerstoff 1 Gewth. Wasserstoff und umgekehrt. Ebenso 
lassen sich 8 Sauerstoff und 1 Wasserstoff vertieten durch 16 Schwe* 
fei. Ein anderes Beispiel. In 117 Gewth. Zinnober sind enthalten 
16 Gewth. Schwefel und 101 Th. Quecksilber. Um aus dieser Ver- 
bindung das Quecksilber auszutreiben nnd durch Eisen zu ersetzen, 
brauche ich unabänderlich 27 Th. Eisen. Nehme ich weniger Eisen, 
80 bleibt 1 Th. des Zinnobers unzersetzt, nehme ich mehr, so behalte 
ich einen Ueberschuss von reinem Eisen. Ich' erhalte nun, da sich in 
117 Zinnober 16 Schwefel befinden, durch HinzAthun von 27 Eisen 
43 SchwefeIeJsen. 101 Quecksilber werden ausgeschieden. Dieses 
Verbftitniss des Eisens und des Quecksilbers, das sie in ihrer Verbin- 
dung mit dem Schwefel zeigen, zeigen sie auch in allen andern Fäl- 
len, Wo eins von ihnen das andere ersetzt. Wenn also in einer Ver^ 
bindnog des Quecksilberig mit dem Chlor, dem Jod, dem Sauerstoff 
tt. s. w. das Quecksilber durch Eisen ersetzt werden soll, so treten 
allemal für 101 Th. Quecksilber 27 Th. Eisen ein. Mit diesen Zahlen 
101 nnd 27 ist aber, wir wiederholen es, nur das Verhähnlss gemeint, 
in welchem bei ihren cbemisehen Verbindungen Qneeksilber und Bisen 
sn einander stehen ; es ist damit mir gesagt, wieviel >1 Atom Queck- 
silber mehr Gewicht in eine Verbindung bringt, tils 1 Atom Eiseii/ 
Dem Verhalten der einfachen Körper entspricht in der erwähnten 
Beziehung das Verhalten der zusamn^ngesetzten. Ihre Misehnngs^' 
gewichte sind nicht nur ebenfalls unveränderlich, Jrondern ancfa die; 
Summe von den Mischungsgewichten ihrer Bestandtheile. Diifs Kali* 
z. B. ist zusammengeset2t aus 1 At. Kalium =: 39 und 1 At. Sauer- 
stoff SS 8) sein Mischungs- oder Atomgewicht ist demnach 47.' Die 
Schwefelsäure besteht aus 1 At* Schwefel stsä 16 und 3 At. Sauer- 
stoff 3=s 34 (3X8}^ wird, also durch 40 repräsentirt. In dem seh we- 
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felsaar«!! Kali yerhalteD sich deroiMch Kali oBd Schwefeb&iire wie 

47 lu 40. 

Es. ist hier der Ort, einige Worte fiber die flogenannten isomeri* 
sehen und isomorphen Körper einzaschalten. Mit dem ersten Aus- 
druck bezeichnete Berselius diejenigen Körper, die bei gieijohei^ 
nach denselben Proportionen susammengetretenen Elementen doch vor« 
schiedene chemische Eigenschaften haben. Man erklfirt diese Erschei» 
nung durch die Annahme von einer verschiedenen Gruppirnng der 
Atome in den isomerischen Körpern. Die Isomorphie ist eine Ent« 
deckung des Prof. Mit seh er lieh in Berlin. Man nennt isomorph 
(gleichgestaltig) diejenigen Körper, die einander in ihren ähnlichen 
Verbindungen ohne Aenderung der Krystallgestalt vertreten. So kann 
man z. B. aus dem Alaun (zusammengesetzt aus Schwefelsäure, Kali, 
Thonerde und Wasser) die Schwefelsäure herausnehmen und durch 
Chromsäure und Selensäure ersetzen, statt des Kali Ammoniumoxyd, 
statt der Thonerde Eisenoxyd, Chromoxyd, Manganoxyd eintreten las- 
sen: immer wird die Krystallform des Alauns dieselbe bleiben. 

Wir gehen über zu einigen Bemerkungen über die organische 
Chemie. Die Fortschritte, welche dieselbe in der neuesten Zeit gemacht 
hat, machen sie zur glänzendsten Errungenschaft der Naturkunde; sie 
verspricht fär die Zukunft Resultate, die das Wohl des Menschen» 
geschlechts auf tausendfache Weise angehen werden. Hier zeigt sich 
vor allem der unendliche Werth, den die neuen Methoden der Ana-^ 
lyse und Synthese, den die genauen Gewichtsbestimmungen der Bestand- 
theile chemischer Verbindungen haben. Unter den sechzig Elementen 
(d. h. zur Zeit unsersetzbaren Neturkörpern) sind etwa sechzehn, die 
sich mehr oder weniger häufig in den organischen Producten vorfinden. 
Besonders sind es vier, der Sauer-, Wasser-, Stick- und Kohlenstoff, 
die in grossen Mengen vorkommen. Die anderen, zu denen s. B. der 
Schwefel, der Phosphor, die Erden, die Alkalien, das Eisen gehören, 
sind zwar nur in geringen Quantitäten vorhanden, scheinen aber nicht 
minder wesentlich* Die Untersuchung der festen und flüssigen Körper, 
die in die lebenden Wesen übergehen, der Nahrungsmittel, die die- 
selben zu sich nehmen, der Luft, die sie einathmen, und wodurch 
die Organe erhalten und erneuert werden, ferner die Prüfung der 
Ausscheidungen, welche sie unter verschiedenen Formen wieder von 
sich geben, haben aus der organischen Chemie die sicherste Grund- 
lage und Stütze der Physiologie gemacht. Von nun an erst können 
wir die Hoffnung hegen, dass die Medicin einmal zu den exactestea 
Wissenschaften gehören wird. Zugleich sind von den Chemikern die 
Vegetabilien in Angriff genommen worden. Man hat die Ergebnisse 
der Pflanzenanalysen verglichen mit der Znsammensetzung der Atmo- 
sphäre, mit den Bestandtheilen des Bodens und Düngers, woraus die 
Pflanzen ihre Nahrung ziehen. Seitdem ist der Landbau eine Wissen- 
schaft gewerden, nnd der Mensch hat seine Macht über die Erde 
erweitert, der er seinen Unterhalt abgewinnen soll. Alle Nahrungs- 
mittel, welcher Art sie immer sein mögen, haben ihren Ursprung in 
der Pflanzenwelt. Man hat hieraus geschlossen, dass durch die Lebens- 
processe, die in den Pflanzen vor sich gehen, die Mineralieki in orga- 
nische Substanzen verwandelt würden, und dann in den Thierkörpe», 
denen sie als Nahrung dienen, eine noch höhere Entwickelung erhiel- 
ten« Diese scheinbar ganz plausible Annahme ist durch die Unter- 
suchungen L i e b i g*s , M u 1 d e r's u. A. vollständig widerlegt worden. 
Aasdeoselben geht hervor, dass nicht allein die Zucker- und Fettarten 
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In Thfiftren wie in Pfliliizeii gani dleselli^ Bfüd, iMil«ni dtff -liBll 
sogar die drei HaäptelemeDte der lebenden Weaen, FMeratoff, Eiwwaf 
nnd Kfisestoff, fn' den Vegetabilien gerade so wiedeHlwlen* Diese 
unerwartete Entdeckung iit von Mal der noch aHgoMMiner fciMsl 
worden. Er fand, dass die genannten drei Hauptelemente Mir Modi« 
ilcationen eines Grundstoffs, des Proteins, sind und sich Uoss duroh 
den verschiedenen Gehalt von Phosphor, Schwefel und gewissen Saiaes 
von einander unterscheiden. Dieser Gegenstand fAhrt uns «nf eioea 
andern, der dazu in naher Beziehung steht, nflmUeh auf die- wichüge 
Lehre von den »zusammengesetsten Radicalten«. Man beMichMl 
damit eibe Classe von zusammengesetcten Iförpern^ die eine so ans» 
geprflgte IndividualftSt haben, dass sie sieh in ihrem Yerbindiinge» 
ganz so verhalten, wie einftiche Körper. Einige, von ihnen hat inmi 
isolirt dargestellt, wie z. B. das Cyan, eine Verbindmig von einem 
Doppelatom Kohlenstoff mit einem Atom Stickstoff, das Kakodyl, 4m 
sich durch seinen unerträglichen Gestank auszeichnet, und aus Kohlen- 
stoff, Wasserstoff und Arsenik zusammengesetzt ist. Viele von den 
Radicalen haben nur eine hypothetische Existenz, i. B. das Aetbyl, 
das Radical aller Aetherarten. Man* kann es durch alle seine Ver^ 
bindungen verfolgen, hat es aber noch nicht isolirt dargestellt« -WenA 
wir erWShnen, dass nach der neuen ' chemischen Phraseologie der 
Alkohol Aethyloxydhydrat genannt wird, so haben wir einen Begriff 
von der Theorie dieser zusammengesetzten Radicale gegeben und 
zugleich' ein Beispiel von der Nomenclatur, die nethwendig ist, um 
dte chemischen Beziehungen zn bezeichnen. Die organisohe Chemie 
ist ein zu weites Gebiet, all dass es uns gestattet wftre, Beispiele 
vorzufahren, die unserer Uebersicbt mehr Lebehdigkeit nnd Klarhek 
geben könnten. Mfir hitten gern unsere Leser ihit einigen jener 
Reihen von Verbindungen bekannt gemacht, die 'sich immer weiter 
nnd weiter compliciren und dabei mit roerkwQrdfger Regelmiesigkeit 
zu Werk^ gehen: Wir werden da auf organische Producte an reden 
kommen, die in ihren Eigenschaften sehr weil auseinander steheM 
und sich in ihrer Zusammensetzung doch nur durch geringe Quantitila- 
Veränderungen treniger Bestandtheite unterscheiden. ISo z. B. weist 
die Chemie eine Reihe von Kohlenwasserstoffverbindnnge« anfi deren 
erster Grad das ölbildende Gas, deren letzter der Zncker Ist. Dazwi^ 
sehen liegen die Ameisensäure, die Holzsftnre, die EssigaAure, der 
Alkohol. Bei jedem der durchlaufenen Gmde wird die Verbindnng 
complicirter ; immer aber bleibt sie der Regel von den bestimmten 
Proportionen dermaassen getreu, dass der Chemiker, der mit diesen 
Stoffen gerirt, schon im Voraus wissen kann, wie viel Atome weg- 
zunehmen o4er hinzuzuthun sind^ wenn ein Glied der Reihe- in das 
folgende verwandelt werden soll. Es ist wahf scheinlich, dass das 
Ölbildende Gas, als einfachster und bestfindigster Terminus, in de» 
ganzen Reihe die Rolle eines zusammengesetzten Hadieals spielt und 
aHe übrigen Verbindurigsgrade nur seine ' verschiedenen Oxydatlom^ 
stufen sind. Die Verfinderungen, welche die Körper In ihren Eigen- 
schaften erleiden^ sobald eine selbst geringe Modification in der Qui»* 
titAt öder auch nur im Znsamhienhang ihrer EteMente eintHlt, bieieii 
uns eines der merk würdigsten Phfinoroene der organisehe» Chemie. 
Scbpn haben wir davon einige Beispiele ange^ben ; aber die sehla- 
gendsten liefert eine Beobachtung des Einflusses, den die organisehei 
Agentieu auf das thierische Leben üben. Man tiehme ans einer Ver* 
Mndung 'ein Atom (d. h. ein Mischungafheil), oder man^ Ihne «IBM 
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hmaxkf aö wi84 M|f eiii0m,iktltiU«l|^a. m n^Wi^tf^ a«s. emem If«V 
ruBgffttoflr ei» Mrftdrend«? werden uqd umgekehrt; fo inoig hängeii 
dl» 'themiiciiisii Vorfinge der äusseren Well mit den I^ehenserschei- 
BWifes iwftiMBen. Jedes Gewebe, jede Flüssigkeit in einem lebende^ 
Kd»per knt sein« besomiefe ZuMmmen^etsung und «eine eigentbüm- 
liohen rbniinfhün Beziehungen. Jede organische Function ist Ursache 
•der firgebttist einer chemischen Yeränderong. Die Luft» die wie 
eisnthme«^ ist knum in die Ln^en eingedrungen, als dergleichen 
Veftoderungen «choa vor sich gehen und das venöse Blut in arterielles 
«wwanMny welches sur Erhaltung des Thierleibes nöthig ist. Sobald 
die Sptiioa in den Magen gelangen, fallen sie chemischeo Einwirkun- 
gen mheim) iheila werden sie assimilirt und ins Blut aufgenommen» 
iImiIs, insofern sie nicht assimilirbar sind, als Se- oder Eicretionem 
ans dem Körf^er ausgeschieden. All diese Vorgange geschehen unter 
4dm Anstoss. des Lebensprincipes, das freilich nicht definirt, sondern 
n«f in seine» Wirkungen beobachtet werden kann. Oft, wenn dieses 
Frincif» . anormal wirkt, weichen die eben berührten Vorgange von 
der Regel ab, und es entsteht, was wir Krankheit nennen« Heuere 
physioUgiscbe und pathologische Untersuchungen berechtigen an der 
Amalime, dass gewisse Krankheiten ihren Grund in chemischer Ver- 
desbniss des Bhites haben, sei es, dass die deleteren Stoffe vom Blute 
eelbst.eraengt werden, od^r dass sich in demselben eine hineingelangte 
gifUge Sttbstana durch einen gährungsfthnlichen Process vervielfältige« 
Wir woUen hieian in unserer ungeordneten Rundschau einige Bemer- 
kungen über Gfthrung, Ffiulniss und Verwesung anknüpfen. Dies 
sind alles chemische Vorgänge, denen die organischen Froducte und 
viomugsweiae die stickstoffhaltigen unterworfen sind. Aus ihnen gehen 
wiederum Substansen hervor, die das Leben der organisirten Wesen 
erhallen und die ununterbrochene Aufeinanderfolge der Thier- und 
Fiensengeschlecbter befördern helfen. Die Atmosphäre liefert den 
VegetabUieo und durch sie den Thieren Kohlensäure, Ammoniak und 
Wnseer, und erhält diese drei Substansen wieder durch dfe Gährung 
und das freiwillige Zerfallen der organischen Stoffe. Liebig und 
B^rcelitts haben diesen Kreislauf von Zersetzungen und Neubildun- 
gen mit dem ihnen eigenen Scharfsinn untersucht und die Theorie, 
die der erste dieser beiden Gelehrten von der Gährung gegeben, ist 
•l%emAin gebilligt worden. Sie beruht auf der Annahme, dass, wenn 
die Molekflle (die kleinsten Bestandtheile) eines Körpers in Aufruhr 
gernlhea^ die blosse Berührung hinreiche, um diese Molekularbewegung 
nneh einem andern Körper mitzutbeilen. Dabei kann der berührende 
Körper unendlich klein sein und braucht von seinen Bestandtheiien 
niehls an den berührten abzugeben. Die Wichtigkeit dieser Theorie 
springt in die Augen, wenn man bedenkt, dass sie sich nicht allein 
aitf die Gährungserscheinungen bezieht, die wir täglich vor Augen 
haben, sondern dass sich mit ihr auch die Wirkung der Gifte und 
andere Krankheitsursachen erklären lassen. 

Noch haben wir einen Blick zu werfen auf eines der merkwür- 
digsten Ergebnisse der organischen Chemie, nämlich auf die künst- 
liehe Nachbildung organischer Stoffe, die nicht allein den natürlichen 
ähnlioby sondern ganz dieselben sind. Die Anzahl dieser Substanzen 
bdiult sich etwa auf zwanzig« Es gehören dahin: der Harnstoff, die 
Oplil»"! B^foe*, Ameisen-, Milch-, Bernsteinsäure u. s. w. Doch fehlen 
darunter sowohl die organischen Gewebe, als ihre Bestandtheile, das 
4ie Ggllerte, der Feserstoff. Auch muss hiiuugefügt werden 
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das« die oben fenanntea :k(Mu(Ui9l«li Pjqriaftp nicht aus ihren ein- 
fachen Elementen dargestellt sind, wie es von Seiten der Natur ge- 
schieht, sondern durch vielerlei Zerlegnngsoperationen an susammen- 
gesetzten Körpern. Hier stehen wir an der Grenze des Abgrundes, 
der die pliysiJialisoben von den eigentlichea Lehensphftaomeiien trennt, 
and es ist wohl - mdgiich, dass die Daxwischenkunft der Lebenskraft 
auf diese» Seite für imnier den ferneren Fortschritten der Chemie ei« 
miflbersteigiiefaes üinderiiiss entgegensetzt. Dessenungeachtet wire ei 
voreilig, die Grenzlinie allzu nahe zu setzen. Die Wunder, welche 
die Astronomie, weiche das Studium der ElektrieiUit, des Liokles uns 
anthallt hat, müssen uns vorsichtig in unserm Urtheil maehea» €, 



Respiratory 

■ 

iul. Jeffrey hat ein neues Instrument erfunden» welches er 
Reepirator nennt, um in Krankheiten des Repiratienssyslems die Luft 
snm Einathmea geeigneter zu machen. Die herrbchen Wirkungen und 
Hülfsleistungen dieses Instruments in allen Kraniüieiten der Respira« 
lionsschleimheut theilt er in einer eigenen Schrift ausführlich mit, ii^ 
welcher er besonders drei Arien: den Nasen-, Mund- und Hand* 
Respirator anfuhrt, deren einen man vor die betreffenden Organe «- 
Nase oder Mund ^ halten muss, wenn man ausgeht, oder wegen 
Krankheit zu Hause bleiben mass. Der Zweck ist die Erzeugung 
warm-feuchter Luft für den Act des Athemholens. Es ist zu bedau* 
era, dass in dieser Schrift die nilhere Beschreibung dos Instruments 
fehlt. (inu$tr. ZtiU 18500 G. 

Elektrische Beleuchtung. 

Die Beleuchtung von Petersburg durch Elektricitftt, welche zeit- 
her als mythisch bezeichnet wurde, ist am 30. Decerober zuerst zur 
Anwendung gek<mimen.^ Nach dem Programm des Erfinders, Herrn 
Archen ot, sollten an diesem Abend von 7— 10 Uhr auf dem Thurme 
der Admiralitit folgende Versuche angestellt werden: 1) das elek«- 
trisehe Licht in einem Bündel paralleler Strahlen auf verschiedener 
Hübe den Newsky - Prospect hinunter su lenken; 2} das Strahlenr 
bfindel so an erweitern, dass dadurch die Breite des Pros|»eets bis^ 
snr Mitte seiner Lüngenausdehnong erleachtet wird; 3) die Lichte 
Verbreitung so zu verstärken, dass der Prospect in seiner gwnw 
Breite, vom Admiralitätsplatze an, erleuchtet wird, um die Tragweite 
dieses SchUfes darsuthun; 4) endlich dieses Ueh% auf mehrere, in 
Terachiedenem Abstände sich befindende Gegenstände zu nohteui um 
die Wirkung dieser Belencbtuagsarl zu zeigen. Die intensive Helle 
dieses Lichtes ist so gross, dass die Fnssgänger und Fuhrwerke ei- 
BMhnt wurden, sich nicht dem Focus desselben aussusetaeo, um d«B 
Nachtheile für das menschliche Auge und das Scheuwerden der Pferde 
tot Termeiden. (IlluHr^ Ztg. 1850 ) €r* 
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7) Handelsbericht 

Uamburgy primo Mars 1850. 

Nachdem der 8treiig;e usd anhaltende Winter u«s verlassciiy nftherft 
wir uns dem Früblinge, und gleich wie die Natur aus ihrem Schliim* 
Mer erwacht, entwickelt auch der Handel bei dem Wiederbeginn unserer 
SeblfiFfehrt nach allen Richtungen neues Leben und gewohnte Regsamkeit« 
Wenn wir bei dieser Veranlassung auf das verflossene Jahr zurfickblkkeni 
so haUeo wir wiederum einige politische Krisen au bestehen, die nach«* 
thdiig attf das Geschäft im Allgemeinen influirten; besonders föhlbaa 
war die Erneuerung des djinischen Krieges, der unsern Hafen vom 
April bis August unter Blockade legte und während 5 Monate unsern 
sonst so blühenden Handel aur See hemmte ^ die Bewegungen im Säden 
und die anhaltenden Feindseligkeiten zwischen Oesterreich und Ungarn« 
welche erst im September beendigt wurden, schadeten dem Verkehr 
auch nach dieser Seite, der sonst eben so regelmässig als bedeutend 
von hier ab ist. ^ Das Jahr 1850 haben wir aber nun unter günsti« 
gen Auspicien begonnen ; wir erfreuen uns einer gesetsmftssigen Ord-** 
nuttg und Ruhe in ganz Deutschland, und die am 6. Februar a. cw 
dem preussischen Volke von seinem hochherzigen Könige verliehene 
und beeidigte Verfassung bfirgt uns für die Erhaltung des innern Frie* 
dens. -- Wo Friede und Eintracht herrschen, kehrt auch das Ver- 
trauen zu dem Handel zurück, und bestätigte sich dieses bereits iai 
wahren Sinne des Worts. *- Die Speculationswuth iit Acllen, Staats- 
papieren und Etsenbahnactien, welche dem Welthandel Jahre lang 
enorme Ca p Italien entzogen hat und auf den Werth der Waaren ini 
höchsten Grade drückend einwirkte, ist gedämpft; man sucht wieder 
ein reichhaltigeres und solideres Feld auf, und werden dadurch die 
Gelder dem Handel nach langer Vernachlässigung aufs Neue zugeführt. 
Der fortwährend wachsende Vorrath an baarem Gelde, zu welchem 
der oft und vielseitig bezweifelte, sich aber jetzt durch Facta bewährte 
günstige Erfolg der Gold-Ausgrabttngen in Californien sohon viel bei- 
getragen hat, und nach den günstigen Berichten aus diesem geseg- 
neten Lände sich mit der Zeit noch mehr entwickeln muss, wird uns 
dnreh niedrigen Discont bei der Bank von England, so wie auf allea 
ersten Handelsplätzen, am klarsten bewiesen ; lenken wir danaeh unser 
Augenmerk auf die gesegneten Getreideernten der letzten Jahre, welche 
besonders für die arbeitenden Classen von so sehr wohlthätiger Wir«^ 
kuBg sind, so haben wir wahrlich keinen Grund zum Klagen. 

Dem tfreien Handel«, unserm Standpunct und Hebel, verdanken 
wir die groilsartigen und ausgedehnten merkantilischen Verbindungen 
mit allen Regionen der Welt, und können wir. im wahren Interesse 
aller Völker nur wünschen, dass solche die Fessein der Schutzzölle 
zerbrechen mögen. Es ist dies das dringendste Beduifniss aller Natio- 
nen, und wird hoffentlich der Vortritt Englands recht bald Nachahmer 
hervorrnfen. Dieses grosse und stolze Land hat seine alten Navi- 
gations- Gesetze beim Beginn dieses Jahres aufgegeben und daduech 
den Producenten aller Nationen seine Märkte geöffhet, wobei beson- 
ders zu berücksichtigen, dass die »freie Einfuhr« jeder Flagge ge- 
stattet ist. — 

In allen Geschäftsbranchen hat sich unter so günstigen Umständen 
mit dem Beginn des neuen Jahres eine grosse Lebhaftigkeit gezeigt, 
die Wairenpreise stehen besser, wie je zuvor, und die fortdauernd 



fnteil VerhiUniflse bereobtigen um zu der schdnen Ifoffnaof , disg 
das Jabr 1850 eben so yortheilhaft sehliesseii wird, wie es begfOHnen. 

Ueber diejenii^ii Artikel, welche su unserer Droguen - Branche 
gehören y erlauben wir uns Ihnen durch nachfolgenden detaiUtrten 
Waarenberieht eine genaue üebersicht zu geben, welche die jetzige 
Situation unsers Marktes repräsentirt, und indem wir den Wunsch 
aussprechen, mit unsern getreuen Mittbeflvngen Ihr sehr werthes Inter- 
esse zu erreichen, halten wir Ihnen in der Anlage unsere neuesten 
corrigirten Notirungen enipfohlen, die wir einer geneigten Prüfung zu 
unterziehen bitten. 

Es wird für uns eine besondere Freude sein, wenn Si« dadurch 
Gelegeitheit fiaden, uns Ihre schfitzbaren Defecte zuzuwenden, welche 
wir Bift bekannter Umsicht und Accuratesse sorgfältigst zu effectuiren 
versprechen. 

Um Ihnen einen rasehen Ueberblick zu geben, lassen Sie nns in 
alphabetischer Ordnung beginnen mit: 

Agaricus» . Wir hatten in dem verflossenen Jahre nur eine ^nh- 
lige kleine - directo Zufuhr, die keineswegs för den Bedarf genfigte 
nnd «u fortwährend erhöhtem Werthe von dem Inhaber plachrt wurde, 
wodurch sich delr Preis bei dem Mangel ganz nominell stellte. 

Aioes suceoirina ging bisher nur schleppend ab, wenn gleich 
die Zufuhren vom Cap ausblieben; die Bestände haben sich aber in 
4ar letzten Zeit - sehr aufgeräumt, und da der Londoner Markt nur 
ttnen Vorrath von ca. 50 Kisten aufzuweisen hat, die in einer Hand 
befindlich, so ist dem Artikel eine steigende Tendenz gegeben, wes* 
halb Sie auf ferner höhere Preise vorbereiten müssen, weil nnser Platz 
nmr sparsanl versorgt und bei Bedarf sich dnrch Beziehungen' zta den 
erhöhten epgUschen Notirungen decken muss. 

Ammonium carbimicum anglic^y so wie fast alle englischen F^bri« 
kate, haben einen bessern Werth angenommen; da Fabrikanten durch 
Ordres auf Fröbjahrslieferung sehr stark engagirt sind und prompt 
nur zu einem böheren Preise fiberlassen. •— Von Ammonium muriai, 
eryitM, liefert ein hiesiger Fabrikant eine vorzögliche Waare, bleu* 
iiend weiss, trocken und in schönen Krystallea, womit wir aufwarten 
Colinen; ebenso verdienl der hiesige sublirairte albss. in Glocken von 
«a. 30 Pfd. der schönen Qnalitfit wegen volle Anerkennung. •— Die 
Preise von 

Amfffdidat haben sich in allen Nuancen auch besser gestelll, der 
»Bändel war kurz vor Schluss der Schifffahrt sehr iebhafi, hervor* 
prüfen doreb die von allen Seiten eingehenden Berichte fiber den 
tfngffinstigen Ausfair der Ernte, tand dass diese Nachrichten auf reellem 
.Grande basirt waren, bestitfgt uns die Behauptung der Preise. — Bei 

AniimoMum ermdwn können wir eine Moderation im Preise ein"^ 
ireten fesssea, da die Werke mit Vorrilhen überfallt, billiger abgebed, 
tiiid es an grösserem Abzüge noi^h tmme^ fehlt. -*- Von i 

Aqu9 lauro cerusi besitze» noch einen Vorrath in voi'zuglicher 
ichter Waare, /»ach der hiesigen Pharmakopoe von einem gewisisenhaf» 
*etf Apotb^'er bereitet, und- unterlassen nicht, Sie dapauf bei Bedarf 
anfoierksabn au machen^ «t-i mtfhae tripl. ital, haben wir von de« 
berühmtesten Destillateur in Frankreich jöngst committirt, und , sln4 
dtflf Flaschen mit £tSquette i; Miro in Grasse versehen* ^ie werden 
bei' eifaem gefälligen Versncbe sehr bald ermitteln, dasi die Qnalitfil 
Haabertrefllidi ist und den .biober in dem Handel vergebommeftCii 



Fabriktt des DeHitttteiirs J; B. Sassy vorBuiieWeD, daher ei kelaer 
weiteren Lobpreisung bedarf. — Die vorzflglich feine Qaalitit von 

Arrow "voot de Bermudas verum ist tchr rar und wegfnucbt, 
weshalb sich der Preis dafär so hoch stellt, wftfarend wir Ihnen eine 
Mittel- Waare auch acht, aber nicht so weiss, noch billig zn überlassen 
haben. --* Die Bestände von 

Baccae juniperi ilal, haben sich l&ngst geräumt, da wir voriges 
Jahr keine genügende Einfuhr erhielten und indirect angeführte kleine 
(Posten sehr thener zu stehen kommen; sobald unsere Partie neu«* 
Beeren eingetroffen, welche wir mit dem Schiffe »IdaReina« Capitain 
Brnland von Livorno am Wege haben, lassen wir eine bedeutende 
Reduction im Preise eintreten, -^ lauri sind an der Bezugsquelle gar 
nicht zu haben und wurden in Folge dessen hier anfgekaufl, was den 
Werth so sehr gesteigert hat. — Mit 

Balsam, copaivae scheinen wir einer Conjunctur entgegen zu 
gehen ; alle andern Märkte halten damit schon viel höher, weshalb wir 
nicht verfehlen, Sie auf die gegenwärtige Notirung noch zettig an^ 
mirksaiii zn machen, wozu Ihnen mit ächter, blanker, heller, probe- 
kaltiger Waare dienen. — Perw, war gegen Herbst weggesuckt, als 
eine siemlich bedeutende Zufuhr von Bordeaux nns aufs Neue zu ehiem 
civilen Preise versorgte, wodurch nun noch hinreichend besitzen. -^ 
In richtiger Folgerung des höher^i Werthes der rohen Boraxsäure 
^at auch 

Borax teneia albiss, eine vortheilhaflere Stellung eingenommen, 
wir haben unsere Berechnung dafür möglichst scharf gestellt, da nns 
4ie directe Beziehung einer grösseren Partie solches Sonlagement ge- 
stattet. -^ Beinahe in allen Gattungen 

Caeao hatten wir kurz vor Schluss des Jahres ein ebenso inter- 
essantes als reges Geschäft. Die Versendungen zu deil spottwohllal^ 
len Preisen hatten einen ziemlich bedeutenden Umfang, genügten aber 
keineswegs der ziemlich starken Importation, bis die ungönstigeli 
überseeischen Berichte, welche über Missernten klagten und wonnek 
sich herausstellte, dass der Ertrag auf Guajaquil einen erheblichen 
Ausfall erleiden wurde, Speculanten in Bewegung setzte, welche grosse 
Umsätze auf Meinung herbeiführten, wodurch namentlich Brasil nn4 
^hajaquü um 25 Proc. im Werthe avanoirten, — Caraeeas in äehter 
Waare kaum zu schaffen, — Martinique ist in schöner Waare auek 
selten. — Der beliebte Speculationsartikel 

Camphor h^tte nach und nach alles Vertrauen verloren nnd wir 
sahen beinahe eine völlige Entwerthung desselben, da sich zu kmMi 
lohnenden Preisen Importeurs stets an den Markt drängten, bis plöts- 
lieh in den ersten Tagen des Januars das Blatt sich wandte ; die Zeit* 
timstände wirkten auch auf diesen Artikel glücklich, und Specnianten, 
äw nun Muth gewonnen, trieben in einer Woche den Werth auf die 
doppdte Höhe; jedoch ist leider im letzten Monate die Reaction et^ 
folgt, da die Überall auftauchenden Vorräthe eine so sanguine, jeder 
reellen Basis entbehrenden Floctuation keinen Bestand Hessen, und 
wir können schon jetzt wieder schöne, hiesig raffinirte Waare nm 
d5 Pr^Ci billiger berechnen, als der Werth noch vor wenigen Wöcheia 
war. *^ Eine ganz merkwürdige Rolle spielen während der letatm 
fahre 

Carakariden; der vorigjahrige Ertrag war adion zeitig von Sp«»* 
cnlavten auf Lieferung contrahirt, und sdbeint uns dieses Gcaohift itk 
läen' Hinden polnischer Juden nu liegen, wdcbe sich des Artütcie ait 



^Adrmeii Geldmitteln benichtigeDy Mch terfdriedeMB Hlfsli idann 
leitweiKf kleine Posten dirigiren nnd nur wa vollen Preisen abfdbe«. 
9ie Zeitrerhältnisse heben soldief aack neck nntentfttttf denn wfthr* 
rend sonst dieses Insect ebenftills in Ungarn bei frosson Qaentiiiian 
eingefangen nnd ansgefährt wurde, konnte bei den Kriegsereignissen 
im vergangenen Jahre daran nicht gedacht werden. . Unser Varrath 
ist dermalen sehr mftssig nnd Preise werden sitk vellkommen behaup- 
ten, wenn nicht nodi hoher stellen. 

Cardomum, minus malabar macht sich in schöner, mnder^ voüet 
Wnare seltener denn je nnd holt koke Preise. 

Caryophyllae aromat. blieben sehr vemaeblissigt nnd bei grossem 
Partien vfel angetragen; die Speculation war aucb dafür tkätig nnd 
fihrle grosse Umsätze mit einer Wertberhöhung von 10 Proc. herbeii 
Besonders hat aber 

Ca$iia Ugn€a Favenr genommen; wir hatten im v«rigen Jakr« 
davon eine sehr grosse Znfobr, snsammen ca. ii,000 Kisten, wovon 
der grOsste Theil, ca. 8000 Kisten, gleich nach Anfhebang unaeref 
Elb-Blockade an dem Markte erschienv wodurch Hoffiiung an billigen 
Käufen erregt wurde, welche leider aber im strengsten 4Sinne. des 
Worts scheiterte. Die verschiedenen Partien kamen an einem Tage 
tum Abschluss, wurden nach verschiedenen üftfen, die Mangel an die- 
sem conranten Gewin Utten, dirigirt, nnd anstatt Redndien im Pselae^ 
verfolgten wir eine msehe steigende Riehtang, nnd darfen, wenn anck 
Einfahren arriviren, anf keinen erkebliche RüdEfBnf uns vaabereüen« 
denn der Begehr ist rege nnd fiberall Mangel. — Bie einmal alljfibr* 
Hebe Verkanfung von Hadsons-Bay 

Castoreum war wie fewdkntich im Decembar a. p. in l»a4a«i 
die Gesellschaft hatte ein sehr massiges Onantim anfgestelll, nnd es 
wurden bei dem aberaü fühlbaren Mangel enarme Preise bewilligt 
die man bei Bedarf aahlen mnss. Ein kleines Pissel, welche» wir 
ankaufen Hessen, hat nnsern Besita erreicht, und ist es uns lieb, Sie 
mit diesem Artikel doch noch versehen in können, nnd awar in anof* 
erlesenen schönen vollen Beuteln, cu unserer den Umstünden aaek 
möglichst niedrig gestellten Nothvag. Wn* «gtanben mit Recht aa ni ab * 
men au dürfen, dass Ihnen verschiedene tiWcwsr Herren Coacarrenteil 
dimiit nicht werden dienen können. 

CkSnin sulpkiuric. Ungeachtet der Comamo im Spätherbst sink 
nicht erheblich zeigte, so war dennoch kein ROckgang- des Preisek 
bMlkrkbar, da die Bestände niicht nennenswerth und in faaten Hän- 
de^'' l>efindtich. — Der Mangel an gehaltreicher China tritt Mimrtmi 
empfindlicher hervor, und die Fabrikai^n können selbst nicbt alle 
Liefernngsgeschäfte acceptiren, welche man ihnen proponirt. <— Dareh 
dM adsserordentlichenUebersehwemmnngen, welche leiAervor einigen 
Wl^en statt fanden, steht mit ziemlicher Gev^issheis eine bedenteadA 
Fieber-Epidemie zu erwarten, und muss dadurch verursachter nnhal^ 
tendeif Begehr eine nnbediogte Steigerang hervonrnfen. *-^ Haehdem 
jflhgst die k. k. Factorei in Oesterreiok auf 

CiHfioibäris ti^ra faeiit, ei ftpir. einen Preisaufseklag vOn lOPtfeai 
offioiell tfftköndigte, wurden in richtiger Folgerang die biliigea Vor? 
HIthe an nnserm Markte rasch auiigekaafi« ^ Voa 

Cinnamum acta, longum erhielten wir aus der letzten Londonnt 
Anefion em^ Original-Fardehle nnd können Sie aiit aineff «l^aisiten 
Qoalitäl sehr fveis'Werth bedienen. -^ Die Frage nach 

CdMtffNiseHMS wnr besonders flftr Frankreich salthar ceQlil..4ebkaft 
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und Inhaber vm primo Attraehatk beharre« jeUl aif hdhere. Preii«) 
da aiiier Vorralh nichl erbebiich ist; von -*> ai»ftti^t>, die Unsere Zeil 
fshllen, erhielten wir ein kleines Quanlum im vorigen Jahre, noch 
eben ror Hemmanf der Schifffahrt, and können damit preis würdig 
anshelfen. — Was von 

Cülopkonium communis dermalen von Amerika schwimmend« ist 
ist bereits an hohen Preisen anf Lieferung abgeschlossen, die erhöhten 
Frachten sollen aar Steigerung dieses werthlosen Artikels viel bei- 
getragen haben. 

Condiiae iingiberis hielt sich den gansen "Winter hiadnrchy wegen 
gftnilichen Mangets, auf einem selten gekannten theuren Preise; jetst 
stehen uns indess einige Zofuhren bevor and man offerirt bereits auf 
nahe Lieferung billiger. — Von 

Cortex aurantior. gewärtigen wir direct von Alalaga eine Partie 
schöner neuer Schalen, die aber auch hoch einstehen, da leider die 
RacoUe wenig günstig ausgefallen ist, ^ eascarillae^ gesiebt e/ecl« 
MMobt sich rar und ist nur su theuren Preisen erbältlich, ~ cAtfta« 
ßapae bleibt uns noch in hübscher Qualität etwas disponibel und über- 
lassen solcbe sehr preiswerth, — huanoco und besonders schöne dönn- 
rdhrige loxa^ werden in frischer kräftiger Rinde eben so selten, wie 
es mit der regia seit einigen Jahren der FaU ist; diese ist cum 
epidsrm. darohans nicht befriedigend und nur stark gebrochen vor- 
handen, wogegen «tue epiderm, sparsam angeführt bleibt und gebalt- 
retehe kräftige Moaepol-Waare steU gesucht und theuer bezahlt wird. 
Bei den )nngewissen Verhältnissen in Bolivia dör^n wir grosse Zufuh* 
ren nicht erwarten, wodurch eben so wenig an eine ^niedrignng, an 
deirtUMi.- -*^ Der. Zii£aU set<te. uns in den Besitx eines kleinen Qiuan- 
tnms auseHeseaer,. mit Recht als Cabinetstucke au bei^iobnender Rinde^ 
lind fronet es ans um so mehr, unsere Herren Committenten dami^ 
an bedienen, als keiner unserer Conpurrenten ein Gleichen bieten kann ; 
etiri sind sehr weggesucbt, und wird die erste Einfuhr hohe Preise 
holen, solche sind an der Bezugsquelle aber auch recht sparsam und 
kann die Frage nicht befriedigt werden, -> von timartUtae^ die lange 
faMle, ist wiederum eiwnj aum Yorsehein gekommen, wovon der In- 
haber aber nur zu einem.^normen Preise uberlässt. 

Coitut dulciSf in letzter Zeit mehr gefragt, wird an einem erhöhe 
Mm Werthe gern genommen nnd bleibt gesucht. — ? Wenn anch die 
dfesjährige Raeolte von 

Cr9cui gastinoennt sowohl in quantitativer als qualitativer i^yiAr 
iioht recht befriedigead sich zeigte und uns civile Preise erwarten 
liess, so hat doch der Strom der Speculation auch diesen Lieblings-*. 
Artikel mit sich fortgerissen und durch forcirte Käufe in sehr wenigen 
Tagen einen Preisanfschleg von völlig. 25 Procent herbeigefährhB 9|il 
Aussicht auf fernere Erhöbung, — hispamc, folgte schnell .#f^ 
Steigerung. 

CrffstaUi iariari stellt sich auch höher durch den gesteigerten 
Werth des Robproducts, -*> galUc. bietet unser Markt hinreiohendy 
wfhrend der schöne doppelt raffinirte eene<« Miss, dermalen gana 
gerifumt ist und wir erst unsere neuen Zufuhren abwarten mussepi, 
welche wir von Triest schwiaunend hebeai bevor Sie damit bedienen 
können; 

C!n^s&#a hatten weniger Nachfrage und genugcin unsere Vori4t]|9 
für den Bedarf, unsere Preisaufgabe ist billig geateUt, und liefern wir 
^it «M aehOne fioalität, Urelehe vor dar Hand, gana rein el^rt^ sifit 
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iHpÜin mit 9e«||\ i« Mnepiien .101. .^ IIa«efe. IlifnfVi.iHllbWiliiMl- 
sereieii nnd Fabrikanten des 

Cuprum sulphur, crud» stellen billigere Preise als seither,, weil 
l^i dem gesteigerten Werth'e die grösseren Auflrfige ausblieben und 
Yon Holland gtäecht worden. 

Fähae peckurt^ fHäjoires fehlen gfinzlich, de tonea iirnd amdK fecbl 
selten nnd muss man solche bei Bedarf recht theuer beiahlen^ — üi^ 
erste Pflücke von 

Flbres ehamom.romi war in der letzten Racofte to unbedeutend^ 
dttss sie nicht för den überseeischett Bedarf genügte, weshalb enorme 
Preise bereitwillig gezahlt wurden nnfd der Mangel an dieser Blüth« 
jetzt sehr fühlbar wird^ — flores castiae, gesiebt, waren gesucht und- 
gingen zum Verkauf coutant ab, um zur Ergänzung der etne Weile 
feUonden Cassi« fcu dienen, «^ papateriä rh^eadot hat es auch wenig 
gegeben, und schüne Blumen beiahlt mten hoch, -^mlphuris gtUUe, 
siiid dermalen nocft billig und beachtungswerth, so dMK.wir.anfalheii 
4ii^chieii, den Bedarf vor der Uand zu decken, da. die ; fmntüftisfiim 
Fabrikanten den Preis erhöht haben, in Folge des f^dssqr^n ▲usfahtt' 
19US, womit 3iciliiiniscber Schwefel belegt ist* — Von • 

Folia sfMnae 4deapjßudr. haben wir eine vorzügU^e Ou^^UtAI yom 
den bessern jüngsten Jahrgängen schwimmend, welche der PaiOßhA voa 
.Aegypten durcU Verkauf eines bedeutenden Postens aH' den MiurM 
brachte; ^0 ist uns angenehin, den difficileii Anspfucben» wcAche hiN' 
sere Geschäftsfrei^nde machen, i^echt bald begegnen zu. kömien^: dndi^ 
Waare nach dem Jüluster, welches in unsern Haaden «il, friadi «»d 
von kräftigem Geruch, nicht gebrochen und grün von..Bl«tt,.tittftf«ttMl 
«li|S4| ~- .iri(pdUaH. kain in letzter Zeji4 duräaMa>«ieht(.b«fri«digend 
vor, und erhielten wir von Livorno nur eine gebr(icM«iie| rttArklOfil 
Folicula versehene Waare, welche natt von Farbe w^f.und daAchant 
nicht genügtfu — Did Zufubl-^n v^ . . • 1 

Gallae waren nicht erheblich und erhalt sich der hohe Werth; 
d'AUppo nigr. kamen selten vor und fanden stets willige Kfiufer, — ti» 
sorüs erhielten dagegen reichlicher, jedoch war bei dem geregelten 
AbiOfe k«ine Preismoderation bemerkbar. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Jfadiatag tsu dm Zeugnissen für Bm. Dr. tieich. 

(Siehe Febroarhefl.) 

Fär die ans geneigtest xugesandte Analyse des Fla<Ases sage» 
wir Ew. Wohlgeboren unsern ergebensten Dank ; wir sind auf di# 
noc|^ in Aussicht gestellte Analyse der £rde um so mehr gespannt, als 
uns bereits vom Königlichen Landes- Oeconomie*Collegi«m die Ana^ 
lysen desselben Flachses und derselben Erde, ansgefährt dureh den 
Uerni Professor Rammeisberg in Berlin, zugegangen sind, und die 
Oebereinstimmung Ihrer Analysen mit der von ihm ausgeführten höc^ 
Interessant und für die Sorgsamkeit, mit der beide ansgeführt, spre«* 
chend sind. 

Königsberg in Preussen, den 20. October 1847« 

Die Ostpreussische landwirthschafiliche Centralstelle. 

Schön, Jachmann. Rüder. 

)> Der Chemiker Herr Dr. 6. Reich, gegenwirtfg In Berlin, hat wih^ 
tand der Zeit seines Aufenthalts in Königsberg in Pr. wiederholt die 
<lflta gehabt, sidi der Ansffihrung chemischer Analysen f3r uns zn 
unterziehen, und diese mit der grössten Sorgftitt, gediegen und wissen* 
•ehafilich tollfahrt. Seine Beflibigang für derartige Arbeiten, stände 
•i» nidit sehen lAngst fest, kann wohl nicht leiebt überzeugender 
dwpgestellt werden, als durch Vergleich der beiden Analysen, die tott 
tbai wttd* dem Professor Dr. Rammeisberg in Berlin mit derselben 
Leinpflnnne gleichzeitig vorgenommen wurden und deren Resultate 
^«n ttttt in unserem Central blatte pro 1848 zusammengestellt und ver- 
Mftntiioht^ sind. 

Auf den Wtmsoh des Herrn Dr. Reich erklären wir dieses de^ 
Wahrheit gemAsa . 

Künijlvberg, den 35. Januar 1830. 

Die Östpreussische landwirthschafiliche Gentralstelle. 

V. Below. Rüder. 

»._■•• ■ ■ »- 

ZurWarnnng. 

£me Untersuchung wegen verv%eintlicker Nich^eohaekiung ,4ir jjesaff^ 

liehen Vorschriften bei Extrahirung eines Giftes, 

Am 13. März v.J., des Morgens zwischen 10 und 11 Uhr, kam, 
während ich auf dem Stadtgericht eine gerichtliche Vollmacht aus- 
stellen liess, ein junger. Mani| nach der Apotheke, stellte sich meinem 
derzeitigen Receptedu« HMrm Schuls als den Bnchbindergesellea 
Haase vor, welcher bei dem Buchbindermeister J. Heidemann, 
Lflbenichtsche Langgasse «A^ 45. arbeitete, und forderte mit einen 
von ihm vorgelegten Giftscbeine Arsenik, angeblich zum Planirwasser, 
diifr Sehn Iz. verweigerte ihm aber mit Recht deshalb die Verabfol- 
gnng des Arseniks, weil der ihm eingehindigte CHfi^ehein fsAnell 
nicht richtig ausgestellt war. Um sich aber dem ihm bekannten Buch- 
bindermeiiter J. Heidemann gefällig z^ erweisen, so schrieb der 
etc« Schulz einen Giftschein «na dem Giftbuch in gesetzlich vorge- 
ilduriebener Form ab und bat den etc. Haa,s^ diesen. S^eiif von 
seinem Meister untersiegeln und unterschreiben zu lassen. Qei;,^f||(^ 
Uaase ging mit dem Scheine fort und kehrte nach YerhMif vo# ^Mneip 
halben Stunde mü, dem, mit der Unterschrift imd niii den ^i^Mft' ^^ 
J. Hei de mann versehenen Scheine zurück, worieiuf mein Gehulfe 
Schulz, kein Bedenken • tragend, ihm deit Arsenik in gesetzlich vor- 
f efchriebener Form verabfolgte. 
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SmiDabend Ifachmit&ag warden mir die im Laufe der W^che 
fegang^enen 6ift«cheme aaf Beinen Scbreibtifch gelegt die ieh refel«» 
ta&äaig dea Sonatags Morgens in das Giftbuch selbst eintrug « welehaa 
a«c]i im Torliegendea Falle geschah. Eine Stunde nach der EiafragaBg 
des Scheines trat mdn Gehüife Schals in mein Zimmer ujid iiuserle 
sieh g^gea mich: es thfite ihm sehr leid, mir mitlheilen aa inissfm, 
dass mit dem an den etc. Haase verabfolgten Arsenik HissbfMiQh 
getrieben sei, indem LetEterer, der übrigens nur nur ein Lehtlitig des 
3. Heidemann sei, seiner Mutler damit einen Schreck habe eiqjageii 
wollen, und sich zu diesem Zweck seinen Mund mit SchUimaiifcreide 
bestrichen, f^ährend er seiner Mutter das geöffnete ArseniktApfchea 
mit dem Todtenfcopf vorgewiesen und ihr zogerufen, dass er sich mit 
Arsenik vergütet habe. Die Mutter^ in grosse Angst versetzt, hAtle 
sofort einen Arst rufen lassen, der auch sehr bald erschienen. Eisen*' 
oxydhjdrat als Gegenmittel angewandt habe, in der Ueberacaguag, 
dasa der etc. Haase wirklich Arsenik genommea. Da nna Letzterer 
gesundete, oder vielmehr aaturlich gesund blieb, glaubte der betref- 
leiidc Arzt, ihn gerettet zu haben. 

Sie in Folge dessen ausgestreuten manaigfacheB Gerfichte iinbB^ 
achtet lassend, erhielt ich den 31. Mftrs v. J. eine Verladung vaa dem 
Köaiglichen Polizei- PrAsidinn, wonach ich den 2. April auf deni Foliac^ 
fiflrean in dem gewöhnlichen Verhörzimmer vor dem Cantlefidireetar 
Mflgge ersoheiaen sollte. In dem Termine wnrde mir eröffnety dasa 
ich von dem Stadtphysicos Herrn Dr. Cr eutz wieser wegen KkhV- 
beaohtnng der geltenden Vorschriften bei VelrabreichiiDg von Gift an 
den Bttchbiaderlehrling Haase deauncirt $ei^ deshalb vnn danFoHatfr 
Präsidium meine Aualassung darüber verlangt würde. 

la der desfallsigen Auslassung verlautbarte ich, wie mein der- 
aaitiger Reoeptartus Schulz aaf einen formell niofat gfiltigan Giftschalk 
die Verabfolgnng das Giftes den etc. Haase vorenthalten habe^ dann 
aber auf den ihm apilerhin vorgelegten formell richtig anagestelilen» 
also gültigen, Giftscheio kein Bedenken tragen durfte, Arsenik an« 
technächen Gebrauch dem etc. Haase zu verabreichen. Ferner fngit 
ich binsu, dass keine Veraalassung zu einer Untersuebang vorlingt^ 
indeai ich mich auf die betreffeaden gesetdichen Bestimmangen baa^ 

Die Untersuchung wurde aber dennoch fortgeführt and* eine An^ 
klage von ddm Polizei -Anwalt gegen mich erhoben« — In Folge 
datsan wnrde von dem Poliaeirichter ein Termin znr mOndUchen V«rr^ 
handlnng aaf den 5. Juni v. J., Vormittags 11 Uhr, aaberaumt, in 
welchem mir mitgetheilt wurde, dass der von dem etc. Haas* votv 
gelegte Giftischein ein falsches Decument sei, und obgleich der Schein 
fannell richtig ausgestellt ist, dennoch gefehlt sei, weil das Gift at 
ein nicht gehörig bevollmächtigtes, nicht zuverlässiges Individnmn 
eingehindigt worden sei. 

Meine dagegen gemachten Einwendungen wurden all nicht HPflSaol» 
liidi angesehen, und ich wegen Michtbeaehtang der geltenden Vom 
sehtiften bei Verabreichnng von Gift, so wie «neh der eto. Ha*aj| 
flia FäUofaer des Docnments zu einer Geldstrafe von 5 Tidr. «deir 
nahttägigem GeftngniH und an den Kosten eandemnhrti 
-' Jin demselben Tage reichte ich sofort folgenden Reenra bei iai 
betreflbnden Behörde ein : ^ 

Reoufs und Vertheldigung des G. Reich in der Untersnehnag*« 
anobe ivider Reich und Haase, wegen Polizei vergehen. -~ Duaeli 
das in erwähnter Sache wider mich eifaagnna and im he nt j ge a Teri 



4SI y^etniseitiing. 



mitfpetlieilte Erkenntnis» bin ich la einer Geldstrafe von 5 Thir. 
ijder ' achttSgigem deßlngniss und zu den Kosten Terarlheilt: »weÜ 
mein neittger Reeeptarias Schulz am 7. März während meiner Abw 
Wesenheit gegen einen zwar formell richtig ansgeeteilten Giftscfaein an 
'den etc. Haase reinen Arsenik znm technischen Gebrauch vorscbrifts« 
«iMig verabfolgt hat, jedoch aber das Gift einem nicht gehörig bevoll-» 
4niditigti9n Individuum eingehändigt worden sei«. 

Meine in dem Termine gemachten Erwiederungen hielt der mit*« 
'ffe^enwdrtige Polizei- Anwalt, Herr Poliaeirath Rieht er, fftr unwesent* 
'Hch, nimlich: 

" 1) dass nach den gesetzlichen Bestinmnungen laut erlassener Yer- 
fflgung des König]. Departements der allgemeinen Polizei im JHinisterio 
des Innern vom 30. April 1812, welche in dem Amtsblatt des Gum- 
blnoer Regierungsbezirks unter dem 20. April 1813, S. 314 eingerückt 
ist, tum technischen Gebrauch reiner Arsenik verabfolgt w^den kann« 

2) dass nach den desfallsigen gesetzlichen Bestimmungen, nach 
-dem gesetzlich vorgeschriebenen Schema des Gifkbuches und nach der 
bisher ausgeübten Praxis, auch Dienstboten, Gesellen, Lehrlingen etc. 
des Ausstellers des betreffenden Giftscheins, Gifte verabfolgt werden 
«können, und fast in jeder Apotheke des Preuss. Staates verabfolgt 
werden, ohne dass der Apothekenbesitzer oder dessen Personal gesetzt 
Heh verpflichtet sind, nach einer besonderen schriftliehen Yollmadit 
tu fragen, oder diese zu verlangen, welche übrigens der Giftschein 
selbst ist. ' - 

I* 3) Auch dass bei den Apotheken- Visitationen, die unter ganz ghei* 
ober Fotm und Umständen geschehene Verabfolgung eines C^es bei 
der Revision des Giftbuches niemals gerfigt worden ist. ' 

Mein zeitiger Gehülfe Schulz hat übrigens bei der Forderung 
ies Ai'seniks von dem etc. Haase in Folge der Vorli^e eines ersten 
iHftscheines, welcher formell nicbt richtig ausgestellt war, die Vor«« 
«Icht gebraucht, dass er dem etc. Haase die Verabfolgun^ des Giftes 
«liMrenllrielt und erst dann Letzterem den Arsenik vorsdiriftsmässif 
tMngehSndigi, als er seinem gesetzlich begründeten Verlangen gesi^Oi 
ilad ihm einen von einem bekannten Buchbindermeister unterachrie- 
Itotfen und «ntersiegelten Giftscbein vorlegte, auch den Em^fauf 4m 
Giftes von dem Empfänger besonders durch Namensunterschrift,' laut 
€Mfts6heins, quHtiren Hess, welches nicht einmal gesetzlich vorgesckf ie«* 
ben ist, und woruus gleichzeitig hervorgeht, dass die Namensnnter- 
fehrift des Scheines nicht die Handschrift des etc. Haase, sondeni 
die seines Meisters sein musste. 

fi' ' Bio ausführliche An weisutag vom 10. December 1600 bestimmt im 
(; 3», dass die Verabfolgung von Giften, unter denen ausdrücklich dei^ 
weisse Arsenik genannt ist, nur gegen gültige Scheine und bloss an 
sichere, unverdächtige und gesctzmässig dazu qnalificirte Personell 
glisdbeheB darf« «l^rnnter sind — fährt die gedachte' > Bestimmung 
löH' -^ zu verstehen: Personieii aus der Classe der. Hbnorationtej 
Königliche Bediente« vomMHitair- uBdCivilstande, Gutsbesitzer;! Pib- 
Üger, imfeässige Bürger iknd Eigenthfimer^ auch Landwivthe,' '#enli 
sie von dem ApMbeker gekannt sind« in den Scheinen ist «nidrOdb« 
Ml ^adzugebeii, sii welchem Gehraueh das Gift bestimmt ist; ' Die 
Scheine selbst müssen von denjenigen Personen^^ wbidtbdieGifliVftntfeii 
rnhn^tmy' eigenhfihdig ufaterschriebeil und mit einem Pettschaft besie- 
gele ieitt, anch nicht etwa von verdächtigen Personen, von Kinifoni 
fdei* >iinstdliete» Dietetbolea hioterbnicfat Werden.« • . >. < 



Iftdi dieser g«ietalieheB Nwackrih Mi B«<lte|pi»g IM die >V«rab- 
folgviig TOD Gift, Bamentlich ArMnikslien : 
. 1) dass ein formell fähiger Schein vorhanden sei, und 

3) das8 die Aushändigung nicht an verdächtige Personen, Kinder 
oder Dienstboten erfolge. 

Diesen beiden Erfordernissen ist in meiner Apotheke im vorlie- 
genden Falle genügt. 

Der Schein ist formell richtig ausgestellt. Dass der etc. Haas e 
sieb einer Fälschung schuldig gemacht, konnte nicht gewusst werden^ 
Er producirte ein mit dem Namen des Buchbindermeisters lleide«^ 
mann in der Löbenichtschen Langgasse, also mit dem Namen einef 
angesessenen Burgers unterzeichnetes und mit einem Siegel verselieneii 
Attest, und insofern durch ein solches, den gesetzlichen Vorschriften 
entsprechendes Attest auch der gesetzlichen Bedingung der Verabfolg- 
barkeit genügt war, konnte mein Receptarius auch keinen Grund haben^ 
die Verabfolgung zum zweiten Male zu versagen. Es ist nicht Sache 
des Apothekers, zu prüfen, ob eine Fälschung in medio ist oder nicht. 
Das Attest war formell richtig, und also auch die Berechtigung gege- 
ben, auf Grund desselben das Gift zu verabfolgen. Es ist also keine 
Fahrlässigkeit meines Gehülfen erwiesen, sondern nur eine Täuschung 
von Seiten des etc. Haase nachgewiesen. — Ferner gehörte der etQ, 
Haase als Lehrling weder zu den verdächtigen Personen, nocli zu 
den Efndern, noch zu den unsichern Dienstboten, an welche Personen 
nach der gesetzlichen Bestimmung Gifte nicht verabreicht werden dür- 
fen. Die Lehrlinge der Kaufleute, Handwerker etc. werden sehr oft 
benutzt, um die Beträge der Rechnungen, also Gelder einzucassiren ; 
mithin gehören diese im Allgemeinen zu den sichern zuverlässigen Per- 
sonen. Auch kommt es häufig vor, dass der Lehrling ein zuverÜsr 
sigerer Mensch ist, als sein Principal. ~ Ferner ist der Gegenstand 
dem Geldbeträge nach (von einigen Groschen) so unbedeutend,' dass 
von einem gesuchten oder gezogenen Geldgewinn nicht die Rede sein 
kann, auch sind keine besonders nachtheiligen Folgen dadurch herbei- 
geführt, eben so wenig eine grosse Gefahr daraus entstanden. 

Hiernach ist in meiner Apotheke eine Verletzung der gesetzKicbe^ 
Vorschriften bei Verabreichung des hier in Frage stehenden Giftes nicht 
vorgekommen, und es fehlt somit an jedem gesetzlichen Grunde, mich 
au bestrafen, wovon sich übrigens der Denunciant, der Stadt-Pbvsicus 
Herr Dr. Creutzwies.er, vor der Einreichung seiner desfallsigen 
Denunciation bei dem hiesigen Königl. Polizei-Präsidium auf die Weise 
überzeugen musste, dass er sich vorher das Giftbuch mit dem Gift- 
schein in meiner Apotheke vorlegen liess, welches aber nicht geschehen 
ist, mithin böser Wille dieser Denunciation zu Grunde liegen düirfte. 

Sollte aber angenommen werden, die Sache sei nicht pcbtig und 
es habe wirklich ein Versehen in meiner Apotheke statt gefunden, so 
ist dasselbe nicht von mir verschuldet, mithin auch nicht durch mich 
«a bflasen. 

Ich trage darauf an, von der festgesetzten Strafe mich' frei in 
sprechen. 
, Königsberg in Fr., den 5. Juni 1849. B^ich, . 

In Folge dieses flecurses ^urde zum öffentlichen Verfahren Won 
dem Königl. Appellatioiisgericht ein Termin am 12. Juni angesetzt. 

Nachdem in diesem Termine Aber das Sachverhältniss noch einmal 
▼olfatändig referirt worden war und ich noch einige Worte za meitt^ 
Verth^Mliguag angefahrt hatte, hielt der Staatsanwalt die Anklage itttt^ 
recht and trug auf Bestätigsng des eristen Unheils an. ' '^'^ '* -'"^ 



Die Ricl«er w^^ «eh siurfiek^ welclie aieb ikreni WicMiflreMchei- 
nen das Nichtschuldig ausspriKsheB und diunit da« Urtheil de» Poliiei«* 
richters casMrten. Reich.» 

Natron aceticum. Acetum concentratum. Addum aceticum. 

Gestützt auf den billigen Preis der Holzbestfinde Pommerns haben 
wir 9$ nochmals unternommen, für dieselben und namenüich für die 
von Preussen noch nicht berührten Waldungen eine Verwerthiing der 
Essigfabrikation mit Weingeist gegenüber zu finden. 

Wir begannen im Frühjahr 1849 mit der Anlage eines grösseren 
Fabrik-Etablissements in Henckenhagen bei Wangerin zur Darstellung 
des rohen Holzessigs und dessen höchster Reinigung — vermöge wie- 
derholter Krystallisation als essigsaures Natron — zur Essigsäure, 
Nach nicht unbedeutenden Schwierigkeiten sind wir jetzt, nachdem 
wir bereits im Laufe des Jahres 1849 einen Theil des Bedarfs von 
Berlin an roher HolzsSure und holzsaurem Eisen geliefert, zur grös- 
seren Darstellung der letzten Fabrikate gelangt. 

Wir liefern jetzt: 

Essigsäure in Stärke von 7—9^ Beaumd, 
concentrlrten Essig »5^ » 

bei einer Temperatur von 12^^ R. nicht allein ohne Spur jedes brens* 
liehen Geruches^ sondern auch frei von dem unangenehmen Gerüche 
des mit Kalk neutralisirten, eingedampften und nachher wieder zer- 
setzten Seh Dellessigs; für chemische Reinheit stehen wir jederzeit ein» 

Besonders erlauben wir uns jedoch hiermit die Herren Apotheker 
auf unser Natron aceticum chemic, pur. aufmerksam zu machen, das 
wir zu Preisen des gewöhnlich käuflichen Natron aceticum in voll- 
kommen weisser Waare in den Handel bringen. Aus demselben wird 
durch einmalige Destillation mit Schwefelsäure reine Essigsäure ge- 
wonnen, und glauben wir eben, dass hierdurch bei den Vorschriften 
der Preussischen Officinal-Behörden , die Selbstbereitung des Acetum 
eoncentratum etc. betreffend, etwas Neues und Angenehmes geboten 
wird» indem aus dem bisher von den renommirtesten chemischen Fa- 
briken gelieferten Natron aceticum nur durch mehrfache Destillation eU^ 
ein den Vorschriften der Pharmakopoe entsprechendes Product su er- 
halten war. 

Wir haben von demselben stets Lager bei den HH. J. F. Heyl 
et Comp, in Berlin, auch sind bereits die HH. Droguisten Lampe, 
Kaufmann et Comp., J. G.Braumüller und Sohn und Th. Teich- 
gräber in Berlin, die HH. Rüdiger und Schadewitz in Magde- 
burg nnd Rivinus und Heini eben in Leipzig damit versehen. 
. Wir empfehlen unsere Fabrikate zur geneigten Berücksichtigung. 

Henckenhagen, im Februar 1850. 

Heyl & WöUner. 

Die Reinheit der vorgelegten Proben bescheinigt nach vorgenom^ 
mener Prüfung Dr. L. F. Bley. 

OeffentUcher 'Verkauf einer mit einem Realprivilegio ver- 
sehenen Apotheke in Rostock, 

Der Hof- Apotheker Krüger zu Rostock in Mecklenburg-Schwe- 
tin ist gewilliget, seine mit einem Realprivilegio verseheBO A^thake 
durch öffentliches Aufgebot meistbietend zu verkanfen» und kßi mkt 
mit AnsfahniDg diesei GeicMfte» beimßssft. t 



m 

Ich setie mm Verkauf dieser Apotheke einen öflfenllichen Termia 
«nfclen 5. Janius d. J. an, und lade KaufKebhaber ein, sich gedachten 
Tagea MorgeuB 11 Uhr in meinem Hause einzufinden. 

Die Besichtigung des Hauses und der Geschäfts-Localitälen wird 
nach geschehener' Meldung bei dem Verkäufer bereitwilligst gestattet 
werden, und sind die Verkaai»bediag«iigen gegen die Abschriftsgebahr 
yom 1. Mai ab von mir entgegen aa aebmen. 

Rostock, den 13. März 1850. Advocat Ernst Krüger. 

Apotheken - Verkäufe. 

In einer Gebirgsstadt Schlesiens von circa 5000 Einwohnern ist 
eine Apotheke zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Apotheker Marqiiardt in Reichen- 
bach in Schlesien* 

Efaie Apotheke in emer der grösseren Städte der FVeasA. Provinz 
Sachsen soll mit ein Drittel Anzahlung verkauft werden. Das Nähere 
auf frankirte Briefe sub Chiffre W. T. poste restante Bernbnrg. 



l^ einer grossen Stadt der Preuas. Rheioprovina . ist ei» k^ 
thekei>*-Geschäft, welches sich gut reoürt und des beste» Ilef4s mi 
erfreneii hat» wegen Kränklichkeit des EigenthdaMm mm v«rknniB«i. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Herr Ofaendireci«r 
Dr. Bley,; ^ 

Archiv-Verkauf. 

. Die letzten sechs Jahrgänge des Archivs der Pharnwoie sind all 
verkaufen beim privatisirenden Apotheker Bauke in Gefrdeiegen* 
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Gekülfe gesucht ' .[ 

Der Unterzeichnete wänscht einen älteren treuen Gehülfen, eifffi 
einen der Pensionaire unsers norddeutschen Apotheker -Vereins, bal- 
digst zu engagiren. Einem solchen wird eine freundliche und herz- 
IMe AufoalHne in meiner Familie, freie Station mit Wäsche und ein,e 
fkemuneration sa seinen sonstigen Bedfirfnissen, als Kleidung etc^ zu*- 
gefiebert; Der Apotheker Vorpftchl 

in Lanchstädt bei Halle in der Pi'ov. Sachk^. 



Stellegesuch, 

Ein Pharmaceut mit den besten Zeugnissen versehen, der in Sach- 
sen das Examen gemacht hat, sucht. eine Stelle in einer technisch- 
chemischen Fabrik. Geneigte Offerten unter : . 7 

T. W. Mfihlhausen in Thüringen. ' \\' ■ " 

■ ' • \ xC) . \ 

Anzeige. 

Die nächste Apotheker-Versammlung wird Dienstag den 14. Mai 
in Lehrte statt finden und die Besprechung wissenschaftlicher Gegen- 
stände zum Zw^ck.hAben. Siromeyer. 



18t VereiM9ei$ung. 
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Prospectus. , ' 

Im Verlage von CM. Schüller in Crefeld erscheinen: 




1 

aus dem 

Gebiete der Pharmacie imd deren 
Hflifswissenscbaflen 

von 

I^. Rdhr, 

Apotheker I. Classc, Krcisdirector des norddeutschen Apotheker-Vereins, 
Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften. 

(Ah SbrtseUtmg van Dr. Yog^'s NoHzen etc*y 

XIV. oder der neuen Folge I.Band. 

Herr Dr. Voget ist leider durch Krankheit verhindert, die von 
ihm seit 13 Jahren herausgegebene Zeitschrift: »Notisen aus dem Ge- 
biclUl der Pharmtoie etc.« fortzuführen. Der Unterzeicknete flbernimmt 
•nf Ersücben der Verlagshandlung und weit er von dem grossen IfMz^n; 
dea diese BUttter schon ihres niedrigen Preises wegen den wenig be-^ 
iMtteheo Phaitnadeuten und namentlich den pharmaoeutischen GehQlfen 
und Lehrlingen stets dargeboten, durchdrungen ist, die Redactfon dem- 
selben, und hofft, dass auch für die Zukunft durch eine rege Theil- 
nahme das Unternehmen gesichert bleibe. 

Die Tendenz dieser Blfitter wird wesentlich dieselbe bleiben und 
Uire Aufgabe sein, nichfr allein in gedrängter Kürze das wissenswer- 
thesteNene der gesammten Pharmacie rasch mitzutheilen, sondern auch 
alte interessante, praktisch brauchbare und in den verschiedensten 
pharmaoeutischen Handbüchern zerstreute Vorschriften aufzunehmen. 
Ein alphabetisch geordnetes Register wird jedem Jahrgange beigegeben 

«irerden. L. Röhr. 

. ♦ 

• • • , 

,. , Die.un^rseichnete Verlagshandlung erlaubt sieh noch hlBzucofdgeB, 
dafs dip »Notizen etc.« wie bisher monatlich etscbeinen. Der Preife 
des Jahrgangs oder eines Bandes in 12 monatl. Lief, ist lTh)r;iOSfr. 
iMid. kdnnfin .Bestellungen bei allen Bmcbhandlungen und Post&mtern 
gemacht werden. 

Crefeld, im Februar 1850. C. M. Schüller. 
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Berichtigung. 



In den Zeugnissen fär Dr. Reich im Februarhefte des Archivs 
S. 354 ist zu lesen Büro w' statt Barow/undf S. 255 Dr. Hasse 
sUlt Dr. Hoch. 
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'^ flaanover, gedruckt bei den Gebr. JÜ necke.' 
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CXIi(. Bandes zweites Heft.. 
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I. PJijrfllky Chemie nml prabUfidie 

' Pharmacle* 



lieber Cegengifle , insbesondere gegen , hw^-i> 
QuecksUber- imd JiupferfVerbittduogeii;/ 

' . . ■• •■ r • !■ ■ von 

Dir. £• Riegel in CarlsruUe; 






Im' Novem'berhefte 1847 des Jahrbuchs für prakt. 
Phairmacie ibeilte ich meine Versuche über Gegengifte im 
Äll^enieirieö und insbesondere gegen Arsenverbindungen 
mit woraus hervorgeht, dass dievonfeüssy als kräftiges 
Antidot gegen' Arsenverbindungen empfohlene schwach 
geglüht^ Mägiiesia 'und das Hydrat derselben allerdings 
als Gegengift gegen arsenige Säure und Ärsensäür^,behutzl 
werden kanh. '^ßie Fällung ist nabKjenen niieine^ gedach- 
ten Versuchen so 'vollständig, flass die gewohnlichen Rea- 
geotien in dön von den Niederschlägen abfiltrirlen. Flüs. 
'sigkeiten keine Reäciion auf Arsen mehr hervorbringen^ 
dass aber zu rathferi ist, in solchen Vergiftungsfällen, wo 
mäfa ih'CngWlssheit ist, ob. dfe Vergiftung mit deri'?reieh 
odfeh an Basen 'gebundenen Säureh des Arsens vorgeganr 
gen ist, die Magnesia .mit einer nicht' ganz unbedeuten- 
den Menge (lagnesiasalzes vermischt, anzuwenden. Gleich 
wie Brandes, DuTIos und Andere das an' Säuren ge- 
bundene Eisenoxyjjf",{iri6bespndere, als .e^sigSiS^u^ciij;.., Eisen- 
oxyd mit einen^ ÜebersQhuj;^s..^n Ei^eppxyd). npr pls wiijk| 
sa'mes "Antidot gegen arsenige Säure und ^Arsensäure 
Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 2. Uft 9 



430 Bügel, 

fand icb aä^ii^lbe V^^^ti^n h^i der llipi|[ij^i|!l4a deren 
Hydrat. Da nach in neuerer Zeit angesteitteif T^fsucbeo 
die Wirksamkeit d^s Eisenoxydhydrats piit der Zeit eine 
bedeutende Veränderung erleiden soll, so war es in der 
Tbät uiulit von* geringer Wnshtigkeit, bestimmt uacfazuwvt- 
sen, ob die von Bussy als Arsenantidot höber als das 
Eisenoxydhydrat gestellte Magnesia letzteres wirklieb über- 
treffe. Das Resultat sprach, wie bereits angegeben, keines- 
^i|s 2B'6ldi6lBU der Magnesia Bi» A^iwtiidiiiig iieA 
gründet sich darau/; das9 dieselbe, wiBnn sie nicht zu stark 
geglüht worden, mit Wasser leicht ein lockeres Hydrat 
bildet, welches mit arseni^er Säure zu eineni in Was^r 
fest nndufföslich^n Salze sieb vereinigt. Da in äem Infaante 
des Verdaaungsapparats gewöhnlich Salmiak liUk findet, 
welcher bekanntlich auf vevsahiedene in Wasser unlösliche 
Salze auflösend wirkt, soviit auch dja .W^ksamkeit der 
Magnesia als Gegengift gegen arsenige Säure schwächen 
l^pnnte, £|0 ward Gersonne durch Cftvei^t^tou veran- 
lasst. Versuche über die Löslicb;keit einiger arsein.^s.£|urep 
Salze in concentrirter Salmiaklösung anzustellen, mnt.Q^f 
diesepa Wege dep relativen Wßrih der Mßg9esjl,(i im Yer- 

fleicl); mit Eisenoxydhydrat zu bestin^iyen. Aus di^fin 
ersuchen geht hervor, dass von einer ge^ätti^eq jv^i£l^- 
rigen ^almiaklösung nöthig war^i^: 

. 415 Theile für 1 Thei,l a;:seQigsau^en B^alki 

330 .» »1 ». arsQQJgsaqre Magnesia,. 
. 660 .»' » 1 » arsen^saures ,E<i^enp3^y(;|> . 
um eine vollständige Auflösung zu bewirken. . ^ro ^li^b 
von dpr Richtigkeit dieser Angabe zu überzeugep^ steUl9 
ich q[)it den genannten arsenigsauren Salzen d(e|^bj^y^|- 
suche an. Nach diesen wurden von, 1(j)0 Gpan ^VW, ipto- 
liehst coi^centrirten Salmiaklösung aufgelöste 

5 Gran arsenigsaures Eisenoxyd^ 
15 9 arsenigsaure Magii^ßja und 
35 » arsenissaurer KalL • ; • 

''Somit" verhalten sich die relativen Mengen, welche die 

Kaft-, Magnesia- und EiSenoxyd -Verbindung vpn einer 
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über ß€fl^gifie. 

2ü ihrer Lösung erfondertieii; vi».|l^a!3Mi: 
JV>^ m'Ai^eikdi die Yerj^ucbe toq, Ger sonne da» Verhältr 
M«' 4 A5<: 330:660 gaben. . : 

Naeh. diesen im Weseatliohen übfirei^fitiaHnendM» Ver(- 
sncben: ist . das. arsenigsaure Eisenoüyd weit weniger, in 
.«iMr saintiakballigen Flüssigkeii .lösUch, als die arseni^ 
sa«re ' Magnesia^ uad ist hieraus, so wiei akisden obcün 
berührten Yersooben mitiWahrsoheioiltchkett anzunebmeiä, 
dass das Eisenoxydhydrat als Antidot gegeo Ai^enik in 
demselben Verbältniss wirksamer sei,, als. diagigUrbteMag' 
ne^ia. Als ieh hierdurch, veranlasst, mit der Wiederaufnahme 
meiner früheren Versuche beaohaftigi. war/ kam mir.^Noi^H 
YOQ .Frorieps Notise« {4&48) zu Gesiebt» worin des triäoh 
4» Umpape miUeUt Magnesia geTällte Eisenoxydhif drai eat- 
pfoblen wijnd. Eine Reihe von: VersUjeheo, welohfi/niok 
allein mit arseniger Säure, «fid Arsensäure im firäien Kid- 
stftfid^ 90 wie/in .Verbindung mitBaseD; SMdern antfh mit 
andern lletallsalzen unternommen wurden ru Ad msAtn^- mi^ 
igetbeiU werden sollen, maoben dieses Gegengift .seht 
Qtnpleblenswierihw :. . - . . ' . v, 

Unter den vielen Methoden zn einer zweckmässigen 
DekyStellung desselben fand ich die von IFuicbs in. Wm 
eittpfoblene die geeigneistei weshalb: aiiöh. die detiailllrte 
Vfsräobrift.hier folgen soU. 46 Unsdn reiiies kryslallisiFles 
/»<$bweleisaut^es Eiset oxydotl Nnitd iä eitlem inur, bis zQtti 
6tei Xbelü • yoo der Gessknmtmfenge ddr i ^iarinl ua / behaas- 
jdilinden . Substanzen efffüllt weitknden • Glasi^olben arit 
i& Unzen' reiaiMi iWassers abergoesen^idefa) vorhisriiS 4In^ 
M9 feiMr Salpetersäure von. 4^2 spec. Crew, zugesetzt uai 
mM^Stadbade .«o. lange erhit^»' als/ noch salf^elrigsäiirö 
Dä«y)felentweioheB. 'Wenn diese Entwick^lung beehdigt ist, 
^it4/ dü^. Fliisaigk^ durch FerridcyankabiiBi i auf «inoa 
««tlKatigenv Gehalte ad Oxydul geprüft^ und .wenn dieses noiofa 
THj^pea; wird noch > etwas Salpetersäure binnvgeselzfciuall 
loeilvoirherivenfaikreir, darauf die rüd^stöadige FlUssigkeU 
;ifiil /»Türken &yrapsdicke verdampft^ üm^ alleiSalpetoifsäairi 
^,eiil4femen.' Nach, dem Erkälte» wird dar Rüok^taaU 
iAiSe^)v«el.«leatilliitfem uWasiser .au%e)ö8t» dass'^ba» Gwtk 
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dAA dijftpdka Geeckt dies luigeWandtdii tBis«0Vilri^iitM 
39 Üozeii 'betragt, w^Iohe Fltissigkeil. a]6^ Lipiori iulfkUs 
ferri oücydaii aufbewahrt wird. 4 Uii^e dereelbeal ym$4 
bei einiem Vergiftuiigsfall mit 8 Unzen desUUirtem Was- 
iser verdünnt und 3 Dradhmen Aetzmagnesia zugesetd. 
Erst wenn es portionsweise dem vergifteten Individmui 
tge^eicht wird, können die einzelnen Gaben mit weiteren 
.Wassermengen verdännt und'muss jedesmal we^hl aufl- 
igertittelt werden, 

Nach den a. a. O. befinöKcben Angaben soll das aiis 
unmittidlbar gerälltem '£isenoxydbydrat, Bit(ererdeh|idrat, 
fiiltarsabs und Wasser bestehende Antidot mit aosserordent^ 
Jieher SobneiUgkeit die freie arseavge Säar^ »und ^mtf- 
säure aufnehmen; und eben so schnell die loslieben Saice 
der Arsfensänre, und el^en so sieber, aber langsanar^r/ Ji^ 
Salze deär arsenigen Saure zersetzen. 

. Bei meinen Versutbea wandte ich das von F« ob« 
^inpfohlette Yerhaltniss von 1 Unze Uq. suif: ferri M^:, 
8 Unzen Wasser und 3 Drachmen gebrannter Magn^^ 
an. Zu dieser Mischung wurde von eioer ootifeeA(itlr^ 
4en Lösung von arsentger Säure in Wasser ztigesetzt, 
mngertthrt und einige Stunden stehen gel^seeii, dat^ 
auf fiJtrb*t und das. Filträt unter Zusatz vod Chtorwa^s|«r^ 
sieffsäüne mittelst •Schwefelwasserstoffs, auf einen Arsenf- 
Inhalt geppöfl. Mit» dem Zusallr der Lösung der ari^enigen 
Saut*e'ward voi^sicbiig so lange lorig^fabrett und die^rti^ 
fwig auf Ak*sen' nach jedesmaligem Zusätze 'wiederholt» bis 
eioie abfiltrirte iProbe die Reaciion des A^rsens »eigle. Die^b 
hrat nach einem Zusätze vdn . 40 Gran flrseniiger Siare «ivii 
bleiche Vj^rsuohe wurden mit folgefaden VerfainidängM 
.angestellt; die Reiactionen beschränkten sieh iti dei^jgröbt 
eenen Zahl ider Fälle -auf die Anweadting von SehWeibl^ 
^^vasserstofl^as im Ueberscbussv' »aohdem vorher ^0M^ 
tCropfen^ GhWwasserstof&äure zu demFiltvategeüigt K!^M^ 
diejki r Die meisliea BeobachUmgen wvrdcnerst nach > 9t 
Siiittdieii>ii&i^ dem Eiukilen: des Cl&ses gem[acht, ^midhdim 
IdasOan^ iiileitohi.versi6hlössenen Gefasse einer gdvadM 
j)jge£0tioiiiwärme ausgesetzt worden." Bei eifiigen Greift^ 
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b0stimiQiiff|en iward auch die' Marsh'scbd Probe änge-^ 

' Vöti At-s^enisSare waren 60 Gran nölhig, um iii deml 
Frftralö dleArsen-Reaction nachweisen zu können, Vonarse- 
nisisäönem Kalt 46 Gr, von arsensaurem Käli 58 Gr., von 
arsens. Natron eben so viel, von arsens. Ammoniak 45 Gr. 
Dlie^^Kahlenrfepräsehtiren das Mittel aus je drei Versuchen. 
Zwm Vergleibh wurden ähnliche Viersüche mit geglühter 
Hagnesfa und gereinigter Thierkohle, welche ebenfalls als 
Attlidöt ethpfoblen \^ur(ie, gemacht; das Resultat derfcel-» 
b^n isf^ folgendäd. Zu 3 Drachmen vorsichtig nach der 
tdrschfift von' B ü s s y geglühter Magnesia, die mit 6 Unisen 
reinen Wassers vermischt worden, wurde von den erwähn- 
mi Arsenverbihdungen theifs in fester Form, theilsinAof* 
HiBung zugefügt, einige Stunden bei -^ 20^ R. digerirt, fil- 
trtrt, auf Arsengehalt geprüft und mit dem Zusatz der 
Aroenveribindüng fortgefahren, bis die Reaction auf das-- 
stibe einirat Dazu waren nui* 10 Gran arseniger '^Mre 
«iKf<>4V,5Gr: Arsensäure, 5 Gr. araetoigdaui*e$ Kdii und 
& Gh arsieu^ures Kali erford^rii<^h, und bei Anwendöttj^ 
von Hägi^k^ alba statt der geglühten' nur 5 Gr. Arseli-'' 
sttor^, bei Anw^^dung von ThiefkoMe auf 4 tJti2ö diefsör 
nöjr"8! Gran ariienige Säure und %i Gr. Arsensäure. 
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, hm^^'h^vAlale stimmen suemUoh genau mit dteeft 
npieiiier .{ruberen Vers«i.cb^ übereidr indem sich bei der 
B^sAimcpung der Grenze dei^ Wirksamkeit der .Magnesia 
als Antidot ergab, dass die Quantität der letateren weai^< 
stenB dasiZv^anzigfaDhe der arsenigen Säure betfi^gen 
meü^sBw Bei einer geringereii Menge lässt sich in der von' 
der . gialatinösQn Massse abfiltrirten Flüssigkeit durch Schwer 
felwa^erstoff eine (je nach der Magnesiaquantität) mehr 
oder Tweniger slafke: Arsenil^- Reaction na^weisea iBti 
no^h^uala ,30 Th.und wenn die Magnesia g/^höngt locker 
und kohleQsäurefr.ei ist,, zeigt s.ich keine Reaclion mehr;> 
eai^Mid.,49aiDach.^i-^%5 Tbi^Magne^ia^ wie BuB^.y an.'*} 
gi^,vv<otlkornmfen hinreichend, und 4 Th. arsenige . ßäure ; 
%a»l ab^iorjjkiren und deren. giftige; iWifkung.iaiiCwh^^^ 



^^beb^ä* Ofelegbnhett befübite Fäl), den S«98<y' M 
Folge eines Briefes vonLepage im Journ. de Pharm. 'An^ 
^SA^i- ^fWfibnt, /woq^ch die Wirksamkeit der Magnei^^ als 
AjjtidqJ., . gegea arsenige Säure sich wie 6| : 4 veifiältk .flf^ 
^Ijipint , fnir qach diesen neuesten Yersaoheo nochuperT. 
kjfifliq^en , ,...., . . «r 

., <iiebea wir nqn zu den Versuche^ mit. an^orn. Veiaiin 
^erbjpdjuög^n unddem Fuchs>chep C«gengifte über. .Zß: 
dpm ob^ii^ qr wähnten Verhältnisse de^ letztere» wurdeif. 
4f Qra^ Brechweins^ein nach und nach in Lösiing ^»^e^ 
^^Süf iPnd erst bei, 45 Gran trat schwache 4>intimonn8eac-i 
!^ in dem Fi 1 träte .ein ; von schwefelsaurem Kupferoxy4 
w^r-^öjiS (ir^> von .q^sigsaurem Kupfei^oxyd 43 und von 
KiV^pfeiicblor^ 4^ Gr.. erforderlich, um in depi Fihraie^inett 
Kapfergehalt nachweisen ; zu können. Bei den Verbindua-^ 
gen 4es. PIeio:!^yds Üess sich wegen des Schwefelsäqre*- 
gehalts. deg, Antidots eine bedeutende Wirksaiakoii vtOiraia&«'. 
s^^ji^; . ^ejch^objl wurden mit neutralem und , baabt^ 
q$^jgsapvßi9 , und B^lp^crs£|urem Bleioxyd einige ProhM 
^(9fQa(:ht>i . Nach einem Za^a^z von 45 Gr. dieser Veribin-^ 
anngff^i i^nnteJQ dPP (füfi^^te noch kein Blei^jab^kliaßh*' 
g§syießea(]i^ildqa.; Dasselbe Verbalten w.w?de bei Anwen- 
dung vaq.^;Gr,jcryst. neutralem salpetersaurem Wtemuthn 
oxyd beobachtet; bei 20 Gr. schwefelsaurem Zinkoxyd 
wotfdb in i dem Filtrate durch Sdiwefelammomultt^ ^ und 
NatroAcirbbnat auf Zinköxyd geprüft. Ersteres ikie^ nt^ 
eine genüge Menge Zinkoxyd nach, dagegen das \eiz^ew 
ein« nicht unbeträchtliche Qoantität. 

Bbenso wie das von Miafhe als Gegengift empfbh^ 
hene Äydrat von Schwefeleisen wenig zet^setiend auf das' 
Cyanqneckäilbei^ wirkt, ist dies auch bei'ünserm Aniidoi 
deir' Fall. Naeh längerer Digestion mit 3 Gr. Cyanqueck«^ 
stUier teess siöh in dem Piltratö die Rea<^tion von Queck*' 
^b^r iind Cyaii nachweisen, welches Verhalten mich meine» 
Zilfliticht £tt dein von Dnflos empfohlenen Gegenfg^' 
nAtnen li^sb. Dieser Chefcniker suchte näiniröh den' Nach-* 
tfieH deg^ fitehwefeleisenhydräts, dass es die Rifdang Nfkm- 
fifteittfiiiyikifealfat veranläßt und die gtftige W^kong deir^ 
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C^äii^Q^^ksflbeirs tiiöht zerstört (indbm es ndit diie^^ni 
zdsMimengebracht Schwi^felclaecksilber, Eisenoxydul atid 
Cy^nwas^erstofi^äure erzeugt), durch einen Zusatz von' 
Häghesia zu beseitigen. Dieses Gemenge verbinden die 
Ütowa'ndidng des Sniftihs in Eisenoxydulsulfat und soll di^ 
giftigen Wirkungen der Metangifie völlig zerslöreh ; dage- 
gen zeigte sich dasselbe wenig wirksam gegen Cyanwas- 
sei^töff^äüre* Eih^ Zusatz von Eisenoxydülhydrät zu dem 
Gemenge nentralisirt die Wirkung der Blausäure vöHig; 
Aus diesem Grunde schlug Duflos ein Gehienge von 
Sch^^efelöisehhydrat, Eisenoxydülhydrät und itagnesfa als 
ein in alieb Fällen von Vergiftungen mit Metaltgiftfeh bliii 
Cyanverbindüngen wirksames Gegengill vor. Die Bärstel- 
lung desselben ist folgende. Man sättigt 3 Unzen kaüfifti-- 
scbes Animoniak von 0,97 mit SchweKIwassersCöffgää, 
verdünnt das Abimoniumsulfidhydrat mit 3 Pfd. desfilllf- 
rem ^asseh setzt 2^ Unzen krystall. Eisenvitriol, der ih 
4« Vtizeh Wassfer vorher gelöst worden, hinzu, füllt da^ 
Geißle ttiil Wasser und süsst den entstandenen Nibdiör- 
ödhtag ^hörig aös. Darauf werden 21 Unzen kiyst. Eiö^ 
vHrto! }*! heissem Wasser gelöst, 4 Unze göglühte, in Wäs- 
^^ VeHheiite Magnesia ungemischt, das Ge^s^ he^täetiseh 
y^i^eBlbsätfiirj d^ entstandene Niederschlag änter LifR- 
abschloss gehörig ausgewaschen, mit dem eiiifH6h Sbh^e^' 
MMTMnhydMi viärnii^cht und daä CiM»6äge'ih gtit ver- 
»6hlbsseneta Ö^fässeh aufbewahrt Das Resultat fh^lH^K 
V^^kieh^ b^efeiitfgl^ mich, dei< gegltthteh Magn«kiä Aaü^ 
friiSeW gifällle Hyd^at derselben vorzuziehen ; 4ü di^Örtft 
Zitrecke löst Man 6 Unzen kryst. söhwefelsaure Haghesin 
itx 2l Ütt^h ^siTtheth Wasser und fälH die Lö^ritig duirdh 
Ütistisdi^ Kali, ^ii^st den entstandenen Niederschldf^ lüil 
h^sehi Wasser aus, Tilgt demselben dann der Lösung de» 
EtiäkiiVftriöIs 2d Utld termisl^ht das dadurch gefällte Prä- 
ci^f n^It deiü frisclr gerällt^n SchweMeiSeh sol'gfältig. 

Heilte lVtfiek*eto Velrsuche mit diesem G^ngift Qtod 
ar^etiigißr Shtii^, ät*s(6kriig^atM^m Katt, Arseii^tthe, QueöbJ 
sflbäi'öNterid, Bi^ediMi^iftdeilri uhd s^hwefel^attireill Kupk^ 
oxyd wurden znr Vfergleiohtmg der WirksamMi' diimi 



l^ittej^, i^itjderp F.üchs'sch^n.wiedörhplt mifl^au(,^j[;^j«iH 
Yi^f^indungen, insbesondere Cyanwasgerstoffsäure undCyan- 
^uecksilber av)sgedebnL Eine grösser^ Wirksamkeit. des^ 
Duflp.pVcheij Gegengiftes auf die erstgenfinnten MetalW 
y^hinduf^gl^n., mit Ausnabme , des Quegksilbercblprids, im 
yergleic|i . gflgen das Fpcbs 'sehe, konnte nicht wahrge- 
noinroen w^erden; wohl aber zeigte es sich wirk^mer 
g^nCy^n; und Quecksilfcerverbindungeq. 1 IJnzß^^gß-. 
nugfj^ß unji. 10 Gran Cyaaquecksilber und 2^ Drachmen^ 
]^lapsäure,.^ie lOProc. wasserfreie Säure enthielte zu zerr 
$f^Qi;, 3p dfiss in demFiltrate keine Spur von Cyan ,ipehr 
lii^fQhg^wiesen werjdjen konnte; dieselbe Menge, war hin- 
reichen^, pm 45 Gran QuecksiU)er€h]orid vollständig zU) 
zprsetzen, \yährend durch 4 Unze des( Fuchs 'sehen Mit-| 
tels nur 42 .Gran zersetzt werden konnten. Durch diese 
Versuche findet die frühere Angabe und Behauptung 
(ffahrb. f.prakt Pharm. Bd. XV. M. V, p. 309.) ihre.Bestä- 
t^^fuig, . dass durch dieses Gegengift die Wirk^^nJ^eit A^ 
mpi^teu QletaJ^lsalze.siqh zerstören )asi$e, sf^ wie npi^n^* 
eb^endaseibsl ausgestochene, V^rmuthung,. da$3 4as. i)o-.. 
fJjQs!sche.. Antidot napl^ der von mir vorgeschlagenen . A(o- 
djficaüan bereitet^., mjt Erfolg bei VergiAuDgen; v^% con- 
Cjfnfrjr^Ttj^ie verdiinntep Blausäure als Gegengift benutzt 
werden, Isapf^, -. :. , 

.. Da diO: Wir]^samkeit des; Eiweisses als Antidot gegaoi 
Qqacksjlberchlorid. von Bussy als unzuverlässig erkannt 
WMndei. indem das Eiweiss qix^bt, wiei Qrf ila glaubte, xlen, 
Si^blimat iii Calomel. umw^dle^ sondern der für letzteres 
gebalienp r^^ipderschlag sowohl. in .Apimoxiiak, als J^ssiig-^ 
säure volll^a^meo» auch; in den im Magen enthaltenen Sal- 
zen^ deip Salmiak und Kochsalz, spwienachQhristispp 
in eineai Uqber^chusse ;iVon. Giweiss löslich sei, schlug 
Bußsy ein früher, vpn Bück 1er in Baltiniore . empföhle-, 
nes und an Thjeren erprobtes Anlidpt, ganz feingepal-. 
vteton Eisen- iind.Goldst$mb wr« Ich Mn^erlieps es qicht 
aa0h. mit diesen^ /so NVi§ feingepulyiBrtem Zink Yersacha, 
amsiisfeUeni und, w^iünit Bom.chardat und Sandras 
ükemostimw^od^ dass] ein Genocmge von £isen- und Zjnk- . 
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I^fifrJ9:^K.^^^^^^^^^ Wasser^tof rß^ffpiü^ fem W/S 
i^^i)te.^'^en; Sublimst- und ^runspanlösui^g.aug^i^^i^qklj^ 
Z||ers.eize, iip.d dfiss . in (jqo ahSliririen ¥\ü^i^kß\tm k^ifip^ 
Sßur'vpa iQ[u9ci,silbpr,.unci Kqj^(^r jskfb n^icbwfiiwij^i^j»^ 
wenn dip doppelte i^engp der; AnM*do^..ge«o|^ipßfl.,wirf(,. 
w.^lqhe die. B^r^chnwffg aJ^.zur^Z^wt^sg: npiferrw^i 
aagj^b.L ..Nur dmfte ift-^^npr gfossei) A^?j8ll^^. vfln,.Fä|J^, 
clia.,A^Q\Vjendung des Zinks.* und .selbst iQ..eip2K^lQ^:,F^ll|f% 
cj.^r .6ßbr2\ucb. des.Eisjen« nicht f ^ij^^^p)^ sein.. Oa fü^.alk^jf^ 
sehen ScbweXeJn^e^lIe dje MetalIoi;y,d€;>und ihrQ.Vei:l)infli)9f 
g^n ajs ji^nlösliche Schwefeln)£t£jl^absabeideq|^aköj|if)l^ 8)0^ 
al^ Gjegenniittel .dienen, wi^pn.sie nicht ^^ea . ^(i| ^^t) 
dendef ;Bildpng von DoppeLverbmdungef) badanklji^ err^ 
schienen. Aus die^m Grunde zi^t auch , rfi 1 f . (jjü^ 
Eiw9»3s de|i ^Ikaljscbeq ^ulfüreyo^ s^^/wi^.^^i^ch fi^\t^^.z^r, 
ij^eilteaii Eisen,. Zink unc} GpW. vpr, w^gjog/^n ,.B/<j,qo^a^^t. 
4ßt unfl. Sa.nfjrcas w^ep^er LgsUcbkpi^ dw.*liV«Wh 
vec^'n4m:)g0n.(]er M.eta% dielqt^tßren^ i))!id.,&ts^f;di€s.|i{APt 
ÄHj,*Vh.ft: eBipfohtenen,,B^^f]al%s .^^ßm (EifßnfjK^A ^ 
YiWasngiPipräwjQö.' %sfÄ,jPräpflji^.da(S: w.jsiqb' wlößllfill! 
is^;Pftrt ijie, pßha,dlich,89ip;iSDjI, Z€|ig\p sipk ym gffifi^fyfn 
fote^ bei: Vergiftupgei) m^ lÄf^jgsajirqpi. KwCwoi^yd: .i^wlj 
Bl€fioxy.^; y^rgjertfbeftdei YViWfl^ .iflit.:d€p> SispnauJAitt. 
dam Pju flo«>(?|>/Bniund, F.uQ^^jwwM Gagflip^ 
ppWMBlaiqx^- ai^d,.Kupl£iri^y^vfirbiiMikvngap JHN^eQbo» 
zu .Qi^iV?|.eja des letartereA. . .: \ : . » .:. . n • .' 

I Die v^schiedeiiien AngftfePö, ä})or 4i9,J5wwc|Wwtt'kflll. 
()9$,(£i^eis^es b^i 3ublimatvßrgiftmig^ sind. 4or<:hi vdj0t 
vfiirspMedenen .Ansichten über (|ie Zusammens^tamigYtdif^ 
ia::.£l^aisslöfwg djurcb Queqlqsilt^c^cl^rid ßot^tapdmfil» 
Nif»der|g|^))lag0 bßdingt# und beiyoge^micb gIßiQbfalte» äbw- 
di^qnr.G^ge^tand eiqige Ver^uchp ypra^n^bmwk.; ; .p 
.,{.lHacbdßPiQrfi|a (li/? ^t^^ckung gema,ct.(^ dqiu9ft)ifl|Hai 
q^goJirAas Eivfeiss das .J^r^ftigM^ vj^ a,fQ fichncJlaifM^WJK'f. 
keo4e .<Jpgp(igift/ gegQa.,Qrteqkaill)er^uWwMbt^^ . g^l#i 
4$^s^Jbi^/das3|.d^rQblorid dufcbldaGf Alb<i|Bi» «UcCbJoNM) 
re^licirt werd?.;, B.Q$tOi^^.La,^saigQe lundAidera hiahi 
t^/xl^ä PrßQipift^. %,!9ipa: Yep^bin^Dgi vom StAUinatfüiiAi 
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Eiweiß nMK R'dsie fcestäfid derselbe das ^in)äi*'VäH)iildötf^ 
ilift' kjtr^ksHbehixyd mit Eiweiss, welche Meinotag ^oh' 
■-kftbhand iiyestäUgt wurde. Wittsteiii ^chte spätei' 
cfeiY Bd^ei^ abfeustiellen, da^s er dtis Eiwass und Quebk- 
sttbetchloWd bestehe, waiidte jedoch EiWeisß an, das dtirch 
B^HMhing nrit KaH von deinem Cfaiok*gehält foef(i^it wti^dd, 
äb^jr zugleich auch eihe anderweitige Metamorphose ärlit-^ 
lüM'tiddsOknit^einezerset^Eende Wirkung auf den Sdbümat 
ehygt^bü^Äi ' hatte: Diu I der zeigte durch etit^öheidende' 
T^^tidhe/ dass bei d^ Fällungen des Albtnfnins mit Mbtalt- 
iMh^d^tlKamiuengesetztei Verbindungen entstehen; und ber 
dfe^' F^Hiin^ mit Quecksilberchlorid ein aus chlorwasser-i 
sf6ff$iätii-em Aibuttiih und Albuminquecksilberoxyd beste- 
bMdetr Niederschlag erzeugt wird. Bei Behandlung difs*- 
scM>ei< BAit relnetti Wasser wird die erstere Verbindöfig,^ 
däs^ (ßhf6rwa^erst^ffl(aure Albumin, aufgelöst, so dasä iii' 
diMK fJiederschläge nicht mehr Chlor zurückbleibt, ali 
äitier '^ritfgen Mienge Quecksilberchlot^ür angfehöH, w*l- 
dk!^ dttt*di die Eim Wirkung d^s Phosphorgehafts imJAtlfcb- 
^ifel aüd deto Ghicrid gebHdet wird, und difs ungelö^ bleibt; 
y^n mM ^i Albumiirqäeckstlberöxyd in isehr Verdttfaii-' 
t^SatpeteM^eatlfiöst. Wiird bei derPcillüngeibtebei'^' 
s^ftUsa deni' Q^e^^ksilbercfabrids angewatidl; $ö whtf ^ d^^' 
cl{lör^§#e]>itMEMiur^ Albtliäih tinlct^b' übd fäHi )^m\ 
#edtt dagegen tfie zbr Zei'i^etzilng nöfliige H^hge bötdttt^' 
Körper oder ein Ueberschuss voÄ Eiweiss (was btk Vel*- 
giftiibg^ 4ed^nraIIs höihwendig ist) angewandt ^ii^d, be^ 
findet sidR der grösste Theil des chlorwasserstöffsauren 
Albdrtaiia tu Auflösung. Bei Behandlung mit einer rtit^ 
dUtititeii Lösung von Kaii löst sich das cfalorwassei'stoS^ 
satfrä Albbmiil sögl^cb, und s|)äter auch d^ Atbumili* 
quecksilberoxyd; Wenn die Menge des Kalis zur AuflSsutf^* 
nidfil' hittt^idiend Ist, so iii\t9t dem letzteren ein Theil des 
AH^«rnit«i^ emzogeii, nnA es bleibt eih gelbeiä, atei O^tyd 
nridb«<'«s AtbiMifiar utigelöst zt^nik. Die von hrir wi^' 
difirlil^n Ver^«^he Muldcif'i^ bestätigen die An^tehteul 
d^s^lbeti «fcer idiä Z^dtiM^nseti^ilktvg "des in El^^ei^sflö^fag ' 
dlwob'QdilekstliM^rcbldHd^'ehCi^fehendeii Niedehscblage^/ wto 
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iMm^MiOmBi^kow^Hm^i n ok i er //V^idJtoHtf/iSrjr. >W^ 

M«l<obeD^)fOti fti^^y siO'Götisten de^ ttieilftlti!scb^ Ett^ 

Atfiitodiak ii»i Bstfigdödr^ i^[ t^ ick ' tiädH '•■ 'b\^^t^tt^} 
keine vollständige, ebenso die Anflösang in Cktbi'lcalltttilf' 
6MoHiatt*io^ iifid Gbtoratnmonian», i^iesie von Lä's^Ai'gne 
a^rgtEfgebin^^vv^irde; Müh« ist eikie s^Uf gt^^(i iten^ef-dW^^ 
ser Verbrndoü^ \mi^ ittöilwei^ii lMkn% fiöfUtg) IM^*^^ 
Wune' tti^ä VolistäMli^e Actftfsiiöhkek in d^n gedächt^^YM'i' 
tmdiingen ^o6k (kein' B^wei^ ftir dto' U^iebtijiteil''^ 
H'dldBi^sdidii Al^ii^^i^; mk' diiem\r e^^i^i sich von 's^eMMl 
ü» iWoA^Mse AnflOisticflfk^f^ in eitiern U«l>igr$chäsM' 1^ 
Krweis^ ggi ^i^v^n' reinem Wdisiä^; 'BebMdelt «lali Am! 
Nie4er9Cbtog «nfM einer ^röi^^en lleilgi^ W^l^ers' An<l ^riN^ 
dkf^h detfii Gfi^dörsi;eti> ebftlrifte FÜ^sigl^ ä^'lQii^^^ 
siiber/'ib ^iebt skih ein Mg«lives ResfrifaL^' fHü'^MÄy 
dbo ibHg^tUeiUefi' Versuchen re^utttrende s^erseisi^tf^'Wir^ 
k^ »de»- EJwei^s auf Qäeeksilbereklortd ^läH 'äift 
Wtrkbi^ d«i et^teren als Oegetigift lekbf txäd dcMtIMl; 
CRid gibb^ kogleicb jdeti ' Beweis für i die 'IHdbtigitoit' cto^ 
Bel8tt)M(Biog Ot tiWs ^, t^eieher da^ JSUfwO^ Mä Cki^ff^ 
gift 4lii^ QiMick^tbereMdrid «Meli ttbtHj^ lliliehi ^¥W^MMl& 
-w^<>W8lsniin:di0<AVitfdota gegen Kbpfoi^iilfididiMg^ ViM 
\rHh,''so V00^ä fräher bekattmlich eiil^tait'lM|!«bhWdM|s 
vmaiserstoff^S'geiichwäiigifteis Waseier enipfdblto; 'ltii#^i« 
dkaliinb«» »Mute i ihrer ätKendeti fiigeliftcbilfkM ^ We^^ 
iMii Woh^ Mate greirefr konnten; s|)j(fer WüN)^ d«t<^Zih^f 
(auch für BleiveHittidmgäti) ale ein GegentnHtbVVöfr'tifci^ 
bef^eifelter Wirksboikeii ^n^gelsfm.'HAiM^ d^^^kt^ seiner 
Wirksaiikeit m kerinem Dtese be^ielti nmkt^^pmmkit 
Erfahrungen in der desoxydirenden HHd Keddotf^mi^ngdi^ 
sdiaft des 8«ekers, • weiche deraelb«^ niebi atleiiy t^iif(Kdf>fer- 
oty^verbiiidoiigen, sobdem aa^h «auf aftd#/e oxyiÜAefMl^^ 
stanzen ausübt. Dtösis Y^rbaUeb benddit 'iftdn')iifM^'^A<if''' 
flMk]ffg''vcm^ Zucker iipi. Harne 0;S. w:, und ^da'bal^^das 
VerbiMteii ioteoi< Tlraabeiwaickei< (Harngucbei^ ^ v m augii fi ^ifc e^ 
zuschrieb, auch :ää mlMscikeh^^Zmmkmv 
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ffi^k^ ( acWefetsaares Kupleroi^yd und K.aU. iof EFabesV 
^£j^9(i .fij0^ Ani«^ef^nh<9U , einer : BoilevD ^imk0n»rtfiiili)dMi 
^übej^ksftflii ai^l»i9iUelQ> ii)4/(m der; Robmii«ker 4il.tdiesteM 
F!#|f^ ^icbt.d^ r^dvcirende Kraft mit den: aadfrrt ZoekerA 

Bf^j^tXM\K' : • :' .- ■■'■' •.•■ ^' 

„,. Um ein6:genauerß UntersobeiduH^ der: iZoOkeraNMa» 

d^n^h ^boHcbe.MUtQl fesuuateil^n; bei Bikumana fAre/iK 
^i^rPimm- ISii^ Jfan. JPebrJ übet dae V.erballeA^iweffschie« 
d^^r(jMe|a|lsalze gegen Rqbr*» Biffiy>, WUkr nni Sdhleiiiw 
amfikev yerfsuche :angfistelH, ao9 iweloheli h\cm idie Uog^ 
Iffiii^it. 4er Unterfiobeidufig des RfOhr^ilokerb vofii. idetf 
iit^geo ZuckerarteaharvorzAigofaen Bcbü^int. leti. ervTähM) 
b^ d^^^l^ dsi^e.iVerßucbse^' w.eil ioh die&eU^e»« so weifi 
^.^iie.Yer^hiodqfgen des Kopfers -betreSM^.zUl'wMert'' 
h(^Mn.;Biich: biequiiasi^ sah aad eine. voUkoitiioeile .Uebett» 
Qj^l^tiqDQliung . aiit den Aesf^U^ten £ « u tn a n.n*s epziell wvnnijs^ 
C, Scbn^eissei: f(iUgem.pharfn,ZmtMhPjv::Af'>iu;iJ^9eik} 
Sf(^ in Feilge einiger Versftiebe z«i der lüaiokl beridchtigM 
4ass 4ei: Zi^^ker die Pebigkeii besitee^ die iuflösliebfceilf 
deif^Grüaspanssandtkobleiisaiiren Ki«4)feröxyda in Wasjaen 
zp ii€igiinpAig6t)> jwdrdass 4em ^amässi dar 2polBer^>»dtal 
AnaiiQbten ,^on. lO tU 1 a iund ßu t a 1 i^^egeoi keiii 6ege)i^> 
gUil gegfiii;,Ki4>fersiilze sei. Da die .YersdcbefiDil; Jlohr- 
z^^.evgqfteklt. wurden und* dieser iid Magen* waHrrt 
8cbepii4»^h tn iTranbenzufik^ ttvgewandek wird/so-scliiev 
qfMi ^ßr^9k» mU diesett^«} weil er bei. G^geHwirt! ¥öti 
ÄUv^lii \w$ I K^pferpsy c|salziea s^boA . l>ei .mäatfgöi^ • Wärtaae 
Kpipfwoxydnl.raKt höchst j»vn$ohens)wertfa« • .! 

.:L.1£|ßrM.kob(enaiMifes Knpferoxyd wurden mit xweti 
(JMeQ.feii^^iB .Walser, bei, einer Tempevbtir von/^i^SOlR/ 
4^ StWiideftiang digeriri. ; i. .} 

t ^ }I;,ilOißvfin:kDblensaiiresKtiptoroxyd wurden -mft twlei 
UiMeii^ «leinfem Wasaeriund 2 Drädmen TirabbeAnudker^) 
a9n;3tünkenbereH0ti wie bei . L behandelt. )< : > ... \r,c - 
«M.MUr 40; Graoi. koUensmurea Knpferojty^K woDdonniiMl» 
2^4JMe|kiimuBmrWa$ser tadf & i>r^^ XmübeKilelter;' 
aiM>Hmjg .Ji#reil0i^ wie beil» MkMdeK: if > 
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'^^ tV;'tM^6rän Grünspan wurden lAit'll^lJfalttli' Hftittiem 
,W»#*er iWe bei 1. bebaudeU. ^ ^' •' »H 

! •'• ^V.' 40'Gf*ati''Gi'üii«patt^ Wurden mtt>2 Unzen reiiV^ 
Wa^^ser «nd^dDiraöhmen bw Slärke< bereitetem TrAub^u'- 
eueker wie bei' I. behandelt. 

VlJ 10 Clrari Grünspan wurden ' mit* S Unzen reioevb 
Wksser und '2 Drachmen ans Honig bereitetem Traub<dn- 
2t(ok^'^ie' bei i behandelt. 

' 'fi^r Versueb I. hellen sich 4,% Gr. geltist und derRikJi^ 
tttänfd tei%t^ sibh b^i der Präfurig als unverändertes kohtei^ 
saures Klip tefoÄyd; bei JI. hatten isicb 3,4 Gr. geidst tmä 
dter Rückstand gleichfaHs mi verändert; bei Hl; waten 
9$2&6r. -gelöst -und das Ungelöste unverändert. 0eifV. 
bauen '«it^ 6,0<Gr. gelöst und der Rückstand hatte aftf 
der Oberfläche • seine bläulicbrgrtlne Farbe ^ verändert und 
war etwas sdunntzig-bräunKeh geworden, gab ' aber b^ 
dei4 Prüfung^ ne^ch einen bedeutenden GehÄtiiron Bssigsäilre. 
Bei -Versbch'^V. -und VI. hauen sieh &,4 Gr. geiösf und yter 
Rückstnifd; idisr grösslentheik rednciit utid braunt'oth' ge^ 
<Ehrbl war^'ient/Melt hur noch eine seirr geringe Menge von 
BssigSMrej'Aus diesen Versuchen- ergiebt sich; dass' der 
TNiifbentuclker die Auflösliöhkeit'^s 'kt>hlensauren Kupfei^ 
t>Kyd)^ in Wa^er begünstigt; was nicht der 'Fall iiei dem 
Ornnsf^an^zü^sein schont; wenigstens spricht dasängeftriirte 
nesultat)^ welches das ItHlei aus zwei Ver^tiefben iM, tiidbt 
to 'ideotKch »nd besrinmit 'daHir. < JedenraNt» i^ ab^est^lMlA 
iredb >dien' 'iResait«at>en/ welche <S ch^m e i 8 ser und ich erii^4- 
100, tlerZdck<er sdic^ri deshalb kkkki als alfeinig attssafw^- 
dedde6'öndiWv^l«ssig<e8' Gegengift gegen Kupfteroxyd- 
i^erbindun^en^: anzusehen, weil 4ie reducir^rfde Wiitiutfg 
dM Sdekerr bei' ge#öhdliober und der Temperatur 'die^ 
MagentnAalts* äusserst gering ist und' sehi^ 'langsam eÜMrÜf, 
wie kh' fhich düreb ninen Versacb überzeugte, tmdf'dHk 
<}bgenmitiel'vdn<iFüchs oder Duflos'beirKaprei^vergrKutt^ 

gen zu ömfrföhlrin: '^ « •*» 

'i'A(s^*6^e^^ft gegen Alkaloide und deren Vet^bikdUd'^ 
fen fiiittd vierschieden«' Substanzen, die-mM d^sölbe» tiii^ 
^äsMtb^a^e^ivielmi^^'sihwer Msli^^ VerÖfi»}MgM^<«itf- 
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gßtimi ^pfrfo^ten woidta. / Uoter ge- 

hört auch die Magnesia, die vorang^wiei^e zar.Z^r««to9«g 
^JS^\2fi' der or^oiscbeft Alkali^o bdiQf ibr^ D^rslel- 
Im^.j^qliit wwden uad ooeine frühervtatosgfr«ppocb««0 
Ansicht über die Zweckmässigkeit der 'Aioii^eiiiiang ! clor 
ilf^^<)si0 bei Vergiftangen durch j^M». ist durch nl^rere 
YPai<mr sui dieaeoi Zwed^e iiotefnoiiiiiiMe\V0r<$Meibe be- 
stätigt worden. Dass die Thieckohle liieht als Gegei^giiit 
fleiT: Wn^^l^ uad der vegi^tabitisebeB. Qifte (selbst ^nrenn 
iÜ^ae IQ get ipger l&eoge vorbandeD) etD{)l'oUe^ weisen 
Ism^i babe i^b früher (J^b.fiirprükt. Harm, t8i7, Nßt&^) 
/scbpa geeeigt^ und ich hatte tielegenbeit, durch meine neiMr 
9469 Versuchte iiHch von der Ri^ohtigkeit di^er Behaupiui^rW 
Ütiienceugen. DiaBigen^chaft des Gerbsto(Es»> mit' vielen ^ga^ 
lAlkalieft Verbindungen eim^igeben, liess denselben und zw4r 
^t Aeobt.nis ein wirksames Gegengift eo^pfehlen. Meim^ 
Y^ff^cbe erstvedcien sich auf Strycbnin, Ikirphin« Verntrili, 
.^qlii^ Colcbicii]^, Aconiiin nnd Atröpin; in. den Löi^imgcMi 
dieser^. AUka]oid0 und ihrer Salze entsteht dbrOh.'Eaitninf 
iö^ng.eiii reichlich^ Niederschlag, der in den mOKtf^t 
Fällen und selbst noch bei grosrser Verdiuinung .#ich seh 
fort zßigta: In Lösnngen, welche nin* ^^o^r^feMfmAt 
,€in|balt6(n, e«ts^t sogleich ein ziemlich starker :Nil»dfNrr 
«^btog von geirbsauf^m. Strychnin, das in kaltem Waai^r 
^)i^¥ßr$t. s^lv^» in betssem* etwüs leichter litsUcbiiä^iuiMl 
4iifeb, Zusatz von fn^ter Es$ig^äure wenig m LönUoIfceit 
:MMmn)t. Obgleich sich in versobieden^n ciienpißohep 
W^k^9 dio< Angabe findet^ dnsa (löstingefii welche wr 
UM)4«:^yclinineAtballen» von. reiner Eipheii^rbßiMiFe bn^ 
«i^: getrübt« w^den, be<4)achtete Dn(l<h$ n#eb eineTrur 
biingi in reifer $try<^ninlösQng; Stryohdin soll ^aber nur 
|ii:WQO,Xb J^alMHi Wassern loaliob sein. Ich. Mbe «# 
nißhi .4ie Muba fegeheni die Letsiicbkeiti desStr^^inin/s 
in^Wa^^v zn^btstimmen; e« ^nsebi^ntmiff/ übrigens die 
angegebene Wassermenge zu hoch angegebMiiliiii s^ip^ Hit 
4^1^ AqgnbefiVDif^ Ojiflo^ ubereinsiiipmiMKl b^bUfCbtete 
ifih sU^MvMk ii^(dericonaenU'irleirwä^Nlerigenil/>4nng vo« 



über, Qi^f^fie. ||^ 

^%^ch^D^ ^^igfß sieb mir io dem Ver|pi,altea dfi^Moophii^. 
Dieses wird nicht nur in concentrirtei^ sondern auch ffi 
ver^üppt^n l^ösungen durch; reine Gerl;)säure ^h eipe weissf 
l^äs^qgß Mas^e gefällt, und es verhäU ,$icb der Niederschlag 
in Bezv^g ^uf Löslichkeit dem gerbs^ur^p Strycfao^p abAÜPl^. 
Lieb ig erwähnt in seinem Geigerseben Handbqcb 4^ 
Chemie, dass wässerige Gallustinciur die concentrirte Xp- 
sung. des Morpb^ins schwach in grapUcb-w^issen FlQck;^ 
f^ll^, (von Codein herrührend?) nicht die v^iüfmiß, P^ 
eckflärt sich diese Angabe nur durch die in Berzeliu^* 
Lebrbucbe angegebene Bemerkung, dass ^ißsfis nur syt 
einer frisch bereiteten Galläpfel -Infusion oder reiner Gerhr 
säure geschehe. Wenn dagegen die ersten abgedampft 
und wieder aufgelöst worden oder einige Zeit gestancüif 
hat, so werden die Morphinsalze dadurch gar nicht gf^r 
tri^t, obgleich dieselbe Infusion die apdere jpiasifii c|^ 
P^iuros fäll^. Pieser Umstand V6ranla3ste ^pfäj9igl,ieb c|j^ 
Meinung, das Morphin werde, durch, £ichepgei>bsäure nidi^ 

Veratrin und Col^hicin werden ziemlich vollständig 
dufch Tapninlösung gefällt; der Xfiederschlag des eirsibercif 
is^ etwas löslicher, als der des Colohicins.. Aehnlich i^ 
das Verhalten des Aoonitins und.Atropin^; am volUtäff^fi- 
stea scheint jedoch yop den genapnten Alkaloidj^n 4i|s 
Emetin gefällt zu werden. Meine Versjpcl^ IfLOj^tea pici^t 
au( eine Grenzbestimmung der Wirksamkeit der GerbsäcMpB 
ausgedehnt werden, berechtigen dpcb zud^r Fp)gßrqo|^ 
dass die ELchengerbs.^ure (und zwar wo mögUob ija. reipepi 
Zustande) ;^ls ein wirksames Antidot der genannte^ or- 
ganischen Alkalien ^p empfehlen. Das Studium , qben daf 
Verhalten der übrigen ^ll^^loide pnd der sich aascblje§7 
senden ^Stoffe gegen tierbsäure w^ird sicher, noch weiter^ 
Apwendung derselben yeraplasseo. Noch' dürfte picht. w-r 
erwähpt blicibep; dass in Betracht der oben erw^Ipp/^Qf 
Zer^etzbarkeit der Salze der ^Ikaloide durch J(9gB^4 
pnd eipzelner der letzteren diprch Aljc^lieo dai^ frisch ^fälU 
tes Eisen/oxydhydrat und M9gpesiab.Ydrat enlhaltei|iide Facb^ 
fplfg.Qeß^^ift ßleifihf^s^l^ %. d|e <)])ops^9Wmi 
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i*tt Alkaloidd* üiid dertn ' Verbindungen geprüft wurdfe. 
Wenn autih bei gteichen Conc6nlralionsverWältnis'sen, . wi6 
hei den Versucleri mit Gerbsäure in den öbfilirirlen FHisr- 
«igkeiten geringe Spuren vbn Strychnin und Yeratrin* durch 
die ^m^fitadlichsten Reactionen nachgewiesen Werden kontl- 
IM, 'so Msst sf6h nicM leugnen, dass das Fucbs^sche 
Mittel mit vielem Erfolge auch bei Vergiftungen mit orga- 
'nischeh Alkalien angewandt werden dürfte. Die be- 
deutehd^ Wirksamkeit des Fuchs 'sehen Mittels/ die lA 
den meisten Fällen von Vergiftungen durch vorsiehende 
^Törsbche tiafchgewiesen ist, ' veranlasst mich zu dem Vor- 
^hlagie, das genannte Präparat behufs seiner Anwendung 
bis Gegengift vorrathig zu halten, um so mehr, als dasselbe 
feach "Omonätiicher Aufbewahrung nicht im ' enlfernteöte^ 
an seiner Wirksamkeit eihgebüsst hat, und durch seinen 
Göhatl an schwefelsaurer Magnesia zugleich die gebildete 
'äfalöilföhe Verbindung dus dem Körper zu entfernen geeignet 
'erscheint Meine Bemühungen, ein bei allen möglichen 
Vergiftungen wirksames Gegengift ausfindig zu mächen, 
slöd dui^ch das oben angedeutete Terhalteh der Cyanver- 
l)indungen eihigermaassen gescheitert, übrigens'dürfie die- 
ses Streben durch die gleichzeitige Vorräthighaltung des 
Duflös'sch'eh Mittels, das ebenfalls nach 6monadicher 
Aufbewahrung unter Wasiser unverändert ist; eine ziemliche 
WrieWUgetide Lösung erziefen. 'In alleh Phallen, wo die 
'Symptome eine Vergiftung teil Cyänverbindungeq .ahdeu- 
<öhV müfeste dieses lölztere Milter 'Platz greifen; in der 
jgVöfeeren Mehrzahl dasjenigfe"'vort Fuchs; ; d'ägegen in 
sWcheii Fällen, ' Wo die Symptome der Vergiftung keinö 
fcf^stimmte Andeutung über die Natur des Giftes gebeq, 
erscheint es am ztiverlassigsten, eine Mischung beider mit 
ViÖlera Wasser oder ÜUch verdürint'zti. reichen. Alis die- 
^*m Gründe söMage ich auch* ^iiei^ VörräthigballeV' des 
B^ffbsychen Mittels vor; dJe DärsteTIung* undÄufbewaU 
Hih^ beider bieftei nithl die geringste Schwierigkeil dar. ' 
üeber-'die Pallbärkeit deis Arsens ,duröh Schwetel| 
Wasserstoff habe Ifch im Laufe voranst^hender f ersuche 
üMmö'lräHi^rh Bedb^drtunged in 'diesem'fiöth^t''b'^stHtt^t 
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gefunden^ und würde ich dieses keiner besonderen Erwäh- 
nung werth gefunden haben, wenn nicht eine Abhandlung 
von Becker im Decemberhefte 1848 des Archivs dazu 
aufforderte. Mir schien die Grenze der Wirksamkeit des 
Schwefelwasserstoffs für Arsen für den Zweck, den ich 
mit vorstehenden Versuchen beabsichtigte, genügend, gleich- 
wohl wurde sie in vielen Fällen auf die Grenze der Reac-t 
tioD der Marsh'schen Probe ausgedehnt* Nach diesea 
Versuchen bin ich mit Beck er überzeugt, dass die Arsen- 
sulfide von dem freien Schwefelwasserstoff saurer Fiös^ 
sigkeiten unter keiner Bedingung aufgelöst werden. Es 
ist somit die Möglichkeit gegeben, mittelst des Verfahrenfi 
von Wackenrofler eine arsenfreie Schwefelsäure zu 
gewinnen, was mir vollkommen gelungen ist, von Becker 
aber geleugnet wird. Dieser Ueberzeugung entgegen ent- 
hielten in seinen Versuchen sämmtliche saure Flüssigkeit 
ten einen nur mit Hülfe des Marsh'schen Apparats m 
entdeckenden Arsengehalt, indem die Arsensulfide nicht 
absolut unlöslich sind. Daraus ist natürlicher Weise zu fol- 
gern, dass alle arsenhaltigen Flüssigkeiten nach derBehand- 
liing mit Schwefelwasserstoff (unter welchen Cautelen es 
auch geschehe) einen Rückhalt von Arsen zeigeo müssen, 
welcher der Auflöslichkeit der Arsensulfide in reinem oder 
saurem Wasser entspricht. Zu diesem Umstände gesellt 
sich noch die von Becker beobachtete Oxydjrbarkeit 
der Arsensulfide im feuchten Zustande, besonders unter 
dem Einfluss erhöhter Temperatur und ungehinderten 
Luftzutritts. Die Neigung der Sulfide, sich zu oxydireii) 
soll namentlich in sauren Flüssigkeiten so gross sein, das6 
sie dem zersetzenden Einflüsse des Schwefelwasserstoffs, 
wenn dieser verdünnt ist, das Gleichgewicht halt> oder 
ihn endlich besiegt. Diesen Behauptungen widersprechen 
meine sowohl ohne Rücksicht, als auch mit Berücksichti- 
gung der Beck er 'sehen unternommenen Versuche; das 
unbedingte Widersprechen aller entgegengesetzten Behaup- 
tungen von Seiten des Herrn Becker hält mich übrigeos; 
nicht ab, meine entgegengesetzten Behauptungen auszut 
sprechen^. Um nicht zu weitläufig zu werden^ bßg9^g9 
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ich midi mit der Aufführuäg dreier Versocbe. T. Es wurde 
in eine Auflösang von 4 Gran arsensaarem Kati in 3 Un- 
zen reiben Wassers, der vorher 12 Tropfen arsenfreier 
Chlorwasöersloffsäure zugesetzt worden, bei einer Tem- 
peratur von + 10<*R. so lange Schwefelwasserstoff gelei- 
tet, bis der Geruch einen bedeutenden üeberschuss des 
Gases andeutete. ^ Während des Einströmens und unmitteK 
bar nachher erfolgte kaum eine Ausscheidung von Schwefel-^ 
arsen; nach i Stunde trat dieselbe deutlich ein und nach 
6 Stunden (bei obiger Temperatur und in einem zur Hälfte 
erTiillten offenen Gefässe) schien dieselbe beendigt. Das 
ausgeschiedene Schwefelarsen wurde jetzt abfiltrirt und 
durch Digestion des Filters mittelst Airfmoniaks aufgelöst, 
die Lösung in einem Uhrglase im Wasserbade verdunstet. 
Den andern Tag hatte sich (unter obigen Verhältnissen) 
aus der vom Schwefelarsen abfiltrirten Flüssigkeit noch 
tüte ziemliche Menge desselben abgeschieden, das mit 
dbrgem vermengt, ein Gewicht erreichte, welches mit dem 
aus Berechnung sich ergebenden vollkommen überein- 
stimmte. Der Richtigkeit dieser Behauptung könnte der 
Vorwurf gemacht werden, dass der Niederschlag arseni^ 
ges Sulfid nebst freiem Schwefel enthalte, wie dies auch 
von Becker behauptet wird; übrigens habe ich durch 
directe Versuche, so wie durch Oxydation des Schwefels 
und Bestimmung desselben als schwefelsaurer Baryt midi 
überzeugt, dass nur eine ganz geringe Menge der Arsen- 
i^äure in arsenige Säure reduciit worden, wie dies auch 
von Wackenroder in seiner Anleitung zur chemischen 
Analyse angegeben wird. Diese Reduction geht, wie man 
sich leicht überzeugen kann, nur in der ersten Zeit der 
Einwirkung des Schwefelwasserstoffs auf Arsensäure vor 
sich. Es ist daher die kaum sichtbare Trübung zu Anfang 
der Einwirkung des Schwefelwasserstoffs in diesem Ver- 
suche von um so grösserer Bedeutung. 

In dem zweiten Versuche wurden 4 Gran arsen ig ^ 
saures Kali in 2 Unzen Wasser gelöst und die Lösung 
in einem halbgefüllten weiten Glase bei -{-40<^R« derBin^ 
Wirkung von Schwefelwasserstoffgas wie oben ausgesetzt, 
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nachdem vorher 42 Tropfen reiner Chlorwasserstoffsänre 
htiii»geieizt iford^. Hier er^^lgte die voUsiäiidigQ Aii^t 
s^tmdwg ebenfails erst nach einigen Stundoi^ obschon 
gleich bei der ersten Einwirkung des Gases theilweise 
Auscheidung sich zeigte. Nachdem das Ganze ,6 Tage 
unter denselben Verhältnissen, wie oben 6 Tage gestanden, 
wurde das ausgeschiedene Sohwefelarsen abfiltrirt, wie 
oben bestimmt, und ein der Berechnung völlig entsprechen- 
des Resultat erzielt. Die in beiden Versuchen vom Sohwe- 
felarsen abfiltrirten Flüssigkeiten wurden im Marsh's^hen 
Apparate unter den von Becker angegebenen Cautelen 
einer Prüfung auf Arsengehalt unterworfen, aber es konnte 
kein, die Anwesenheit dieses Metalls beurkundender Spie- 
gel oder Ring wahrgenommen werden. 

Der III. Versuch beschränkt sich auf die Prüfung von 
käuflichen reinem Zink mittelst des Marsh 'sehen Appa- 
rats. Das Resultat dreimaliger Wiederholung war, dass 
nicht eine Spur von Arsen nachgewiesen werden konnte. 
Die Beobachtung erstreckte sich auf die ganze Dauer der 
Gasent Wickelung und wurde diese durch je weiligen Säure- 
zusatz bis zur vollständigen Auflösung des Metalls aus- 
gedehnt. 

Die Folgen, die aus Mangel an arsenfreiem Zink, des- 
sen Existenz Herr Becker doch nicht unbedingt leug- 
nen wird, bei Versuchen mit dem Marsh'schen Apparate 
(den Einfluss, den die Anwendung von nicht arsenfreiem 
Zink auf das Resultat der Beck er 'sehen Versuche aus- 
üben muss, zu ermitteln, wollen wir dem denkenden Leser 
Überlassen) entstehen, sind der Art, dass ich Angesichts des 
Cömpromisses von Orfila und anderen Thalsachen mich 
jeden weitern Urtheils darüber glaube enthalten zu mUssen. 
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Uefeer die Bereitung der Bernsteimüiire ms den 
sauren Rückstände des Spir. aetberis nftrosi, 
nebst einigen pral£tiscben Bemerliungen über 
letzteren; von 

G. Reich. 



Nach Piria*s Erfahrung ¥^ird unreines Asparagin 
durch einen Gährungsprocess in bemsteinsaures Ammo- 
niak verwandelt, wonach das Asparagin als das Amid der 
Aepfelsäure angesehen werden kann. Daraus vermuthete 
Dessaignes, dass die Aepfelsäure oder deren Verbin- 
dungen mit einer Base durch eine ähnliche Gährung in 
Bernsteinsäure metamorphosirt werden könne« 

Er behandelte zu diesem Zweck äpfelsaure Kalkerde, 
die er nach dem Liebig'schen Verfahren aus den Vogel- 
beeren erhallen hatte, mit Wasser, womit er dieselbe drei 
Monate in hoher Schicht stehen liess. Es hatte sich bern- 
steinsaure neben kohlensaurer Kalkerde gebildet, von wel- 
cher er die Bernsteinsäure trennte. 

Darauf hat Lieb ig äpfelsaure Kalkerde durch Be- 
handeln mit Wasser und einem Ferment^ z. B, Bierhefe, 
faulen Käse, in bernsteinsaure Kalkerde verwandelt, wäh- 
rend sich nebenbei Kohlensäure und Essigsäure entwickelte, 
wozu er ein Verfahren in den Annal, der Chemie u. Pharm. 
Bd. 70. p. 104. angiebt. 

Als mir die Entdeckung von Dessaignes bekannt 
wurde, kam ich auf die Idee, aus dem sauren fiückstande^ 
den man bei der Destillation des Spir, aetheris nUrosi aus 
Salpetersäure und Alkohol erhält, zur Bereitung der Bern- 
steinsäure zu benutzen, weil dieser saure Rückstand bis- 
weilen neben Kleesäure und Zuckersäure auch Aepfelsäure 
in bedeutender Menge enthält. 

Von vier Destillationen hatte ich den sauren Rück- 
stand, auf Quartflaschen gefpllt, von verschiedenen Zeit- 
räumen stehen. 
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Zuerst he^immte ich qualitativ und qaantitativ den 
Gehalt der verscbtedenen Säuren der vier zarückgesteliten 
eaoren Rückstände und erhielt' folgendes Ressitat 

Der Rückstand No. 4., welcher 4^. Jahr \ 'S § 
aufbewahrt war, besieht ats: \ »^ 

64 Th. Oxabanre, J 1 1 -^ 

36 tt Zackersäure. J «• "^ S 

Der Rückstand No. 2., welcher 2J Jahr / 1 •§ I 
reservirt war, besteht aus : I ^t^ 
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73 Th. Zackersäure, . « iüt: 

16 // Okalsäare, \ .S 'S ^ 

13 ff Aepfelsäure. / g»§ g 

Der Rückstand No. 3., welcher 1f Jahr l fe-ll* 






zurückgesetzt war, besteht aus : l *^ • - 

68 Th. AepfeJsaure, 1 i S « 

33 » Ozalsiare, 1 o * .^ 

iO n Zackersäure. I^l'i 

Der Rückstand No. 4, der | Jahr alt war, / 1 "* * 
besteht aus: , \ 

96 Th. Zuckersäare, 
4 ff Aepfelsäure. 

Dabei bemerke ich, dass ich in dem sauer geworde- 
nen Spir. aeih. nur. verschiedener Destillationen bis jetzt 
keine Oxalsäure auffinden konnte; dagegen entdeckte ich 
neben der salpetrigen Säure einige Male Aepfelsäure, bis- 
weilen Essigsäure, Zuckersäure fast jedesmal, welche letz- 
tere durch ihr bekanntes eigenthümliches Verhalten zu 
dem salpetersauren Silberoxyd mit kaustischem Ammoniak 
versetzt und dann erhitzt, leicht ermittelt werden kann. 
Ameisensäure habe ich einmal in bedeutender Menge darin 
aufgefunden. Die Entwicklung von Blausäure während 
der Destillation habe ich mehrere Male beobachtet, vor- 
zugsweise als ich vor mehreren Jahren den Spir. aeth. 
nitr. in Burg fabrikmässig in bedeutender Menge bereitete. 
Bei der Bereitung des salpetrigsauren Aethyloxyds nach 
der Vorschrift von Lieb ig in kleinen Quantitäten habe 
ich jedesmal die Entwickelung von Blausäure beobachtet. 

Das Sauerwerden, Zersetzen des Spir. aeth, nitr. wird 
übrigens vollständig verhindert, wenn man das Destilla* 
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tiönsprodoet mit der nethigep Menge neolrtieiii wefasau- 
retn Kali schüttelt, einige Zeit damit st^en iKsst,' und die 
von dem entstandenen sauren weinsauren Kali abgegoa^ 
sene Flüssigkeit zur vollständigen Entwässerung in einem 
gut zu vei^chliessenden Gefässe mit zerriebenem gesefamol'- 
zenem Chlorcaicium oder zerstossenem frisch gebranntem 
Kalk, unter wiederholentlichem ümsnhütteln, zwölf Stunden 
stehen lä^t und die davon in einem vollkommenen aus- 
getrockneten Destillationsgerässe abgegossene Flüssigkeit 
bei gelindem Feuer langsam rectificirt. Auch erzielt man 
ein haltbares Präparat, wenn man die von dem entstan- 
denen Weinstein abgegossene Flüssigkeit in einem trock- 
nen Destillationsapparat über die nöthige Menge geschmol- 
zene salpetersaure Talkerde bei gelindem Feuer rectificirt. 
Mit dem rectificirten Destillat werden trockene 2 — 4-Unzen- 
gläser vollgefüllt, durch einen guten Kork verschlossen « 
und mit durch Wärme erweichter Gutta Percha überzogen 
welche beim Verbrauch durch Wärme wiederum erweic&t 
von dem Glase abgenommen und wiederholentlich zu glei- 
chem Zwecke benutzt werden kann. 

Das nach Milien aus gleichen Gewichtstheilen rei- 
ner Salpetersäure (frei von Salz- und salpetriger Säure) 
von <,401 spec. Gew. und Weingeist von 0,85 spec. Gew., 
mit 1^ Procent salpetersaurem Harnstoff gemischt, durch 
Destillation erhaltene salpetersaure Aethyloxyd, Äether 
nitricus, Salpeteräther, mit 3 Theilen Spir. rectificatissimus 
versetzt, kann man Jahre lang aufbewahren, ohne dass 
dieses Präparat zersetzt, sauer wird, wenn auch das Auf- 
bewahrungsgefäss häufig geöffnet wird. Der Salpeteräther 
ist nämlich in Wasser unlöslich, und kann unter Wasser 
aufbewahrt werden, ohne dass er zersetzt wird. Ob die- 
;ser Salpeterätherweingeist statt des salpetrigsauren Aether- 
weingeistes therapeutisch substituirt werden kann? dürfte 
fraglich sein, indem es möglich ist, dass die therapeutische 
Wirksamkeit des letzteren von seiner leichten Zersetz- 
barkeit abhängt. Leider ist in der neueren Zeit in wissen- 
schaftlicher Beziehung Tür die Therapie so viel als gar 
luchts gethan. Wünscbenswerth ist es daher, dass end* 
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lieh« dieser Ricbtong» durch dm Pr«iis besläijgt» Sxt den 
S^lassstein des medicintöcben Wissens eia FortsehriU mt^ 
gebahnt würde, denn es würde gerade dadardi die Quaiok« 
salberei immer mehr verdrängt werden*). 

Za der Umwandlung der Aepfelsäure in Bernstein- 
saure benutzte ich den sauren Rückstand von No.3., weil 
dieser eine grosse Menge Aepfelsäure neben Oxal» »ad 
Zuckersäure enthält 

Zu diesem Zweck setzte ich 
4) zu der einen Hälfte des sauren Rückstandes Kalk- 
roiidi (Kalkhydrat) bis zur alkalischen Reaction, brachte 
das Gemisch auf ein Filtrum und süsste zwei Mal mit kal- 
tem Wasser aus. Das auf dem Filtrum zurückbleibende 
Gemisch besteht nämlich aus etwas Kalkhydrat, oxalsau- 
rer und zuckersaurer Kaikerde. Wird dieses Gemisch m 
oft mit kaltem Wasser ausgewaschen, so geht zuckersanne 
Kalkerde mit der äpfelsauren Kalkerde gelöst durch das 
Filtrum, weil ersiere in kaltem Wasser nicht ganz unlöslich, 
m heisaem ziemlich löslich ist, daher auch mit heissem 
Wasser nicht ausgesüsst werden darf. Die Auflösliphkeit 
dar zuckersauren Kalkerde in heissem Wasser benuuta 
ich auch, um die zuckersaure Kalkerde von der (HEal- 
sauren Kalkerde zu trennen, indem ich den Trichter mit 
dem zurückgebliebnen Gemisch auf ein anderes Gla$- 
gefass stelUe und nun mit siedend heissem Wasser den 
Iiriialt des Filtrums aussüsste« Aus dem heissen Fü/yrat 
setzte sich die zuckersaure Kalkerde während des Erkal- 
leos in Gestalt eines Pulvers ab^ welches sich unter dem 
Mikroakope als aus kleinen Krystallen in rhombischen 
Prismen bestehend darstellte. Man kann auf diese Weise 
die zuckersaure Kalkerde quantitativ voa der Oxalsäuren 

^} In diesem Bewasatsein liegt es anch, dass in dem grosse» Kran«* 
kenhause in Prag grdsstenlheils nur Mixlura gummosa (eine 
Auflösung yon Gummi arabicum in Wasser) als ArzneimiUef, 
gleichsam als Universalmittel therapeutisch angewandt wurde. <*^ 
Mitscherltch d. J. verdanken wir Übrigens ober die thera» 
peittiscbe Wirksamkeit verschiedener Stoffe sckoa einig« lehr^ 
reich« BeobachtongeB. 
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^Kalkerde tvemen; man muss dann mit dem Auswssofaen 
varmitteist siedend hetssen Wassers so lange fortfahren, 
als noch etwas aufgelöst durch das Piltrum geht. Za d^ 
durch das zweimalige Aussüssen mit kaltem Wasser von 
dem aus Kalkhydrat, oxalsaurer und zuckersaurer Kalk- 
erde bestehenden Gemische klar abfillrirten Flüssigkeit 
setzte ich Spiritus, so lange, als noch ein Niederschlag 
entstand. Den erhaltenen Niederschlag von äpfelsaurer 
Kalkerde, der etwas zuckersaure Kalkerde enthalt, brachte 
idi auf ein Filtrum. 

2) übersättigte ich .die andere Hälfte des sauren 
Rückstandes mit kaustischem Ammoniak, wozu ich darin 
eine wässerige Lösung von Chlorcalcium fügte, so lang^, 
als noch ein Niederschlag von oxalsaurer und zuckersau- 
rer Talkerde entsand. Den erhaltenen Niederschlag trennte 
ich durch ein Filtrum von der Flüssigkeit, welche ^die 
Aepfelsäure an Ammoniak gebunden enthält. Zu der filr 
Irirten Flüssigkeit setzte ich wiederholentlich eine Spiritus- 
haltige wässerige Lösung von Chlorcalcium so lange hinzu, 
als noch äpfelsaure Kalkerde gerällt wurde, ^mlcbe auf 
ein Filtrum gebracht mit kaltem Wasser ausgewaschen 
wurde. 

46 Unzen von der nach beiden Methoden aus dem sauren 
Rückstände erhaltenen äpfelsauren Kalkerde wurden mit 
64 Unzen Wasser, bis zu 40*^ erwärmt, in einem Porcel- 
lanmörser verrieben, in einen Porcellancylinder gegossen 
und dazu 1^ Unzen mit etwas Wasser in einem Porcellan- 
»nörser verriebenen faulen Käse gemischt. DerPorceWa©- 
cylinder wurde mit seinem Inhalte in einem Dampfapparate 
60 Stunden in einer gleichmässigen Temperatur von 30—40** 
ehalten. Bei dieser Temperatur entwickelt sich sehr bald 
eine Menge kohlensaures Gas. Nachdem sich in den letzten 
Stunden Wasserstoffgas aus dem Gemisch entwickelte, zeigte 
es sich an dem darauffolgenden Tage vollständig ruhig. Die 
äpfelsaure Kalkerde war durch die Gährung vollständig 
aersetzt, und es hatte sich neben der bernsteinsauren Kalk- 
erde auch kohlensaure Kalkerde gebildet. Die Flüssigkeit 
enthielt essigsaure Kalkerde. Demnach wird durch die 
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.^äkmiüg die Aepfelsäore in Essigsäure, KobleRSMre und 
Banisteif>sättre ¥erwandelt. Zuckersaure Kalkerde konnte 
ich ebenfalls nicht mehr auffinden, die wahrscfadniich aiieii 
metamorphosirt war. 

Bie Berasteinsäure schied ich aas diesen beiden Ver- 
bindungen auf folgende Weise: 

4) löste höh die bernsteinsaure mit der kohlensauren 
Kalkerde in verdünnter reiner Salpetersäure so auf, dass 
ich zu d^ verdünnten Salpetersäure von dem Gemiaok 
sd lange etwas hinzufügte, als noch ^was gelöst wurde. 
-Die berastänsaure Kalkerde ist nämlich in einer Saipeteü- 
säure von i,20 spec. Gew. schwer löslich^ wird aber die 
Salpetersäure mit einem gleichen Volumen Wasser ver»- 
dünnt, so ist sie leicht darin löslich. Zu der fikrirten AbC- 
lösung setzte ich eine Lösung von basisch essigsauRoin 
•Bleioxyd (Bleiessig), so lange, als ein Niederschlag ett^ 
stand. (Mit einer Lösung von neutralem essig^iirem Blelr 
oxyd (Bleizucker) erhält man nur dann einen Niederscbki^ 
von bernsleinsaurem Bleioxyd, wenn die Losung der bern- 
steineauren Kalkerde in Salpetersäure sehr coneentrirt ibt 
und Salpetersäure in nicht zu grossem Uebersehuss eäk- 
bält.) Das gefällte bernsteinsaure Bieioxyd Urachte- iäti 
auf ein Filtrum, weiches ich vollständig mit Wa^er a«ü- 
gesüsst, in destillirtem Wasser susp^MÜrt, durob ScfawidM- 
wass^iBtoffgas vollkommen asersetzte. Dfe von dem Sch we- 
-felblei, welches mit Schwefelwasseprstoff-hahendem WaSsser 
ftui^ewascben wurde, ablSltrirte Flüssigkeit dampfte ich 
bis zur Krystallisatbn ab und erhielt auf diesis Weise cKe 
Bemsträsäure chemisch rein in schönen tilendend weiä- 
-seii Krystttllen. 

3) versetzte ich das Gemisch von kohtensanrer iund 
bernsteinsaurer Kalkerde, zu welchem ich vorher Gla^ 
puIver gefügt hatte, in entern Poroellanmörser mit SohwiS- 
'ielsäure in geringem Uebersehuss, zu einer andern Portion 
eonoentrirte Phosphorsäure, und brachte es in einen pasl- 
senden Glasapparat. Bei allmälig verstärktem Feu^ erhielt 
>ich die Bernstetnsäure als ein schönes weisses Sublimaf. 
Sind bei der Anwendung von Schwefelsäure oiigasisdib 
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SriostanEM vorhandeu, so entwickelt sioh siAwefligeSänr«, 
die übrigend doreh ein massiges Erhitzen von der sidoli- 
mwtm BernsteinsäQre leicht entfernt werden kann. 

3) Setzte ich za den beiden Verbindungen verdönnte 
Scbwefelsäure^ so lange, als noch Kohlensäure entwickelt 
wurde, Tügte darauf eine gleiche Menge verdüiinler Sohwe- 
febäure dazu, als ich bereits verbraucht hatte, und trennte 
die entstandene schwefelsaure Kalkerde durch ein FiV- 
Imm, nachdem ich vorher das Gemisch bis zum Sieden 
eiiiitzt und längere Zeit darin erhalten hatte. In der 
fihrirten Flüssigkeit war noch saure bernstetnsaure Kalk- 
^de enthalten. In Folge dessen dampfte ich einen Theil 
der Flüssigkeit bis zur Krystallhaut ab und tröpfelte 
dann nodi eine kleine Menge coucentrirle Schwefelsäure 
idaio. Es schied sich noch etwas sdiwefelsaure KaJkerde 
$b, die ich von der Flüssigkeit trennte, aus welcher durch 
Abdampfen die Bernsleinsäure in schönen Krystallen er- 
Iwltea wurde. 

Lieb ig giebt dieses letztere praktische Verfahren in 
den Afmal. d. Chem. u. Pharm. B, 70. S. 104 an; Ben an- 
dern Theii der Flüssigkeit sättigte ich mit koUensaurein 
Aiaanioniak und dampfte die filtrirte Flüssigkeit bis zir 
Krystallhaut ab, woraus ich bernsteiasanres Ammoniak in 
•riir schönen Krystallen erhiek. 

Den bei der Bereitung des Spir. aeth. nur. durch Oe- 
«liUatioa aus Alkohol und Salpetersäure in dem Destilla- 
ttonsgefäss zurückbleibenden samren Rückstand kann man 
daranaeb dann lucrativ asur Bergung der Bernsteiasäure 
beoatzen, wenn zuföUig der Rückstand zum grossen Tbeite 
aus Aepfelsäure besteht, der häufig grösstentheilsaasZocker- 
mid Oxalsäure besteht. Das verschiedene Verhältniss 
der in dem sauren Rückstände vorkommenden Säaren ist 
wabrscheinlidi von der angewandten Temperatur und von 
dem kürzten oder längeren Erhitzen während der Destit- 
lalion abzuleiten. Noch andere Bedingungen sind Ursache 
t. B. das spec. Gew. and das Gewichtsverhältniss der. Sal- 
petersäure zum Weingeist, waches nach den meisten 
HianM^iopöen verschieden ist Jedenfalls sind (lle Um- 
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stände noch za ermitteln, tinter wdcben man bei der 
Bereitung des Spir, aeth. mir, mta grossen Theil Aepfel« 
säare als Rückstand erhält. 

Da ich nach vollendeter Gähmog in dem metamor- 
pbosirten Gemisch keine zuckersaure Kalkflrde auffinden 
konnte, so lässt sich mit Wahrscheinlichkeit annahmen, 
dass die zucker$aure Kalkerde auch in bernsteinsaure 
Kalkerde durch eine ähnliche Gährung yerwandelt werden 
kann, welches aber durch einen direeten Versuch erst 
festgestellt werden muss*). 



Charakteristik der Vernnreinfpogen des Jods; 

von 
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fast in allen chemischen und pharmaceytischen .Lehr- 
büchern ist angegeben, dass die Roheit des Jods aqs 
semer Lösliebkeit in Alkohol und aus der voUslÄAdjgfp 
Verflüchtigung desselben beim Erhitzen bervorgeba ßiese 
Angabe ist aber, wie ich nachweise« werde, aus mehr- 
fiicheo Gründen nicht mehr stichhaltig. 

Die Verunreinigmigen des Jods sind entweder: 4) ad- 
fUnig oder 2) absichtlich (Verfähchungen). 

Sowohl die zufälligen, als auch die absichtlichen 
Beimengungen können wieder eingetheilt werden : aj in 
Alkohol lösliche und bj in Alkohol unlösliche. 

Zufällige Beimengungen. 

a) in Alkohol lösliche: 

Wasser, 

■ 

Chlorjod, 
Cyanjod. 

b) in Alkohol unlösliche: 

Thon (Lulum). 

*) Es wäre zu wönschen gewesen, dass der Hr Verf. sich tiLer 
die erhaltene Ausbeute aiher aosgesprochen hfitte. B. 
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Absiehtliehe Beimengungen. 

a) in Alkohol lösliche: 

Wasser, 
ChlormagDesiam. 

b) in Alkohol unlösliche: 
t Graphit, 

Steinkohle, 

Braunstein, 

Schwefelantimon, 

Bleiglanz, 

Sand, 

Thon. 
; Bei der Prüfung des Jods auf Beiaiengungen kana 
es natürlich gleichgültig sein, ob dieselben absichtlich 
oder zufällig sind, ich habe nur diese Eintheilung mir zu 
machen erlaubt, um die Aufmerksamkeit auch auf die Art 
der Verunreinigung des Jods zu lenken. 

4) Der Gehalt an Wasser, welchen ich schon bis zu 
40 Proc. im Jod gefunden habe, ist bisweilen abhängig von 
den Substanzen, welche ausserdem dem Jod beigemengt 
sind, wie z. B. Chlorjod, Chlormagnesium. 

Sofern keine feuerbeständigen Körper zugegen sind, 
kann man die Menge des Wassers auf die We»e am 
besten bestimmen, dass man in einem unten angeblasenen 
vorher tarirten Glasröhre von dem zo prüfenden Jod 
schüttet, das Rohr wägt, geschmolzenes neutrales Chlor- 
oaleium in kleinen erbsengrossen Stücken hineinbringt 
und abermals wägt. Dann wird mittelst einer Spiritus- 
lampe das Jod erwärmt und über das Chlorcalcium aus 
der Röhre getrieben, welches so lange fortgesetzt wird, 
bis sich durch Erwärmen des Rohrs keine violetten Dämpfe 
mehr zeigen. Man wägt abermals, zieht von dem Ge- 
wichte die Menge des Jods ab und erfährt auf diese Weise, 
wie viel Wasser vom Chlorcalcium aufgenommen, resp. 
wie viel Procent desselben in dem Jod enthalten waren. 
Sind feuerbeständige Körper zugegen, so macht man 
neben dem obigen Versuch noch sehr leicht einen zweiten 
in einem Porcellanschälchen und zieht die zurückbleibende 
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Menge, aaebdem sie naftürttoh aineb auf 400 Theile Jbe-i 
rechnet war, von dem ersten Resultate ab. 

9) Chlorjod (Jodchlorür) habe ich schon öfters im 
Jod gefunden. Solches Jod zeigte einen starken nnan-t 
genehm stechenden Geruch nach Chlor und Jod, welcher 
dem Cyanjod sehr ähnlich ist. Dass eine solche Veranr 
reinigung bisher noch nicht beobachtet ist, erscheint um 
so aufiUtoader, als doch bei der Darstellung des Jods im 
Grossen nicht immer aUe Cblormetalle ausgesehloasen 
sind und dadurdi eine Verunreinigung mit Cblorjod herbei- 
geführt werden kann. 

Vielleicht hat man zuweilen bei Anwendung eines 
reinen Kalis ein Chlorkalium haltendes Jodkahum dar- 
gesitelit, ohne zu ahnen, dass der Chlorgehalt dem Jod 
zugeschriiBben werden musste. 

Isi Jodchlorür voiiiattden, so färbt sieh beim lieber^ 
giessen des verunreinigten Jods mit Wasser solches rasch 
braungelb, was bei der Schwerlöslichkeit des reinen Jods 
nur langsam geschieht. Diese Lösung reagirt dann auch 
durch Bildung von Salzsäure sauer. 

Um eine genauere Prüfung auf Chlor vorzunehmen» 
ist es nach meiner Erfahrung zweckmässig, sogleich das 
Jod mit metallischem Eisen zu behandeln und die farblose 
oder schwach grünlich gefärbte Lösung mit reinem kohlen-^ 
saurem Kah zu fällen, die abfiUrirte Flüssigkeit mit Bsstg 
säure schwach anzusäuern und Silbersoktion im Ueber^ 
schoss zu der zuvor verdünnten Lösung zu aetoen; 4/tlt 
Niederschlag wird dann, wt0 bekannt, mit Ammoniak- 
iüssigkeit übergössen, abfiltrirt und das Filtrat mit :S9kr 
petersäure saner gemacht, wobei sich, wenn Chlor vor«- 
haniden war^ Chlorsilber abscheidet. 

Bs ist diese Methode deshalb zu empfehlen^ weil durob 
dieselbe etwa vorhandenes Cyan völlig aus dem Bereiehid 
der Silbersolution bleibt, 

'S) C y a n j d. Mich auf meine Abhendlniig über die* 
sen Gdfp&nstand beziehend, erlaube ich mir pur ia Betreff 
der Prüfung des Jods auf Cyanjod aozufiihreni daefi ee 
am zirteckmäsaigslen, ist, das J,od im Uebef»<;hnAs teo 
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rCttAer A<eizkal&aQge 2a lösen, die Fhissigkeit entweder 
zu verdampfen und 20 gltiben, oder mittelsl ScIkwoEd-« 
iMas66r6toff^ das jodsaure Kali zu zersetzeo, (um nachher 
ketnle Reaclionen auf Jod doroh Zusaiz vod Säuren zd 
(Ehalten, welche leicht störend sind); dami mit Eben* 
oMorifrchlorid zu zersetzen, do lange noch ein Niederschlag 
entsteht und diesen wieder in Salzsäure aufzulösen, wo, 
bei Gegenwart des Gyankaliums ein grünlich biaoer <ider 
btauer Rückstand von Eisencyanürcyanid zorückbleibt^ 

Dass das Jodkalium,' welches aus jodeyanhaitendeni Jod 
mittelst Eisens dargestellt ist, nicht cyaahakig wird, habe 
ioh schon in meiner Abhandlung über Cyanjöd erwähnt. 

Die Ursache des Vorkommens des Cyanjods im Jod 
liegt meines Erachtens theils in der Unaufmerksamkeit 
bei der Darstellung des Varecs oder Kelps aus den Algen 
und ataderen Seegewächseo, weldien beim ßinsamineln 
noch Muachdn, kleine Fische und dergMcben anhangen, 
Iheiki auch in dem absichtlichen Hineinwerfen grösserer 
Seethiere vor dem Verbrennen, um das Gewicht der Vareo* 
asche zu vermehren, welche nämlich zuweilen als Han-* 
doisartikel verschickt werden soll. Kommen aber solche 
•liokstoflfbaltige Substanzen mit dem gleichzeitig vorhan-^ 
denen oder sich bildenden kohlensauren Natron in der 
GHfhhitze in Wechselwirkung, so kann die Entstehung 
von €yanmetatlen nicht befremden und werden letztere 
bei der Darstellung des Jods aus solcher Asche die Bil-^ 
dtfag von Cyanjod hervorrufen. 

i) Thon. Findet man Thon in dem Jod, so ist dämH 
uedi nicht gesagt» dass solcher absichtlich beigemengt 
word^ denn es können, wio mir aus glaubwürdiger Quellq 
versichert ist, leicht bei der Darstellung kleine Stückobea 
von dem Lutom, welches aus Thon besteht, hineinfallen. 
Diese' Substanz ist es auch, welche in der Regel zwisoheb 
dem in den Handel kommenden, noch nicht raffinirten, 
sogenanmen ff^anzösischen Jod vorkommt und meine Col- 
legen werden bei der Bereitung der Jodtinctür odei" des 
JodkuKums ms solchem Jod sicher schon öfter einen 
witigen, bisweilen gallertarygen Rttokaland beobacblei 
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btfbeD. Ihircti Behandeln mü Aetekali and Züsetoeo VM 
Saltniak wird Thonerde in weissem gattertartigein Zustande 
abgeschieden. 

5) Chlormagnesium habe icb erst einmal in eineil 
sehr fencbten Jod gefunden, nachdem ich dasselbe mit 
Wasser geschtittelt und durch Erhitzen das aufgelöste 
Jod yerflciebtrgt halte. Die Lösung wurde zur Trockne 
verdunstet und beim Uebergiessen des Röckstandes tnh 
Wasser blieb eine kleine Menge weisser Flocken zurück^ 
wogegen tn der Flüssigkeit sowohl Chlor als Magnesium zu 
entdecken war. — Obschon ich die Hengenverhältaisae 
nicht quantitativ bestimmte, so schien es mir doch, als db 
es absichtlich zugesetzt war, um das Jod stets feucht zu 
erhalten; jedoch will ich mich gern bescheiden, wem 
-Andere es als zufällige Beimengung betrachten wollen. 

6) Von den übrigen Beimengungen, welche sämmiHeli 
in Alkohol unlöslich sind, ist mir nur noch der Graphk 
vorgekommen, derselbe eignet sich, wenn man auf De« 
irügereien ausgehen will und voraussetzt, dass der KKufer 
bona fide die Waare annimmt, offenbar am besten dazu. 
Man erkennt denselben, ausser durch die Unlösiichkeii 
hl Alkoho^, durch die nach dem Trocknen sich sseigendt 
glänzende bleigraue Farbe, die geringe Veränderung und 
Verminderung vor dem Löthrohre und durch das Ver- 
halten, vom Magnete angezogen zu werden. 

7) Steinkohle unterscheidet sich vom Graphit dorol 
die glänzende schwarze Farbe, das Verbrennen vor dem 
Löthrohre und dadurch, dass dieselbe dem Magnete nicht 
folgt. 

S) Braunstein entdeckt man in dem Rückstande 
leicht beim Uebergiessen mit Salzsäure, durch das Frei- 
werden von Chlor. 

9) Schwefelantimon wird durch Chlor nach ktr^ 
ser Zeit, zumal wenn es etwas feucht, verändert und giebt, 
«obald grossere Mengen vorhanden sind, dem Gemische 
ein rothbrauiies Ansehei^.^< Bleibt bei dem Auflösen in Al- 
kohol ein Rückstand, welcher durch Erhitzen init einten 
Tropfen Salzsäure sich gröeatentheils löst, durch Zusatas 
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lüoo Wa^er wei^ uod durch Scbwefolwasseretoff orange* 
r^tb gefalU wird> so war AnUo>on vorhanden; ein Versuch 
vor dem Lölhrohr auf Kohle, zeigt ebenfalls die Gegeor 
wart vQn AoUmon oder Sohwefelantunon, 

. 40) Bleiglauz v^ird zwar vom trocknen J^od niehl 
verändert« Feuchtigkeit fördert die Zersetzung ab^r sehr 
raach und es bildet sich Jodblei. Vor dem Loihrohr 
auf Kohle imter Zusatz von etwas Soda erhält man das 
BlQikorn. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass ein Jod, wena 
ich jBiiPbt sehr irre, sogar mit 20 Proc. neutralem weinr 
ateinsaurem KaU in den Handel gekommen sein soll. — r 
Versuche), welche tch durch Zusammenbringen von diesem 
gjsk^ mii Jod anstellte^ zeigten mir, dass das weinstein- 
saure Kali leicht die Farbe des Jods annimmt und aller- 
4'mffi auf den ersten Blick zu Täuschung benutzt werden 
kMn. Beim Uebergiessen mit Alkohol bleibt das weiur 
sieinsaure Kali fast gänzlich zurück und giebt beim Ein- 
äsQhc^n. bekanntlich kohlensaures Kalj. 

Nach vorstehenden Mittheilungen sollte man fast glau*- 
t>en, 0s käme kein reines Jod im Handel vor; dem i^ 
iedoch nicht so. Unter dem Namen Jodum anglicum kommt 
ein Jod in den Handel welches in der Begel rein, mia^ 
(i^eslens aber viel reiner und trockner ist, als das unter 
der Bezeichnung Jodum gaUicum verkaufte i^lligere Jod. — 
yeaonders schön ist das Jodum raffinatum oder birafß- 
nß$iA^» welches in sehr grossem Maassstabe und mit mögr 
iich^ter Sorgfalt in dem Labpratprjo der hiesigen Kahlert- 
sehen Drogueriehandlung je nach der Beinheit ein- bis 
««ifßimal sublimirt wird. . — Das letztere kostet durch- 
actiqiitlich A^ Thaler mehr, als das gewöhnliche, ist aber 
von solcher ausgezeichneten Qualität, dass ich es wbe- 
dipftal^ das preis würdigste empfehlen kai^n. 

Iq le^terer Zeit hat sich das Ka.hl^ rt sehe Joe} 
schon bedeutend im Handel verbreitet, so dass ipan ia 
üVBlfreren Preislisten unter obigem NaiyiQn bereits dasselbe 
yerzeii^hnet findet. 
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DtoiReikiciion des Silber» aas dem SJIberclileirid cJoit^b 
Kohlenpulver im Feuer nach Wittsierft {Buekn: M0pafi: 
3. Jß>2: Bd. l\ H%ft} hat' mir, sett)5t in gr&säerem Maass> 
siBiM vorgeboiDfaieb, ein sicheres Md erwüitöchted Reaiiliac 
Uargeboteb; aoch sehetnl mit dies«! Meihöde, wienn es 
darauf ankoniiDt,- Silbernitrat zo gewiAoen, die bequediste 
«tid ab ievcfatsten ausführbare zu sein. 

Eine copfeise Mtenge durch 'Pressen und Aller* sehr 
hart gewardisiies SAberehtorSd/ trurde' als ztcfmliwh grob«- 
liehes Pyiver tnit der vorgeschrfebenen Quantität KoMerix 
pulvet gehörig durcbgeglttbec^ der Tfegelinhalt ange* 
feuchtet, und hierauf mit Salpetersäure in kleinen Portio«eii> 
so lange bei einer Erwärmung von 30° C. übergössen, 
al^,.nQ(^ DäiinpfB; ypn^^salpetriger Säure erschienen, und 
dann mit dem Dreifachen, des angewandten Silberchlorids 
an Wasser^ verdünnt, das Ganze auf eiii Filter geworfen 
und das Durchgelaufene bis zur Krystallerscheinung ab- 
geraucht , ,. ' : 

Die rückständige/ ibehfihals ahsgewaschene Kohlen- 
pulvermasse wurde nach dem Trocknen gewogen und 
ariif eiiirfm liESsenschca^eni verlrünntl Was übrig blieb, 
,e9llrieltr nuir^eiho'Sp^ voii SübercUorid, d«6 leicht au£h 
werden'* konfale* ^. 

Wi€| vietb Präcaationen bat «nan tiAi bei aaderb 
Melh^df» »>/b)Bi(^cttteo unfl wie* nmständikb isind^diea^ 
f;rf»lsteiitlkeilsl Moh wUt fater Mr JMider gewÖhniichstiBii, 
nämlich die durch Kalioirbottatii'slahen bMbea iistdaa 
CUmiidicind^iCirboiiat niebt sete ircicken, ao läuft man 
iMAä, iUsarsie aofbllrben «ft^'^o« Tiegel hnaossleigen'; 
101 letxtorcr niehl vorsiclilig mtl* Seil» ausgestri^eiiy ab 
^bingt.daa Silber in danselbev teidii ein; ieh benM eUoi 
9^l^iJ«r i&iMMrlMbi ini|<)S)ibaie(Mirl6a wie «karsätt 48t» 
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und wird dqr gßl^i^igfi.f.f^ciji^fgrdd Yßrs^pDd ^o aamnieU 
sich das Metall zu keinem slattlichen' Kuchen." 

Sehr rein und doch schnell ^eht die ReducUon des 
Silbers durch Baryuaid]ifyd€läfbonät vor sich, wie es von 
mir vor vielen Jahfen' angezeigt war. Es entsteht Baryam- 
Chlorid dabei, welches den Fluss des Silbers zu befördern 
H^boteti wwii .^IsiJwUiluibQfl,» lüßbt; iwokkfettes Säle« oiit'Was- 
sm^mg/^Mffk^ weisen ka^n^ u . . • i 

, .Me BdSiusUon . deatSilbei« .ans : dem.CUoucl auf *gal» 
iMJdiBtofD Weg0 h«itztKftr viel Eialadendas^lör dw^ wekfaw 
mm pusßebdaoi Apparat cUz» bat; ab^ da das CbhMrid 
hififftof^i feucht Mgaw»Dd( worden mum^ nndioft in zki 
kleinen Quantitäten vorkoount^ ÜQ mi die MMboda Am 
tbmn t Hfi t («tte iiP^ wQb^i tolan aMMühartea: Chlorid ge- 
iiraii€htai.iNidvWi(Msu^ «IM kl^^ineb^i Aaaly^an gewonneiM 
ItoriÜM^n 4««Mbw aaMn^ln kann, )Sq wia aapb Md 
ai^dfHrn (in :d^ Angon sprmge^en Uirsagbeni aehr amt 
pfehkmtf er4b' 
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K^tlt jQber die Anwendung der ThletKohle al!$ 
FPvngsnUttel des Morpbiuws ; 
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/!'.<' Da die t)aefische.:Kahto in Aenteer Zilit i ^dofiob dia 
^ansnchevea Dies6aigni^.8: besom^tes Intevease'enfagl» 
indem sie sogar als Antidot eiapfohlen/wird>< sa a cj i ie n qf 
AMsnche-t^ütikehenaiHerth; obsaienichl aJueh'hequMi zur 
Ariifiiilg. dea Opiums lauf Ho^phiumbaBateftlwiflrdMi kduH. 
Job .Vöhiiilaasfce meiia* aoageaeicliiiateit GahttifldnUBrap 
ikbei^l amrlAastoHuhg daraalban; '. '> • ü) m iin rt 

(ir.in Zii ' diesem Behuf aillun }<taaii aäia Uazb.MJnl^idälitt^ 
3cbf8tbenizerfedbniitifndft.OpiMW.4Kid sog daaaaläe JbJblBtt* 
(firsahä^ong jBiik sab^mcbamjialzaattramiiWaasariettSiM Mb 
«rhidtaiiäa tFUbsigjtoitali i Unvdto nun i jnil>A Uaate ^gardK 
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%]iete6n>idnraittelii i]Kii8te}'get0Oh4 bis. sich in det ab- 
filtfirtett Fliissigkeil) kein UdrphUini mieliik* oacbtvduBiin lieasi 
Mohdekn di6!Mort)brafaikdhlB auf einem >Fil<ier gissaimnel^ ' 
itoj^hrmais mit» kaltem Waster abg^ük worden war/ Ivook-* 
notA man .nftd koKibte: wiederholt vit Alkoho} Yon! 0»85 
«te. 'Die alkiehblischeni FUasIgkeilen oancesilrirte mail 
biec'aiif uttd sl^lib fliinl Kry^sUllfatreb bin. Mali erbiok 
auf »diese Art nur spaMicbe ^Anbäufimgen vbrl äalnsauN«! 
Aikhldid 'und aiemlicb sAank gefsirbtev kryetallijiMcbe Maar 
B9SU Eineb^ groteea Uebelätand- bietet äacb. .nocAi die 
enorm ^o^e Mänge ton Spirtlus, wekh^r rar volldtädi«' 
digen Srseböfifuag der ^Morpbklmkoble angewendet mep- 

v Dtesem Ver^ucb^ ficuMg^ 'kann die Thferko|iIe nitiht zur 
Oplnmprobe: angewendet werden^ und inan mtöobte, bidr 
beilänfig< ^eaag^v die v<m Giii liier bi^iibd angegebene 
Prdbe de ilie beste ansehen. .; / 
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Hottz«» aus der jharmacetttischeii mul pharma^ 

eeutiscli*ch«iiiiM)liett Praxis; 

"• '• ''" ' '' H. Becker^ ••'••. 
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I.. DteJBereiltmg dee. Sasigälhorrs i&t 0b0irfail8 iichon 
^jiaeenstabd vtelfächßriDjseimsiDa gewet^en, a|u» A^wß äs^ 
aber Bcech.riinindr nioht^ ein: ftefinlta^ifof) allgemeiner pi^alttir 
«Gb#r Geltung hi» ^btwttekeln /WtoHien* Mao i^t for4!wMhir«ii4 
.wraohiiadener. An^Dbt»- tbeila Mbt^r das vQrtbeilbaftealft M^ 
ierial nnd^idas Mi^enverbäluis^ m d<mfielb«p,. tlMWlf» 40^ 
^r llbefidaa/ was di^ dfikielle Easigflt^ '^ «d^ am 
aatt : UmjBHo Fäst»leltaag^diff6er IHmcNft Mzqtragen, witf 
ich im NMhf^Midai labcb -aidibe^Krliitolng^o miMbeileK 

44» 



terials^ betrifft, 'SO thsabe ich gefanden, da»i es eakksHa pa^ 
fi6tt^<pFaktisdi keinen sehr erhebliofaeo Unt^rsdiiedibächii!^ 
ob man essigsaures AlkaK oder Bleizocldrit abwentleli 
Mif ' letzteren^ erhält man 2wär eine etwas igeringero Aiist 
beule, nicht wohl, iivie Mob r meint/ ' döebalb, w^eil dm 
Schwefelsäure mit demBleioxyd kein doppelt saufes Sau 
biMet uiid daher gegen das Ende der- 0perati(^n'8tt heftig 
auf den Woingeißt wirkt/ $<mdenl wbil' 'den BüokiltiGuid iä 
äer Retorte nicht flüabsi^ bleibt, und die Sehwefelsämre 
des^hälb u»irerdüni!it auf den gebildeten B^sigirVher >em:*> 
wirkt/ was die ' partieUe Zersetzung des letzterea unüär 
Entstehung von schwefliger Säure zur Folge hat:>> fidr 
Ausfall ist jedoch' nidit so bedeutend, dass die Aiiwen- 
diing.des Bieianokeb; «mit Berek^ksielrtigung' deij v^rsdije)- 
fieti^ Preiset beider Mati^idlien^ nicht unter tlmsländeil 
vortheilhaft erscheinen könnte. In der Beicbaffe^heki ddi 
Products selbst habe ich keinen Unterschied wahrnehmen 
können. Mit Anwendung' eiiies kräftigen Alkohols (von 
82—90 Proc.R.) kann man sich auch sehr wohl des krvstal- 
lisiHlih''QIeätiekdrs :bedSienen> der Jedoch feil» ^epidveft 
werden mus^,, Etei^^ AlkoM ^a^^aöo^r li» jedem andern 
Falle nicht zu schwach sein, und muss mindestens 82 Proc.R. 
oder 0,840 spec. 6ev^.|..^'g$(^,^^enn man nicht einen 
merklichen Ausfall an Eisigätk^r erleiden will. Mit ver- 
mehrter Stärke des Alkohols verbessert sich auch die 
Aetherbiiyung,jödocH' allerdings nicht fri Ssfolfehdm Maasse, 
dass der praktische Vortheil gerade in der Anwendung 
das stärksten Alkohols ^u Suchen wäre. 
i^ ' 'Hinsiebflich des VeirhülinU[ses< ' der-ifitaterialien fand 
9ch; <(tass ' es * kein vor theihafteres ^äbe^ als dasl ibeoretiaeh 
aligemein al^ richtig angänoaibene von A Atom* easigaait- 
Venv Saline, 2 A<K>inen> tSefarwefellfäürr^hydrät und>* Atbm 
AfkoHol. lehhäbe, da die Mengen des Producta ^keineiti 
f*alle au<3h nn^ annährend d«i- tfieopetisdien ^ördnsaetanni^ 
«y^pi^bh, dsfö Veithält»iis tleraaiöhsw^se in vtekriei l¥eM;9 
UIrgeändert/ je()oclh a)e !^'fii bi^B^^res Besnltat< e^halilQ». 
Man d^frzovi^fderbtidie Hengd der SehwetfeUttaf^e fweder 
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loiafn emid £tilbd$8e Mi Es^gatti^, die bei 'dien 2wisdfaen 
4-i ond '^ Atometi lieglenden Verbähnisseti d^ Schwöret- 
Mdre^ zwar iftoch nicht sebi* beddttiMd, jeiloeti stAion be^ 
^mmtkihtPi h^i geringeren VerhäUntsseh äb^ sehr 'be- 
trächtlich ist. Vel'^ödseri tMü ^ö^ ScbwerdsSufemengb 
tiberdl^ obige theforetische VerhShnfiss, so wird, wiie ich 
.0pät€^ z<iigen Wi^rde, vfd fisbigäiber In reiben Aethel* 
mdgewaitdelt.- Dfe 'Menge des letireek^en Wii-d' ^aeiirK^ 
noch vermehrt ^'^nn «ioh auch mehr als 4- At. Alkohol ik 
d^r Hfscbmg' befindet.' Daher' muss dre liiebi^'sclie 
«Voi-schrifll, welehe 4 At. essigsaures I^att^on/ 4 At; Soft Weh 
felsSdrehydrat und t^ At. Alköhdl nfdhifien lässt/^in sehr 
•stark ätherhaitiges Prödnct liefern; und i^; da' BsisfrgüKbe^ 
und ScbWefeläiher nnr sc&wierig zu ti^nVien sind, ^uiibedfn^t 
ZQ v^Wi^fdn. Anch die bekenn teB n cb o Jiz 'i^ehe Vornehmt 
leidet an eiÄ^in ähnlichen Fehtei^ - : ./ .; ii 

Abet' Mch^ diid Menge'de^* A'lkohols flir «iiüh'^leM 
darf nicht über das erwählttC^ Yerbälfhiss^ i^iget/, Inderm 
ldadnrch;die Hakige d^s 'fr^n Abthers^, der 'tn keinem 
-prapläMte ganzfehlcfn mächte, no^h Viermehn werden müsste. 
um d^r^ildnng des Essigäthers nättlicb, ^{^ 6diw4sfel- 
Mnre in Fi^eibeii gesetzt, oder ' r^önern^ 'Ftnd^ ^diese 
freieb Afkdbbl iiht'd^ iris6hniifg,*8b' i^ die Ei^t^Vehnrtg' Vöii 
Ifreiem AeA^ die.noib^<n)digä Fol^jlß.' 'Ich Wei^ sogr«I<A 
^^^clff, da^ letztere ohnehin nicht' gätiz zu^ umgehen i^. 
< ''43 Th. g^trcMskn^e^ es^gsaufitö Natro^ odär S2^' Th. 
getrockneter Blei^ucke^, -oder ^j'Th. ^krj^taNisiHer tileiL- 
zc^k^^^ liegen, die efintindet äquivafebt ^ind, — fiefe^td^ 
Vmbh den 'oben .angej^behed ''Vä^hältniüsen mit 'einet 
4tebcb«ng VMI 2 At:<= 4S Tb. Sdiw^felsädre^ydrat und 
4 a«.'» Si^ th. Alkohol V6tt' 0;83d spec. Q^^. debtilKbi 
in' grö^toi^en Ve#s«w*en •— 40 Th., ki kleinem 8-^' »Tfe 
üdtoeii^'^igätber,: wobei diie ^ssbi^ Wählen auf idi^ 
V^oA^ '«H etästj^aofem Nätix>n, die kleMi^dn auf dii 
odit 'Bieitddker 2u beliehen sind; 'Hiebei #ar das ersM 
DeiAittät mit^kobldnsab^eiid Attali neütralisirt; der abgä^ 
M^M<^ii^ Aletbe^ mit Gfatoik)tf€<«m entwässei^ ntid^Mana 
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hwbsAws 1Ä Proc. »eiaes Vpl^inenft; j^^ ^ttgt^r^^SO'^io« 
ggipz aindere Oesphaffenh^i^ alsMohf M SiBuiem;IVäpMit6 

9^ cl^r bie^ erwäbl^tei) Ausbeute . ist für dji^, sogt^iqb. M 

(j^^. bi^ 4efn N^r$^M$irea des ^ira(f»i 'OestillaMs^ 90 Yfm 
bei dem.Eiilwäsi^QrQ d€t$selben . mit Cbloralqiami . und: bm 
4er R^dificatiw^ j>deft H^l npch 0(?^i$, A^ifaer vorlqma 
g^ No/ch bjesQpd?reoi , darüber ^UDgesMUte^ yer$^^be|i 
^i)ube icb 4nn^bß9l9n, zn diM'fe.n^ daai^ ^qsi oifeigeA V^i^em- 
^i^rbälti^qs^f, im. göii^tigpteii. F^lto .bppbsteös, HOi -^ 4,4 Tfe. 
.Es$igä^bßr gebildet worden $M^ Thieoretisob bauen ßtr 
l^ltea. werden iwi?Be# 1?,9 .Xb- Es^gätb^or; iqb b^b^ durr 
nach weniger erhalten 2,» 24,X|p|* Od^r (dii^chsiebrntllicb 
p^g^äbi; äOProQi Ici.den Ver^ucben m\\> ]^€^c|kor/ steigt 
i4ie^ßr Vi^rluftt bis aftf 35.Pr^. ,. . .. . . : v. ., 

Djesi^ni Aas£a]la in d^ Aetbierioi^i^gp Qntsprepb^pd 
«eigjba siqh.di^s Des<#ll^Ja ßiilm V^suqhep von ^i^er we 
la&gliG^ geriAgen« m Yerl^ufe der DestUlaUop qber st^^M^ 
W0ßh9Mo49n Ulieng^ freier £ssig9äure beglei|,iqt.i . Mpbi* 
Iwd dßP fli<*^ »oi; in. Qi»em.4er YiCrßqqhÄ dw «P ifi^Wf 
Hem Coomaoytar zur preass. Pbarmalc^pöe friväbnt», sotf 
44s ,IXeßti!>a(i ga^r p^hit, in fiipem andera pqjt r Rn^d^Or 
ifind sau^r ge^esc^ si^^ . Diesq Abgaben sind mir iim so 
täthselb^jOier» als icb napb meinen Erfabrni^gan :^^ der 
festen Ueber^^Qugpng gßlpngt bin^ 4ass ^^ Jkviftveieß :dßf 
freien lE^sigfwe pifte mit unfein, Jetaigßn .. Vörf^bWW 
imgentrenpiiicb zqsaoH^enhäqgende Erscbei^wg m. l^ 
glpubte nämlioh früher, esrb^qh^ Iptutere einfiich dapjauf, 
<ig|ss< die E^ig^ipre iura Tb^iL tmverbujDbdei^ m\\ .dem. Air 
h^ok üb|9rg6^> .und d)3iGhie;,inir de$balb».i^s> Ji.(ipnp. da^ 
Pestillat dadurch: rejpbhiEiiltigec ^n JS^isigätber werd^.das» 
manesneutralisire und au(s. N^e i^it ernenn entspreohwr 
den Zusatz von Schwqfelsiäcir^ d^er Deatilllition wterwerfei. 
Ein dananf gpricbteterV/ersueb entspr^cb jedocbi jmeüaor 
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IlHWWiwfriawitt'lribip »p takkt, soadom lieferte in Id» 
«MiMati DMtillalite MAProtkMi; «elfcfaes so^ar Äöcfa/.be- 
4tficlitKcliiSMrtfiWar, rtlsdas zoirst'ärbftltdneyMrielsiliiiriHi^ 
ddR Me^gMl' dff&imr StMJgniigienittrdciriicben kofalknsabreii 
Natrons ergab. Hier war also unzweifelhaft' Esiigälber 
9CHr«Mt,i«*d BteigMwre tfiiFreibeit gioselat' feinden. Diese 
2tirafctzitiig: kbttote. tum Tlml ifufiAoafanmg des .voK 
hBoi^gttßtk^äBM» gesirttsi wievdeii, samTlmil aber n^nsstik 
«C0;:«hl sie; sfkff'bedcliiteiid wat, noch iA -^einetii ^d«heii 
:UoiMBHid0.geiia(ä]Ml weildea Als. ein solcher Jiol äidhaber 
di^ YerAMütilQDg not dev vorinndeiiö Säii^fiberscbbss^ de& 
jektallerdiogs Aemlioli gctes gäamomen KaUe, ddn' tfotb<r 
jj^Mptet / f OBÜM», frei« «Süare befohlene ndie IZeris^iang 
4^; jvsavitoctQgeietzAeii Aelherarien niehi't^)^. ücfa/iJaiM 
iijKwisobieiD^ >tD eiiiigett : dü'eelen V^I-anchML* räcksichHidi 
dbsis E^atsärtieils daaiOegenibeil. . AU; iohl sfiareff^eieR Aä- 
iher.mifc ScbwefbUänc^ydmt ftu^btfv büdeta. sich ^^tAr 
&tv8nM&g emeiitfiwM ffitäshUb idpalisireitde fltiasigiieM^ 
k der sehr JMhi\^ia atopkei^ Gttrach nt«hi EsBigsä^eibefi- 
vorUttt^ : Als Idhi sodiänn 4a$ Gdmisbb der DestiUatioa 
kiBlerwar( erbieU ich ein.-sMrk esaigsSarebahtges Prodool» 
irfthtand siidi« der Rüdiataed In dar Aettetö ittmer m^b^ 
AMhuiMI ufld endlidi QDier Bntwiflikekiiig^ von siübwafliger 
Sinnr za-eioeff «diwaraeliikohligQii.^liasae eMarrtat. .10 J 
•.. 9ie ZM-aMmn^ndes BsBigtitfaers utor^b eonteelitiKrtia 
8rib9i^cfeiaüttrialtdt) mtdk achoA von Anderb, siifi. voh B ooIh 
Iw^ aAgeigeftan /wbndet ; wir därfeil die Witisang der leüt 
iorM. daher t wohl .als. Tbaltfiche aMebeo. BHdDen wir 
MOi .auf anaere DarsMliitagaweiae.däs* Esftigäthers zHrttdd 
!VRir(fiidtefwerfe«^io Getiiaoh Ivie» :e8sigsabreoi.Sake «ml 
Aetherschwefelsäare oder, wie Mohr will, Aldidmylersdhwä^ 
fidaäore iddr BBstjttalion.' Af & diesem Gemisob biUen: sich 
BMgäther^iisabwefeiAtiQned Salz und Scbiü^efielsiäQre. Hns 
diobll diese >&<diirefal8üive l wieder sfensetatfnd auf einlBii 
ThiaHl dast^ebHdeibefii £ssi^lh6rs einwirken ? und ersöhekiA 
daher das Auftreten der Essigsäure nicht als noth^edigä 



'Fdge dieses Procedsed? IHristdasdiArehaMQioltHtiAMiBlt 
so wie ich in dlem nach und miih>w&ofoead«n Bolr^efi^finW' 
^ehalt des Röcksiaades die eiiifachste ErklXya&g iRif dl* 
SD dem Destillate siobsdlinälig Tergrössemde Mi^nge^Ksaig^ 
säure finde. ...',-, 

Man wird mir vielletclit entgegnen, dass- kf^i Aimen^ 
<inng von essigsiEuir^m Natron • sich im Rüekislande ketoe 
Ireie ^hwefelsänre, sondern doppelt-schf^efefeaaresNiiroil 
l>efinde. Dieses Argament.bedeatet aber hitib^iel.' (Sollten 
aohwefelsaares Natron and'Scb'wefelsäafre im anlTgisU^leii 
Zustande wirklich schon mk einander venbüiMkin' s^h, 
was ich bezweifle, so verliert das zweite Aiam SchM^efel- 
säure in dieser Verbindung doch so wieiltg>yon seinen 
Ziehkreften, dass es als frei siebend betrMhm itv^rdcin 
darf. Wäre dem nicht so, so hhtte eäsigsaoresiNätrbn' lai 
Vergleich mit Bleizucker, ' aus welebem keinettiallä eAi 
iloppelt*schwefelsattres Salz gebildet >wird^ ein gtinstJgereA 
Jlesultat als das anj^fuhrte liefern müssen. DeuiH«ber 
iioch spricht einer dier Möbr^schen Vkracbe. MbhY 
setzte KU dem Destiltatioasrüokstande von IS Unzen was^r- 
A^en essigsauren Natrons, 44 Unzen Schwefelsäure' und 
^ Unzen Alkohol, ifi welchem ausser doppelt- schwefele 
-saurem Natron keine freie Schwefelsäure ^ vorhanden $eik 
konnte, wiederom 3 Uns^n trockenes' essigsaürea NstrM 
«nd 4^ Unzen Alkohol, und erhielt eine neue Monge Cssig- 
äther. Wie hier das zweite Atom Schwefelsäure in dieoi 
Attekstande sich beim Zusatz von Alkohol wieder in Aetlierl 
schweMsädre verwandelte und mit essigsawem Nalrütt 
Bssii^ther bildete, eben so wird dai^dbe unter andern 
Dflßtänden auch zersetzend auf BssigaUier zu wirken - im 
Stande sein. *>'. 

Damit stimmen auch die piraktisehen Ergebnisse mei^ 
aer Versuche völlig öberein) und in keinem einzigen Falles 
wie ichdiese Versuche auch abändern - racäfate, erhielt ich 
Mr ein Wenig saures; geschweige denn' ük säufeflisief 
Destillat» . . , 

Wäre nun hiernach die bei der Destillation des Essig- 
äthers erscheinende Essigsäure gant oder tbeilweis^ als 
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I M Mlhb tigsprdtfttdt ' fl^s erstereti ■ zu I)etrtf6llfeh,''6b^i<|iiini 
lÄi^ttOfütem werdBD, ^Sftss ad^ser ihr g\iii^nfBilü^'mck 
f^iim^Ae^l^ o(k)r Alkohol gebildet oder reg«Mrirt^i9iMk 
'iUkohol'f^t dahn wobi rid das ^rimittre ZerseflzCiiiig^ptiMJkiiot 
20 bkrächtien^ ^fieser abär Wird' bei ztfnehM^lider'GdfkMfi]^ 
It^lori der SofawefelsSare in dem Destitlaiionsrü^ksiafiidi 
«nfd' b^i ^feigender Tempei^tur tlieilwei^ in A^ber veÜ 
wanfdelt w^deü mäs^n. In deii oben er#äHhten^V^6i«dtew, 
in denen ich l^ssigätber und -Seh'w^felsäurebydrat derDeattli^ 
Imioti Mterwarf, enthielt das Destillat ohs^wei/c^Hiaft ^t#ai 
Alkohol. Es gab aber, obgleich es stark saoer war, 9A 
Walser nar wenig mcfhr ab^ als der Essigäther v^ der 
Vestitiatiön; es indsste al^ vief Alkotiol in mrilen Aelbct 
Verwandelt worden sein. Man kann debhalb ml'Si^eri- 
h^ atine^6n^ dässein Ol^iehes bei di^r IMstißMiöti dei 
Bdstgltfhersj^dedttiti Statt inde, nnd önsefrötti ^ffCin^IWi 
Präparate stet« ein gewisser Anttieil freien; Aetheft*s bc^igi^ 
inisöhft sei.' Eben dami^ aber da^rtnan bei dei" DM'äVetteiil 
cted Essigäthers <l«n Alkohol k^i^eiiralts über Ski ih^o^ 
tidSh richfige Menge vermehren/ da Medureh di^ BeiMeii- 
gung ron freiem Aedier nnvermeiditöh te^gi^ssert^Wrddb 
wtird^; Efe^so daff auch dfe Schwefelsiädreiäenfge sohoi 
ans diesem Grdnde nicht Über das th^orettseh^ lifoaisa 1^ 
mehrt üf^dejlt, indem d^dh dfe ve^SrktiB Bifawtrkbnii; 
kikf dita Essig»ther ebenfcilU viel freier Aeth^r geUldM 
%ei*den mdfet^. , ^' 

Mohr meint nun, dass, weil in dem erWäfati<^^)VSMd 
isache der Destillationsrficksland noch neoe^Metfgdd von 
l^sftrgather zu bildto vermögt habe, die SchwefelslIureilMililii 
von vornherein vermindert werden dürfe. Diesier Sdhiiifii 
ist Aeoi*e«isch ünri6h% und riechlfertigt * sich pr&ktiioli 
ebtiü so wenig, wie ich obdfa ächon angeführt bafbldi ü 
^Mi Verhältnisse von 2 AiScliwerelsädre tmd f Al ÄlkcU 
!to); auf WelcVeih die'Bilddttg der zdnl Entstehen des Bd%i 
tfdiei^ erforderlichen Aethersehfwefelsädris ddd^ Aldiduhca^^ 
fldiweft^sänfre irerufat, ist kÜtte Sehwefelsädre iber'BädU««! 
rfi^d 4brhänddn. Däss dfie WSth-eüd ^r Dl^bfllldtititi 40 
Freiheit geaet^te 'Schwefelsätire anfe'Nefue diesblbe 'RblM 
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üräbrepd d^r DestiDqüQQ cii^ßigsaores. Sab oiui AliiaMrNI 
A*geQ»Qßfi#iii9n MepgoQ md Yerbältni^seQ ni«0t«^k€n„,ifif« 

griiMere Meoga £8$igä(ber erzeugen köp^a«, ^tiePi^liesm 
bemoi^ei niflbt, . dass von voroheir^ia.Sk^wisfels^e «Mr 
Bedür|iH9a vorhanden sei. Im ^agen^heil imürda iMWb 
w^itiii die Arbeit» wie ich eben and.e<tfeiie». geleitet vf^tf^ 
komie, m 4^p siedendeii Gemi^iph iwmes d«6 VerbfiUliiM 
W0m 2 At SchweCalsäure« 4 At. Alkohol md 4 AU e£|$jgsaare9 
gilzeseio^al^n/i^iisseq. .. .;',.• 

;. Diese le(?lereiii Erörterungen la^/^en wohl ^ßphw^rljolt 
fiiNe weHereprsik tische Anwe^dong zq. Um die zßr)Eie|ii9adt 
fiimfipkwg ijßr freiem. S^hwQfelsüfise (ailC..dßn:S$ß}g^M^ 

9A.Y(i»rm^rj^ habQ .^cb waial verroht,, w^^pd jdw 
];t«$l,^^IQD eine.CQnQep/firte,Aua9«mng.va4 kob^en^ioreBi 
Hl4raii i^cbtröpieln zu. lassen» owelchesi lebEH^ere ..die.,^ii^ 
lAiCiuedeQe Schwefelsäure s^ifaelmen' sollte Das Qe^ul* 

IM* .eaispsi^b ip sofern., ^nier .^artw&aJ^allePfliPW 
4i9hr> viel wfiuger fir^ie E^siigsäuraiibergjyig; aberi m<4l 
1^ Aa^^rmenga» welche ich erhielt^ war belr^hl^b .geh 
irmgar, aW ßi^wa durch die zq. starke Verdumiwg de^.ffi^ 
4aQdeii Geowpbes» oder weil Aßther aait deir.eplwick^^R 
^^m^üve aqtwioJiQn war, o<j^ auch wegm AiQht nqjlh' 
lii^iMogehaHenier MeogeiBverhäitqiQSBi •— das isH n)ir;;iifiii( 
völlig klar geworden und muss in weitejcen .YersnolMW 

I , MoiA «inige prakti^phe Notiisem mögen hier ihre Stella 
fadQtt« £s schemt mir, dass wenn mm AetKersehwefeir 
laiit^ «ad essigsaures Salz vor der.Dastjllatl9A 2^^ StpufJeQ 
tea^ auf einander wirken l^sst, jxiap joiq mii:(4^ sanre^ 
Produat f rh^lt« als wann ,meK^spgjlBi]ch. nach J^i^^nnsc^ong 
dar Materialien destiUirt , Aach> die .Ursache di^ßaa Yjevr 
i^lJAm^ Wßnn es.dainit s^ine B^fjgkeit hai», ist ny^. nict)f 
s^btiklar^ ^nd dasselbe d^vttet/a^l aif)ei).n^hinjchf»eiv 
knpnten Vorgang .bfli ,4er; Bjldjiipg df^s . E^igf^theprs^ flia 
l^tillatiQP lassejqbi nm :die Es^säure> ni^t> ^ v^liecen, 
1« tangfl for(geh««vaUiAooh<«Q i)astillatcabn».^^#ei 



au$ der p^mn^müiiehm PruoM. 

Mdi beiiAnWieiiduiiK./des :Blßiz«chers J^einen JibeI«.G6Fn«b 
mkiM^es: m b^Gircbteo. Ußbrigons^/fractioMr^ ipb YMt 

ii^«br äiheridch rtw^beiHte» Aptheite ., i,- ., 

, > Jcj» iwend^ mich ixm zur Ahsdi^^dang dosE^sigätbe^ 
9fu9 • dem . roh^D D:$^tiIIat<^. welches Qicbt def* uif^ciHigflV^ 
XhQil der AjrbaH i^t. , Dieses De/sUllat ist eia Gdm^soh Vo« 
fiasigütbQr» Qtwa^freiemAetber, Alkohol, Waaser opd^sigr 
«$qn^ jDlie Verbmduqg de^ JBssigsUJiera . mit 4erQ Waa^ 
2» eiqQr .bx>a;kO£fiKißO FlilHiMgJft^ wird dm^cb dieGe^efv^ 
wart d^a Alkobola vermittelit. Versetzt 9W1 die Mj^ii^niig 
•b^ mit Sal^w» qapteniljich e^sj^aureo uod kobJßnsi^m^ei 
AlMißn, Q4eF aocib mit ättziend^ AlkaJian» so trenne^ »aip|i 
dia Substaozeu io der Art» doss. dep £s$igäthep ffiitider 
li^'oaieAgWg vpn fffliwi A«tbsr» mit w/efig Wasser-; upd 
Yielleicbt einer Spur All^obol , eineraeita, opd Wassfi\v.j9(^ 
dem jedenfalls grössten Theil des Alkohols undr,.i?yi|9f^ 
^«igätber apd^i9?aeita ^tusgeacbipde^B vird. In. d$r . letzte- 
ren: MisqbMog vermittelt jwiederum djpr Alkohol die Veribjq: 
4wg deß..£afig^tb€[ra/9ut 4em Waaaer pd^r .yiekqebr mf, 
4er' wX^aarig^R) Snlfüöawg. . . . t , 

Diesea iat mainef Anachauangsweiae von . d^r Sqbifph 
4iiQg. dpn» ^aai0ätbera;.sie: atützt ajQbaQfV^DfQpbe, 4ie tob, 
um mir dfta bereita orlaogte eii>|)iriacbe üeaaUat klwiffi 
jliaicheQ» mit irensicbißdßP9ii ViaphmigM ?M atoffefr^jeül 
Bsajgäther und Wasaeri, so wie von Aethsr« Waaaer and 
Weingeist amatelUe. ,. Die ApQöaooigQn . dea reiiMo : £ssig- 
ätbera in Wasaer ap^derten den lebitereq Jtiwliqb va)lr 
atSndig . wieder ab» wenn ich sie mit ätzenden oder Mv- 
Ifl^aauren Alkalien, . und .nameutlicji mW l^tatetieii) ^ao) W49 
ani^h mit easigaanren ^ß^w aätti^; wer aber/Alkobqjl 
f^pgegen,, so hinterblieb eip ;klein€r Th^il 4ea A^tbei^ « in 
4ßit Salzlaqge. und ein a^inger Xh^l di^a.AlkQboli} «jng 
^Q\k. Webt zum Aeib» öber.> / : . .^ .. ■ / ... m ,;», 

;Es ßrgiebt #ia}i dar^pa^ waa. ic*^. w»9 gwegt»! a<*e» 
ftpf' empiciacbem W^ge..,gß(unrfßni.battft^4ass mmu^^ 
Baaigäjüker aus diam roben DeaiiUatß am besten ifuidivoUq 
ständigsten durch Zusatz von kohlensauren Alkalien zoni 
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Il%8cheid6n briogt. Dabei wird 2tfg)eich di« rIMfe 40lf|^ 
Satire des Destillais foHgeschiafflt, uad esfi^'gsatored B«^ 
gebildet, welches, wenn maa cblorfreie Sodtt geMiiiDiM 
bat, als nutzbares Prodact aos deiti Wasdbwir»^ !ge#b^ 
nen werden kann. Ütifi deä Alkohol mOgliob^ Y^IIslMix 
dig aus dem Essigätber fortznschaffeb, darf die Meto^ der 
AbwaschOlissigkeH nicht zu igering sein, und moss^ detiä 
Volumen nach i^^ vom fissigälher betragiettl. Hat^mää 
<Ue Destillation nicht zu früh unterbrochen, so enitiält' daÄ 
tobe Product in der Regel schon ^ne hinreii^hende Menge 
Wasser, um das beim Zusatz von (Mä 2ei*H^nem) koh^ 
lensQurem Natron sich bTldende essigsaure Niatroh' anfea^ 
lösen. Ist dieses hiebt der Fall, so setzt man noch* eitrige 
€n2en Wasser hinzu. Wenn der Essigäther' ^ann «nier 
öfterem Schütteln mit der Salzlauge neotrafl geworden i^, 
w sättigt man letztere gabz mit kobleiisaurem NMröfy; tM 
Warans den aufgelösten Aether m&glichst i^^ieder zu ge^ 

>liHmien. 

Aetzende Alkalien leisten, wie erV^S^M, dieselbe^ 
Dienste, aber auch keine besseren, und deshalb ist ' e% 
nicht praktisch, dieses theurere S^heidongsmittel tu.v^r^ 
wenden. Kalkmilch, die gleich wirksam' und. woMfeil 'ii9t, 
flmd ich nur in so feto weniger zweckniä^sig, ih sie 
^iue bedeutende Yerdiinnung mit' Wassei^ erfordert/ WdbeS 
Vtiehr Aetber verloren ^t. Hfft man Ijbrtgetis gt«ss<»l^ 
ttengen Abw^chWäs^er, so kann man durch Erhitzen * der^ 
selben in einer Retorte den Aether däraoto wieder gewinnen. 

In obiger Weise erhl^ thäB einen Bssigalber, der, wie 
erwähnt, vielleicht neben einem geringen Rnckbah voa 
Weingeist tioch so viel Wai^ser enthält, als- erfär eich 
'oder durch Vermittelung des Weingeistes auflösen kantj. 
biesen Wassergehalt mtiss mah fortsobafilen, weil eih wäi^ 
i^eriger Bssigätber si<:^ sehr bald säüOH. Eä gieschitibt 
i»ebr leicht, wenn man den vbn dei* Saltlauge abgendttU 
menen Aether nach Mo h r's Vorschlag so lattjge mit ^cbiUf 
getrocknetem Gblor^h^iüm (von 'der "Bereitung des 'Aetz- 
femmöniaks) versetzt, als dieses noch dariiizerflieast. \lil|ii 
gleMt dM Essiglither 'li^ft det geMKleten s(Awär<M Ftttal 
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m^ßuäi «hjätod. zMi6 ihh in griindet 'Wäcmedoctodb i 
Er Mictert ! sk$h^ dabei : luoht und. bedarf ^\s& Andk 
%BBeMe»vön, igdatwai^w Magtie^a oder dergl. . Nudb dnfe 
s(er ftectifii^aitioiy he^^ der E^sigtillier, ^ie iah sdidn ter^ 
tiäAüte^ 'eja ts^ec :6ew. nahe äbereinslimiDead von O^SBO^ 
oiDf]^ v^rHört'imit leinam ^eioben iVolotnea Wasser ^eeohiil^ 
telt; 40— iS Frdo. «eioas Umfenges. 
'( fiierTov weicllloii noadie Angaben Mo.hr% wieder ib 
weleh BmiiHeB afa^ tmd iehl mtestbekcbneili dacb ich mil 
ihAen 'giai! liiohl «ausBukeminlin weisst 1 1liohr/s «^ärksted 
Essi^äiher gab hiit Wae«er von 'gleidhetn ünffaßg ge^hiift4 
teil SO Proc. aü diaaselbb ab; ehd es wind die AnsicAi 
mi^^es|]Mohe^, d«sd ein 'decärtiges Präpärikt sehon ausseift 
Ben 4iiietii6a der praMtisoUeh Ausfiih^bieu'keil lie^ . fiiq 
B$S]gliUiefi>'«^teher 3& Proc. abgebe/ känne nocb aeU' 
gut sein;' uAd erst 'libi^r\30'ProGi> sei er zu verweriesi 
HiokriacbUi^ iniiwisbben voi^, einen Verlost v<m< 35 Proti 
beim Sohytteb) bot ^ioeni gleiohea RaanrarafaiKge Wasseiri 
Sil^ eihei^oflöalichkeitde&Essigätheiis in ungefähr h^GeyfAk 
Wasser/ alsi Kriterium der Reinheit deis pharmacfeutigdheB 
Präparats hinzustellen. 

* ieh^ iboss gestehen, dass ich einen solchen Essigälherf 
tlienoals^dispensirthabe, ihn^ auch nie dispensireo würd^ 
Itoieh ihn für sehr jsbhiecbt halte. i 

^ 'Icfi 'biegreife den* gelehrten' Comodöniaton derpreossi 
Pliarttiakepöe in • seincrm Artikel : über fissigüh^ tÜkeriM 
itidbt; atn>'w^nig9llen/aiD«9 tdarin,.:wie ^ sich insekien Veft^« 
sücb«rn überzieagt, :dess ' acßn Pitaparat' noch betr&eMieli 
Kfl^öi enthält «nddochkeiiM^'d^b^cnntenSoheidongr« 
mjliel' imr fintfernu^ 'des^faen Vei^Acfat, Tielmehr nabb 
fincbtlo^eni Beödtfben diteen Zi^eek' durch Sehandlong 
d<% Aethers mil Cbloi^cslcitm zu erreichen, sich mit dem 
AM^piticb begiiügt; ei beruhe das Getingeh dei" Bsisig^ 
dth^bereJtang einzig und allein auf deii richtigen Vef* 
fiältnüsen der Iiigr^enzien, uhd man dürfe sJdi^ «iekl 
Afit dar flo^ffbari^ «ehmeioheln, einen tJeberschiiss ir«m 
W@iiJ^g^tst ddrcb Scheidung nrid Kectification leicht ton 
lA^ JssigiJ^iAi^ ta bt>flnen4^ Den AUcobol abaoltfl 
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voHsläMig' abznsobeidra^ inagr atei eitie Aii^abe 'dii^ 
sefae&l v{ierden> wdiebe knindesteais ausserhalb der S^äni 
cl0r> p4aräiac6Qtticheik Darsteliungsw^e Itisgt ; hätte M d k IS 
jedocii Sdas von der .ptöiisH. Miarcfiak^öe vwirgesdbmefcena^ 
Schneid vDgsmtttel, statt es aus theoretisohea GrüiMleB oh&e 
Weitere^ zu vöi*werfeiiy * praktisch einaial gründlich >t6rH 
sucht, so würde er sich wenigstens davoa übeczeiigt habäoi, 
dass es' «ioht^ifn mindesteh schwer heM, einen • fiasigKther 
darzQste^teit> der diel Ybn der PbarmakopÜe veriangie E^^ 
heil besitzt, nämlteh in 7-*^74 Thi. Wässer >aiiflös}ich ist, (Odefet 
nlib I gleichen RaiAndieilen Wasser gescMittelt etwa 4 5 Prod 
vMiert * foh meinesthbils bin aber mit diesem ßk*adB der 
letnheit' nooh keineswegs 2afriäden, denih ein soloMs Prärt 
paiat eothält noch beträchtliche Men^n. voniAlkobol und 
Wasset-,'die sich ohnd die geringste Mühe abscheiden lasf 
ged.; DasQ ^reicht freilioh der Liq. Kali aM, der preM& 
Miattaiakeflöe nicht aus, weil er wohl den Alkobol, ifticbt 
aber das Wasser, und was wohl zo beäehten/adch nicht 
dii»/ freie Essigsäure aus dem Essigälher for^niifimt« U$ß 
von Mohr vorgeschlagene Cbiorcaloium Ist lür sich eheiv^ 
falls unzureichend ; dieses entwässert den Aetber awari 
hfi^eiugt aber ebenfalls nicht die Essigsäure, und: scheidet 
^n Aikofaol mir sehiwierig und, wie esmir ^scbien^n 
hat, niemals vollständig eh. Idh habe mit demselben nm 
eini^tjAethen« erhalten können^ der an iWastser 45 Pröcent 
l&gahk> Wten min aber bieid^ Seheidungsweifiei)« w dfST 
obab langegebenen Art mit eintodei^ verbindet, den rohep 
Bsä^glBiliber mit eoncentrict^r Auflösubg . von .essigsaure») 
Stäsi behändeki zu detreiri Bildung man das saHire De$(MA9( 
fbüikobtenteureoi Al^kali versetzt und in dem abgqnomn 
meiien Aelber sodadn Chlodrcaldum zisttfliaiseii yisst; sfl 
arUälti Mail. ohne Sebwierigkek nlaob der R^ctifi^^atioo ^A 
PrSfiA^ati iwolcbesed Weisser IDh^S Proo, abgiebt, 9im uai; 
in it -ii9 Gelnrtfa. W^ser: auOöältch iet, wd diesea QAÖoht<e^ ißk 
aJIs^'Ofßieittell^.ile/Aer'atoltcu^, angesehen ^i^^f^n« Ala JPll 
mßü soldben Aether mit* % Alhobo} Von ^Pfoa^. v^ffiet^tf^ 
ai^'elti iK^b eine FKiBsigic^t^ di^. ah Wasser 4&~1^ iPr^ogr. 
nbgahi; tmtiydi^roadi kam:!mftti «»cb ein wgoAiMfii llrM^ll 
über die Reinheit der Mohr 'sehen Präparate bilden. 
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/ ! lMeiiiMriipaf>arislaiber ittmier meK kein reiner Käsig» 
mimr, iffw Krieb eioi^ so «lyen beendigie T^rsaehe bcMbrf 

Mmii.. Ich k^DD'tiioh^MterUsäeii, diese hier naohträgM 
nüzodurilen; da sie dup K^sAtdiss des reitien Sssigäi 
ittieti Beilrag gebeia/ überdies aach mv Bestätigaüg 
im dMgeti geäasiserteii Voraus^Usun^n dienen. Aleiiiel 
fiamUah ' eiae Qoafititit ' tun mehrdren Pftiiideii eines i* 
e4>eh bcsohriebener Weise dargesl^ken Essigttihers mk^ 
iiUai ^Kolben iHd HeMi der Reetifieaüen uhierr^rf». ntkvk 
ieh das DesiEfUflt, als noch etwa 4 Unzen BäbkslawliiA 
Kolbeir befintdl ich wären; ab, und Hess den Rest) in w4r 
chem ich eine& Rtickihalt von Alkohol und Wasser Veri- 
Butbale^ fbf sich- nachträpfeln. Das HauptquantwU des 
ItecirificcUa besass oKe terwtthntett Üigenschaffen» der Nadb^ 
ianf aber veriiielt sieb m meiner Üeberraschnig folgen^ 
deMiaässen. Er besass' einen reinen und zugleich hodisi 
dulPobdringenden'Geroeb nach BsstgStber, ein spee. Gern 
ton 0;900 bei ^'il^ C, verlor mit einem gleiobeii Voli^ 
Bien Wasser gesolUittelt nur 5 Procent und erforderte 
d&kk entsprechend 2ur Auflösung 23«*24 Gewth; Wasseii. 
OHSebbiir hatte ich hier eiin ungleich reineres Präparat vor 
mir; als man bisher "ufoethaupt gekamit hatte. 

i In ein^m ^w^teb Versuchey in wekhem etwa 4«} PM. 
Bfit Chioroalcium etttwässerter {Aiether noch über etwas 
firi^ehes €hlorealoidim abgezogen wurden, fraotionirte idi 
dte- Piroduete mit BerKcksichtiguDg der Temperataren, bei 
denea sie übergingen, und utiterwaif sie einsteln der Pril- 
fang. Der Bssigäther kiam bei ^^^^C-^^*^ Siedeil; der 
Si^epoBct stieg aber 'söhnet} bis^^ 71 ^, schien dann aber 
boiistwit 'bleiben zu' wollen; Ich ' wechselte die Vorläge, 
feäi • Destillat betrug pirba 6. Ufizen; es fcesaes ein ^pee. 
6ew.- von 0,670; verlor mit 'Wasser gerüttelt 45Prooeait 
und fobbtiaverkennbaF tindistark'iiach freieni Aelher.< im 
Fortgänge de^ Besiillatioh :stie^ aber die Temperatur <del5 
kochenden Aethers fortwährend noch, wiewohl sehr laig«- 
sam. Als sie + 76* C. erreiohl hätte, - hahm ich das De- 
stillat wiederum ab. Es 3yog 12 Unzen, zeigte ein spec. 
Gew. von 0,89 und verlor mit Wasser geschüttelt 40 Proa; 
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e9< :bilsass' Hko (die! Kig«n9cbAfi0n 4ie$ jg^iwiobtii^ben Prä- 
liahtei, Tocb äbrigefi% mit d^m r^iofiten A^lher vdi^glifbeii» 
ibfacrinoeh deutlich nach fi^ie«» Aetber. Dje T^mp^iMiiK 
»B' dem-AealillirgeGi^e slif^ von nuo ao! nur oo&b um 
l'Grad;. lob lieBSQijn die.DesöHaüoD z«törcl«r3i «0 laog^ 
Ibrtgeben>.:bi6 da^ ChlorcaU^ipoi anfing breng m W^d^i 
Blas DestiUal karn jeUt in 9jei»e»Eig!eQ^bafie9 dem Obro 
befchriebeaen sebr nahe^ z^gte jedOQb noeh 9iM^ QiwiM^ 
gr&saer^<Ajufloslichkeii( kiWaa^or^ Ail$ deii»t>ri9iig6iv&ü0kt 
fltaiAke im; DMlillirgefä^se Hoss nun ater noieb äne bleiM 
ttengeiAoAber ab, wetcbe sieb w.iederuit) gert&ai qo Vec4 
Uelt, wie das lelzte Destillat des ecatea Yensttch^i < 
r- -< ÜHoaeb isi ktiom zu .be^f|r^ieto, da&$ dieJet^ieftPiOt 
^bei^ 10 l)eiden Yeraucbe» iwirkUeh em reiaer oder dod 
eio-faahezo reiner Essigätb^r . w^aren, der detanach in eiDif 
1^ Punoleii, naknenUiob biasichilicb seiner AnflösInM^rit 
in Waaseri aioh ganz anders varbalien w«rde» als. biabär 
I(äg1liiü»t'luhd: angegeben worden ist >Bei|«f.eit)es genamr 
fe&!Slittdiuh]a> dieser Eig^naohafii^n wird man ibli f«w 
f föaseren. Qatatitäten des auf die angegebene Waise d»tt 
gastoliten pbarmaceptiisoben Präparats durcb wiederholte 
Rectification .gewinnen müssen. Die Versuebe zmgeb aber 
ieriierl aoDb»» dasa das pbarmaceutiscbe Präparat stets kinen 
«Amheili fteiex Aetbers : beigemengt Mthäit^ der nlir sehr 
äobwierig ga*s hetaHsfabrifligen ist. Das feii^te Prödua 
oUiger :Veraiifbe sob^int sieh voii meibam. gewöbidiDbeh 
^ail{g»lber>.ebM» aiir dadurch zu Qnta*a6hetden, 4asft letitr 
ieber; freien A^her enthalt, w^blBr das geringere apea 
'Gelw/iitd^n.iniädrigei'en; Siedeßonct und die grösaere Anfr 
.U^liebkeit in. Walser bedingt; lAlkobol und Wasser« -aind 
anqb .in diesem gewöhnli<fchen Präparate äugehsobeinlici 
^gar.mcht mehr üdev doch nar in äusserst geringer. Menge 
leithaUta;' beide, lassen sich also durch ein leiobt. dua^ 
;<iftirbare8;yerr$ihFen aus dem rohen Cssigäther aidier ebf 
49ohicidetou 
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(ForUieUpiig von BdLCXIL ffeft 1.^.48,) 



üeber Salep tmd dte^ Saleptsidm* .• 

Die ausserordeBlUche Menge- von Sal^, die von ded 
SalepIsideD (Sali^häadlern und SälepbeDenero) «aus! Mace<^ 
dooieii theils ia den europäifiCbeD, ibeils in den orienla^ 
lisolieii Handel kommt, hat mich bewogen, mir während 
meines Aufenthalts in Constantinopel genaue Kebnjtnis^ 
hierübör zu verschaffen, die ich mit einigen Warten anzu« 
fiihr^ RMr erlaube. 

Die <auf den feuchteren Gefilden und Bergen vob f hes> 
salien und MacedoBiea vorkommenden Orchis«^ Arten sindj 
Otchü Morio, 0. mdulüHftAia; änthrop^phora, Mascha} 
eoriaphcro, und diese letzte ^nz besonders; so wie aiicU 
fopMofiaemf finden sich auf:den Bergen bis zü'äinerHöhJBl 
von 3500^3000 Fuss. Die DergiB sind in manchen > Jahren 
ganz damit übersäet' Auf: das Gedeihen der Salep^Pflah-« 
zen hat das Klima bedeutenden Einfluss;' i^d ganis beson*^ 
ders ein . ^starker, schieereicher Winter; das Weidbn robf 
Sebafeh oad Ziegen ^v^abrend der Benbstmonate auf die» 
sen Sergen, wodurch solbhe mehrallsg^vröhnlibh gedüngt 
werden, befördern ungemein das Waebstbum dersäben/ 
Wenn auch aUen Salep - Wurzeln dieselben {Hietlkräite' 
znkoaamm, SO' schreibt' dodh die Salep * Sammler ybr-^* 
schiedenen Sort^ grössere Heilkräfte zu, und sammeln' 
dieselheathiarls zu tiner and<^ S56it,i ibeils !v«apwehd0iif> 

Arch. d. Phann. CXU. Bds. a. Hfl. 42 
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sie auf das Reinigen und Trocknen derselben eine grös- 
sere Sorgfalt, als dies mit der Gesammtmasse der gegra- 
benen und gesammelten Wurzeln geschieht. Schon Dios- 
c r i d e ß unlersishied zwei Sorten, ^Op/ic und 2pei6fMov {ßmfyr 
riorf), und sagt, dass die Op^iSe? (Orchides) einen doppel- 
ten, olivenähnlichen, länglicneil Rnollen haben, von denen 
der obere voller, der untere aber weicher und runzlicher 
sei, die des Satyriob litii «iaa eiiutige kgoHenßu-mige Wur- 
zel von der Grösse eines Ueinen Apfels. Theophrasi 

unterschied "^Opxtc jl^.Qud .^Xjsi^ lOf.chis arrea u,Thylü) 
und noch heui zu Tagie sGhreibeb'die Salep-Sammler der 
männlichen Orchis, die sie an der Grösse der Knollen, so wie 
auch an d^r Farbe dei^ Blumen zu erkennen vorgeben, 
ausgezeichnete Heilkräfte zu. Vorzüglich halten sie die 
mit blauen und it>thefi Blüthen verliehenen Orchis -Arten 
fiu* die männliol^en Pflanzea Die Sammkingsaeil der Sulep- 
Wvrlsel ist gegen die fferbstmonale, sobaki did Pi|iiks6 
vöUtg vertrocknet isi; sodann werden die Wiesen und 
Bergdbhänge umgearbeitet und die sich dai4n fincieddeii 
SaIe|HKnollen ausgelesen und sogleich Aach ihrär Grösse 
sortirt. Gan^ kleine WurzelknoHeo bleiben ifaeils g$nt 
unberücksichtigt, theils werden sie absibhtlioh wieder in 
die Erde gestecki um von neuem Pflanzen zu entwickeln. 
Die gesaounelten Knollen. werden sodann in höltaeme Bot* 
ticbe geworfen, mit kaltem Wasser übergössen^ von det 
Erde durch Abwasohed befreit udd sodann nach ihrer 
Grösse sortirit auf bamnwoUene Fäden geiiogen und ad deir 
Sonde odekr gewöhiilioh im Ofen schnall getrocknet Es 
ist bokanni, dass mandher Salep einen salzigen Gesdimaek 
beaitat; dar id der Tfaat Von mechanisch däii KiioUeil an- 
Uebendekn Salz^ herrüfan, und theils von dem Erdreiehd; 
in dem sie wachsen ~ da die Salep-Pflanz)» am Meerto«' 
strande seht gut fortkommen soll» ~ grösstentheila jedocb 
von dem Meerwasser, womit man die Wui^zeln bbwäscbi 
und wodurch sie weniger dem Verderben unterwerfen seMi 
sollen, abauleiien ist. Taiisende ton Gentnern werden Toodbn 
Sammlern, Wkcben oder Albanesen (Sahpieides genannt)^ 
aü Ibeasnlien und Macedetiien nadi Smyrna^ ONvttanti^ 



nopel u. s. w. gebracht und von dort in das Innere von 
Kleinäsi^n verfäbH. Ein grosser Theil des Sa^elp Ward 
ftilber m( Hwdoiäblen m gröbljchm Pulver g(Hmhlen 
vfiA w mm ßalep-CfQl^e, Sahpi gßpaftdl, verwendot. JDor 
HauptgebrauQh ist zur Bereitung daa Stilep-Deßocta orfler 
d^ GeiatiM S<»lep (mm raäiat Gyperi roiuruL^ j^nd ge* 
s^iebi auf ]iaob&teh4iid(9 Weise. . £iii0 eigene Cias^ Voo 
Alban^Mft J^oituvit igfigeii 4qd Herbat .aua MA€«4«iie9 
md . Tbes$ali0n nach QriQobeQlind> die aioh itriiderBtrefr 
tuKg von Satep^ und auch diit der des Chalba b^aohäftigt; 
sie heiaseil d^edWagen Salepit^ides und Cbatbluside^. 8^^ 
SUiaden vor .lagisMbriicb beginnen sie d4»n. geatota^ndn 
Sa}e|> in :gro«a0B Jkltpferli^ik Keaseiti zu koeben, bia dort 
selbe dieiConsiaAena einer Qelatida angenoi&mdn bat» aataan 
gegen daa £a4e die /^ronns« fRml* CypHi totwA) biosti 
nud. M- g\^i^er Seik aacb Honig! atan» Vekisüasein. Kaum 
begannt der Tag wl gtfaliieQ, so aohlu|>fdn die in dM 
8ldlaiiU?igalen Kleider igeatecktea Säleptaid^ii'- am ibrea 
Hütiien und rnibn: Salep seMf (SoXim Cec^v), »beis^etf 
Sate)»!i( aus» d0n si& in grosaen l^inBernMi Büchsen, vk 
deli#ii daa läalep-Geli^e durah glbhcnda KoUen» • die an 
Boidanidea Geft^s^ abgebracht sindr in äUeo ' Tbeilea da^ 
Stadt lunherdlagaB. Tauaende vonMensohen träUcen die-r 
B6& Salep» .d4r in den kall^n ^Wintermonäten den Lentan 
I0br< gM .bekömmt und gegen die in* dinsoD Monaten berfV 
sehende katarrhalische Disposition die besten Dieoli« Ms 
stet. Die arbeitende Classe trinkt den Salep mit einer 
Koinra, d. i. einem Brei, und so dient derselbe den Leu- 
ten zu gleicher Zeit zu einem sehr nährenden Frühstücke. 
Ein kleines Weinglas voll kostet nur 5 Lepta = 1 Kreuzer. 
Mit anbrechendem Morgei^ zieb^n sich diese Saleptsiden 
zurück und nun beschäftigen sie sich mit der Bereitung 
des sogenannten Chalba (d. i. Sesamkuchen) aus Sesam 
und Honig, den sie dann während des Tages auf den 
Strassen feil bieten. — Gegen 300—400 Centner Salep, die 
einem Geldwerth von 80—90,000 Ducaten entsprechen, 
indem die Okka Salep mit 6 — 8 Drachmen bezahlt wird, 
werden aus Epirus jährlich ausgeführt. 
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\ Ueber verfäisobtfii Drachenblui {Sangm ärapom^J. > 

<> Auf den Bazars des Orients findet Bidi «nach' daii 
Sänguis draemb, das man »der Fünf Brüder Bfotc fPeiM^ 
ddplion aimaj nennt und :welche8 gegen atoni^he Leiden^ 
gegen Blutflüsse und auch gegen Marase (d. i. Marasmus) 
und Zabnabscesse in Ruf steht, auch kommt es au ver* 
soMedenen EleotuarriSv Höchst selten jedoch indiit siÖh 
dassMbe acht vor, sondern nur Kunstprodude wertte« 
dafür sabstituirt, und es giebt eigene Leute/ besondere 
luden/ in Kleinasien, die sich mit der Fabrikation von 
ühnKcAien Kunstprodueten abgeben. In Form von gixxssen 
nnregelmässigen Tafeln und auch in Tropfenform 'fand idi 
ein solches in Smyma ; dasselbe veiinreitete auf glühen* 
den Kohlen tfaeils einen sehr angenehmen Geruch nach 
OUbanum, tbeils nach Terpentin, war nur zwn Theil in 
Weingeist löslich, unter Zuroddassung eines sehr roth 
gefilrbtai Pulvers, das sidi als das Pulver des Sandel* 
holziBs zeigte. Später erfuhr ich auch, dass man dieses 
Artefact aus Mastix, Terpentin und schlechtem Labda-^ 
0Dm bereite, und zu der geschmolzenen Masse Sande^ 
holzpuiver mische, um es hinreichend roth zu färbeni 
Dm es dem ächten mehr ähnlich zu machen, wird es 
sodann in Maisblätter oder in die Stengel von Arundo 
Donax eingewickelt und so auf die Bazars von KteinasteB 
gerächt. 

(Forlsetxang folgt.) 
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''Bie' Edtfeiiiting d^s ' Schwefelwasserstoffs aus Auf- ^ 
! ;; ^ losungen bei quantitativen Analysep. V, '' 

i: ^'fis handelt sich hier um die Fälle, wo^leiöhzäitijl 
Chlorwasserslaffilicire/ welche btetimrbit weriden ' soH qii9 
deshalb die firwarmuBg «lUschliessC, verhandln ist, und 
wonach H. Rose Metallsalze, welche durch Schwefel- 
wasserstoff gefällt werden, immer einen Verlost an Chlor 
härbeirälireß, weil sich Verbindungen aus Chlor ^' und 
Schwefdoietallen niederschlagen. -^ In diesen- Fällen Wen^ 
det H.:Ro.se eine ^ A4]flö8oiig von schwefelsaurem Bis^ 
6ftyd an, welobe er 21:^ die^m Zwieck« vorrüthig iÄti 
Der niederlallende Schwefel enthült keine S'pulr 
Chlor. fPoggend, Ann. Bd. 78. p. 405.J Mr. 



Ueber die Wirku^. 4er Kqbl^ 4iafJlfetaUauflösangen. 

N^ch d^ca von Esprit angegehenea, Verfahreb» näm- 
lich demjenigen, wobei man em bestin^intes Gewicht 
der Koalei mit einer angemessenen Quantität der Ssybeairfr 
IpJH^og übergiesst und das Gemenge später sioden lätlstb 
(yerfi* d. Avc/h Bd. 6h f. t8ij fand er, dass folgende Salze^ 
ipiVmehr. oder, > weniger Krafl von der .Kohle, aussogen 
werden^ 1 ,.! • / i • «t • I 

t Das Aoetal, Sulfat und Chlorid des Zinks, dai^' in 
Ammoniak fielösle Zinköxydi das Ai^etat' ukid Nitrat »d^ 
Bleies, der SrechWeinstein, 'das Nitrat; und Sulfal d«to Sfl« 
bers, in Ammoniak 'gelöstes Siib^rchlorid, ^r Sablimat> 
das Köt^lt&itraft, ^s Cadnaonksulfftl, diearsenige S^ure, 
das Nitrat und Chlorid des Baiyoms, das Sulfat des Natrcms^ 
KaMs «und der Magnesia. Schwach wirkte die Kohle adf 
die drei alkalischen Sulfate, auf das Kupfbrnitrat und auf 
die« arisfitajge Siora > ! h . 1 

Fünf Theile mit KOli geglüheteBlutkohfe ist völlig 
hinreichend, ihrem AuDö^ungsmlttel emen Th^il folgender 
Balze nk'^edlnehmen, d. h. in deiu Grade, dasi^'kein 'I^ea- 
l^ns die Gegenwart derselben m^hr auzei^t; sib sjddr ' - 
< * dai$> Aeetat > und Nitrat des Bleies, das Sulfäft '(leitf 
Ammoniakkupferoxyds, das Sulfat und Nitrat "ddsSilbäoMs/ 
dar Slinlfdilorid ^ utid das/ in Kali gdö^te Z^&oxy d. 
* Kwanzig'Theile obiger Kohle zersetzen folgende Salze 



Ilt Zer$$tsimg der Jod-, Brom- u. Chlor - MkaUmtUM^ 

völlig: das Sulfat und Acetat des Knpfers, das Soblimat» 
das Kobaltnjuii, in§. Qt\gmp9M9> de« fippecbweinstein, 
das Zinksalfat, das BaryumcDlonar; wovon jedoch die vier 
letzteren im Filtrate noch angedeutet werden können. 

Ssprit t>riagt auck in Eriioinerqng« dass GYal^iuni 
die Kohle als Gegengift des Arseniks empfohlen habe und 
sie in dieser Hinsicht wirksamer als Eisenoxydhydrat 
bäjtk VeyifSQcbe über die Absorption des Anseniks durch 
d^ Ko^Iq tebrtan densi^ben, dasa Tbierk^Ue / ) 
, . • 40 Grai. Oy% Grm. Arsenik aufnehmeii 
20 » 0,3 » 
40 » 0,4 ß 

Feroer bemerkt Esprit» dass der Arat Garrod did 
KobJei als > sicheres Gegeagift gegen alle vege&abiliseheii 
iUkiiloiden ampQehit, jedoch keine« V«r6a<Ae darüber an 
tob^ndon Ibierea .gemacht bat. fJoum. de Pharm, ei de 
<Mfk. 0^. 1949. p. aeoj cht Minü. . 



Zersetzung der Jod -^ Brom- und Chlor -Alkalimetalle 

auf trocbnem Wege;' ' 

Scb&nbein, dessen Versuche hierüber sibh vpr- 
liQgsweise anf das Jodkalium erstrecken, hat die. Zer- 
sie^iaxmg des Jodkatinrns auf trocknem Wege, unter Aosr 
aeheidQDg von Jod^ durch folgende Substanzen bewirkt: 
4) Darob die Metallsäuren mit 5 Atomen Säuerstoffi 
<< Arsensäure zerlegt das Jodkalium beim Zusamme^rei^ 
benj wendet man kerne Temperatur an, wobei AsO^ sich 
«erfliiobtwt» so subUmirt bloss Jod. SAsO^^ + ^KJ^ 
SKQ^AaO'^^AsO^ + äJ. Die Zakraetzimg ierfolgt auf na«^ 
«010 We^^ '^ Antimonsäure verhält sieh ebansa 

2) Durch die M^tailsäuren :mill.O^. 1 

Chromsäore, ebenso doppelt- ehnotmsaiires Kali' Zerk- 
lagen schon bei gewöhaäefaer mittlerer Tempieratar das 
lodkaliunl noter Bildung von- einfach - ckromsaarem KaU 
imd Chromoxyd. a(K:0,2CrO^)-f-3KJ»8KO.CrO^N^ 
Cr*0'-|-3J. Ebenso verhalten sich die Molybdäft^» 
YfpVfBmr, YwacJ - und Tantalsä^rei 
,^ 3) Purc^ djie Mötallsäuren noit 0?. ... 

. Es bpwii'kt die ^erset^fuqg nicht blo^a dici auf nassim 
und troickaem Weg^ isocaerß Zinnmre» sondern a»ch dia 
«atürUcb. vorkommwde der. Zinnsteii), ebenso diei.Xitan- 
iW üransiure. ,. :/ 

.4) DuTGh Säuren mit «ßtalloidiaehw Gmudlegaiti 
Die w^^erlQere gasohmolzenePhosphonsiqra.wjadereii 



die Zerammg. ist ao^og .der fiiA^irkng der Arae«-» 
saare, Mir bildet sich hierbei eine schöne carmoisinrolhe 
Flamme, entstanden durch das Verbrennen der phosphori- 

Seo Sägr^. — Kij^selsäare wd Bpwüore zwtegei^.wr bei 
Qtritt der Luft das Jodkalium in der Eftze. 

5) Durch EisensaTze. 
Efeenehkurid mit Jodkaliim eotwiekek schon ohne 
Attweridang der Wäme Joddämpfe, tv^anaman erMgl 
die Z^Tüetzung in iler Hitze. Fe'^CI^ + K^fBJePeGi*^ 
KCI4-J; briDgl iDan Mde Stoffe flüssig zngdmttMOrM 
aobeiaei sieb cb» Jod krysialliaisoh ane. Ebenso' wiii^OB 
alle fiisenoxydsalE». Auch das Kalranieiseiieyattbr aerlogl 
das Jodkalion, dooh iiat Schienbein den Vorgfliig naok 
inchi weitet ni^rsnoht, 

8) Durch Kopferoxydsatzid. 

Von den Kupferoxydsatzen wtrd schon fn der Käkd 
das JdKtkatiiun cnne Wasser zulegt, doch vollständig otit 
in der «Hilze, und. avi^ leiohtesien von detit söbwefelsauren 
Kopferoxyd und dem Kupfferchloffd. 

SebiiessKcb bemerkt SchäDbeift noch, dass gewiss 
ättch andere Jodmetalle dmy^ die mitersitetiten SahsTänäBea 
«ersetzt werden, so wie es gewiss auch noch mefarero 
andere SauerstoSVerbindungen gebre, welche c^n aufjg;e- 
zStilten glteicb wirken, und endh'ch erwlttnt er noch; dass 
ör, ob er gleich die Zersetzung nach gewöhnlicher Weise 
erklärt, doch dör Aiisiebf ser, daisda^^odkalium einq 
kalihahlge Verbihdnng tmd das Jod ein Svper- 
oxyd «ei und dass auf diese Wefscp sich auch Alles er- 
klären lasse and dass er di^se ' SKere Ansicht ftlr die 
mhtigere halte. 

Das Bromkalium wird auf ä'holipbe Weise^ dcx^ 
etwas schwieriger und mit Anwendung vqi) Hitze durch 
oben genannte Qtoffe zerlegt, am leichtesten durcl^ ^QfiP^^'^ 
chromsaures fCäli und £lisenchlorid. Bei der Ze^leg^fLg; 
durch Phospnorsäure wurde yiql Hydr^nomsäure ent^ 
wickelt. Durch Kiesel- und Borsäure^ konnte k^iif. Vor-; 
handenäeih von Sauerstoff und in der st^lfste^ i9ii^^ 
l^äine Zerlegung erzielt werden! /. '. , . ^ , 

. - P^s^ C^ und ChlQVAaijriu«) kMiifasia 

dari^ kflin^.,d^p?. oben Mg^ftiibrteiL SubsA«^^ selbati 
bf)4i 4ßf gfiQs^ien H\izß.mm%ti w^irden, woU^eo mit*. 
l9Ag,(e$ mit dep; C;hlK>ridßo. de$. Bdfyim«i St|MM»liom% €§*«• 
CH^, Alaoninm^ upf), wi^Sotiönbei»! venMibfit. aUar 
i|)iMfigM GtiiimnA^li^ ; ^iH^bibiev en?eich(jttM seinen Zweck 



IM ifioUkdiDAeBBlen und Mchiesleii tnit'iiMi ddpj^i^ 
cbroiAsaiiren KaU. (Pogg, Am, Bd. 78. p.ölS-^ 52t) 

t 
I 

^ ' Verfahren ziit Darstellang reiner^ eisenfreier 

Titansäure» 

. Man. schoüilzi ndach Wo hier sehr fein geriebenen 
E^uUiinreifieiDi Plalintie^el; der .in einem Thontiegel stehi, 
i^it.dec doppelten Gewiohtsmenge kohlensauren HLalTs mh 
aaiqnieiii pulverlsirl die Hasse, und lösi sie in .einer Platmr^ 
aebale. in der erforderlichen Heng^ verdüBnter Flusssädre 
auf. Hierdurch bildet sich das von Berzelius beschriebene; 
aehrischwer lösliche, leicht krystallisirende Flnortitankalium; 
welches bald sich abzuscheiden beginnt. . Mao erhitzt dann 
die Masse, erforderlichen Falles unter Hiazofdgung von 
Qoch ro^br W^ser, zum Sieden, bi^ sich das Sajz wieder 
aü^elöst hat und filtrirt dann siedendhei^au wozu. mal. 

B'cb gläserner Gefässe bedienen kaou, weun maii einen 
eberschuss von Flusssäure vermiedei;! hat. Beim Erkal-*. 
teu^.sQheidet sich der grösste Theil des Salzes in glänzen- 
den Krystallschuppen ab, so dass die Fliissigkeit m eiuem. 
Magma gesteht. Man fiUrirt das Salz ab, wäscht, es einige 
Mal imit. kaltem Wasser, drückt es zusammen, presst es. 
zwischen Löschpapier und reinigt es durch Umkrystallir 
siren aus siedendem Wasser. Nach dem Trocknen bildet. 
eß^^ ,einj^ dem Cholesjlerin ähnliche, perlmuttecgtänzeud^». 
blattJcijSß Ma^se^ . Aus seiner heiss bereiteten Lösung in. 
Yf^s^or /Wird durch kausiisches Ammoniak s<$hneeweisses, 
niit Schwefelammonium vollkommen we^iss bleibendes titan- 
saures Ammoniak gefällt, welches in Salzsäure leicht löslich, 
ist und durch Glühen, unter Ammoniak -Eptwickelung und 
npter. Ver^mmen, reine Titänsäure giebt. 

" Das liluortitlankalium hat die sonderbare Eigenthüm- 
liöhkdt, aus einer kalten Lösung in Wasser durch Ammo- 
luak nicht sogleich gefällt zu werden. Erhitzt man sie, 
abe^ sb .wircT der Titadgehali vollständig daraus gefällt. 
Diesen' umstand kann man mit Yortheil benutzen, um aus 
der von'seiner Bereitung bleibenden Muttertauge das Bisen : 
auszufällen und so auch ans dieser vollkommen reine 
Titan0ättre> zu erhalten. Man v^rmiiicht diese Mutterlauge 
mit verdünntem Ammoniak, indem «man einen tJeberschuss, 
davon vermeidet. • Hverduroh wird alles Eisiänoxyd' itiit 
nnr sehr wenig Titansäure aasgeiülit. Die Flüssigkeit miiss 
dann sogleieh vom Eisen -Niederschlag" abfiltrfrt werdeti/ 

da eelbst bei gewöhnlicher Temperatur auch die TilansKtire 



nMh «itaiger Zeil ttiedenmMten atiAlnal. Die Pltissjj^keil 
wird öaM flum Sieden^ erhitzl und dadurch alld I^ih 
sädre afo reinea Ammoniaksalz gefäHt. 

Eben so anwendbar ist diese Methode zar Darstellanft 
reiner licaQsäore avs Titaneiseo. Naohdem man ^ mit 
l^lensanrem Kali geschmolzen hat, wird die Masse id 
TerdUnnter Flnss^äare gelöst, wober der grösste Theil des 
Eisens als Oxyd zurtiokbleibt. Wenn das meiste Pinoilitan'- 
kalium aoskryslallisirt and durch Umkrystallisiren' gen^i^ 
ntgt ist, werden i die eieenhahigeti Mutterlaugen, zur höheren 
Oxydation des Eisens^ mit Chlorwasser oder einem ürtter^- 
cblorigsanren Salz versetzt und dann wie oben verfahren; 

Es ist nicht unwahrscheialii^, dass diese Method^; 
bei näherer Prüloii^ und unter Beachtung gewisser Vor- 
sidklamassregeln, sich auch zur quantitativen Analyse der 
Titan^isen^ Arten aiiwendbafr zeigen werde. (Naemchten 
f>. d. K. Qes^Uehaßd. W^enseh. zu Göttingm. 1649. Nr.l4. 
wm Hm. Verfimifge^eäLj 

Redoctionaersisheiticnigen vanA nenes Mittel zur Selie^ 
düng des Isisens aus seinen Verbindungen«. 

Vor, längerer 2eit.hal> Poomär^de die Wirkung 
einiger MetItUe und aankentlich des Zinks auf Metall ^Lösun- 
gen stodiri. 

' . Die Ztnsetf ung des Wtsaers und die : Wassentl^ff^ 
Entwiokelung bei. dem ZpsaoMieDlireten von^Bi^n»«, K-obak-*^ 
Mikel- und Manganlösungen scbidn.iÜHn niohb'dnrob das 
Ziiik^ , so9€tern durch einet sttwisae Menge i des ><g€lM)sten 
Metalls bediqgti.zu sein> weldie.diircji. den AntagonisiiBusi 
der Hch süßtSi steigt, wo sieh zwei verschiedene Badicale 
tnit einer begrofurten Menge Sauerstoff sunleich b(^nd^ 
niedergeflcblagW: wird, uad indem sie oas reduoirehde 
Metall überziiebt» ein galvaniscbee BkiBienl erz^ngi Uni 
sicher nachzuweisen«, dasa sich* die Saehe wirklich ao veii4 
halten könne, musste festgestaUtweraen, dass diisse Aenc-t 
tion/ welche ntan durch die folgende Gleichung aund^üokeii 
kann: 2(Fe* 0^ 3S0M + Zn? + HO «»n^ 0* *S0»4i 
Za^ 0'3S0'' + FeO + H,. ^^^ ^^ fettende Wein» voc 
sich gehen könne : : 2 (Fe? 0> 3S0^ 4f Zn* -f BO « FeA 
O?aSl0^+Zn'O»3SO'+HO + Fe. ; . i 

^ ><: Es flolaog dieses, als durch rasches Schttttdn 'der 
Niederscnlag des Metalls auf das ^ink und somit die Bil*^ 
düng des gamnischeni Elements verhütet wnt^, so erschien 
stSfit'd^s WasseTatdffs eine diesem entsprechende Mehge 



m lAiMmr Sekeidmg d. Ei$m$ vui $m$m Vsttkmimnim, 

ludsiUiftobes Eisen. B^i wekenw Veiwclma 1|M d«r Ihm 
fa/sser xwar ia ^wi^seofiehaAlicher HiiiMcbti . «ickü 4asi ga^ 
suchte Ziel erreicht, «ber wohl nacheleiieiide clrai^Stetoi»^' 
dßp 4er BNootioo da» Eisens gefiuMkii. 

. 4) SisMwydulsatze gebea qnter den b^aeichMlM 
pmatänden bei geringer TemperaiarerböbuBg die BäM 
ibres Siiper^Ss aib, wodurch eine eoftspreohe»dei Mcmge 
ß|gw.io MetdUform ao^gesahieden wird* Man kann solobaa 
^i^ii ipit geriDgeo Kosteq faerstellen mid davon in der 
bidustrie gewiss sehr niitzlidlie Anwend«in^n. niacheo. 
Eis iat reiner, als das gewöhnliche Eisen desHandeU bat 
cUe, gewöhnliobe Eisenforbe, alle sonstigen EigttscJbaftön 
diiaseB Metalls und ein spea Gew. von 7,50. 

2) Eisenchlorür lässi sich durch daaipfforniiges Zink 
redncu-en. So erhaltenes J^isen eignet sich zur Bedadioa 
einer Anzahl anderer Chlorure, es budet imner dendriiifiobe 
Kiystalle, worunter man hier und da hohle Tetvaeder 
findet Sein spec. Gew. ist 7,84, aL90 zieoiliob dassetbe, 
welches Broling dem zu Barren geschmolzenen Eisen 
beigelegt hat. Seine Reinheit ist so gross, dass es in 

TOfi^^ni^r iM^wafelsäu^e d^s Waasar mr mnwUMA 
zerset^^t 

3) EHe Kohle, deren Einfluss der Verfasser bei der 
vorigen ' Redudiö» deutlich ehrkannte^ hat der Verfasser 
hinsichtUeb der reducireiiden Wirknwg besonders studirt 
und dabei Anwendung gemacht von schon sehr woU lie^ 
läittAteB Ihatsaehen/ w(^ er die von Leplayund Lau- 
rfnt über.iye CämeBtation «Mgesprocbeneä Ani^cbteii flir 
erwiesen angenooHMn hat. 

'• Wenn in eiMm gosseisemen CyKnder, der vertikal 
in «inem ReTerberirofeii anf!genehtet ist, und oben dordi 
ein Rohr von hinreichender Lange mit der AtmosphUre 
oder Apparaten in Verbindung gesetzt wurde, Eisenoxyd 
MIolcothar) oder kohlensaures Efsenoxydnt mit Kohle- er^ 
Iritzt wvdr indem das* Bisen i» eisanblecheroe Geftsse mit 
ftaohem Gi^unde gepackt und mit Kohle, dio zwiscbea 
Biseadrathsieben oder Gittern liegt, geaohtchtet wird, > diese 
¥ofMekliingeo «n den eisernM Gy linder gebracht vrerdeo 
nfkd <RotbgNitbiiltze gegeben wird, so wird während der 

Sinzen muer: dee« Versuefas Koblenoxydgas entwid^elt;* 
eichet sicH ssu anidem Reductionen benutzen lässi; Da» 
Eisenoxyd oder kohlehsatire ^enoxydol wkd dabei io 
aohwwmiges nicht pyropJiorisches Bisen vtfwmdelll und 
hftt'alto BigensQlMiftQift $ebr reinen Eisens. :. 
i: 2jirBrkl<rmgdji^esVefhalte»SibMnaaBiiiaiebl.i^pl^^ 
Md lAa4li?Aii4 a«swiabn)e% daas di0:ljifi.dfii& kfifmniim 



anfer»! iMir ctor üfMß ein QiUMilAMn KoUen^CHMiß «I7(^<^ 
dme wind (dann 4tr0h 4ie Kohle. so Kohleoojtyd. rtdiimi^ 
4bb dAuBseboxk die doppelte Menge der Kohlmsäure^^ 
4Bacht Oa9. Oxyd 4e6 Eisens btt&ndBi sich nach kürzer ZqU 
-fo «einer rednciranden Atmoapbäre. Dunek dieße JI/9^od<ß 
had der Verf. eine Menge anderer Verbindungen, ^o 4j^ 
echwefelsaiiren Alkalien und Erden redocirt. (CompL reidii 
T. XXIX. p. 518. — Chem. pharm. Centralbl. No. 2. 1850 J 

■_ • B* 

Gewilinung des Bleies aus schwefelsaarem BleiöxydL 

Profesi6or S ch n e d er m a n n bat versucht ein vortheili^ 
Itaft^- Verfahren aufzufinden enr Rednotion des Bleies aus 
dem schwefelsauren BJeioxyde. ißr lässt das Sfehwefalsajoure 
Bleioxyd aait, koMensaareni Kalk, Kohle ond Fkissspätb 
innig) mengeft ntid dieses Gemenge zum Weissglühen er* 
hi^iMH. Dabei entsiekt eunächsi schwefelsaurer Kalk und 
hohlenaaiirea Bleioxyd, welches letetefe dana durob die 
KoUe za metaUisoheni Blei reducirt wird. Da der sehwefeU 
SMte Kalk bei der angewendeten Bitae niefai sebmitet» $0 
würde das Blei sich nicht zu einem Klumpen vereinigeo^ 
Sandern zwischen der Gipsmasse veriheilt bleiben» wewii 
nicht • zugleich Fiussspath zugesetzt würde. Dieser- bat 
bekanntlich die Eigenschaft mit schwefekancem Kalk» 
wahnsebeinlich durch Bildung eine^ leiohteii scbmelnharw 
Doppeisalaes; beim Glühen zosammenzusobmeizeB^imd dieii 
Wirhung soll er auch hier ausüben und mit dem selmefelt 
saifreo Kalk eine Moht schmelzbare Soh]aohe.< bildea 
Als gtittslige Mengenverhältnisse. haben sich herausoestelk; 
8 Tb. luftrockenes schwefelsaures Bleioxyd, 04 m. la^ 
lensaurer Kalk (Kreide),<4-^4|Ib.iKohl6 und 3Th.Fluss- 
speiih. Durch einstündi^ Glühen im hesstscben Soha^lb^ 
liegel der sich im gntziehenden Windofen befand, wurdie 
ein Klumpe» geschmeidiges schwefelfreies Blei erhakem 
Die Ausbeute war befriedigend« In der ScUaefce'befandM 
sidi einfeeiaei Bleikörner. rür die Ausflibrung im Grossen 
wird die Anwendung Isines Flammofens empfobkai fPolyb 



i' M 



Niederschlag des basisch -essigsattreti IMeiotyds miÜ 

Losungen der Cyanmetalle, . .^ . ».i 

Der Niederschlag,' welcher «ich dorch Einwtrkmigl, 
von basisch "»essigsawemBleiQxyd auf Blausäure unter 'Zu«^ 
B$ikä von Ammoniak bildel^ wurde von Kugler f^^^im. Jt*^ 



481 NißiiriAUtg im bäßmh 

M.Sf.pt68.) bereits Mbon früher amhrsiH uMl ^»b»- 
rediMtdhflir dieFotmel: PbGy,l^bO,iIO. Erlönmeyer, 
wetoher sich aocb mit der UntersachaDg dieses «Nieder- 
HcblAgs bescbäftiftte, fand B«n, dass die von Kegler aai- 
gegebene Former darchaas niohrmitden von ihm 'dafllr 
angegebenen Proomtzahlen übereinstimml, sondern dasa 
diese weit eher der Formel: SPbCy^nPbO + ^HO ent* 
sprechen» 

Erlenmeyer verwendete zur Untersuchung drei 
etwas verschiedene Präparate. 

j J).,Z« reioero völlig klarem Bleiesrig wurde vqnjpdef 
Verunreinigung fi-eie Blausäure in ziemlicher Menge hinzu- 
gesettt, ohne dass dadurch ein Niederst^hlag; i&Htsiand: 
erst bei Zusatz von kohlensäxtrefreiem Ammoniak biktelA 
%i^ ein schneeweisser pulveriger Niederadiiaffr der sieh 
leiol^ zu Böden setzte. Der Kolben, worin die Fäilnng 
vorgenommen worden, worde mit aosgekodbloBQ/< vorher 
in« 'einem' versohlossenen Gefässe erkaltetem reihern W<aaäei^ 
angeftrllt und verkorkt, bis sioh der Niederschlag volU 
kommen abgelietzt batte. Die klare Flössigkeilf wln^d^l 
abgegossen, dias Wasser ernent, und dieses so länge kßt^ 
«esetat, bis-eiqe Probe nicht mehr auf Blei reagirte. > Der 
Mfangs i^chneeweisse Niedersiphlag änderte Beim iAms* 
Wdschen>< seine Farbe in GeU)wei89 um unÜ setzte sich 
dann noeh-raacherab. Derso.arisgewaschene Ni^Särsoblag 
imirde anf Ub'gläsef «^acht oAd unter einer Glodke 
iber i Sohwefiolaäare getrocknet, bis dein Gewicht pfidi 
ffacihmialsiwiedevholtem Wägen ah Gewicht nicht meh^ 
atM^btn, Jfilnd aisdam der i Analyst Mterworfen^ -Den Ae« 
skiltuten der Analyse eii&spricte am nächsten die Form^F: 
8PbO + PbCy. 

3) Das iweite> Präparat wui^de unter densdben Vori 
sielMmassregela miit das .erste dargtetelil, mit dem Uäter- 
a<bbiede, daiss, die Blausäure acisgenommen; weidgeistige 
FHisägkeiten ' angewendet, wurden. Das Auswaadbeb ge-^ 
fcbah Jedoöh . iiät ausgekochtem Wasser. 

3) Das dritte Präparat wurde wie das naler 4. ange-^ 
gebebe dargestellt^ nur statt des Ammoniaks .reines inr 
Weingeist gelöstes Kali verwendet. Bei der Uhtersnöbtan^ 
der zwei letztern Präparate zeigte es sich, dass sie dem 

W|er 1 aog^fbenen gleich zusammengeietztwarcfM. • 
ScnUessncb theilt Erlenmeyer noch einige Keäc- 
tionen mit, welche Blausäure und Cyänalkalimetalle auf 
B\m$bi^ iWsübW' Cyanamm<»üi>m £tetbt mit BleiziMlker- 
lösun^ , fiinen gelblich^ , krystaUinis^ien NieddrsChldgi ; äi» 
sehr, geringer iMenge/ (jlier sieb sehr: schnell zn Boden setst 



Analyi, Anwendung de» j^Mphanm^mfi' Säberoxyds. 



nnd skSx m die Waiide des Gefäisses' Iftnlibh wie phoch 

K^orsaare Ammoniak - Talkerde ziemlich fest anhäogt Dtd 
alyse dieses ffiederechiags hat sich der Veirf. vorbei 
kaUen: D^ weissen dioken Niederschlag, weichen .Blalb 
säure mit Bleizucker nach F. und B. Rodger s^^ ^und fe^ev 
die mit salpetersaurem Bleioxyd, nach Wittstein«, her- 
vorbringen soll, konnte nach wiederholten Versuchen nicht 
hervorgebracht werden. Beine BlaosäiM brachte weder 
im BJeizucker (nicht einmal im Bleiessig) noch ii^ i^alpeter- 
saurem Bieroxyd eine Trübung hervor. Bei Zusatz* von 
etwas Ammoniak wurde aber m salpetersaurer Bieioiyd- 
lösung ein dem Gfalorblei sehr ähnlicher Niederschlag ör-^ 
halten, der auch mit diesem die Eigenschaft theilt, iti 
vielem, besonders heissem Wasser löslich zu sein. (Jcfum 
f.pr(ücLChem,Bd.48.p.356.J E.St ' 



. Analytische . Anwendung des phosphorsaurep. . . 

Silbei^oxyds» 

H. L. Lassa! gne hat das anderthalb basische Silber- 
oxydphosphat (also daß gelbe Salz) angewandt, um ge- 
wisse Chloride von erdigen und kaiischen Nitraten/ Wie 
auch Zucker von Natriumcnlorid zu trennen. Er gebrauchte 
dieses Phosphat zuerst bei der Analyse einiger Brun- 
nenwasser, indem er aus dem Rüqkstande derselben das 
Caldum lind Magniumchlorid und einige Nitrate mittels^ 
Weingeist von 88^^ auszog und nachdem er sie zur Trocknö 
und in eine wässerige Auflösung gebracht hatte, das in 
Rede stbbende Reagens in der Wärme darauf wirken Hess; 

Haghiumchloria neben Magniumoxydnitrat gab SJlb^rr 
Chlorid und basisches Magniumoxydphospfaat. pie Zer- 
setzung gelingt auch mit einem Gemenge von Calcium- 
Chlorid und Calciumoxydnitrat. Letzteres, welches in 
Auflösung blefbt, behält eine Spur von Silberoxydphosphat 
zurück. 

Die erwähnte Trennung geht am ächersten und schärf- 
sten, vor sich, wenn man die Flüssigkeit, worin das Silber- 
oxydphosphat möglichst zart vertheilt werden mnss, zur 
Trockne abraucht, den Rückstand mit Wasser aufweicht/ 
das Ganze auf ein Filter wirft und den Inhalt desselben 
auswäscht. Im Filtrate befinden sich die löslichen Salze. 
Lassa i gne war durch dieses Verfahren im Stande, selbst 
eine sehr geringe Menge von 'Maghit^rnoxydiUttat einesf 
Brunnenwassers zu bestimmen. — Zuckei^ neben Natrium- 
Chlorid ist auf diesem Wege ebenfalls leicht zu bestimmen; 
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e9 «Qtslefat SHberefalorid und NätrobphüSfpbat, wekäies 'mit 
di^to Zockite gelÖBt bleibt. Nach dem Afaraacheo ist. d^ 
RljU3k0taild ddDii mili WeiAgeisi von 88^ m bebandelnf; 
die^^r nitnmt den Zocker allein auf. fJaum. de Phatm. 
#r ifo CAtm. Oeibr. 1849. p, 291.J du Mtmü^ 



< Atomgewicht des Zino». 

tii fid« 6l . p. 314 d. Ärcb. ist die Untersuchung llt u 1 d e r s 
ul>ei: daa ^ogensinnte ungereinigte und gereinigle Banka- 
jt)nn, dessen Verunreinigung nur '/,»<#« betragt, bereit^ 
fnitgetbeilt worden. Ueber das von Mulder oed aus- 

tjemiUeUe Atomgewicht des Zinns glauben wir abei^ noch 
olgepdefi anführen zu müssen. 

Öbgteich die von Muld er gemachten Untersuchungen 
nicht in der Absicht angestellt worden waren, um daraus 
das Atomgewicht n^it Sicherheit berecbnea zu können, so 
zeigten srie dotib jedenfalls, dass dasselbe geringer, als 
das von Berzelius angegebene sein müsse. Um hier- 
über zu . einem entscheidenden Resultate zu gelangen, 
wurde chemisch reines Zinn, durch Reduction aus Zinn- 
oxya vei^mitlelst tluss und einem Flussmittel erhalten, mit 
Salpetersäure oxydirt, das Oxyd getrocknet, geglüht und 
gewogen und dabei alle nur möglichen Vorsichtsmass- 
regeln beobachtet. — 2,752 reines Zinn gaben auf diese 
iVeise 3,5<0iSnO*, 100 Theile also 127,56 SnO^ daraus 
folgt Tür das Atomgewicht des Zinns die Zahl :. 72^,7. 

äerr Viaanderen, welcher auf Veranlassung MuU 
der 6 eine Probe mit reinem, aus Zinnoxyd reducir^^ 
teip Zinn anstellte, erhielt ak Resultate seiner Versuche: 
^] 8,28« Grm. gaben 2,911 SnO^ 21 1,97525 Grm. gäbe« 
2.517 SnO». Auf 100 Th. Zinn: 1) 127^6 und 2) 127,43 tk 
Zjnnoxyd. 

Bei Berücksichtigung der am meisten iibereinstim- 
mendeh z^ei Proben, erhält man für das Atotngewicbt 
des Zinns die Zahl 725,7. für welche wir füglich (t) 725 
scnreiben können (58x12,5=» 728). Bei Annahme letz- 
terer Zahl berechnet sich die Zusammensetzung des Zinn- 
Qxyds zu: 

2ino . V8»38 

Sautitstoff . . . . !l^l,6d 

I* . , 

100,00. ^ 

^chfikundta. Onderzoek V, Peel, p, 260. — . Journ, /. prdkh 
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"' * * tJcDer i^ie (Safirung '4es äpjfelsauren l^altss^ . 

< ^im AmcblusB ao frühere IfiuUeifcifigesf^«. d. MhK Bd. Ml 
p:9Q9,) hBla^fk% Liei>i0» da6s er aus geMr^nUeheol init 
Kalkmilch bis iar NeatiTalteatioii «nd ifeinii HHiBi^rbefi^ 
versretsEiem Vogelbeers^ft nach 40 Tageo rttbigen Stehens 
bei minierer Temperatfir aus einer ganz danket gfeftrbten 
Flüssigkeit m^rere Linien lange Krystalle von reinem 
bernsteinsaurem Kalk erhalten habe,' die mit einem ge- 
lärbfeq feinen^aus kohl^üi^aiiiurefn Kalk besteh^n^^ Pul- 
ver uofigeben gewesen seien. Zugleich wird 4ariWf.>lüi# 
merkfiam gfwaobt^' da$s die Ausbeute an Bernsteinsäure 
um so grösser wird, je lang^amier und ndiigfav die ^ittirung 
vor sich geht Utid je 'Weniger die Wärme bei der Gährung 
so wie die Quäntiiaten von zugesetzter Hefe oder faulem 
Käs^ lHiOe gewisse ; Grenze üUenchreitea. . Ein i« Viertel- 
Schoppen (125 Kubikcenlimeter) auf 4 iPfdold IrockfaeA 
äpfrisauren Kalk und 6 cPfmid Wasser zdigu» sioh als 
0III |[btes YerhäUnias« . 6nlvlri<;;kelang ton ^ Waailerstofigät 
ist eift Zeißheft einär andereä Gährnag als derjenigte^ b^ 
welcher Bernsteidss^re gebildet^ -vtlrd, oder einer Zer- 
störung der bereits gebildete, Mif eilier das Doppelte 
der gewöhnlichen Menge üb^rBt^igisindeii Quantität Käse 
der Gährung übeflas^ene 4d Pfd. äfjfeisaiuren Kalks geben 
nach einer heftigen ftntwiok^Ittrigvotl Wasserstoffgas kaum 
4 Pfd< BerbsteinaäUroi Bemevkens'w^rtb hierbei waf das 
Viar^hwifiden ddr^ Essigsäure» du deren Stelle si«b in ddir 
Multertauge 24-^30 Unzen vod fissigsäüre» freiUoli oiokl 
ganz freier öligör Buttersäure fanden. Es entatebi bienb« 
auch zugleich noch ein sogenanntes Fermentol, welchäl» 
man durch Destillation der die Kalksalze enthaltenden 
Mutterlauge gewinnt. Dasselbe ist farblos, leicht löslich 
in Wftss^r und yqa , titatrkßm ^g«#^mew Q»ff^^ , ,i^h 
Borsaorfer Aepfeln. ^. . 

Die Bildung der Bernstemsaüre erklärt sich dadurch, 
dasiüki den Stemmten ^on Ö Aeo. Aepfelsäur^ & Aeq. 
Wäoier Cretw und dätiurbh üAeq^ Bernstefusäüre^ vfr Aeq; 
Korihienbäarfe und I Aeq. Bssigsdure äntstefacrn.- ' ^ 

^AtqilftLiiet,,,. H^ 0^ )"^ 4 AtN|.l[(AlBÄiiure>. . 0* ' 0» » 
' it <!.>i (l A0lj.E9»ig8iiire i.. 0^ H^ 0^ .< 

WeAfi aus Aepfelsäare dlräct ButterBäofe enU^ht, da 
^nWAew ^h im 6an2:«ti Kohleti^äüre Md Waiserstoffga^ 
iiii Volüttftei'häitdtss von 4 . d dfttwiokdn, da aber von 
40^ HoMeWMHir^ dardi den Kdft mudeiitefls 8 A^. z^ttHUdd^ 
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gehalten werdeo, so müsste man Kobleiisäare und Wasser- 
stoffgas im Verbältniss von 10:8, oder von ft:i Vol. er- 
halten. Denkt man sich die Buttersäure ai» Bemsteinsäare 
entstanden» so müsste sich Kohlenskure nid Wassentoffr 
gps im Yolumverhältnias wie 2 : 4 entwickeln^ 

ft A«q. Aepfelfiittfe C^^H^ O««) cC« H^ 0« ButletiftQre 
.. .4 Ae<[^Waif0r . . H^ OM äj < . H* 

) (C« Qi « 

'• Von den 8 Aeq. Kohlensäure bleiben 3 Aeq. beim 
K^ znHIck. 

!C« H8 0^ Baltersfliite 
H 

' Von den 4 Aeq. Kohlensäure werden 2 Aeq. beim 
Kalk znrüekbleiben. 

In verschiedenen Perioden dB* von Wasserstoffgas- 
Sntwickelong begleiteten Oähruhg ergeben sich folgende 
Verbältnisse von Wasserstoffgas und Kohlensänregas : 

150H:169(:O« = 4:4' 

440H:UOCO' »= 4:4 

408H:186CO» = 4:7 

420H:220CO' = 4:74 

414H:224CO» = 4:8. 
Nach dieöen Verhältnissen ist wohl anzunehmen, dass 
die Buttersäure aus Aepfelsäure sowohl, wie aus Bern- 
steinsänre entsteht und das Verschwinden der letzteren 
scheint hiernach erklärt zu sein. (Amol, d. Chem. k. Phurm. 
Bd:'/0.p.m—366.J ö. 



Branntwein aus dem Saft der Beeren von Sorbus 

aucuparia. , 

Liehig nahm bei der Bearbeitung grässerer Hengen 
von unreifen Vogelbeeren behufs Darstellung von. äpfel- 
saurem Kalk wahr, dass der Saft äholidh wie Traubensaft; 
von selbst, hei gewöhnlicher Temperatur, in eine ganz 
regelmässige Gährung überging. Diese gegohrene Flüss^- 
keit lieferte durch Destillation und Reciincation des De- 
stillats einen sehr reinschmeckenden Branntwein, welcher 
sich von gewöhnlichem Kirscbwasser (aus^ gegobrenen 
Kirschen desljllirter Branntwein! nur schwer ontersche^ 
den liess. Es müssea' die Vogelbeeren eine beträohtUcbe 
VMifi Zmckor enthalte jda die Jtf^ii}« ArnpitfWMfti (ai 



U^er Chinin. 403 

IfO Proc. Alkoholgehalt) nahe an 4 Proa vom Volumen des 
Saftes betrug. Zu Ende der Rectification des Branntweins 

Seht eine milchig-trübe Flüssigkeit über, welche sich roft 
am Vorlauf mischt, ohne dadurch klar zu werden. Nach 
einigen Tagen bemerkte man, dass in der Flüssigkeit eine 
Menge glänzender kleiner Krystalle eines Stearoptens 
schwammen 9 die sich zu grauen Flocken allmälig ver- 
einigten. Diese Substanz wurde in zu geringer Menge er- 
halten, um sie einer Untersuchung unterwerfen zu können, 
was sie sicher verdient. 

Aus dem gegohrenen Saft wurde eben so viel äpfelsau^ 
riBrKalk erhaken, wie aus dem frischen, so dass also die 
Aepfelsäure in der Zuckergährung keine Umwandlung zu 
erleiden scheint. In Norddeutschland weitlen die Vogel- 
beeren von den Landwirthen häufig auf Branntwein benutzt 
und ich glaube, dass durch einen einfachen Zusatz von 
Saft zur Kartoffelmaische die Bildung von Kartoffelfuselöl 
in der Gährung verhindert und ein weit vorzüglichere^ 
Product aus Kartoffeln erzielt werden könnte, ohne dass 
der Bückstand deshalb zur Fütterung untauglich wird; 
vortheilhaft ist es jedenfalls, die Beeren vollkommen reif 
werden zu lassen. (Ann. d. Chem. u. Pharm, Bd, 71. p. t20.J 

G, 

Ueber Cbiniii. 

Nach den Untersuchungen von J. van Heijningen 
fvergl. dies. Arch. Bd.60. p.202.) bleibt beim Auflösen des 

! gewöhnlichen reinen Chinins in absolutem Alkohol und 
reiwilligem Abdunsten eine harzähnliche Masse zurück, 
in der einige nadeiförmige Krystalle sich finden. Bei der 
Lösung des Chinins in Aether entsteht dieselbe Masse, jedoch 
ohne Krystalle. 

Aus einer ammoniakaliscbe;i Flüssigkeit kann man nach 
Lieb ig und Martiny das. gewöhnliche Chinin in Kry* 
stallen erhalten. Man erhält diese am leichtesten, wenn 
man zu einer Auflösung von neutralem schwefelsaurem 
a-Chinin und dem schwefelsauren Cbfnin mit 3 At. Wasser 
Ammoniak im Ueberschuss hinzusetzt und das Gemisch 
stehen lässt. Nach einiger Zeit bilden sich an der Ober- 
fläche sehr feine nadeiförmige Krystalle, die schwierig 
sich isoliren lassen und nach dem Waschen und Trocknen 
ein amorphes Pulver geben. Aus absolutem Alkohol kry- 
stallisiren diese Krystalle eben so wenig, wie das amorphe 
Chinin. Wenn dagegen das frisch gefällte Chinin nach 
sorgfältigem Auswaschen unter wieoerholtem Befeuchten 
möglichst ausgebreitet an der Luft liegen bleibt, so wird 

Arch. d. Pharm. CXU. Bd«. 3. Hft. 1 3 
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der amorphe Niedersckldg nach und nadh kr^stalKiiMstl, 
welche Krystalle eben so leicht wie das Chinin ans Alka- 
hol umkrystallisirt werden können. — Dieser amorplie 
Niederschlag, der das dritte Chininhydrat ist, hat^ rnaein 
er krystallinisch geworden ist, 2 Aeq. Wasser vertoren und 
hat als erstes Chininhydrat die Eigenschaft, in Weingeilt 
viel weniger aullöslich zu sein und aus der Lösung in 
heissero Alkohol beim Abkühlen zu krystallisiren. Dieses 
aus Alkohol umkrystallisirte und auf die angegebene 
Weise aus gewöhnlichem schwefelsaurem Chinin mit Am- 
moniak niedergeschlagene, mit Ammoniak befeuchtete und 
einige Tage an die Luft gestellte Chinin verlcMr bei 430^ 
ö Proa Wasser. 

CbiniD .... 94,935 i =s= 2035,0 94^8 
Waaser 5,065 1 = 112,5 5,2 

100,000 2137,5 100,0. 

Sonach giebt es drei Arten von Chinin, die selbständig 
für sich bestehen und ihre Eigenthümliohkeit auch in ihren 
Salzen behaupten. Es verliert nämlich 

a*CbiDiii bei ISO» 14,3 Proc. :Wasfer ss 3 Aeq. 
ß-Chinin bei 130» 10,8 Proc. Wasser =z 2 Ae^ 
Y-ChiniD bei 130^ 5,2 Proc. Wasser = 1 Aeq. 

Das Y-Chinin bildet, wie a- und ßChinin, basische und 
neutrale Salze, die ^ut krystallisiren und mit denen von 
ß Chinin viel Aehnlicbkeit haben. Das basisch-schwefel- 
saure Salz dieser Base enthält viel weniger Wasser, als 
das entsprechende Salz von a- und ßCbmin. Die Ana- 
lyse gab: 

Y-Chinin 84,78 = 40500 84,81 

Schwefelsäure . . 10,75 = 5000 20,47 
Wasser 4,47 =r 112,5 4,71 

100,00 4662,5 100,00. 

Der Wassergehalt der entsprechenden schwefelsauren 
Salze von a-Chinin ist 14 Proc. oder 7 Aeq., von ß-Chinin 
12,9 oder 6 Aeq. und von y- Chinin hiernach 1,70 oder 
1 Aeq. 

Das Y-Chinin ist leicht darzustellen und wichtig für 
die Reinigung von a Chinin, da es krystallisirt und somit 
leichter gereinigt werden kann. Ausserdem stellt es wohl 
die Anwendbarkeit des ß- Chinins ausser Zweifel, da es 
nun unzweifelhaft ist, dass alle drei aus einander entstehen. 
Man sollte nun der Ordnung wegen die Bezeichnung ändern 
und a-Chinin das mit 1 Al. Wasser, ß-Chialn das mit 2 At. 
Wasser und ^ Chinin das mit 3 At. Wasser nennen. fScheik. 
Onderzoek, 5. Deel. p, 3l9, — Chem.-pharm. CentrbL 1850. 
No. 6.) '^ B. 
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Erkennung des Cmchoninß m ^toefehauren Chinin, 49(( 

' Mittel zur jBrkeniiatig des Gn^hofnind im sdiwdfdl« 
' ' sauren Chinin. 

Früher hat uns Henry die Aeobtheit des ChiDinaol* 
fals idarch <eniscb«kleiide Fnnbeis xa erkennen gelehrl, 
jeut zeigt« er aoob besondeirs ^die MiUel an, wodurch man 
die Verfälschung des erwähnten Chininsalzes mit Cincho^ 
i)iQ$«Ufal entdeckt« Die Proben fiir die Aach^eit de» Chinin- 
attl£aUi bi^ wiederholt . zu sehen, nsbohte für die Leaer 
dieaes^ .Arobivs nicht uaioi^reesant soin, deshalb folgen 
sie hier. 

. 4) Man lasst erwäroiiten. Weingeist voa 20^ B. anf das 
m ttüteirsucbende Cbininsttifat wirken, wodurch dieses iaiif» 
genommen wird, und reines Chiain, Gundmi, Satzmebl» Mehl 
Kalk, Nairon, und Hagnesias^lfat eurückbleiben. . 

2) Kalter Weingeist von 35<^B. nimmt den Zuoker 
giiösstentheils . auf, nach dem Abrauchen bleibt Caramel 
Burück. . 

3) Hinreichendes Barvtwasser mit dem Cbininsulfat in 
Berührung ^esetat» entdeckt das Mannit, indem dieses in 
die Flüssigkeit übergeht. 

4) Angesäuertes Wasser läsat die fetten Säuren» und 
l^rystallisirte Harze zurück. 

5) Der Zusatz einiger Tropfen Schwefelsäure ist hin- 
reichend« das Salicin und Phloridzin abzutrennen. Bei Vi«» 
der Säure nimmt die Flüssigkeii die Farbe der Klaproseiv-. 
tinctur an. 

^) Ziiviel Krystallisationiswasser im Chininsulfat wird 
dnrcb ein langsames Eintrocknen desselben erkannt: ea 
darf ,40 bis 12 Proa nicht übersteigen^ Man hat es von 
8 Proc. ^im Handel kommt es mit 45<Proc. Wasser vor. 
Dieses isind Versehiedenheiten, welche grosse Ab weichun- 
gen im Preise dieses iheuren Salzes hervorbringen können. 

Henry bemerkt» dass man .Chininsulfat in Flaschen 
verkauft, welohes oben untadelhaft ist, in der Mitte aber. 
Sulfat mit vielem Krystallwasser, wie auch Cinchoninsulfat 
enthält. 

Um letzteres hier zu entdecken, räth er an, das ver- 
dächtiget Praparht dntcheinaqder zd reiben,* dann 40 Gram- 
ited .davon mi^ A Grammen Barylacetat und BssigsäuVe«^ 
wasser in Berührung zu bringen, da alsdann das Gemenge 
sehr bald an einer dickliehen, krystalltnischen Masse von 
großem Umfiange werden wird: Diese drückt man aus, 
iwcirt das iDnrägeimufene;. mischt diesem ein doppeUM»^ 
Volum Alkohol von So^ B*. so wie auch etwas Sohwelel^äuro' 
hinzu und filtrirt abermals. Nun versetzt man das Filtrat 

43* 
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mii eiiiein namhafte»! Ueber^olMisse vo« Amiftontok wd 
lässt das Ganze einen Augepblick sieden. Es erscheinen 
krystallinische Flocken von Cinchonin, die man in einem 
gewogenen Filier sammelt, trocknet, wägt und auf das 
Ganze berechnet Das Fittrat giebt nach dem Abrauchan 
Chininacetat. Die ganze Operation ist in SO Minuten ohne 
Verlust beendigt. 

Durch obiges Verfahren lässt sich noch %o Ciochonin* 
snlfat entdecken. Uebrigens bekommt man auf diesem 
Wege nie so viel von letzterem wieder, als man hinzöge«' 
setzt hat. 

Der Verfasser wendet, um sehie Probe zu oontroliren, 
auch Liebig's Methode an. Hiezu reibt er 4 Grm. des zu 
Dttersuchenden Chininsaifats mit 60 Grm. Ammoniak zqt 
sammen, giesst eben so viel Aether hinzu, schüttelt das 
Ganze una lässi es sich absetzen; das Chinin geht (mit 
einer Spur Cinchonins) in die Flüssigkeit über und das 
Cinchonm bleibt als krystallinisches Pulver zwischen den 
beiden Flüssigkeiten schwimmend zurück. Das Resultat 
darf nur annähernd in Rechnung gebracht werden, und 
zwar am sichersten, wenn man eme Gegenprobe mitChi^ 
ninsulfet macht, von dem man weiss, dass es 10 Proc. 
Cinchoninsalz enthält. 

Soubeiran berücksichtigend, dass wenn man hier 
auf grössere Quantitäten des Sulfats operirte, ein grosser 
Aufwand von Aether nöthig ist, hat folgende Abänderung 
getroffen. 

Er zersetzt 4 Grm. des Salzes vollständig mit Ammoniak 
oder Kali, giesst nach und nach Aether darauf, bringt das 
Ganze ins mieden und filtrirt noch warm, die im Rück* 
Stande befindlichen löslichen Sulfate nimniH er. mit Wasser 
auf, wodurch Cinchonin zurückbleibt, welches in siedendem 
Weingeist gelöst wird. Was die ätherische Solution binter- 
lässt ähnelt einem Harze. (Jaurn. de Pharm, et de Ckim. 
Nov. t8i9. JK 327. j du MinU. 

Strychnin. 

Die widersprechenden Angaben über die richtige For- 
mel des Strychnins veranlassten Nicholson und Abel, 
eine ausgedehnte Untersuchung der Salze dieser Rasis 
und ihrer Zersetzungsproducte, so wie die Analyse des 
Strychnins und einer Anzahl von Verbindungen desselben 
zu unternehmen. Die analysirten Strychninverbindungen 
sind folgende: 



Caffmu 4f7 

GhlorwBsserstoffsaares Stryofanm C^ «H» »N'O« + H GL ' 
BrotaiwaiSB^rstoffsaQres Stryeh&m C«>H>*N*0« -fHBr. 
Jodwasserstoffsanres StrychDin C« >H«>N'0« + HJ. 
Sühwefeloyanwasserstoflfs. Strychnin C* »H' »N»0* +HCyS». 
Nevtraies schwefelsaares Sirychniii C *H> ^N'O^ + HSO\ 
Saures sehwefetsaares StryobBin C^ *H' 'N>0« + 2H SO' . 
Salpetersaures Strychain C* >H» »N»0* + HNO*. 
Gfcromsaures Strychnin C*»H*'N>0' +HCrO*. 
Neutrales oxaisaures Strychnin CH'>N'0« + HC»0>. 
Saores oxaisaures Strychnin C*»H*»N*0* +2aiC>0*.) 
Neutrales wwas. Strychnin C«>H»»N»0 + H«C»H*0*\ 
Saures weins, Strychnin 2C<*H»»N«0* +H»C«H*0*». 
Strychmoplatinchlorid C«»H»*N»0« +HC1 -f PlCl». 
Strychningoldchlorid C**H"N«0*,HCI,AuCl* 
StrychnifipaUadiumchlorär C'^H^'N'O' 4-BCI +PtCl. 
Strychninquecksilberchlorid C«*H»'N'0« + 2 Hg Gl. 
Schwefelsaures Strychninquecksilberchlorid C' 'H''N'0*+ 

2HgGI+HS0< 
Chlorwasserstoffs^Strychninquecksilberchlorid G* ^H' 'N'O* 

+ 2HgGl+HGl. 
Strychnincyanauecksilber G'»H?'N»0* + 2HgGy. 
Ghlorwasserstoffsanres Strychnincyanauecksilber G^'H^* 

N>0* + HgCy+HGl. ' 

Alle Analyseo ergeben fiir das Strychnin die Formel: 
G'^H'^N'O*, welche zuletzt von Regnault aufgestellt, 
von Gerhardt aber zu G**H*'N*0* nmgeSndert und 
tteuerlioh in dieser veränderten Form allgemein angenom- 
men wurde« 

Das Studium einer Reibe von Substitutions- und Zer<* 
setzungsproducten des Strychnins, welches die Verf. in 
jknv umfassenden Abhandlung mittheilen, so wie die Resul^ 
täte der Analyse des Strychnins und seiner Salze berech^ 
tigeadazu; in der Formel: G^^H'^N'O* den richtigen Aus-« 
druck für die Zusammensetzung des Strychnins anzunehmen« 
(Amol, der Chem. u. I%arm. Bd. 71. p. 79 J G. 



Caffein* 



R ch 1 e d e r hat seine Untersuchungen über die Binwii*^ 
kmig des Ghlors auf Gaffein, die er verheissen {s, dies, Arck 
Bd. 58. p. t72.), fortgeisetzt und gefunden, dass die durch 
Behandlung des Caneins mit Chlor enthaltene Flüssigkeit 
ausser fireiem Ghlor vier verschiedene Substanzen in Auf- 
lösung enthält, nämlich Salzsäure, das salzsaure Salz einer 
BtoiB^ eine sdiwacfa» Säure und eis äusserst flüchtiges 
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Product, dessen ZusJämmensetKimg ofrd Efgentebaften ei^ 
nicht ennUtelA konnte. Bern Eindampfen mr Pltlmgkeii 
entwichen Cblorgas, Salzsäure und der flüchtige K<yrpeH 
und es schieden sich Krystalle ab, die von der Flttesig;«' 
keit getrennt, mit kaltem Wasser abgewaschen nnd wiC 
absolntem Alkohol gekocht, rein gewonnen warden. Sie 
charakterisirten sich als eine nene agenthümlicbe Säwre; 
die mit dem Namen Ära alinsätire belegt wuroto. Untei« 
den Eigenschaften der Säure ist bemerkenswerth die darck 
Aromoniakdampfe bewirkte, anfangs schwache, nach und 
nach ins Dunkelvtplette übergehende Röthung derselbeii* 
Der hiebe! gebildete Körper löst sich in Wasser «iH der 
Farbe des Hurexyds auf, man erhält aber aus 4ieser hb^ 
sung keine Krystalle von Hurexyd. 

Beim Erhitzen schmilzt die Amalinsäure^ färbt »ioli 
gelb, rothgelb, endlich braun, und verfluchligt sich untei^ 
Zurücklassung von wenig kohligem Rückstand, dabei, ehli^ 
wickelt sich Ammoniak und es bildet steh ein ölartiger 
und ein krystallinisefaer Körper. Auf der Haut brtnrgt die 
Lösung der Säure dieselben widrig riechenden roth^ Flecken 
hervor, wie eine. Lösung von Alloxan; Silbersalze werden 
durch sie, wie durch AUoxäntin redocirt. Mit Salpeter-^ 
säure erwärmt, verwandelt sich die Amalinsänre unter 
EntwJckeiting rother Dämpfe in eine neue krystaltisirte 
Substanz. Die Analyse der Amalinsänre führte zu der 
Formel: C'»H'N*0«. 

Bocfaieder unterwarf nun aber *iincb weMer nook 
die Flüssigkeit, aus welcher die Amalinsäure abgeaefaieden 
war, einer Prüfung. Bis auf den vierten Theil des ursprüng- 
lichen Volumens verdampft, wurde sie fest von ansgesokie-' 
denen Krystallen, die eine dickflüssige zähe MfUtterlaii^e 
einschlössen. Nach Entfernung der Mutterlauge und Rei-« 
nigun^ der Krystalle durch Auflösen und nochmaliges Kry<» 
slallisiren gaben sie sich als das salzsaure Salz einer Base 
zu erkennen, deren Zusammensetzung durch die Analyst 
ihres Platindoppelsalzes ermittelt wurde, für welches sich die 
Formel : C*H*N + Gl H + Pt Cl» herausstellte. Hiernach wird 
die Zusammensetzung der neuen Basis, welche R o ch 1 e d e r 
mit dem Namen Formylih belegt, durch die Formel: C* 
H^N ausgedrückt Der Name Formylin soll die Zusammen* 
Setzung der Base andeuten, die sich betrachten lässt ab 
eine cepaarte Verbindung von Ammoniak mit Formyi G^H^N 
» NH' -f" C^H. Das Formylinplatindappelsalz verbreitet 
erhitzt, besonders wenn es mit Kalkerae genMmgt ist, den 
eigenthümlichen bei der Soblimation des Gaffehis hem^i^ 
tretenden Geruch, indena »ich zugleich Ammoniak entwiokelk 
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Dife finMebmig des ForrnyKtis und der 
erklärt sich einfach dadarch, dass Caffein unter Absehen 
dang 4 Aeq. Cyan und Aulhahine von ^ Aeq. Wasser und 
ä Aeq. SaoerstofF zerfällt in Formylin una Amalinsäure 
Meh folgender Gleichung: 

C' »H« WO* + 30 + H0= C^N + C»H*N + C« »H^N*0» 

Caffein. , Cyan. Fonnylin. AmaliBMure. 

Dass in dem Caffein wirklich Cyan vorhanden ist, 
zeigt sein Verhalten zu Alkalien, indem nach Behandlung 
des Caffeins mit denselben Cyanverbindungen entstehen. 
Anoh ist klar, dass der Eingangs erwähnte flüchtige Kör« 
per das Prodüct der Einwirkung des Chlors auf das Cyan 
des Caffeins sein muss. 

Nimmt man an, dass das Formylin im Caffein fertig 
gebildet enthalten ist, so ergiebt sich Tür das Caffein fol* 
gende rationelle Formel: C^«H»<>N*0* =Cy + (C"H*N 
+ G» »H^N^O^) + 2 HO. Die Einwirkung des Chlors oder 
anderer, oxydirender Mittel würde in diesem Falle einfach 
darin bestehen, dass ein Salz des Formylins gebildet, das 
Cyan abgeschieden und die Gruppe: C**H*N*0* unter 
Aufnahme von Wasser und Sauerstoff in Amalinsäure ver- 
wandelt wird. 

' Nachdem R o eh 1 e d e r nun noch auf den Zusammenhang 
zwischen Caffein und Theobromin hingewiesen, indem bei 
der Bebwidlung des letzteren mit Chlor ebenfalls Amalin* 
säure entsteht, führt er ferner an, dass die Formel der 
Anmltosäure, wenn die des Alloxans a^: C^H^N'O^ ir ^ ^? 
und die des Alloxantiii^ =: C^H^N^'O« + 4 aq + HO ge- 
schrieben wird, sich als » C^H^N'O' + C«H>0 + HO an* 
sehen lasse, was ihre dem Ailoxan und dem Alloxantia 
gleichen Reaotionen erklären würde. 

Endlich kommt R och 1 e d er noch zurück auf die ResuUate 
seiner Arbeiten über die Caffeingerbsäure(C^^H^O^) in den 
Kaffeebohnen und in den Blättern von Ilex pcaraguayenm^ 
über die Viridinsättre (C» *H^0«), deren Kalksalz den Kaffee- 
bohnen ihre grünliche Farbe giebt und über die Bohea- 
siore (C'«H«0») der Theeblätter. Er hat geaeigt, dass 
die Kafleegerbsäure sich wie ein wahres Aldehyd verhalte, 
and dass die Viridinsänre, die aus diesem Aldehyd sich 
badet, wie die Ameisensäure in einem hohen Grrade die 
Füfaigkeit habe, Sttbersaize zu redueiren. Erwägt »i9n 
ttan, dass nach G.Liebicfas Untersuchung die Säure C>^ 
B^O' bei ^legenwart von Kali und Sauerstoff in C>«H<^0s 
e*»H*0« und endlich in C^'H^O' tibergeht, und fasst 
die Bedeutung dieser Forcneln zusammen, so wird 
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mM zn folgeiidea nicht imwahr^heMidMi Sohliteseii 
gelangen. 

Die Kaffeeeerbsäare ist eine gepaarte Verbindung voft 
CH^O* mit dem Aldehyd der Ameisensäora Die Viri- 
dinsäure ist eine gepaarte Verbindung von C^'H^O* raü 
Ameisensäure, die Bobeasäure ist eine gepaarte Verbin* 
düng von C'^H'O^ mit Oxalsäure. 
Kaffegerbsäure = C'*H«0' = C'*H*0* + C^H»0». 
Viridinsäure = C»*H^O« = C»^H«0* + C»HO»- 
Bobeasäure = C^-^H^O« = C»*H«0* + C>0*. 

Alle Säuren also, welche in Pflanzen vorkommen^ die 
Ca£fein zu erzeugen im Stande sind, enthalten eine und 
dieselbe Gruppe: C^^H^O^ nebst einem Gliede aus der 
Formylreihe oder der den Formylverbindungen zunächst 
stehenden Oxalsäure. 

ImCaffein finden wir ebenfalls eine Gruppe, die 42 C 
enthält. Sie hat sich offenbar aus der Gruppe C**H^O* 
gebildet, indem 2 Aeq. Ammoniak und 5 Aeq. Sauerstoff 
aufgenommen und 8 Aeq. Wasser ausgeschieden wurden* 
wovon 2 im Caffein zurückbleiben: C^«H«0* + 2NH> 
+ 5O=C'»H»»N»0^« ==: (C«»H*N^O» + 2aq) + 6aq; 

Die zweite Gruppe, das Glied der Formylreme, findet 
sich im Caffein als Formylin und Cyan wieder. An di# 
Stelle des Sauerstoffs, des Formaldehyds, sind die Elemente 
von Ammoniak getreten, das Formylin = C*H*N=:C*H 
4-NH^ Eben so einfach erklärt sich die Entstdiung des 
dyans, indem Cyan, Wasserstoff und Wasser, oder Amei- 
sensäure und Ammoniak, ferner oxalsaures Ammoniak» 
oder Oxamid und Wasser, oder Cyan und Wasser gleich- 
bedeutende Dinge sind, die leicht auseinander dargestellt 
werden können und in einander überzugehen vermögen. 
4 Aeq. Ameisensäure und Aldehyd derselben + 2 Aeq« Ammo- 
niak enthalten die Elemente des Formylins und desOxa- 
mids, oder des Cyans und Wassers: C*H*0* + C*HO* 
+ 2NH3 = C^H^N^O* == ClH^N + C»O^Nfl^ oder 
C^H* N + Cy + 2aq und von 3 Aeq. Wasser. 

Es scheint aus den Untersuchungen des Caffeins und 
der Säuren caffeinhaltiger Pflanzen mit Bestimmtheit h&r^ 
vorzugehen, dass die stickstoffhaltigen Materien aus den 
stickstofffreien durch Aufnahme der Elemente des Ammo* 
niaks gebildet werden, unter gleichzeitiger Aufnahme von 
Sauerstoff, oder ohne diese, unter Abscheidung von Wasn 
ser. Ferner ersieht, man, dass die complexeren Atome 
gebildet werden, indem zu schon gebildeten Stoffen höchst 
einfach zusammengesetzte hinzutreten, -^ Die Pflanzen 
haben die Fähigkeit, Kohlensäure und Wasser aufzuneh*« 



rmtikemäfie Bireiimg äe$ T!h^iM. Legimän: Mf 

nen und Sauerstoff hbiusofaeiden. Nimnit eine Pftmto 
Kohlensäure und Wasser im Verhältniss, wie 2 : 4 auf unift 
scheidet daraas 4 oder 2 Aeq. SaoerstoiF ab, so entsteht 
Ameisensäure oder Oxalsäure: C*0^ + H0 9aC>H0^; 

C^HO»— 0=C'HO^=: C»0» + aq;C «HO — 0'= =C*HO^ 

Oxalsäure. Ameisens&ur«^ 

Indem diese einfachen Producte zu anderen schon 

febildeten hinzutreten, entstehen complexere Atome; die 
affeegerbsäure, Boheäsäure, Viridinsäure entstehen, indem 
Ameisensäure, der Aldehyd derselben^ oder Oxalsäure 
sich mit der schon gebildeten Gruppe: (C^'H'O') zu ge- 

Eaarten Verbindungen vereinigen. (Ann. d. Chem, u, PhamL 
d.7l.p.tj G. 

Vortheilbafte Bereitung des Theins. 

Stenhouse hat nach Mohr's Methode TheYn aus 
Thee-Extract dargestellt. Man schüttet noch einfacher in 
einen eisernen Topf alten schlechten Thee, bedeckt den- 
selben mit Filtrirpapier und bedeckt dann das Ganze mit 
einer Papierhaube. Erhitzt man dann vorsichtig bei stei-^ 
gender Temperatur, so findet man nachher auf dem Papier 
eine Menge reines Thein. (Schetk, Qnderzoek. D,$. No\o. 
— Chem." pharm. CentrbL 1850, No.5.) B. [ 



. i 



Legumhi. 

Aus den Versuchen des Dr. P. Löwen borg geht 
hervor, dass das bisher aus Erbsen dargestellte Ijaguminf 
wenn es durch Auswaschen mit kaltem Wasser erhalten, 
ein Gemenge aus Albumin und Legumin war, wenn man 
aber heisses W^asser zum Auswaschen verwendet, li^o war 
es ein Gemisch aus Albumin und einem Zersetzungspro- 
ducte desLegumins. Da nun D u m a s, L i e b i g, R o ch 1 ed e r, 
Seh er er, Jonas u. Mulder dies nicht beadtHet, so haben 
sie nach Löwenberg ihre Elementar- Analysen, theilb 
mit unreinem Legumin, theils mit den Zersetzungsproduc^ 
ten desselben angestellt und hieraus erklärt er die Veru 
sehiedenheit in den Elementar- Analysen derselben. Dm 
Lej^min kann man vom Albumin trennen, indem man 
beide in Ammoniak löst, das überschüssige Ammoniak 
verdunstet, Ghlornatrium zusetzt, bis zum Kochen erhitzt; 
das Coagulum abfiltrirt, aus demFiltrat mit Essigsäure das 
Legumin fällt und dies mit kaltem Wasser, kochendem 
Alkohol undAether auswäscht. Das so erhaltene Legumin 



101 «m kaltem Wasser UDlösiicb sdd wird dwrch :Kookmi 
«iJA Wasser in einem iohlenstoffreioberen, in Wasaer töciii^ 
chan, in Essigsäure unlöslichen und in einem kohledstoff- 
ärmeren Körper, der im Wasser löslich ist« zerlegt. Ourall 
E^igsäore wird das Legumin gerällt, im Ueberschass apf* 

gelöst. Das so dargestellte Legumin besteht aus C 53,89 
t 7,95, S 0,30; der durch Kocnen mit Wasser erhaltene 
Körper aus 

I. II. 

C 50.26 61,42 

H 6,83 7,36. 

Atisser Legumin und Albumin ist in dem Erbsen -Aus- 
züge noch ein Körper enthalten, der, durch Essigsäure 
^efälit, im Ueberschuss derselben nicht wieder, wöbt aber 
m kaltem Wasser löslich ist. Seine Auflösung im Ammo- 
niak wird, wenn das übersobüssige Ammoniak verdunstet 
ist, durch Chlornatrium gefällt. 

Eine aus süssen Mandeln bereitete Emulsion soll sich 
dem wässerigen Auszuge der Erbsen gleich verhalten, auch 
diese enthält den in Essigsäure unlöslichen Körper, und 
das nach obiger Weise ausgeschiedene Legumin wurde 
durch Kochen mit Wasser mehr und mehr zersetzt. Ein 
Unterschied des Legumins aus ölhaltigen Samen von detß 
aus Erbsen dargestellten besteht darin, dass man sowohl 
die Emulsion, als auch die Auflösung dieses Legumius in 
Ammoniak verdunsten kann, ohne dass eine Zersetzung 
entsteht. Auch Kuhmilch soll mit Ammoniak versetzt und 
nachdem das Ueberschüssige entfernt ist, mit Chlornatrium 
oder schwefelsaurem Natron starke Coagula bilden. 
{Pogp. Ann. Bd. 78. p. 397.) Mt; 



lieber den Jodgehalt der Asche von Pflanzen 

verschiedenen Bodens. 

* 

A. Völcker fand dieAngabe von Dick ie und Aber- 
deen bestätigt, dass ein und dieselbe Pflanzeaart, wenn 
sie am Meeresufer wächst, mehr Natron, wenn sie im<Bt»* 
nenfoode wächst» mehr Kali enthält. In der Asche der 
SeOrjank {Armeria mariümä) von drei verschiedenen Stand- 
wUm fand er stets Fluor (!), dagegen nur Jod in den am 
Meeresufer gewachsenen. (Chem, Gaz. 1849. — Pharm! 
QmtrbL i84». No. 55.) B. 
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' Ihm bringt, sagt Recluz, Apotheker sa Vaagirard bei Paris, 
slreierl«! Arten des Feuerschwamros in den Handel, Die eine komoA 
YOB Pitiffarus ungulaius, die andere von Pofyp, igniariu^. Eratecer 
wifCtet mm Eiehbaumen und ist wenig geachtet», der ;an4ere an Bue(iea«: 
Ditaav aeigt aich am brauchbarsten zur Bereitung des blutatilieQdapi 
Zuodwpg« — Man trifft benannte Polyporen vornehmlich auf 2—3 Jabro 
alten Baumstränlien an. 0er Durchmesser derselben beträgt 25— :50 
Oamioieter und manchmal mehr, Pfach geschehener Einsammlung be- 
freit man -sie. von ihrer obern und untern Epidermis, lässt sie welk 
oder halb trocken werden, weicht sie 10 Tage lang in Wasser eini 
breitet sie dann auf einer hölzernen Tafel so aus, dass ihr unterer 
Theil unten liegt, und schlägt die obere Seite mit einem abgerundeten 
hölzernen Hammer, Lftsst nun der Schwamm nach solcher Behand- 
lung kein Wasser mehr aus, so tränkt man denselben wiederum, wohl 
%tL Standen lang, von Keuem damit, und nimml ihn nach * erwähnter 
Weise Bochauls von Diese Procedur kann bsy an fünf Malwicder-f 
li«ll werden, wenn man alles Ldalid^ aus dem Schwamm eotfernea. 
«ad ihn dadurch desie^ brauehbarer machen will. — Soll der so prA-^- 
parirte Schwamm anm Feuerfangen dienen, so tränkt man ihn bekannt-» 
Kch zuletzl noch mü einet verdünnten Salpeterauflösung u. «. w. (/«Mm» 
äB PAorm. et de Chim. Acüi 1849. p.li2.^ du M4nU. 



Firnisse. ' 

• • • 

• Castle y giebt folgende Vorschriften: 

i. Gefärbter Hari^lßmisB. .> 

' Man erhält einen festbaftenden trad vollkommen watserdt<dileilJ%tf 
tUi aus S Gewth. Gntta-Percha, die in ein^m Topfe in 9 Tb. robeni 
HarzOl (wie man es durch trockene Destillation des geitoeM* UntteT 
erhält) durch Erhitzen auf 59~98<> R. gelöst werden. Dfeser f irtrity 
eignet sich zum Ueberziehen grober Fabricate, s, B, getheerter Lefii^e^ 
wand, Packtuch u. s. w. 

2» Firniss für feine Artikel, 

JNan ersetzt das rohe Harz(kl durch rectifijsirtes ; man leiM aim*» 
lieh durch das in der Blase enthaltene rohe HarzÖi mtttelst eiaeA 
Schlangenrohrs so lange einen Dampfstrom, bis das übergegangene 
verdichtete Product ein spec. Gew. von etwa 0,870 erreicht hat; die 
Destillation mute dann untetbrocbeua wexden» weil «lle Producta von 
gräaserem spec. Gew. zu diesem Zwecke nicht brauchbar sind. 

3. Farhlöser Firniss. 

Dae wie oben angegeben mittelst Dampfs rectificirt^ Harzöl vjip^ 
mit dem zehnten oder sechsten Tbeile seines Gewichts Schwefelsäure 
von nicht weniger als 1,700 spec. Gew. versetzt und die Mischung 
umgerührt, dann rectifictrt man das Harzöl wieder mittelst eines Dampf- 
fllro^s« ^wodurch es farblos wird. Das Dammarbarz oder. der Mastix 
wird in seinem vierfachen Gewichte dieses rectificirten und gereinigt 
len Harzdis bei gelinder Wärme aufgelöst. QLond.Journ, ofarls,'^ 
Din$i* p^ljßt^ Journ. Bd, ÜB. -^ Pharm. Cenirbl. 1849. fio. 48.') ', S. 



tM MiBedten. 

VerbM^ertes Vorfahren ztnr Versilberung von Ölas. 

Tb. Drayton'fl Yerfaliren, Silber auf Glas niedencbtageify be- 
stebt in Folgendem. 1 Unze Salmiakgeist, 3 Unzen salpetersanre» Stf-* 
ber und 3 Unzen Weingeist werden mit einander gemischt, die.llisehiiii^ 
flitrfrt man nach 3— 4 Stünden und setzt aaf jede Unze der Plüaaifkeil 
etwa f Unze Traubenzucker, in gleichen Theilett Wasser und Wein* 
geist (von jedem 8 Unzen) gelöst, dazu. Man setzt das zu Tiviil^ 
bernde Glas so lange einer Temperatur Ton 57^ R. aus, bis der Sil4»er- 
aiederschlag stark genug ist. Man kann auf diesem Wege sowoM 
Planspiegel, als Hohlspiegel verfertigen. (Land, Journ, of arf#. -^ 
Dingh polffi. Joum, Bd. 1/3. ~ Pharm, CentrbL 1849. No. 47,} B. 



Grüne Tinle. 



Nach J. Schi ick um wird ^ Unae doppelt * ohromsanres Kali i« 
1] Unxen siedendem Wasser gelöst, die heisse Lösnag mit 6 Drach«» 
starken reinen Alkohols vermischt, wobei sich ein graigelber Nieder-^ 
schlag ausscheidet. Dem heissen Gemisch wird min vorsichtig trepfea« 
weise so viel concentrirte SchwefelsAure htntugesetat^ bis der Nieder- 
schlag wieder aufgelöst und die > Flüssigkeit mit dunkelbrauner Farbe 
erscheint. Den Alkohol treibt man durch Erhitzen aus, dampft bia 
lo 1 Unze Rückstand ein, setzt 2 Unzen destillirtes Wasser hinzu und 
filtrirt. Dem Filtrate werden wiederum 2 Drachmen Alkohol und 
tropfenweise so viel concentrirte Schwefelsfture zugesetzt, bis die 
Mischung schwach sauer reagirt, der Alkohol durch Erhitzen entfernt 
and nach dem Erkalten so viel destillirtes Wasser zugesetzt, dasa das 
Ganze 5 Unzen an Gewicht beträgt. Diese Flüssigkeit hat nun eine 
acdhnntaig^gelbgrüoe Farbe. . Jetzt lässt man. Schwefelwasserstoffgas 
fo kinge in diese Mischung strömen, bis dieselbe stark danach riecbt| 
worauf mtn den ausgeschiedenen Schwefel durch Filtriren absondert^ 
Deal Filtrate setzt man nun tropfenweise so viel von einer Lösun|^ 
achwefeliauren Indigos zn^ bis die rein grüne Farbe zum Vorschein 
gekommen ist (d. h. bis das Gelb in reines Gr&n verwandelt ist) und 
lAst dann darin 3 Drachm. gestossenes feinstes Gummi arabicum und 
1^ Drachmen weissen Zucker auf. Sollte die Tinte zu viel freie 
SehwefeTsAnre enthalten, so kann man sie durch Pottasche abstnmpfen, 
(fkarm. CetUrbl. 1849. No. 480 B. 



Tinte zürn Schreiben anf Weissblech. 

Man löst nach Bossin 1 Tb. Kupfer in 10 Tb. Salpetersiure 
und setzt 10 Tb. Wasser dazu. X^ingl. polyL Joum.^ Pharm Centrbl» 
1849. No.420 B. 

Abdruck von Blättern. 

Zum Abdruck der Blattnerven von Blattern nimmt man nach Cllefl 
den durch Verbrennen von Campher unter einem glasirten Topfe er- 
haltenen Russ, mischt ihn mit feinem Olivenöl und bestreicht damit 
ein Stack Papier. Auf dieses Papier legt man das natarliche Blatt, 
überdeckt es dann mit Papier und einem Stuck Zeug, drückt es vor- 
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sichtig aitf, aad dann auf dem Papier, wo die ZeichsiiDg eatotehea aoll« 
ab. (^Pkarm, Joum, and Traiuact, — PAiinii. Cenirbh 1849. No. 42.J 

Ä. 

Der Blulegel als Wetterprophet ' 

W. Hooper Attree hat darüber Folgendes beobachtet. Ist daa 
We^lter .heiter und schön, so liegt der Blutegel ruhig «nf dem Bodef , 
spiralförmig an/gerolll. Regoet es, vor oder nach Mittag, so kriecht 
er bis oben an den Rand des Gefässes, und bleibt da, bis das Wetter 
beständig geworden ist. Wenn Wind kommen will, so bewegt sich 
der Blutegel mit besonderer Scfanetligkeit in dem Wasser hernmy und 
ruht selten, bis WindatAsse kommen. Bleibt er einige Tage ans de» 
Waaser nnd w^% angstliche und krampfhafte BewegMAgen^ • 09 kann 
Qian auf bedeutenden Stttfrm oder Donner und Regen sefaliemn. Bei 
Frost liegt er, wie auch bei klarem Sommerwetter, ruhig ain Boden, 
bei Schnee hält er sich, wie beim Regenwetter, oben am Rande des 
iCHnaes auf. Bei diesen Versuchen sass das Thier In einem gewöhn- 
Jichen Zwet-Unienglase, das zn f- mit Wasser gefüllt und mit Leiaeii 
nagedeekt war. (^Pkarm. Jaufn* and Trantmci. VqUIX.'^ Fhmrm^ 
CentrhL 1849. No. 46.^ B. 

• 

Chinesische Methode der Färbung des Thees. 

Ein englischer Reisender, wekher eine Theemaaafaetnr sa Shanghae 
hetachte, hat Gelegenheit genommen, den ganaen Prooess des GrAn- 
ftrbteai des Thees la sehen, wiewohl er aaf alle aidgliehe Weise roa 
dea Ghittesen daran rerhlndert worden ist, um keine Auakuaft Aber 
das Theefärben in erlangen. Er theilt Folgendes darA^er mit. 

Der Oberanfselier der Theemanufaetur besorgt nftmiieh das Firba« 
geaefaafi selbst. Zuent rieb er Indigo in einem PorceUanmdrsev, dana 
branme er ra dem Kohlenfener, das zum RAsien des Thees dieale^ 
&yps, pulverte denselben ebenfalls und mischte darauf 4 Tb. Gyps mit 
3 Th. Indigo.- Etwa 5 Minnten, bevor der Theo beim ietaten Rösi*« 
pfocess aus den Pfannen genommen wird, streuet derselbe aaf 141 PM. 
Theo i Unse Firbepulver und iisst es von einem Arbeitimaan gehdtlg 
mischen, bis die* Farbe gleichmftssig damaler vertbeilt ist» Die Chi- 
nesen thun dies bloss, weil sie die Erfahrung machen, dass man sal'- 
ehen gefttrbten Theo besser besablt, und der Umstand bestArkl> sie 
allerdings in ihrer Meinung, die sie von den Bewohnern des WasieM 
haben, indem sie dies^ben als Barbaren betrachten. 

Das Fftrben ist naoh 5 Miaatefi 2eit beendigt: Der Oberattfcehef 
nimmt davon eine Probe, besieht sie am Lichte aad lAsst dea Theo, 
wenn er nach angleleh geftrbt, von Neuem dnrehmiicfaen, was mit den 
HAttdan geschieht. 

Der Reisende ist 6et Meianng, dass die Vorliebe fArdea gefirb* 
IMI' Theo schon verschwinden wArde, wenn die Theetrinker dieses 
änaaahere GeschAfr, wie er, in sehen Gelegenheit haben würden. (ilMe- 
iM€t»n». Ne. iiae, p. 790. — Pharm. CentM. 1849. No. dd.) B. 
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IT. Uteratur and ILrttlk. 



Ueber die Haassdnalysen, besonders in ihrer Anwendtinjg 

j . ; auf die Bestimmung des technischen Werthes der 

,' chemischen Handelsproducte, wie Pottasche, Soda, 

I Chlorkalk, Braunstein, Säuren» Arsen, Chrom» Eisen, 

Kupfer, Zinn, Blei, Silber u.s.w., vobDt.H. Schwarz, 

' Privatdocenten der Chemie an der Univemtät zu Bres* 

lau. Mit in den Text eingedr. Holzschnitten. Braan- 

schweig, Vieweg. <850. VIII u. 100 Seiten. 

In ider Vorrede stft der Verf., dtM er zwar mit einem fewieee» 
■MifBtttitte« in seine Kraft das Schriftchen dem PobÜcam Abergebe, 
ji^er die HoAning ihn beruhige, dasg die Wiohtiglieit und allgenekn 
NätslIdblLeit des vorliegenden Gegenstandes die Schwäche der Bebnnd«- 
längs- und Darptellungsweise vielleicht übersehen lassen werde. Er 
habe zuerst die analytischen Methoden susamnengefasst, welche man 
in Frankreich mit dem Gesammtnamen »Dosages ä liqueurs $irees€ 
«oder t« <• «ote k/umid^M bezeichnet. 

Mittels! dieser Maeisanalysen sei es gelungen, die quantitativ« 
Analysft "kis pfuhttfohe Leben einzufahren. Eine VoUatändigkeit eei 
ülwigeiM iiei den rapiden FortschriUen der Chemie unmöglich. DiB 
Einleitung beweist, wie die Chemie seit etwa 50 Jahren sich von 
empiriaehen Beeepten un4 mystischen Spielereien zu einer der sicher- 
et«» • nnd hlnreten aller Wissenschaften erhoben und einen ehren vollea 
Fhit« unter ihren Mitechweslern einnehme. Sie verbreitet steh a^^dnau 
Aber daa Verfahren der gewöhnlichen Analyse» ond weiset nach| wio 
Gay-Lttsjao durch leine berühmte Abhandlung Aber den nasseii 
Weg df r Süberbeetimmung die Bahn gebrochen habe, die Analyse fOr 
4ie Induairi« ii<itzlieh»r zu machen. Dem vorzöglieben franzöeischeii 
Uewichti- und Maassayateme verdanke die Chemie sehr viel von ihret 
klaren und «inf^ohen DarsteHung^weise, was durch ein Beispiel %m 
ChloffnalTHiii erlflniert wird» Zum klareren Verstöndniss sind Abhül- 
4mw§W; voa der. Bürette, der Pipette, verschiedenen Mazdaen ia den 
Text abgedruckt. Ms wird sodaaa die Bereitnng der NormaUö^nngett 
eahlöüt^von den Proben deir Substanz gehandeit und die sBeraobnnng 
^f Reaaliate angegeben. 

. . S«3, umfasst die erste. Gruppe. Sftttigungpanaly^en» aU:. A«.AU 
kalimetrie. B. Boraxpröfung. C. Acidimetrie. D. Stickaiof bastimamngi 
welebe i» den §S^ d>^7. nflber aus^r^öhrt sind. 

Im S* 3. über Alkaiimetrie wird das Verfahren von Will mt4 
Freseniuii erwahat) dabei gesagt, dass dasselbe in BesiehAag aal; 
Gem^uigkeit nicht3 zu wünschen übrig lasse, .aber die Tielfachen «etb*. 
raubenden Wfigungen dazu beitrögen, diese Analyse weniger aufkom- 
men zu lassen, als sie es in der Hand eines geschickten Chemikera 
verdiene« 

Es wird dem Verfahren von Descroizilles, welches Gay- 
Los sac vervollkommnete, der Vorzug gegeben, welches bekanntlich 
auf der Ifeutralisation einer bestimmten Menge des vorliegenden rohea 



AlhaU« «il MMr verdJhmtaii Schwefokftov« timi Mia»»|«w CSdiill«! 
Jbig der Fafbenwecbael der Lackmustinctar, der Ue]^#rgaiig am der 
Jblanea in die dEwiebelroihe Farbe einen geringe» UeWachiiaa von 
JBoliwefelsaure anaeigt^ beruht« und die Ausfuhrung genau besehrielMNl 
und durch anschauliche Beispiele erläutert. 

Bei der Beschreibung des Verfahrens xnr Bestimmnog dps Nafcromi 
wird auf die Fehlerquellen hingewiesen, welehe a« B. durch daaVopr 
knaiinett darin von basischem Schwefelcalcium und beim Ansiaiigen ent- 
entfitehende Bäckaersetaung von Schwefeina In uai und kohlensawnam 
Kalk hervortritt, so wie durch vorhandenes schwefligsauree Natrot 
und selten vorkommendes unterffehwefelsaures ^atffon» 

S. 19 ist noch ein Beiapiel der Anwendung der Alkalimetrie aqf 
die Ificotinbf^immong.im Tabaek angefahrt. 

S. 4. Accidentelle Analysen. Hier Ist die Bede, von a) der Jh^ 
Stimmung der Alkalibydrate in Gemengen mit kohlenanntien Alkalien; 
h} der Bestimmung der Schwefels&ure, bej^enders angewendet anrBe* 
Stimmung des Gehalts an schwefelsauren Alkalien in der Pottasche un^ 
Sod«) c) der Analyse von Gemengen von Ghlor4aliiim und Chlor- 
aatrium von Gay-Lussac; d) Potassimetrie) e) Ifa&rametrie.: 

£s wird suerst die Bestimmung <ler Alkalibydrate naek Barrea*> 
wi^ll ansgeführt, sodann die Bestimmung der Schwefelsfinranaeli Gay v 
Lussae, darauf folgt die Analyse von Ghlorkabum and GhloffnalfiiNnit 
der Potassimetrie. Aach Henry, der Natrometrie naeh Parier. 

in §. 5. wird die Boraxbeatimmung abgehandelt, welehe iflekr 
fiebtiich der Ansprüche, die man an eine genane analytiache Methode 
»acht» als nbek nicht getöale Frage betraobtet wird. . • 

§. 6. A^'dioMsUie. Es ist hier die Rede von den Beatiwmmig»» 
der ßehw^lsilittre, Salpetersäure, Essigsinre n»d SabutA«fe. ßtattdea 
Lackmus, dessen Uebergang aus der rolheU ni die blaiietFarbe,^ be^r 
sonders bei- Anwendung v«ai keblensaiiren Alkalien aar (Sättigung, 
W^e^a» A^ durch die KohlensAure bedingten WeinrotkeK seUeoht an 
sehen ist» schlfigt ^er Verf. vor^ eine Losung von gaUaasanrefliBHien- 
oiyd an nehmen, dessen Bereitung augegeben wird* 
$•7. SÜckstoifbestimmang nach Peligot. 
S. 8* Zweite Gruppe. (>xydalions"* msd Rednetionaanalyaen. I» 
^Me Abtheilung sind alle OpeiAtiooen auaammengelissl, webohe a«f 
Anfnahme oder Abgabe v^mi Sauerstoff oder von einem denaelbett vm** 
tretenden Haloide beruhen. Sie ist in vier Unterabtheil ungen gebvaekl« 
$.9/ A. 1) Cfalornatfon. 3) Braunsteinprüfung. -* B. 3> Eiaen«* 
bestiaMMmg. 4) Salpeters^nrebestimmung. .5) PkospJiorsfiarebeatim- 
mnng^. 6) Cbrombestimmnng. 7) Bestimmung der arsenigen. und lArsenf* 
sAnre* — G. 8) Snlfhydrometrie und die sich anschliessenden fieatinit 
mnngeti« '■ 9) Sianbestimmung« •— D. 10) Rokrauckecbe^tlmmung. 
U) ^t^kehestimmnng. 13) Die Bleibestimmung nach Itarf uerite 
weiter nuten erwAbnt. 

Die Gklorometrie basirt sich auf die oxydirendeWirkmig des freien 
Oblora« Es sind versi^hiedene Methoden angeföbrt, als: a) die Ittdjgo-h 
l^rohe, welche auf Genauigkeit in den Reaultaten keinen Anapnieb 
nMohea kann ; b) die Manganchlorärprobe, welche seltea Afiweiidiuig 
findet; c) die Probe mit araeniger Sanre^ deren Vorgang folgendet 
iat^ d(Dl + As03 -f dHO »a 2GIH 4- AsO\ Der itt4ire«le Weg iai 
der, einfadkere und die ^. genaueren Beanllüte liefernde; d) mit. BkUi* 
laugensaU^ Cfy 4- 3 Ka + 5 HO; e) Probe mit Queckailbfilebll^rAr^ 
Es ist am xweckmftssigsten, ein bekanntes Volumen einer beliebigen 
Löfong von salpetersaurem Qaecksilberoxydul mit SaUsAare an fallen. 



208 Liieraiur. 

«Mb gebildeten- Ceioniel absuAltrireii, bei 100^ C. su trockae« imd in 
Wllffeii* A«f <He bekaimta Weise wird aus diesem Gewichte und dem 
'Volumen der angewendeten Ldsung die Menge des noch suzufflgen- 
4en WaMers berechnet. Die Methode von Marazeau verdient den 
Vorzug vor der von Ballard; f) Probe mit Eisen; g) mit Jod- 
^attnni; h) mit nnterschwefligsaurem Natron. Letatere beiden Metho- 
den haben noch wenig Eingang in die Praxis gefunden« 

$.10. BrannsleinprAfung. a) nach Berthier; b) nach Gay - 
iinssac; c) nach Will und Fresenius, mit Abbildung desAppa- 
»via; d) nach Lev«!« 

$.11. Bestimmung des Eisens, der Phosphorsftnre, Salpetersinrey 
Chromsftnre, ö^r arsenigen und Arseniksfiure. 

Zur Eisenbestimmung wird im g. 13. der Weg a) von Har* 
-gnerile eis der beste empfohlen; b) nach Du f los. 
r $• 13. Bestimmung der Phosphorsäure nach Raewsky. 

'' 9. 14» Bestimmung der Salpetersäure, a) nach Gossart, b)nach 
l*«le^uze, welche die beste ist. 

§. 15. Bestimmung des Chroms von Dr. Schwarz. Nach dieser 
wird das Chromoxyd durch Schmelzen mit Kalihydrat und chlorsaurem 
Kali- in 4ie Siurestufe fibergefährt. Die Chromsäure wird sodann auf 
das allerieiefateste und schnellste durch ein Eisenoxydulsalz reditcirt, nnd 
«war nneh der Formel: eFe0 4-2CrO* = SFe»0^ +Cr>0». 

$•16^ Bestimmung der arsentgen Säure und der Arsensiure, bn**- 
sih' auf die Formeln : (AsO^Hh^^ == ^sO') und AsO^ + 2S0>. 

'9- 17* Satfhydromefrie und Zinnbestimmung. Das Gemeinsame 
dieser beiden Bestimmungen ist das Oxydationsmittel, nämlich Jod, und 
di«. Brfcennung des Uebersehusses desselben durch Stärkmehl. 

- S. 18. Snifhydrometrie nnd die sich anschliessenden Bestimmnngen, 
naeh Dnpasquier und Henry. 

§.19. Itinnbestfmmuttg nach Gaul ti er de Claubry. 
' §.'30. Rohrzttcfcei'- und Stärkebestimmung. Rohrzuckerbestimmong 
a) nath Petigot, b) nach Bar res will, welche die besserte ist. 

§.21. Stärkebisstimmong. Krok er *s Verfahren wird an zeitran<« 
bend gefunden; es gehören dazu freiHeh, wie Ref. selbst erfahren, 
etitoige' Tage, liefert aber günstige Resultate. Schnellet zum Ziel füh- 
rende Resultate gewährend wird das Verfahren von B a r r es wi 1 1 gefun- 
den. Es Würden hier Angaben von vergleichenden Versneben nnd Prüfling 
der Resttitate an der Stelle gewesen sein, da gerade diese Bestimmungen in 
der Praxis grossen Werth haben und noch zu wenig Erfahrungen vorliegen. 
' §. 22. Dritte Gruppe. Fällungsanalysen. A. Fällung durdi Schwefel, 
nntrintn; a)Knpferbestimmnng nach P eleu ze, b) Bleibestimmang nach 
Demente. 

§. 38. ' KnpferfoesthnmuDg, a) nach Jaqnelain, b) nach P e I o u s e« 

§. 2t#fileibestim»nng,a) nach Demente, b) nach M arg ne rite. 

§.25. Silberbestimmung nach Gay-Lussao, mit Abbildungen. 
• Dieaes Werk füllt eine Lücke in der Analyse behnfs der Anwen- 
dung in der technischen Chemie aus. Es wird daher den praktisched 
Chemikern eine sehr nützliche Anleitung geben, auf schnellere Weise 
bei den Bestimmnngen der Werthe der zu prüfenden Substanzen zum 
Siele Bu gelangen, nnd verdient daher volle Anerkennung. Die tos- 
lere Ausstattung ist dem Ansehen der rühmlichst bekannten Yerlags- 
handlung, welche uns «0 zahlreiche ausgeieicbnete Werke geliefert hat, 
•■tfpr^hend. Dr. L. B. Fley. 
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1) Zm Reform des ApotbekerweseiM. 

Ueier Gegenwart undZ^unft der Pharmacie Qder Ansicht 
ten über die Urform des Apotbeherwesens van R. Kö r he 9\ 
Apothekenbesifzer m Posen* Posen 1850. 

Von Dr. L. F. Bley. 

Diefe klein« Scbrifi trägt das »ua Humboldt 's Kosmoa ontiebnte 
Motto: »Eine voinehmthueade ZweifeUucbt^ welcbe ThaUacbcn. vor- 
wirft obae sie ecgründen ui «rollen, i^t in einselnon Fällen fast nocb 
▼erderblichej', als unkfitiscli« Loi«btgläiibigkeit. Beide bindern di« 
Scbarfe der Untersucbang.« 

In dem kurzen Vorworte beruft sich der Verf. auf eine durcbaus 
bescbeidene Weise auf die gütige Aufnahme und Beurlbeilung) die sein 
Werk als JManuscript bei hochgestellten Behörden und Nftnnern gefun« 
den« Da der Verf. so freundlich gewesen ist, mir diese abreiben aber 
seinen Vorschlag aur Einsicht witwitheilen, so kann ich bestätigen^ dasi 
von oben aus die nun imDrnck erschienene Schrift. eine sehr günstige 
Beurtheilung erfahren hat und bei der Berathung über die Reform des 
Bledicinalwesens mit in Rücksicht gesogen werden soll. Wir wenden 
uns zunächst i(ur Schrift selbst. 

Der Verf. erwähnt, wie die Apotheker als eine bevorzugte Classe 
Ton andern Gewerbetreibenden betrachtet würden, weil aie gegen sa 
grosse Concurrenz durch Privilegien und Taxe gesichert seien. Er 
gedenkt femer» dass die Privilegien factisch längst aufgehoben sind, 
und dass die Anwendung der Gewerbefreiheit auf die Apotheken von 
nachtheiligen Folgen begleitet sein werde. Leider — fährt er fort — 
scbliesse der gegenwärtige Zusund die Versuchung der Apotheker 
nicht aus, sondern mehrfache Uebelatände, welche durch die Taxe und 
geringere Concurrenz vermieden werden sollten, seien keineswegs be* 
seitigt. Dazu kämen die hohen Kaufpreise und die damit verbundenen 
Gefahren. Ferner das Rabattiren bei Arzneilieferungen, welches znm 
Nachtheil gewissenhafter Apotheker von minder gewissenhaften gemiss« 
braucht worden sei. Die Licitations - Methode wird eine unwürdige 
genannt. Eine Beschränkung des Verkaufs sei nicht wohl zulässigi 
eine Herabdrückung der Taxe und so des Werthes der Apotheken sei 
gefährlich für die Existenz der Apotheken, und könne, selbst dem Publi- 
cum nachtheilig werden. Der durchaus Sachkundige kOnne die Taxe 
nicht zu hoch finden. Der Staat habe den Anforderungen» die er an 
den Apotheker stelle und stellen müsse» ein billiges Ae<|uivalent zu- 
gestehen müss^ni was die Taxe eben gewähren ,. solle ; aber diM«». 

Arcb. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Uft. 4 ^ 
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Gewährung treffe nicht mehr die gegenwfirtigen Betitier, welche lu 
hohen Preifen ihre Apotheken erworben, was nicht ganz richtig ist. 
Die Taxe auf den reellen Werth der Arzneien herabzusetzen, wärde 
dazu fahren, de» AooiML«fs ^fedl^ wiei /lii%4*« ISI^enthum rerloren 
gehen zu lassen. Die hohen Kaufpreise und mit ihnen die Taxe wür- 
den sich nur nach gdnzlicher Umgestattnng des Bestehenden beseitigen 
lassen« 

Die Klagen der nnliellittlNil AfßM^tff ISber eine hoffbnngslose 
Zakunft seien nur in sehr begrflndet. Durch Anlegung neuer Apo- 
theken sei nicht alten zu- htlren, «Ad häufig seien die Würdigsten 
nicht berücksichtigt worden. Von Unverstftndigen sei gegen diesen 
Uebelstand vollkommene Gewerbefreiheit vorgeschlagen; dieses würde 
nur schlimme Fft^ftii babi^i* Es wind d»^ aftf unaern I^chtrag sa 
der Hartmann'schen Schrift: »Der Apotheker und das Publicum« 
verwiesen. — Die geringe Aussicht auf Selbstständigkeit nehme selhal 
tUcMfgen Lenitert das Interesire füt ihr PVdi; sie ersehlalfteh im thk^ 
r««mige«i Diente utid g«be» deM VorKlintfe der OlfliMi» 0^*die zu 
begründeter Unzufriedienli^lk Daa.LoM dnr ftlterMi. ^kMfia'a aalrecke 
die jüngere Generation ab, nnd der Mangel an Gehülfen werde noch 
fühlbarer werden. Dass es noch so manche wenig empfehlenswerthe 
Gehüffen gäbe, habe seinen C^uitd in der schlechten Vorbereitung, 
wws lAtt daran liege, dass steh in kleinen Geschäften wenig Gele^M^^ 
heil finde zur Ausbildung. Die Prüfung der LeMfnge dnreh defl 
Fhysleus sei zu einseitig, ebens« wie öie beim Austritt aus der Lehre; 
Noch schlimmer stehe es mit derControIe der Crehftifen und Lehrliffg* 
fn Betreff der MoraKtät. Es wird hier erwähnt, dass nach dem Aus- 
irpruöber eines recht tüchtigen und erfahrenett Apothekers es besser 
für ein Geschäft sei, einen Trfnker, Spieler, ja sefbst Dieb nieht ans* 
ä€t der Zeit zu entlassen, und niemals im Zeugnisse die Fehler %nlm*' 
meriien?! Der so häaflge Mangel an Moralität bei den Gehftlf^n hlfrd 
«einen Grund darhi, dass ein Theil den ungebildeten Ständen entnMll'^ 
men sei. Aach die polfzefliche Aufsieht der phantiaeeutiscben Prarxfa 
ae! höchst mangelhaft. Sie sei Aeraten anvertraut, wetehe kaumoihef- 
flächliche Kenntnisse von der Pharmacie besässen. Es erfordere abetf 
keine Dfseiplin so sehr die Pffe*ge und Ueberwachung des Staats, als 
Iferade die Pharmacie. Der Staat habe die Verpflichtung, das Publi* 
eitm so vollständig ala mögiieh gegen Missbräuehe auf dfeiiem Feld«! 
zti schätzen, und der altein sichere Weg sei der, das Geldinteresid 
des Apothekers von seiner Praxis zu trennen. 

Der Verf. bespricht alsdann Unredlichkeiten, welche ^icfa Apofhe<« 
ker haben zu Schulden kommen lassen, und will sechs Fälle anfübteit 
kennen, wo Apotheker wegen solcher Verbrechen bestraft seien. Ge^ 
tM und Erkenotttiss lassen den Verf. die Behauptung aufstelTen, dMM 
die bis jetzt gebotenen Garantien nieht ausreichen, um dem PubÜeunt 
tittter allen Umständen Sicherheit zu geben, und dass sie nicht Bfti^ 
reieike» werde, bis der Staat die pharmacearlsehe Praxis in die Hand 
nähme, wie die juristische (?) ; dem Staatsangehörigen solle äfanifehe 
Bürgschaft für seine Arzneien gegeben werden, wie ihm durch di« 
Justiz für seine Rechte wird. 

Um nun allen diesen Uebeiständen abzuhelfbA, ericheine es nrütbig, 
eine Reform rorzusefilagen, welche, ohne einen Reub ai denBeäfttera 
der Apotheken nätbig zu machen, alle Ursachen zu den begründeieii 
Klagen beseitigen. Ohne Derhülfe von Stäatsgeldetn soften die n^retr 
Ma den Privilegien und Cenceaaioneo entsptingenden ReeMe tbgeiNM 



W^rtfen, dein Publicum bei |ir5sserer Sicherheft bffligere Arineieo^ 
ll^nf jungi^ti Phärmaceüten treffliche Bildun^sanstalten, dem tüchtige» 
flAMi« Atfi^ftht auf Selbstständigkeit und Anerkätinthiss gegeben wen- 
den. Wenn dieses Mittel beim ersten Anblick als schwierig ausfüb^- 
ba# efsch^inf, so werde man doch bei näherer Prüfung dasselbe aU 
dtfs eiatfg stcfr^re erkennen. 

Abschätiun^ der Apotheken und Berechnung des Getammttoerthes 

aller preussiechen. 

Es werden hier einige Beispiele ««geführty um darauf eine Ber 
ffecbikung de« Werlhes s&mintlfeher preoMlschea A^olliek«agefobäfte, 
Oboe die Grundstäck«, tu v^suehe»« Die grössereanut 6 ^7000 Tbk» 
Umsatz werden mit dem siebenfachen Werthe des ifthresomsAlaea, die 
kieinereii mit dem seehsfafiben b^reebaet^ 6 Hiuser einer f rossen Stadt 
mit 105,000 Thir.» 24 üauser verschiedener Städte A 1500 Thir. mit 
3$,000 Tblr.^ was offenbar viel au gering ist: den« fi^ 1500 Thlr. 
erbauet oder kauft man kein Hans, was Idf ein Apotkekenges«fa6f| 
einer Mittelstadt passt, bö^bsteiia für ein Doarf. Schaoht'«Re«ktHinf 
im Arehtv der Pharm. 1849. CVIL p. 133 wkd fw unrichtig erklUrl» 
Die Aaiahl der Apotheken in Prensaen wird an 1400 angenommen^ 
9ie wird etwa SO aMhr betragen. E« wird der ganae Umaats an 
6 Miüionen angenommen und an deren Ankanf 54,620^000 TUn 9h 
Bothwendif angeseken. 

Die Api>9heken wttden Ei^^nihtm dtes Staats. 

Es w?rd der Vorschlag geraachr, Reritenscheine mit Oaräntie des 
Staats anzufertigen, diesen Zinsceupons zu 4, 4} und 5 Proc. beiza- 
ffigen, wovon der Verkfiofer der Apotheke sein Eigenthum in funf- 
procentigen Papieren erhalten soll, ebenso die Gläubiger sam Zfhs- 
TUSSO der Hypotheken. Solche Scheine sollen den von Eisenbahnen, 
Chausseen, rräniierischeinen bei Weitem vorzuziehen sein. (?!) 

Verf. glaubt zuversfchilich, dass die Apothekenbesitzer, deneA ihr 
fiigenthum schon jetüt einigerinädssen zweifelhaft werden nlüsse, sieb 
gern dazu verstehen wurden, auf Ve^kaufsvorschlfige e'ihzugehen. Ü^lr 
Verf. meint dann noch^ Apotheker, welche nicht durch eigennützige 
Beiveggrflhde bestimmt würden, sondern welchen ihr Fach lieb und 
W^rth sei und welche sich deshalb ungern von ihrer Beschäftigung 
ffennen Würden, würden Ja auch wohl späterhin eine ihren Neigun- 
gen angemessehe Beschäftigung finden, besonders da sie wohl zu den 
Gebildetsten ihres Standes gehören mochten. Das sieht fast aus, afs 
wenn alle Apotheker von ihrem Berufe verdrängt werden sollten l??^» 
was schwerlich gelingen dürfte. Dagegen würden diejenigen, welcBe 
ans andern Gründen sich nicht aus der bequemen, gut rentirendeii Stel- 
lung foftbewegeh wollten, durch die Aussicht auf eine ermässigte Taxö 
zu der Verkaufseinwilligung veranisrsst werden. Im Interesse des Alt- 
gemeinen sei der Staat \Vohl berechtigt, die Taxe herabzusetzen, Wehä 
er vorher den j^ttigen Besitzern ein Aequivalent für ihr EigentbiitrI 
geboten, wobei dann t\ti\gh andere Zwangsabtretungsfälle zur Sprache 
gebracht Wei^den, die ergehllich nicht maassgebend sein können. Der 
Ittdii'ecte 2wang soll nut* dadurch statt finden, dass man nach fünf Jah- 
ren die Tdxe um Id Proc. Gewindaustrag herabsetzt, nach abei'mati 
fÖtlf Jahren wiederum um 10 Proc, -^ ein Vorschlag, der allerdings 
Seht jesuitisch dem Grundsätze entspricht: der Zweck heiligt die Mittel. 
Privat-Apotheken würden daüri keihe Lehflihge und Geholfen finden» 
(ftettir iflari kOüntö doch nnniüglieb ^\t InccrüSi^qüfeliz begehen, äui ftück- 

14* 
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sieht für jene weniger gebildeten jungen Leute den Eintritt in di# 
pharinaceatische Laufbahn zu gestatten; ebenso könnte man aus die- 
sem Grunde die Anzahl guter Gehülfen vom Staatsdienste aufschliesseSy 
ein Satz der lieine rechte Klarheit hat. 

Der Verf. giebt sich Muhe zu zeigen, wie die Creditoren der Apo** 
theken nichts verlieren würden bei dieser Umfinderung, indem sie 
Papiere erhalten, die freilich eben nur Papiere sind ; wobei der Verf. 
bemerkt, dass in der Provinz Posen leicht einige Hunderttausend Thater 
schlechter, auf Medicinalgeschäften haftender Hypotheken fär die Hilfte 
%u haben sein würden. (0 weh!) 

Sodann spricht der Verf. den Wunsch aus, dass mit Efftbeiloiig 
der Concessionen z«r Anlegung neuer Apotheke« für jetzt tnne gehal- 
ten werden möchte. 

Ntue Binriokiung und Verfahren itährend de$ »wr ÜmgestäUung 

erferderUeken Zeitraums. 

Sobald sämmtliche oder doch die Mehrzahl der Apotheken Eigen- 
thum des Staats geworden sind, sollen zuerst diejenigen eingezogen 
werden, die ohne Ifachfboil fAr das Pnblkum enlbebrllch sind. Es 
müsse im Auge behalten ^werden, dass die Apotheken der Menschen 
wegen da sind, nicht die Menschen der Apotheken wegen. Es steht 
t« hoffen, dass jeder vemftnftige Menseh, geschweige eine Regierung, 
daa auch schon gewusst haben werde, ehe e» vom Verf. bemerkt ist« 
Der Verf. spricht dann von der höchst unzweckmUssigen Vertheilung 
der Apotheken in den einzelnen Orten, und weiset auf die dafür 
sprechenden Verhältnisse in Posen, Crossen, Torgau und Prenzlau hin. 
Nach Aufhebung der entbehrlichen Officinen sollen die vermehrten 
Geschäfte durch vermehrtes Personal ausgeglichen werden, wobei eine 
Beaufsichtigung durch diejenigen befähigten Apotheker statt finden soll, 
welche der Staat später als Beamte anzustellen gedenke; sie sollen 
feste Gehalte empfangen. Die von den eingezogenen Apotheken her- 
rührenden Grundstucke sollen verkauft und der Ueberschuss des Er- 
trages, so wie der für die Utensilien und Apparate, zur Einrichtung 
dea neuen Instituts verwendet werden. 

Im Mittelpuncte jeder Provinz soll eine Central-Apotheke errich- 
tet werden, d. h. eine Anstalt, welche a) die Waaren im Grossen und 
ohne die vielen jetzt nöthigen Mittelspersonen aus den ersten Quellen 
beziehen soll, b) die pharmaceutischen Präparate in dem Bedürfnisse 
entsprechenden Mengen bereiten soll, c) die vollständig zubereiteten 
Arzneistoffe an die übrigen Apotheken der Provinz gegen Quitung 
verabfolgen soll, so dass diese in blosse Dispensir-Anstalten umgewan- 
delt wurden. 

Die Central-Apolheke soll sich nicht mit Anfertigung der Arzneien 
nach ärztlichen Recepten beschäftigen. Piach Anlegung der Central- 
Apotheken sollen dann in Städten, Flecken und selbst Dörfern Dispen- 
sir-Anstalten errichtet werden, welche nach Recepten die Arzneien 
anfertigen, den nöthigen Handverkauf besorgen und die Defecte nur 
aus der Central-Apotheke durch die Post ergänzen. 

Haupt-Dispensir-Anstalten. Auf je 25 Dispensir-Anstalten soll Eine 
grössere Mengen fertiger Arzneistoffe in Verwahrung nehmen, um auf 
einen bestimmten Zeitraum den übrigen Anstalten auszuhelfen. 

Die Anlage der Dispensir-Anstalten soll keineswegs durch die nun 
noch im Besitze des Staats befindlichen Apothekenlocale bestimmt wer- 
den, sondern lediglich nach dem Bedurfnisse. 

Für die Central-Apotheken sollen grosse Gebäude errichtet werden« 



Die Central-Apotheken sollen erfordern einen Director mit 2000 Thir, 
Gehalt; er soll die Oberaufsicht föhrea, Rechnung halten mit aller 
Verantwortlichkeit, das nöthige Personal anstellen, stets mit Genehmi- 
gung der vorgesetzten Behörde, soll 6 — 8 Stunden wöchentlich Vor- 
träge halten über analytische Chemie, forensische Atialyse und Physik. 
Der Vorstand des Laboratoriums soll 1200 Thir. Gehalt empfangen, 
die Defecte beschaffen und Vorträge über allgemeine und pharmaceu« 
tische Chemie halten. Dem Vorstande des Waarenlagers sind 1000 ThIr« 
lagedacht, er hat das Waarenlager zu compteliren und Unterricht über 
Pharmakologie, (doch wohl nicht), sondern Pharmakognosie (?) und 
Botanik zu ertheilen. 

Im Laboratorio sollen zwei examinirfe Apotheker mit 700 Thir. 
Gehalt und zwei nicht examinirte Gehälfen mit 300 Thir. Gehalt, sechs 
Eleven und vier Handarbeiter, die letzteren mit 120 Thir. Lohn, ange- 
stellt werden. Das Laboratorium soll aus drei Abtheitungen bestehen, 
eine für die chemisch-pharmaceutischen Arbeiten, eine für die Extracte, 
destillirten Wasser, Spirituosa, Tintturen und Säfte, die dritte für di« 
Species Salben, Pflaster. 

Am Waarenlager sollen unter dem Vorstande zwei approbirte 
Apotheker mit 600 Thir. Gehalt, zwei nicht examinirte mit 300 Thir.i 
zwei unbesoldete (?) und sechs Eleven, so wie vier Arbeiter stehen. 

Mit dem Waarenlager soll eine Trockenanstalt und Dampfmaschine 
in Verbindung stehen zum Zerkleinern der Arzneistoffe, sie soll auch 
die Wohnungen heizen und für das Laboratorium dienen. Die Maschine 
soll von einem Mechaniker mit 400 Thir.* Gehalt und einem Arbeiter 
bedient werden. Sonach soll das Gehalt in einer Central-Apotheke 
10,080 Thir., für zehn 100,800 Thir. betragen. 

Die Haupt-Dispensir-Anstalten sollen noch folgende Beamte haben. 
Einen Kreis-Iospector mit 800 Thir. Gehalt; er soll 25 Dispensir-An- 
atalten inspiciren. Ein Apotheker mit 500 Thir. Gehalt soll ihm zur 
Seite stehen, sowie ein nicht examinirter Gehfilfe mit 300 Thir. Gehalt; 
sodann zwei Eleven und zwei Arbeiter mit 100 Thir. Gehalt. Dem 
Kreis-Inspector sollen für Haltung von Wagen und Pferde 200 Thir. 
bewilligt werden, wofür sich die Unkosten schwerlich werden bestrei- 
ten lassen. 

Dispensir-AnstaYlen. In den grösseren auf 10—15,000 Einwoh- 
ner soll ein approbirter Apotheker mit 600 Thir. Gehalt wirken, n^it 
einem 300 Thir. Gehalt empfangenden Gehulfen, 1 unbesoldeter Gehülfe, 
1 Eleve und 1 Arbeiter mit 100 Thir. Fixum. In kleinen Anstalten 
soll nur 1 zu 300 Thir. Gehalt veranschlagter Gehülfe und 1 unbesoldeter 
angestellt werden. Die Reinigung soll für 50 Thir. bewirkt werden. 
So soll jede grössere Haupt-Dispensir-Anstalt 2000 Thir., jede grös- 
sere Dispensir-Anslalt 1000 Thir., jede kleinere 350 Thir, kosten. 

K08lenhertchnung sämmtUcher Amsttdien. 

Eine Central-Apotheke wird, gewiss zu Irving, mit 20,000 Thir« 
Teransehlagt, in einer UniversttAtsstadt mit 25,000 Thir. Der Unter- 
Mt ist mit ll,630THlr. angettomAien. Di« Hau pt-Dispenstr^ Anstallen 
sind mit 5000 Thir. zur Anlage, 1250 Thir. zur Unterhaltung berech« 
■et. Kleine mit 600 Thir. mr die Einrichimig and 490 Thir. für die 
Unterhalloeg. Wir haltea »Ue diese Kosten fQr Tiel se gering vcr- 
aMeblegt, eamenlHch waa die Bieriehteng und die Balten bei den 
Gentral-AnitaUen betriffly die gewiss das Doppelte m An«priidi nelh^ 
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oien därften. Eiq^n g^ptn^D AlpP^BbluC kMm m^n nnr geben meh 
PrOCui^g der Localverbältoisse; so im Voraus i^t »lies sur eu3i9 Aon#bme, 
qhne sichern Grund. 

Von den pharfnaceuttschen Veruxütungs^ und Aufsichls^Bthürdem 

und den LehrinstUuten, 

Hier wird der allgemein gewünschten Vertretung der Pbormpcie 
gedacht. Einer solchen Vertretung ist seit den Jahren 1836 und 1857 
das Wort geredet, seitdem Maassregeln, die Pharmacic betreffend, an* 
geordnet waren, welche derselben nur nachtheilig geworden sind. 

Der Verf. macht nun den Vorschlag: I. aj in ^er VerwaUung 
bei den Centralbehörden als technische Räthe dr^ pharmaceutische 
Mitglieder anzustellen, welche zugleich die Revisionen der CeniraU 
Anstalten abwechselnd besorgen sollen, um sie mit der Praxis in fort- 
währender Verbindung s^u erbalten ; b) in der v>i$$enschafUichen De-? 
fulalion als ordentliche Mitglieder ebenfalls zwei Pharmaceuten anzu» 
stellen, wenn diese Stellung sich nicht etwa mit der vorher gedachten 
vereinigen lassen sollte; c) in der Ober^Examinations^Comn^ifsio^ soll 
nichts zu wünschen übrig bleiben, ein Ausspruch, der auf einen ap 
Vollkommenheit grenzenden Zustand schliessen lässt, waa allerdings 
nur gewünscht werden kann. 

11. Bei den Provinzial-Behörden anstatt eines pharmaceutischen Mit* 
gliedes deren zwei. Diesen sollen die chemischen Untersuchungen bei 
Vergiftungs- und Criroinalfällen übertragen werden (doch wohl nicht 
für den ganzen Staat?). Auch soll die Besorgung der Revisionen der 
Dispensir -Anstallen von ihnen ausgehen, damit keine Ursachen lur 
Parteilichkeit vorliegen, wie (dieses sind die Worte des Verf.) fasi 
immer bei den jetzigen Revisionen??!! Sie sollen erfahrene Apotheker 
und zuverlässige Analytiker sein. Den Regierungs-Medicinalräthen 
und Departements-Thierärzten soll ein Apotheker beigegeben werden, 
in welcher Eigenschaft, bleibt dunkel ; doch meint der Verf., es könnte 
durch seinen Plan eine Anzahl Beamte entbehrlich werden. 

Die Geschäfte der Kreisphysiker, so weit sie die Pharmacie be- 
treffen, sollen den Kreis-Inspectoren, den Vorstehern der Haupt-Dispen- 
sir-Ansialten überlassen bleiben. 

Lehrinstitule, 

Sowohl in praktischer als wissenschaftlicher Hinsicht sollen die 
CentraUApptheken als vorbereitende Lehranstalten mit Recht betrach- 
tet werden. Die weitere Ausbildung soll auf den Universitäten ge- 
schehen^ für welche sehr bescheiden keinerlei Vorschläge gemacht| 
sondern nur auf die Stellung der Professoren Dulk und Dufios hin-r 
gewiesen wird. 

Der Verf. meint, so lange die pharmaceutischen Institute Privat- 
anstalten seien, lasse sich der beschränkten Mittel und anderer (wel- 
cher? wird nicht gesagt) Ursachen wegen nicht viel Erfolg versprechen. 
Es soll zweckmässig sein, mit jeder Universität ein öffentliches Labo- 
ratorium zu verbinden zur Ansbildung in dem höheren Theile der 
pf^tisohen Chemie und Physik (I?). 

JHe Unkosten der Veh^rden sind mit 50,000 Tblr., di« dar InstiV 
Wn un4 Uboratorien (an «llen UniversUäten?) mit 85,Q0OThlr.. jlbyri» 
UA v«Mranaohlßgt. 

\^iß Mililair-Dispensir- Anstalten sollen c^iogeheft und die Araneian 
(&f daa Vilitair ans den Civil-Anstalten entnoanmen werden» wobei 
kßj^ und ^Ib anflpageben wird, dam ig grfisa^ran Laaarethen Piip9Baif<r 
Aifi^liß^ «ein ki9fi9ien. 



9«r Verf. meint, 4ai^ nadi Bbtaem f iane TieYe jong« Mffnirar' sidi 
•¥#rBiyt»8Si sehett wArden, einem P«che Bfdi 2U wMmcn, welches nebeft 
«ttfenehmer, Wechfelihfer praktischer BesehflftigpAn^ so reichhaltige gef^ 
•Hge Nabrnn|f (etwa in den Dispensir* Anstalten?) rersptftche. Et 
Iraift eher tn grossen Andrang, als Mangel. 

F&r Lehrlinge verlangt er, dass sie &9kS l8te Jahr noch nicht uber- 
achritten, die zweite Gymnasialclasse absolvirt und gute Erziehung 

fenossen hahen. Der er^te Anfang soll^ wenn er den hier gestellten 
.nforderuogen entspricht, in einer Dispensir-Anstalt gemacht werden(?}^ 
nm hier die Anfertigung der Arzneien zu lernen. Erst wenq er die Ferr 
tigkeit darin erlangt hat und In den Anfangsgründen de^ ßotani^^ 
Physik und Chemie einige Kenntnisse nachgewiesen hat (wie und vor 
wem?), seil er in das VTaarenlager der Central- Apotheke fibergehen. 
Bier soll er (erst jetkt^) die Rohstoffe kennen lernen, wozu drei 
Semester nCthig sein sollbn. Es soll sodann eine Pröfung statt finde« 
vor Regierungsbeamten und dem Vorstände der CentraNAnstalt, wor- 
■tif der Eintritt ins Laboratorium statt findet, wo der Eleve in drei 
Semestern die drei Abtheilungen desselben durchmacht, dann eine wei- 
tere FrAfuttg besteht und onbesofdeter Pfaktiker wird. Die Eleven 
aollen Wohnung, sonst weiter nichts erhalten, und für ihren tJnterhaH 
Mlbst Sorge tragen. Nach Ablauf der Lehrzeit hat jeder 1 Jahr un- 
entgeltlich zu dienen und dann einen Gehalt von 300 Thir. zu bezieh 
hen. Zwei Jahre bat er als unbesoldeter Praktiker (warum luphl 
Gehülfe?) zu wirken, ehe er zum UniversiiätssLudium übergehen darf, 
wofür zwei Jahre gerechnet sind. Als Studienzweige werden gefor^ 
dert: Mineralogie, Krystallographie, Geognosie, Botanik, incl. KryptQ«- 
gamie, Physiologie mit Mikroskopie, Anthropologie, allgemeine Zoo- 
logie, Physik, physische Geographie, allgemeine, organische und un-* 
organische, analytische, technische Chemie, organische und unorganische 
Fharmacie, Zoochcmie, Toxikologie, Pharmakologie (auch Pbarmako-*^ 
gnosie?), Agricullurchemie, kurz so y\t[^ dass zwei Jahre allerdiag« 
nöthig sein werden. Logik und Philosophie wird noch empfohlen« 
Ifach Ableistung des Examens soll der Candidat zur Uebernahme jeder 
vacanten Stellung geeignet sein. . . . • , 

Der Verf. verlangt nicht weniger als 1440 «nbesql4ejl9 Gebulfuft; 
da diese nun lu'cbt gke ich m beschaffen sind, so muasun ans. den hq^ 
besoldeten besoldete werden j was. freilich den Meioei» X^ipxaMft^ 
von 216,^00 Thlr« Mehraufwand macht. . . 

NoUien über die Geschäftsführung in den Dispensir-Anstaflen und 
Controle der Gelder und Medicatneule, 



Bia Eor Jü^ldssng alkv BientenaeiieiM hkik% die knn^imfmtk 
den jttaigeB Gmndefitvm ■•#nirt, nnd die Arzveia» werded gewMn»^ 
lädt Mt gegett Zabtof vcmfofolgl. (?) UnbemltHlte KitiMt» solleil 
dmArsBekft a«f ScIiciBe derComrndnalbelfdrde nostflgeltlfeh evbaMfty* 
dl» SMAang hai di» €onnnanalcM«e au leisten. . Est ist tvob swalM« 
imify ob «päterbin eio^IU»llabnf tttlistig isl| «e ieliigea iibcApv 
werden als Gewaltthat erklärt, von der Gemeinheit das- Afiolliakanl 
aagatbaiu Is. driof imdeii. Ftilen saü die Anwei ohne ZaMauEf ver- 
abfolgt, aher TOB das €onMiua«lbebdnla>diali«Kiahanf bewirkt wvt^- 
im. Dia eH^cgaofeaett iSaidea §inA nebat daa ftaM^n aümamillM» 
att die ÜUm^U'Bhpemm^ÄmMl aÜHBinaichaB, abans» ttv Ha nd» e rta wf 
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mil specieller Recfaniuif . (?) Em tolM dMÜalb die Pickcheii in 6 Pf. 
«der 1 Sgr. versiegelt oder feil verfchloMeo von der HMfit-Ditpeii«- 
fir- Anstalt geliefert nod so verabfolgt werden. Wir fragen hier nu^ 
.wenn non s. B. Blumen oder Krftater verderben sollten in den ver- 
sohlossenen Packeben, wer übernimmt die Vertretung? docb wohl die 
Haupt-Dispensir-Anstalt, denn för Verschlossenes und Versiegeltes kan» 
ein Anderer nicht bärgen« als wer es versiegelt. Uns scheint ein sol- 
cher Vorschlag zum allgemeinen Besten nicht führend "^und vollkommen 
nnpraktisch. 

Id jedem Aagenblicke soll aus den Büchern zu ersehen sein, wie 
viel für jeden Artikel eingekommen und wie viel noch vorhanden ist. 
Das wird eine Ffennigschreiberei werden ohne Gleichen, wahrlich den 
Apotheker erst recht in ein eigentliches Krfimerverhältniss versetzend. 

Ueber alle zubereiteten Arzneien hat der besoldete Beamte genau Buch 
XU führen und am Ende jedes Tages das in der Receptor verbrauchte 
Quantum in eine tabellarische Uebersicht einzutragen, z* B. auch die 
viertel und halben Grane Tartarus sUbiaims, was dann alles bei der 
Revision genau zu controliren sein soll. Man kann vorhersehen, dass 
nicht alles treffen wird, wenn man nicht ein Plus für Einwiegen wird 
zugestehen wollen. Caution wird auch gefordert, doch so, dass sie 
die Anstellung von unbemittelten Pharmaceulen nicht ausschliessen 
solle, da sie wohl 1200 — 1500 Thir. und in den kleinen Anstalten 
iOOThlr. nicht überschreiten soll (und haben auch Alle diese Summen?). 

Berechnung des AmorHsationsfonds und Einlösung der Rentenscheine. 

Ausser den 34,620,000 Thalern zum Ankauf der Geschäfte, würde 
für eine kurze Periode eine Summe in Rentenscheinen zur Bezahlung 
der Grundstücke nölhfg sein. 

An Ausgaben werden berechnet: Zinsen 1,663,300 ThIr., zehn 
Central-Apotheken 116,300 Thlr, 58 Dispensir- Anstalten 130,500Thlr., 
400 grössere Dispensir- Anstalten 500,000 Thlr., 1000 kleine 490,000 
Thlr., Waarenverkaof (?) 1,200,000 Thlr. , Behörden und Institute 
135,000 Thlr., Gehalt für später unbesoldete Posten 216,000 Thlr., in 
Summa 4,451,100 Thlr., wobei ein Ueberschuss von 1,548,000 Thlr« 
herausgerechnet wird. Diese Summe soll vielleicht noch vergrössert 
werden, z. B. durch Wegfall zweier Central-Anstalten und mehrerer 
lNispensrr<- Anstalten, durch geringeren Zuschuss zu den Ausbildungs- 
Insfitoten, dnrefa Einziehung der Gehalte einiger Praktiker. (Gehfllfen?) 
Pnreh Abzahlung werden die Zinsen jährlich geringer und in 15 Jah- 
ren 5 Monaten soll die Abzahlung vollständig ausgeführt sein. Wir 
wollen es loben, wenn es gelingen sollte. 

Als Folgen dieser Reform werden angenommen: Alle Klagen 
werden beseitigt (?!), der Apotheker tritt aus seiner sogenannten pri- 
vHegirtofl Stellung in ' di« eines Beamten^ die flt rabsetiung der Taxe 
kann ins Leben treten. Vielfache Missbrinelie werden abgeschafft- 
Jeder Leiofatsinn, jede Willkür, jede UnnDsi&tdii^keit (auch bei den 
Gehdlfen) wird ihren Richter finden, die nnverbcsierächen Snbjeeli 
wefden 8Bsg«st08sen , und somit wird ihrer Schädlichkeit Grencctt 
gesetat^ während ihr Beispiel jetzt vcfpeftend anf die nnverdorbeiiai 
^gUnge einwirkt. 

■Die jungen Pharmaeenlen ohne Vermögen haben naeb dieser tkm*. 
forn^ so hofft es der Verf., Attssioht anf SelbssUndigkeit und Aner^ 
kennuBg ihrer L»ist«agen ; Ibi« Znbunlt hingt ntebi mehr vett einMi 
len Znfülle^ aeindevo vm der B«b«Imhi9 ibrar i^«fle ab}% 



ITiMidi» ttir Wi9f ftlwr Mü tM m CMifMiMf« «mr A<a«MhliMlt 
IMitweg', d« «K«i» hi anüreicbeimr (?) W»ife i« 4cfh LabdrtMifleM 
«■4 Wawreiiltffem der Centrffi « ApcMheke f«b«leti werden, wie M 
«iwntli 1«- PViip«lf0»ehilleii ftMt ftode» Ib«bii, ein geregeller Uiitev>^ 
irtohf, TQ« 4«» jetat g«r Riehl die Rede lü {?), begleitet de* jung eft 
-Mann e«if Mlwer L»aflMifatt>l INe Beetifiiclltifaifg und VerMFalkiiif ii% 
aDparteiiflchen lachkuDdigen Beamten fibertra^en, wüirend man jetat 
-Ctfüegen fegen OadlcirM ala MedteiHalj^trtHei yerweadet. (?) Es ist 
-klar und »nwiderieglich : nur eine radicale UmgettaltangkaiHi bei tö 
Tiden gefthrltobao Uebeln ganz genOgen^ ao sMiet»% der Verf. ; niclil 
«Ito wir* Daa SeUnsaeapilel lastet : Welehen Erfolg bat alles Refor* 
miren, wenn dia Aporbaken Prirateifenlbum bkfiben? 

Es k*ttir rttcksicbtUdi' des Verkanfii der privilegirlen Apotbeken 
•lekts geschehen obne Eingriff in das- Eigeiitbiimareetit. Eine Taxe 
der Apotbeken ist schwerlich culfissig. Die Höhe der Anzahl«rtljg 
gesetslich festiasteHen, wflrde die Aussieht der jnngen Pharmaoeaten 
Bodi^mekr bas«hrCnken. E» sei cbafaktertsiiseb fdr den herrschenden 
Wirrwarr (?),. daas sich ttberall die Interessen der BesttBenden und 
tfer Besitalesen, der Pririlegtriaa und Coacessionirten direcl entgegen 
•tehan. 

Waa die Ermissigong der Taxe betreffe, bo iei diese nicht gut 
ausfahrbar. 

In Betreff der AnsbMUhing der Pharmacauten werde steh wenig 
thun lassen? Der Verf. bemerkt, daas hftnig nur Möhe und Geduld 
an hohle KOpfe und ungeschickte Hinde verichwendet wilrden. (?!) 
Der angehende Pbarmaceut mUste ikiroh eine gHlndlfcbe Schulbildung 
▼orgebtidet sein, was Jeder wflnschen muss. 

Dar Verf. behauptet, dass as in der NdgKcMieit liege, dte-Apo^ 
theken so zu conlroliren, dass Missbräuche und Unredlichkeiten nicht 
▼orkommen können. Die Ftalniss im pbarmacenftsdlen Körper habe 
bereits in aebr Tenehiedenen Theilen begonnen, und eine baldige Anf^ 
Idsnng müsse erfolgen. (?f> Wir können das nicht glauben! Wie 
dem Darius bei jedem Mahle suferufen wurde: »Herr, gedenke der 
Athener!« so ruft der Verf. dem Arite des kranken pharmaceutischen 
Organismus (?!) ^ weichem^? •*^ au : »Gedenke des Geldinleretses der 
Apotheker, dieses ist die Wurzel dea Uebels!« 

Kochmals wird wiederbolt: Zwei gewichtige drfinde fordern un<^ 
abweisbar, dasa das Apolbeken-Inatitnt In die Ihmd dea Staats flber-^ 
geben mnssj 1) die nur dann mögliche rklitige Vertheilung und 2^4ik 
Sicherheit des Publicums gegen unredlichen Betrieb! 

Wenn wir nun nach diesem- autfAhrlMien Referate auf die Beurw 
tbeilnng der Sdnrift selbst eingehen, so mOssen wir bemerken, dm 
das erstere aöthig w»r^ um dem* Leser das Verstfindniss zu erleieh^ 
tmm, da ^es Verf.-lSchrilt nicht in die Hinde aller Apotheker gelangen 
möchte^ so sehr ihre Verbreitung auch zu wilnschen ist, um eben die 
Gvdnde dea Verf. und seine VoracbMge von Maassreg<eln kenne» tm 
lernen; 

Zuvörderst wollen wir erwähnen, dass 4es Veif. Vorachllge eiM 
gtoatigea Keugniss fdr Nachdenken und Conseettena der DorchfMirung 
aetner VorachHige abgeben. Sofern nun die Ansitliten Aber die' SreY^ 
bing der Pkarmacie, wie sia der Verf. erkannt haben wlH, dte lieh« 
ti^e sem sollte, dötfe^ wir von der v^gesehlagenett ReAitFmfWnslIgva 
erwarten, d. b. zur AbslelTang der von ihm iw einem sehrsohwalrzett 
liobaa gnaehene« VaiMltnissa. Wir Mtm «bar aeine scbIMime* An«» 



f^«l« Qdtlijg MO m6«bt«9. 9?r Y«fff. fdn «ffimliartoo der MeiaMf 
««9y 4«M <li9 Api»4M^fi bA«flf ikrer PÜoht iHcW« wlfi m« iolU% 
^ßokkommtnf $w4mü . skk 4t« Gelderwerb w«t»» Abweinfcnagwi 
^fUn^e». Ef tpri^t yp« «eoh» Ffillmi, welche iJiin- hefctiiBt gew^rr 
de% in welcbe? Apelheket |4lielitrerf et« <e fdieedeU m^ de»lialb t«r 
Ae«beiiftcli«f^ geeogei) w^rd^n. 

Wir WQiiee uns kwmw^^ «or Vetthei4tfiilig pflio|»tveige#i«iKr 
Oollegen «efw^rfea» wüisolien vtekeebr, d«ss da^ wo tolche l'flkdil*' 
ysfgefseiiheif nufgeireleii if t, «iHb die l^refi» eiee fCtesge leie «ügei 
dMQ aUerdJug« isl dei ApolMker» Geichifl eis eelehe«, weUiits «a^ 
bedingtes Verlr»»^ etfocdert, «»d dieses Verlnmeii im miMbraiudieii^ 
lß% eioM lin«»a eiQ Yergehfln gegen Treue imd fiiiebee^ wie^egtn du 
Cie#6tSf sondern e« Irigt auch dato bei» den Stand M iPerdücbt%lMi 
^)ad: berabzitaeUeo, 

Der Verf. bespricht auAftohsl die hohen Preiae der Apotheken, 
|>aa ift ein Capital, yrelohea sclM»n ofi Gegenstond der Betreehlung in 
dießer Zeitachnft gewesen isU Der Verf« meint, deas, so lange die 
Apotheken freies Eigen thu» seien, dem Staate kein Recht aualehe, de« 
Verkauf au beschränken; wohl aber will er dem Staate das Hecht 
l^rkennen, 4ie Apotheken sammt uvd sonders ans freiem Eigenthum 
in Staats-Anstalten au verwandeln, natörlich auf dem Wege der Cnt^ 
ach(MMgMng. Aher ein j&wang Ui und hleihi des immer, und es ist 
die Frage, ob ein solcher Zwang nöthig ist? ob ee keiae aadere Wege 
gief>t, dea %^ erreieheni was der Verf. wnnscht, nimlieh wohlfeilere 
AKiaeien. f^r die ftrmere Clasae, -^ de»n doch allein nm dieser wil* 
len sind wohlfeilere Preise an wünschen, ^ bessere Vertheilung der 
AfKilhnken und eine« ilttaaind dieser Anelidteji, der allen biU^ea Wün- 
Mhen entapriebi. 

D«r V^rC. gealeht Seite 6 der Schrift seihst, dass die Taie in 
Aaoksieht der an den AjMiheker gestellten Fordenmgen keineswegi 
an hoch sei* Wenn sie das nnn nicht ist, so fc«n« auch mit fteelit 
Mne HembseVanig gefordert werden. 

Er spricht es. »wer nicht dentlich «es, deulel ea jedoch nn« daai 
de« Rabaitiren duran Scheid trage. Von wem ist aber das Rabettiren, 
das sogar einmal in der Taxe allgemein freigestellt war, ausgegangen? 
Siech wi»hl nnr von den Behörden I welche indess vielleicbl Ton. ein- 
seinen wenig gewiaaenbaften Apothekern dein vennecht sein mögen, wie 
dni nns Beispielen, die au«rsi in grossen Stftd len sich ereigeelen, sieh 
würde nachweisen lassen, Dass man eher ven so nnwilrdigen Snb« 
jaupten ansgehende Anerbietui^en bennAate, um för Staets-Anstalten die 
A«ineien au gj^-ingeren Preisen zu erhalten, ist Verenlassnng gewei^ 
den» den Apothekern im Aligeraejuc» Schlimmes^- sv bereiten; des* 
f» wnr natürlieh, dasa, aU des Pohl »cnm erfuhry der Apotheker köman 
35», 33, 40, ja. 5*0 und eiehr Precente Rabett g^ben^. ea die -Tase ein 
M hoch annehmen nnd sich beverlhcaU. hellen mneste, weil ea ohnd 
nähere Einsicht in das Sachverhältniss nnr nach dem Scheine nrlheiltt 
«nd der Schein hiof gnfen den Apotheker war* 

Wir fragen noehmele-: »Wer gab die Vererdnnng mr Rehattirnng? 
wer wies nicht nnr nicht die.Aeerhietongen einn^er yem.Schaeheff* 
geiate erfüllter Apothekeff «nfudi, eondern nehm ^ hegie«ig nn, gmf 
dn«»iif ein nnd gab so dn« Stende der Apotheker den ttigslen Vor« 
w^a^n Preis?« Die Antwottt lant«! der W)nhcheit gemgaai: adie Re« 
bAvdonr w«tehe>4nianf «eben* anlllnn, das« der AiMiheker «ein« fifieht 
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Vfff^ ^^ Pficht» um d«p $iMt^ oder dfc wnd jw«r Ap«t«U 4fp 
gu ti rup ^V I|l#»f9 (i«l(fi«l|ili^ ftu IK^WAbi-f 9« WArfVi ulk A|HMh«]M»r 
ff^^bafl gmufg gew^icn hier sn wl4er«ube|i, fest imi Uur«f Pflielil 
^ halt^^a so würde jNieniaiid baben wagen dArfeii« ibiieD daröbnr 
Yor würfe au mecbem Sie gaben Gesetw, ma«b welchen da« PubUcHm 
die Araneif^ii Ib^urar beaablen iniMste, al« 4er Slaa^ 4if#a O^aeiKf 
l^lan BlMfi^a^ ftaff^ den Apelheber luid wir irrafi aci»werlicb> 
wann wir ^ag^a: »Von da aM aMninl dia Saalt welche im PnWianai 
80 verderblich lür die Pbafffa&cie audegangaa i|t Radlichf ipnd pa^ 
fi4^si^Ua lUpn^r anter. df a Pharnu^eeutaa baban ol^nialf auf diesen 
gaaatlfUcb harvar,gerafenaq UabaUUad auffa^bsam gaaiaohi^ filein oba# 
Jh^oigf waa aa ^atürMcb iil, da dio pbarniai^autiscbanAfmelefanbaitaa 
fasi immer ohne durchdringenden £JnduM wkbliob Sachkaadigaf ffr 
Udigf worden isind* 

WoUie man mit Erfolg gegen Unredlichkeiten eiaaelanr pfliab(- 
:¥er|Eeaaooer ApoAbeber eioacbreiteo, «o mucata man nicht erat Var<? 
anbiAauag an aolpbea in den gafletalicbao Bestimmnngea geben. Dia 
fp^ nui0fita lär aUe gleiah «ein« War $ifi in dieaero und jenem Stdcba 
SU bffcb, ao laaaste aia arni^rigt werden,. Das hatte am ao eher ga*> 
acheben könpen» wenn man dafür Sorge getragen h&tte, dasa daii 
bAußgen Verlaaten dar Apotheker vorgebeugt wurde durch Verpflich«» 
Ving der Gefnelpdeqy wel^ ja den Yortheil kattan von der geringaa« 
Ja*e. 

Aiso daa Gaaeta des Rabattiren« trigt die Schuld mil, der Var<« 
4i^c]i,i\gujßgtUp welche auf die Apotheker gefallen aind, 

Seite 7 &ag% der Verfasser: »Die Klagea der unberailtelten Ap^a-v» 
ibekar über eine boffaangalose Zukunft sind iMir au sehr begriia4at»|i 

Es ist nichi in Abrede au alelieo, dass durch die hohen Preiaa 
dar Apotheken die Schwierigkeiten eioea Etabiiasemants gealaigart 
aind. Wir haben bereits vor 20 Jahren auf die öbertriaben hohaa 
fraise aufmerksam gemacht uud den W^ansch ausgesprochen, dasa 
durch geeignete Maassregelo der leitenden Behörden diese« SustAndea 
aine feste Grense gesetzt werden mochte* Waa damala noch leicht 
möglich war^ wurdo jetat, bei den veränderten Verfassungen, als ein 
Eingriff in die Eigenthumsrecbte angesehen werden upd ist deshaiUb 
nioM ntfbr aasCubrbar« 

Weaui wie dar Verf. sagt, von Unverstandigen als Ret^ipgamitta) 
die allgemeipe Gewerbe/reibeit vorgeschlagen ist, was derselbe tadell, 
ao ist schon früher genugsam erwiesen wordan, dasa die Ausdehnung 
dar Geweri^reiheit auf die Pharmacia nua s^hfidlich wirkan wirdf^ 
dass sip versucht werden nqd weil sie gana angünatiga Resultaia er«^ 
gaben bat» aurfickgeaogen werden ist. Der Verf» macht dabei auf«* 
oaarksam auf die von uns in einem Nachtraga au der Hartmann- 
foben Schrift: »Dar Apotheker und das Publicum. Hannover 1848,« 
gaaaaaerten Badeakan über die Nachtheiia dar Gawerbefraiheit, in 
Beziehung auf die Apotheken, auf die wir um ao mehr varweisaiii 
ala. die Schrift salbst theila den Behörden aiagesandl ist, tbeili sich 
«alar den Apotbakara aiamlich.wait verbreitet hak 

Ef. lässt sich aber, allafcliffgs ein Ausweg fiadea« den jungan.und 
^PfMJgar . bagütartan Pharmacautaa aa Hülfe an kämmen, indem wea 
4i^ Vaapaab^ng der Apoibakap» gestattet, Jfon Mtan einiger Rej^a^ 
IWagaa i^t mm frlbar dieaam Veribl^tnissa abganaigt gew^^eu, iibar 
fAWif« m% UniMchl* Macht m%tk piaa df n Paablar varantwortUqh lAf 
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Wtlse t\n befHe<H|:ender Zustand deir Ap^thekea erimltefi ItfMev. 
Uns Btnd'B^flpiöld bekaimt, wo verpli<4r(ete Apafb«k«it'0ic1i #Mi'beiCett 
Mb8tv€^rwftlteten mil Bhreii sn die Serte rteHeo kdMreir.- Es wirf 
durch die Gestaltungf der Vefpachtong manchen 'Geholfen' Get^^abeit 
j^eben werden, auf eine minder schwierige Wefse nch einen ktna- 
ffehen Heerd sa gränden, ohne dan ein Nachtkell für das PubÜcHili 
daraus hervot'gehen werde. Dr. Bfeurer inDreidete, einer uneerer 
begabtesten, erfahrensten und umsicfatigsten Apotheker, wird für die 
Riehtigkeit meiner Behauptung Zeugnfss ablegen können. 

Die geringe Aussicht auf Selbst«tftndigkeit, fährt der Verf. fort, 
litmmt selbst iacht%en Leuten das Interesse für ihr Psob, ai» erscMaffea 
im einförmigen Dienste und geben dem Vorstande der Officin Ursache 
inr reohtbegrüttdeten Ünenfriedenheit. 

Im Verhältnisse gegen fräher hat sich wohl übernll das Einkorn« 
men der Gehütfen günstiger gestaltel. Sie alle in* eine unabhingige 
Lage «u versetzen, wird auch nach des Verf. Plane nicbt i^elingeir. 
3e tüchtiger sie aber in moralischer, wie wissensdiaftlieher und prak- 
tischer Hinsteht sich zeigen, um so eher wird es aueh üinen gelingeii, 
eine SfeHnng einzunehmen, die befriedigender ist. TAektige Pharma« 
eeuten finden noch immer ein Unterkommen als Lehrer für Natur- 
Wissenschaften, in chemischen Fabriken, in technischen Efablissementa 
tind eine Anzahl kömmt auch bei wenigem Vermögen in den Beeit» 
Ton Apotheken, da es bis dahin nicht an Capitalisten gefehlt lia% 
welche auch dem minder Begüterten mit Aushälfe unterstützt haben, 
wenn nur ihre QuaHfication genügende Garantie dargeboten hat; Arme 
ffher plötzlich begütert zu machen, dazu besitzt kein Staat, keine 
Gefireltschaft die ausreichenden Mittel. Die Hauptsache, dfe Tüchtigkeit, 
mruss von ihnen selbst kommen. Daher die gesteigerten Ansprüche 
von Seiten der Gesetze. Wir behaupten aber, dass die Ausfährunf 
derselben noch nicht überall die richtige gewesen ist, wie dieses c. B. 
die Prüfung der eintretenden Lehrlinge der Apotheker, so wie die 
der Gehülfeh beweiset, die in manchen Staaten noch immer nur durch 
die Kreisfirzte und Physiker geschieht, während sie in anderen durch 
jene mit Zuziehung, von Apothekern ausgeführt wird, • was gewisd 
entsprechender ist. 

' Wenn der Verf. behauptet, dass der Apotheker- Congress vor- 
geschlagen habe, zur Pharmacie nur junge Männer zuzulassen, welche 
das Gymnasium vollständig absolvirt fafitten, so ist das ein Irrfhum; 
es steht ausdrücklich in der Gesammt-Uebersioht; der am 13. und 
13. September 1848 im deutschen aligemetnen Apotheker<-Congresse 
£u Leipzig gefassten Beschlüsse Seite 1. unter der Abtheilüng A; 
Bildung der Pharmaceuten : »Tüchtige Vorbilduoig bedingt durch die 
Reformen der Gytnnasien, denen, die Naturwissenschaften ein besea- 
ders wichtiger Gegenstand sein müsse. Aufsteigen bis zur zweiten, 
besser ersten Glasse;« also ist über eine zu findende Abiturienten^ 
ITeife kehi Beschluss gefasst worden. 

' Wenn aber der Verf. Seite 9 sagt: Was* nun die Ausbildung der 
Eleven während der Lehrzeit betrifft, 'so ist dieser ebenfalls niohf 
leicht ein Aufschwung zu geben: detili in kleinen Geschüflen kann 
ton Anfertigung der meisten ' chemisehtm Präparate nicht die Rede 
sein, so ist das eine falsche Ansicht. Bs ist von- 'Msnem, Wie 
Wackenroder, (irOiseler, aneh von ans selbst bereits bei nehrt^e* 
Gelegenheiten im Archive der Phartnkoie nachgewiefen werden» wi* 
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•«dl iB kleiBem Jfaaiipltbe nch Tiüle PriparfkU ve«kt ff«i firliftii 
lassen uad hftofig «elbsl danii no€li YorlhaUe f ef«n die BeaiekiiVf 
•ua Fabriken ir^währen. Ea aind dieaeg keina (H>for, die die Beeitaer 
kleiner GeaehAfte bringen soJien. Man mass nur selber gearbeital 
kaben und. noch ar heilen, um das Unrichtige in des Verl. AuuiNriickf 
einanseben. Daraua iat ea Pflicht zu fordern, dasa Apotheker^ welcjia 
Lehrlinge und Gehülfen halten, diesen auch Gelegenheil aur Ausbildung 
geben, das geschieht aber «ehr dncch SelbsUrheiteUi als d^rch bUaaea 
iheoreüsches Studium 4 das letalere darf freilich nicht fahlen. 

Der Verf. kommt aur Besprechung der Moralist der Gehälfe« 
lind LehrUoge und führt den Ausspruch eines« wie. er sagt, . reckl 
Iflcbtigen Apothekers an, der dahin lautet: lieber einen unmoralische« 
Gehulfen, selbst Diebe und Fünfer bis xum contractlichen Ablauft 4^ 
Termins au behalten und sich in Friede und Freundspbaft (?!} von 
ihm. zu trennen, als solche Personen plötzlich au entlassen. 

. Wir halten ein «olches Benehmen eines Principals für eben •• 
unwürdige als feige und selbst nicht im £inklange mit der SittlicbKait; 
denn es heisst der Uamoralitfit Vorschub leisten« Man. fordere strengi^ 
Moralität und verfahre milde bei geringen Verstössen, aber unuaitb« 
aiobtlich bei Subjecten, welche eingewuraeUe Eotsiulichfng aeigen. 
So altein kann der Böse nnschsdiich gemacht und dem Stande eine 
Schmach erspart werden, zu der der Ralh jepes tüchtigen Apotheker« 
nur führen kann. Diese Meinung werden mit mir alle diejenigen 
Iheilen, denen die wahre £hre ihres Siandes höher gilt als ein blosser 
Schein, hinter dem sich Unlauterkeil versteckt. Seite 10 führt 4€K 
Verf. «D, dAss der häufige Mangel an Moralität bei dem Apotheken- 
Personal seinen Grund darin habe, dass ein Tbeil aus de» ungebil- 
deten Ständen stamme, wo ein guter Grund der Eraiebung geffbll 
habe. 

Es mag darin wohl etwas Wahres sein für aolche Gegenden, we 
ein grosser Mangel an Lehrlingen und Gehälfen sich vorzugsweise 
gezeigt hat. Aus eigener Erfahrung können wir die Wahrheit nicht 
bestätigen, da die meisten jungen Pharmaceuten, welche bei uns im 
Geschäfte waren, aus gebildetem Stande stammten und ihnen ein 
unmoralischer Lebenswandel nicht aum Vorwurfe gemacht werdev 
konnte. 

Nach Seite 10 ist auch die polizeiliche Aufsicht der Pharmacia 
mangelhaft, eine Behauptung, welche von den meisten Apothekern 
bestätigt werden wird : denn die Beaufsichtiger, die Aerzte, verstehen 
nichts Gründliches vom Apothekenwesen^ wie das schon so gründlich 
dargelegt worden ist. Nun meint der Verfasser, dass keine Disciplin 
ao sehr der Pflege und Ueberwachung des Staats bedürfe, als die 
Pharmacie. Die Medicin sei nicht weniger wichtig, aber Gewinnsucht 
könne hier nicht so leicht zu Unredlichkeiten führen, als bei den 
Apothekern. Der Staat habe die Verpflichtung, das Publicum so 
vollständig als möglich gegen Missbräuche auf diesem Felde zu schätzen 
und der allein sichere Weg, der dahin führe^ sss der^ welcher da9 
Geldinteresse des Apothekers von seiner Praxis trenne. Das Geld» 
interessef von Noth oder Habsucht gesteigert^ sei die Ursache der Un* 
redlichkeiien und der Verbrechen der Apotheker, 

Der Verfasser erklärt, man solle ihm nicht einwenden, dass der- 
gleichen selten oder niemals vorkommen würden. Er allein könne 
•echs Fälle nauifaaft machep. Zur Ehre der Pharmacie mu^s ich 
gkiiben, dass aolche Fälle dennoch, seltaa aiud« .Mau müsale aonal m 



^«(btnehmoiif eil AicHt als Anstiaftmeta ithtn soHtem 

Im Ntrmeii itt f faafrhitcie erttftibe idt mii' ^t^g^ d<»8 Vi^i'ftffcstM 
fttf^hvt<flgtiir^eif, W^nif ef solche detn gUn^fen SCiind6 «afbflfden #!h; 
itt (kfotei^reo. El witd sicherK^H htiiet deil ApotHettertl liföüt nli^lil^ 
ulkitiAfiilistHie Pehf^iten geben, «fis ufrter nifderit St^ndeh atiüli. Ihrsif 
Me bei &tTt erstel^n gefllhriicher wcfrden köntreri, tilii bei Alancbetf 
Hritttn, gebt) ich tu, aber durch des V«tf. YdrscMilge werdet solche 
Vergehen niüM ünnM^ieh ^etnaeht, wohl aber dotdh eine sir^hifd 
f^ottti^Dl« dat^h wahrhaft Sachverstfindig^ wehigstens sehr beschränkt. 
Man nMg« i\e ^Y^f^tfi Strafen fOr sdche gewissenlose ttanditin^^ 
Wefie festsetzen ühd die Trüget derselben fiür anfShrg erkfifen, fetntii 
M[ Apoth^kehgeschflft tn führen oder in demietben thätig zn i^efn. ' 

Seite 18 kommt nnrn der Verf. zum Knotenpnncte. Um ri&mlich 
allen dieseA VthehiBaidtn abznhlilf^n, erlaubt sieh der Yihrf. efcrtf 
günttllebe Umgestaltung der bestebendeA Apothieken^^YiSrhälhiisse vor«- 
lU^lagen, Welche ohne einen Raab in den Besitzern d^r Ap6theKc^M 
n^tbig zn machen, alle Ursach« zo d6n begrAndeten Klagen beseiti* 
g«ri iöH. 

Ohne Beihülfe von Staatsgeldern soIler^ die fifgfentlhimsrechie def 
Apotheker abgelöst, dem Publicum billigere Arzneien verschafft, deni 
PfrarmatiOnten treffliehe Bildüngsanslalten gegeben^ dem tüchtigen Iffatine 
Anssieht auf Selbstständigkeit und Anerkennung dargeboten Werded. ■' 

Zu diesem vofrtrefnichen Entzv^ecke wird nun ein^ AbschStzud^ 
der Apothekenttnd Berechnung d^s Giisamriitwerthes allei^ preussii^cheii 
VörgenroitHilert. 

m^ThM wird S cb a ch t*s Preis b^stirnnrtrng im' Archive der PHanrtacid 
1949, Januarheft, SHte 119 angenommen, seine Berebhnnng Seite i72 
aber als unrichtig erklärt. Der Verf. will den Werth aller preussiscb^A 
Apotbekc^ri mit 34,f)20,000 Thfr. finden und diese Sunime zur Ab- 
lösung besebaflk wissen, weis auch nach seiden Vorschlägen so feichf 
erscheinen soll mrd doch nnt schwierig, wenn nicht unmöglich a!tge<s 
Mein ausführbar sein dürfte, mindestens unter den jetzigen Zeit- vinä 
fif^dvefbältnisSfin, bei d^r grossen Ueberschwemmnng mit Papreretf^ 
dem Bhingel an Veriraiken, den schwankenden staatlichen Yerhältnissen» 
namentlich der kleinern Länder. Wir meinen aber, dass auch diel itf 
fbr<$m Absätze beschränkt werden SolTenden ehemischen Fabrikeh und 
Brogneritihandelshäuser eine Entschädigung beanspruchen werden, <Rtf 
tfuch Millionen kosten dürfte, dt^ der Verf. nicht veranschlagt hat. 

Die Apotheken werdep EigenthuAi des Staats, heisst es Seite 17^ 
Wi^ eben bereits angeführt worden i^t. 

Also die Apotheker sollen zwangsweise, sie mOgen wollen öd^ir 
nicht, aus ihrem Er^enthume und von ihrem Geschäfte verdrängt Wei^-« 
den, natürlich nur nachdem es taxirt und wenigstens mit Rentenschel-«- 
neu bezahlt worden ist. Um aber den Apothekern einen ZwnAg 
M^hr auftnlegen ihr Efgenthum hinzugeben, soll von Zeit zu Zeit di6 
TdTte herahgeset^t Werden. Um diesen loyalen Plan dürcbzuführet^^ 
hefsat es, im fnfetesso des Atlgemeirtert ist der Slaat Wohl berechtigt» 
df^ ArSneitate faeräbziisetz^n. Wenn er Vorher den Besitzern ein 
Aequivalent für ihr Klgemhum geboten hat. Ein solcher Plan mä|f 
klug angelegt ^eiür, aber Sittlrehkeit ist kein Motiv dazn. Her 2weck 
Heiligt die Mittel, dieses ist hier der Grundsatz f VvS aber einen 
Mchen Platt mit §• 9. det V^rf^ssnng vom 5. Dec^mb^ 1949 in lÜtn^ 
KNirfg tn btittgert, welditer H«lsdf : »ihi Eigtenthtlm ist nnterltftiUffd^^ 



ift driifgendeo Pilleri weiii|f9telit T«Hi«ig festauHelleiiite Eiltschiiligiitt^ 
«•oh MtosBgttbcf de« fleietzei tnttof en «der beschrflnfct werden«, wird 
nun deducirt, wie aacJi die Credüereü der A]^tlielter geäeheri wer^ 
den würde». 

Es heiMt hier eigentlich: Gewalt geht vor Recht? denn mit dedl«^ 
•elbe» Rechte kan« der Siaat| wenn er ea in aetnem Intereaae indeff 
und die JHiUel beailai, aH«a Eigenthvrai an aich rfeiaaen und alle Gcm^' 
achüfle« die etwaa «intcagen^ von Slaatawegen heaorfen Immen* Der * 
Knoten wird hier mit dem Schwerte der Gewalt nerhanen, daj, wir 
daa UrtheM lu mildern, hier vom Verf. dw Schwert, der GereohtigMl 
faaannt wkd. KUf er ea ao nennen, nwhl AUe werden da nia aoleha« 
erkennen. 

Wihrend man frnhery ala anerst die Preiae dor Apotheken ao fe«« 
ateigert wurdeo^.d. b. etwa vor 20 Jnhre«^ nicht gesagt hat dnrek 
Fnatatnilung einer Mormaltase diese VeiMlniaao an regdln, aeM aaadT 
jetat aich die gewaitaamaten Eingriffe in daa Elgenthnmareeht nilailbeiii 
dörfen?! Mir scheint es, dass der Staat kein Becht habe, einen sol- 
chen Gewaltstreich vorzunähmen, Wenn nicht die Apotheker freiwillig 
ihr Eigenthiim demselben abtreten wollen. 

Wir wellen weiter sehen» ob der Staat mfftefet aöteher Haassregel- 
illo die Zwecke emichen wird, die der Verf. nach seiner Anfsteilnng' 
erreiehen will. 

Also die Central - Apotheken sollen die Waaren aus den ersten 
Quellen beaiekeny d. h. doeh sie selten in Stelle der Drogueriehand- 
Inngen treten. Also auch diese Gesehsfle sotlert an^^oben oder deell' 
nnf den Absata Int bloss techniic4ke Zwecke beschrfiirkt werden, lit 
dann ein trififgev <jrrttnd, ein Recht vorhanden? Wir sagen Nein?* 
Mor mit dem Grnndsntnei sder Zweck heiligt die MFttel«, tat auch* 
dieser Vorschlag dorchaufEihren. 

Aus den Central -Apotheken sollen die vollständig zubereiteten 
Arzneistoffe an die übrigen Apotheken der Provinz verabfolgt und 
diese in Dispensif-AnsCalteta verwindelt werden, wShrend die Central«. 
Apotheken sich nicht mit Anfertigung von Arzneien nach ärztlichen 
Vorschriften beschäftigen sollen. 

Wir fragen: »Wird durch die HerabdrQckung der Apotheken zu 
blossen Dispensir- Anstalten das wissenschaftliche Streben der Apotheker 
gefördert und nicht bloss in ein rein mechanisches Geschfift hervor- 
gerufen werden ?« Und das soll ein Fortschritt zum Bessern heissen? 
Nimmermehr ? 

Mag solcher Vorschlag aus rein financiellem Geschaflspuncte sich 
auch rechtfertigen lassen, aus wissenschaftlichem wird er es nicht. 

Der Schematismus und Mechanismus wird gefördert werden, aber, 
nicht die Wissenschaft. Die h\os96 Form ertödtet, der Geist, den man 
verbannen will, macht lebendig! 

Wenn der Veaf. Seile 97 erinnert, deaa viele Arsneiatoffe Hkt die 
Afetiiekett von Hambnif^ Dresden, Leipaig^ Stutlgafrt^ Trteat. beaogen 
nnd dattr growe Summen dem prcuaiiaehen Stimle cntiogen werdea^ 
ee mag daa im Sinne eines apecifisehen Preussdnibodis gebilligt wer« 
den« in Sinne einen einigen grosse» DontachJnnda kenn aeloher Vor« 
aeblag nnr engherzig gefnnden werden« 

Wir fMgen : »Wird durch so einseitige Besebrtnkeng Grosses und 
wahrhaft Natalichea gefördert?« Sicherlich nicht I V^d vT^nn dfe 
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Summen «Uitt »Mb Mtmlrufg;^ Lei^^, nun iiBmjtUlli«r Meh :L<Mtdafi; 
Amerika, Sibirien, China und fiberbaupl nach Asien geben, itt dam 
4er Verlust des Staats wesentlich ferinfer? Man wird auch dort der 
Y«rmittelung bedürfen und sie befahlen milsaen. 

Die Verwirklichung solchen Vorschlags ist nicht allein aehr scbwje« 
ijgy sie ist durcbans nicht streng auafdbrbar und eine groasartig schei- 
nende ungl0ckticbe einseitige Meel Map denk« nur an die Specula«» 
tionen der weiland rheinisch «ostindiflcben Compagniel 

Der preussisclie Staat i^ nnier allen deutschen der einzige ge« 
wesen, der »ns der ReTölotion im Jahre 1848 sich am sehn^ilste» 
bm'anagearbeitet und die festeste Stellung beliauptet hat; Viele Ver** 
hillnisse nnd Binrichiungen in demselben haben sich als trefflieh be-^ 
währt, das wird jeder Unbefangene einräumen müssen. Aber solob« 
PÜne werden nicht daan dienen, Preussen g^rftsser und ruhmwfirdiger 
■tt machen. Zur Ehr« der prenssischen Regierung darf man daa 
V«rtra!»en haben; dass 'ti« solchem kleinlichen Handelsgeiite niemali 

Unnd bieten werde! 



Von dem aufzustellenden Personale, 

Der Director der Central -Apntheke mit 20D0 Thlr. Gebalt soll 
neben seinem ge^wisa ansehnlichen Geschäfte 6 — & Stnnden Vorträge 
halten übe^ Analyse und Physik. £r moss also, aoU er dieses wirk*- 
sam können, mit einem zweckmässigen Apparate ausgerüstet werden» 
das wird eine nicht kleine Summe kosten. 

Ebenso wird für den Vorstand der Laboraterien . behufs der Vor- 
trage über allgemeine und pbarmacentische Chemie mancher Apparat 
von Utensilien, Instramenten, Büchern, Zeitschriften beschaut werden 
müssen. Für welches Personal werden diese Vorträge gehalten? 
Für 9 Gehülfen und 14 Eleven, welche allerdings schon ein klei^iea 
Auditorium ausmachen. Jedoch werden mehrere Abiheilungen gebil- 
det werden müssen, w^nn nicht das Geschäft zeitweise unterbrochen 
werden soll. 

Die Haupt-DJspensir-Anstalten haben sich hauptsächlich nur mit der 
Verabfolgung von den aus den Central -Apotheken bezogenen Arznei« 
slofTen an die Dispcnsir- Anstalten zu befassen, also rein mechanische 
Geschäfte auszuüben. Ebenso stets natürlich auch in den Dispensir- 
Anstalten. 

Es folgt dann eine Kostenberechnung, die mit Umsicht aufgestellt 
erscheint. 

Ueber die Verwaltungs- und Aufsichtsbehörden sind sehr nützliche 
Vorschläge gemacht. Ueber die Lehrinstitute heisst es: »So lange 
diese als Subsistenzmittel von Privatleuten sind, lässt sich der be- 
schränkten Mittel und von deren Ursachen (welcher?) wegen, nicht 
riel Erfolg versprechen! Diese Behauptung muss als eine falsche 
bezeichnet werden. Wenn der Verf. nicht weiss, was die Lehrin- 
stitute eines Trommsdor ff, Bucholz, Schrader, Schweigger- 
Seidel, Büchner, Wackenroder etc. geleistet ■ haben und die 
letatern, noch bestehenden, noch leisten, so ist es an bedaoern. Bloat 
um der Sabsistenzmittei sind wohl die wenigsten errichtet; denn die 
Grönder fanden ihren Lebensunterhalt auch früher, ehe aie die Institute 
ins Leben gerufen haben und es ist nicht ehrenwerth, ihnen soick 
armselige Gründe zur Errichtung unterzulegen. Man muss solch« 
Inst|t^te selbst gekannt haben und kennen, um ein woblbegründetei 
Uxtbeil zu fällen. 
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S^ Ungt Ton den Unfversitaten nicht ToHsMndiger fdr iie Pliiir- 
iliaceaten gesorgt ist, als bis dahin, werden solche Lehranstalten immer 
eine treflfliche Aushülfe bleiben. Wir sind der Meinung, dass diese 
Iiehrinstitate, wie sie jetzt noch in Jena, Halle, Alänchen etc. bestehen, 
iiiimer noch mehr leisten werden, als die Tom Verf. vorgeschlagenen, 
weil die bestehenden in Verbindung mit Unirersilfiten sind, wo fflr alle 
Zweige der Naturwissenschaften auf rähmitche Weise gesorgt ist und 
•n welchen Männer als Lehrer fungiren, denen das akademische Lehr- 
imt Lebensaufgabe ist. Aach an manchen andern Unirersilfiten sind 
tächtige Lehrer ffirPharmacie angestellt, so inBreslau, Königsberg, Glessen, 
Bonn, Götttngen, Leipzig u. s. w. Unter den Disciplinen fdr die phar- 
maceutischen Lehranstalten würden sehr zweckmfissjg noch Mechanik 
und Buchführung eingeschaltet werden können, da die Apotheker 
tonst selten Gelegenheit haben, sich eine Gewandtheit In diesen letztem 
anzueignen. 

Mit dem Vorschlage des Eingehens der Militair-Dispensir-Anstalten 
SU Gunsten der andern Apotheken, erklären wir uns vollkommen ein« 
verstanden. 

Bildung der Fkarmaifeulen» 

Der Verf. fürchtet Seile 35 nach Ausführung seiner kühnen Pfftoe 
eher einen grossen Andrang, als Mangel in dem Personale für Apo- 
theken. Da auch nach des Verf. Plänen für kein so grosses Personal 
•iehere Aassicht vorhanden zu sein scheint, so wird man wohlthun, 
die Hoffnungen im Voraus nicht allzu hoch zu spannen. Als Eleven 
sollen junge Leule^ von guter Erziehung, welche die zweite Classe 
absolvirt haben, aufgenommen werden. Der Dienst soll in einer 
Drspenair-Anstalt beginnen, um neben dem kleinen Dienste das Zusam- 
inensetzen der Arzneien zu erlernen, also rein mechanisch und hand- 
werksmässig, ohne wissenschaftliche Kenntniss, was nicht eben für die 
wissenschaftliche Seite der Reformvorschläge des Verf. spricht; es 
scheint aber auch das Anvertrauen der Ausführung ärztlicher Verord- 
ftangen an Eteven, ohne weitere Vorbildung, gefährlich. Vielleicht 
hat dem Verf. hier der Dienst der dispensirenden Knechte, Mägde und 
Frauen der Homöopathen und* Landärzte vorgeschwebt? Wir halten 
ielehen Vorschlag aller guten Erfahrung entgegen und eine Herab- 
•wAriNgung des Dienstes derPharmacie zum band werksmässigen, wenn, 
wie er meint, erst bloss den mechanischen Dienst und sodann die 
Anfangsgründe der Botanik, Chemie und Physik gelehrt wissen will. 
Hat der Eleve diesen sonderbaren Schulgang durchgemacht, so soll er 
kl die Cenfral->Apotheke beim Waarenlager eintreten, wo er die Roh« 
stofSe kennen lernt, die er bereits nach ärztlicher Vorschrift dispensirl 
lurt. Zu diesem allen sind drei Semester erforderlich, man sieht, der 
Verf. macht mit seinen Schülern zeitgemässe schnelle Fortschritte. 
Ifnch einer zweiten Prüfung, die erste findet vor dem Eintritte int 
Waarenlager statt, geht der Eleve ins Laboratorium über, wo er aber* 
mals drei Semester zuzubringen hat. Hierauf soll er pharmaceutischef 
Pnktiker werden, (warum nicht Gehälfe?); mir will das keine Titel- 
varbessernng, auf die es abgesehen ist, scheinen. Die Eleven erhahen 
Bur Wohnung, mit oder ohne Bett, ist nicht gesagt, und sorgen selbst 
für ihren Unterhalt. Es wird hiernach die Lehrzeit keine billigere alf 
Miher, sondern theurere. Es kommt dann ein sogenanntes Probejahr, 
wo jeder umsonst dienen muss, was in den vier Jahren einen Auf« 
IviMt van nriadeiVens 600-^700 Thlr. machen dürfte. Dann tMiff 
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wünl: d^r. jung« PhnrnMout mi$ 300 Tblr. Gehalt ^ii4 freier W^hnuag, 
4ie er ja anch schon fräher hatte, beglückt, ift im Vergleiche SB 
«andern Staatsdienern, wie der Verf. sagt, nicht benachtheiligl, .^uinaly 
wenn er die ersten drei Jahre als Unterrichtsjahre betrach^t» Hjich 
zweijähriger Praxis kann der Praktiker awei Jahre lang die Univer-r 
ailät besuchen und sich zum Staatsexamen vorbereiten, woau freilich 
wieder 600^800 Tblr. nöthig sein werden, was mit dem vorige^ 
Aufwände schon ein Capital von 1200 — 1500 Tblr. macht, von dene» 
er bisher 800 — 1000 Thlr. sparen konnte und selbst bei sweijfihrigei» 
Universitätsbesuche 400 — 600 Tblr. würde gespart haben. 

Die Bezeichnung organische und unorganische Pharmacie> Seite 3li» 
ist ungewöhnlich und nicht passend. 

Seite 39 fordert der Verf. für die Ausführung seiner Pläne 1440 
Gehülfen, Nach einer mir angegangenen Uebersicht eines Altern er- 
fahrenen conditionirenden Apothekers, über das Apothekenpersonal in 
Preussen, wird die Zahl der Gehülfen auf 1900 angenommen. Wenn 
dem so ist, wo bleiben denn die 460 jetzt noch activen Gehülfen? 

Wir bemerken als einen wesentlichen Mangel bei den Vorschlägen 
für Geholfen und Eleven, dass ihnen das Familienleben verloren geht, 
was nicht ohne Nachtheil auf hnmane Bildung und Gewandtheit blei- 
hen kann. 

Ueber die Notiz, über die Geschäftsführung, Seite 40 iind so f<ef^ 
ner, ist schon früher Einiges erörtert. Wir sprechen hier noohmaVi 
auSf dass durch diesen minutiösen Schematismus der Apotheker in ein 
beengendes Formen wesen gedrängt werden muss, das schwerÜcli de« 
aufstrebenden Geiste förderlich sein kann! Es folgt dann die Berecb- 
nupg deiB Amortisationsfonds und Besprechung der Einlösung der Ren- 
tenscheine. Unter den Folgen dieser Beform wird auch gerechnet, 
dass die Dirigeoten der Anstalten mit eiserner Hand die verwahrlosten 
Gehttlfen aur Ordnung zurückführen würden, während ihr Beispinl 
jetzt verpestend auf die unverdorbenen Zöglinge einwirke. Ein tüchr 
tiger Vorstand wird auch bis dahin die Wege und Jtfittel gefanden 
haben, diesem Verpesten Einhalt zu thun. Wo das nicht dar EnU 
war, fehlte auch die geistige und sittliche Kraft. 

per Verfasser erklärt zwar Seite 46 bei Besprechung der Folgnii 
seiner Beformvorschläge, dass nach ihrer Ausfühmng fast alle Uraaehnn 
zu gerechten Klagen beseitigt oder ihre Hinwegschaffung in Aonficlit 
gestellt werden würde« 

Wenn das Ungünstige beseitigt wird, ist der Vorschlag lu Inh^n, 
das Hann aber erst nach der ^sführung beurtheilt werden. WM 
' die Beseitigung nur in Aussicht gestellt, so darf man wohl mit Recht 
fragen: auf welche Zukunft? Der Verf. sieht alles Heil im BeanileA^ 
Stande des Apothekers. Wir haben seit ein paar Jahren gesehan, wi0 
viel Schwieriges^ wie viel Unangenehmes dieser Stand hak Wir aiml 
dem Beamtenstande keineswegs abgeneigt, halten es aber für bedenk- 
lichj in das Loblied des Verfassers eininstimmen, bis solche SteUnng 
erat, gehörig erprobt sein wird. 

Wir haben schon oben beiläufig erwähnt^ dass der Verf«, um 
seine selbst gestellte Aufgabe der Reform zu lösen, den Knoten mil 
dem Schwerte der Gewalt zerhauen will. Das kann und darf nrni 

fe^chehen, wenn alle andern Mittel für günstige Umgestaltung de? 
'f^rhäUnissQ des Apothekenwesens erschöpft sein würden.. Das im 
ahpr nQfih Kßiaeswegs der Fall. Man hat bisher vers&umt, dasjenift 
|i| .4u|if Abrang w bri^gav» waa ifon den lüchtigitna und erCihreMtn» 
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MiBDern unter den ApothekerQ bisher in.y erschlaff gebracht wi>rdea 
In« MtBtM YechneB wSr die Mthwe^i§e Virfrttuhy rfer -PhsAiulch 
durch mshqfis Stuihkundig^ ako .diyreh Apolhekeiv 

' Schon vor 16 Jahren hat der ausgeseichnet tüchtige Apotheker 
H. Bilts in Erfurt in einer Schrift: »Welchen Einfluss hat der Wech- 
sel der Systeme in der Medicin auf das Apotheken wesen? Erfurt 
1834f des Apothekern angerufen: den Handelsgeist zu unterdrücken 
und den Sinn fQr Wissenschaft au nähren. Er hat ihnen gezeigt, dass 
der Apotheker sich einem Orden angehdrig betrachten mtüsse, der 
Entsagung fordere. Man hätte das beherzigen sollen und es stände 
besser um unsern Stand. 

Wir können nun keineswegs einstimmen in den Klage- und 
Webernf des Verf. Wir glauben, er hat mit der schwärzesten Brille die 
Verhältnisse angesehen. Wir halten seine Reformvorschläge fdr eine 
consequent durchgeführte Arbeit, aber hervorgerufen durch seine über- 
aus trüben Ansichten, deren Quelle wir nicht kennen, die aber eine 
belle, lebensfrische nicht sein kann. Wir halten die Schwierigkeiten 
der Ausführung für sehr gross, wenn nicht unüberwindlich. Wir 
finschen uns gewiss nicht, wenn Wir vorhersagen, auf diesem Wege 
der Reform, wenn die preussische Staatsregierung ihn betreten sollte, 
Werden ihr viele andere Staaten, selbst solche, welche in politischer 
Bimicht sich ihr auch angeschlossen haben, nicht folgen. 

Wir beziehen nns noch auf die vom Verf. selbst Seite 8 Mlt9^ 
ßehrifl cititten Vorschläge, welche von uns in dem Anhange zur Hart- 
mann'schen Schrift Seite 100 seq. aufgestellt sind und Wir müssen 
hoffen, dkss durch deren Beachtung ansehnliche Verbesserungen Werden 
erreicht werden. 

Wifl man aber das (leschrei eines jeden UrtheiUunfähigen beach- 
ten, wie es über Apothekenwesen so vielfach von ärztlichen und 
andern Schreiern, denen wir ein gediegenes Urtheil über Pbarmacie 
nicht zogestehen können, erhoben ist, nun so wird man auch, wenn man 
auf den Urzustand zurückgeheu, oder wenn man des Herrn A. Kör- 
bet's Refoi'mvorschläge durchführen wollte, doch nicht alle befriedi- 
gen und niemals einen rechten Zustand schaffen. 

Möge die Weisheit der Staatsregiemngen die rechteü Mittd nnd 
Wege finden zur gedeihlichen Reform des Medicidalwesens, ohne mit 
dem Schwerte den Knoten zu zerhauen, auch wenn seine Lösung 
mit Schwierigkeiten verbunden ist; die rechte Weisheit weiss auch 
die richtigen Mittel zu treffen nnd Milde ist da, wo ein ernster Wider- 
stand nicht statt findet, wo man bereit ist, dem Bessern sich zu fügen» 
gewiss eh^r an der Stelle, als Härte, und wird mehr vo'm Segen 
begleitet sein, als Verletzung der Rechte ohne Noth! 

Schliesslich empfehlen wir die Schrift allen Collegen tut um^ibh- 
ligen weitern Prüfung. 
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^ Verm$uHmi. 

2) £twas über den Entwurf der Satzungen eines Vw- 
eins zur Unterstützung der Apothekei^bnlfen. 

Wenn sich die Vorschläge des Herrn Dr. Walf, betreffend die 
Unterstüizung der Apothekergehüireo, ihrem ganzen Umfange nach in 
Ausführung bringen Hessen, so wurde dies gewiss yon ausserordent- 
lich wohUhuendem Einfluss auf die Fharmacie sein, und hoffcntUoli 
würde es auch auf den grössten Tbeil unserer jüngeren Fachgenossen 
einen moralisch guten Eindruck hervorbringen, da es eine Uanpt* 
bedinguog sein und bleiben muss, dass die zu unterstützenden Gekfilfen 
bei von ihnen regelmässig gezahlten Beiträgen aich noch durch eine 
YOi;züglich gute Führung auszeichnen müssen. 

Es lässt sich durchaus nicht bestreiten^ dass die Ausführung der 
Vorschläge des Herrn Dr. Walz auf sehr grosse Hindernisse stossen 
wird, namentlich was die Herbeischaffung der Mittel des Vereins an* 
belangt. — Nach dem Vorschlage des Herrn Dr. Walz sollen aicii 
fiie Mittel des Vereins finden a) durch bestimmte Beiträge« b) durch 
Geschenke. Die bestimmten Beiträge zerfallen in perpetuelle jährlich^ 
Beiträge der Apothekenbesitzer, Gehülfen und Lehrlinge und in ein* 
maligen Beiträgen bei der Aufnahme eines Lehrlings und beim StaatS'» 
^xamen; ferner bei Erlangung einer Concession und bei jedem Ver- 
kaufe einer Apotheke. — Es wird« soll der Verein den proponirten 
Umfang erreichen, unumgänglich aöthig sein, dass nicht bloss die Mit* 
glieder unsers Noi ddeutschen Apotheker -Vereins, sondern alle Apo- 
thekenbesitzer, Gehülfen und Lehrlingen beitragen, und zwar die 
BiBsitzer für sich, jeden ihrer Gehülfen und Lehrlinge je 1 Thir, und 
jeder Gehülfe 1 Thlr. Wenn sich nun auch die Vereinsmitglieder zu 
einem jährlichen Beitrage verpflichtet halten werden, so fürchte ich 
doch, dass so Manchem von den Nichtmitgliedern auf die Länge der 
Zeit dieser Beitrag sehr lästig werden wird, so dass er mit demselben 
im Rückstande bleiben wird. — Den Beitrag nach dem Gescbäftsum- 
satze festzustellen, wie Lncanus und Schacht vorgeschlagen haben, 
würde dem Walz'schen Vorschlage — nach der Zahl der Gehülfen 
und Lehrlinge — nachstehen. Eine Vereinigung beider Vorschlagn 
liesse sich vielleicht bewerkstelligen, wenn den Apothekenbesitzern 
es freigestellt würde, ihren Geschäfisumsatz anzugeben, und die es 
nicht thuen wollen, mfissten nach der Zahl der Gehälfen und Lehrli^go 
beitragen. Dass der Principal bei Aufnahme eines Lehrlings ebenfalls 
^ Thlr. zahlen soll, finde ich nicht für angemessen, doch müssen die 
Lehrlinge zu diesem Beitrage verpflichtet werden. Ebenso muss der 
Beitrag beim Staatsexamen wegfallen, da die Kosten des Examens ohne 
dies schon bedeutend genug sind; es sei denn, dass die Staatsprüfung 
in Zukunft nicht mehr mit so grossen Kosten verknüpft sei als gegen- 
wärtig. Ferner muss beim Verkauf einer Apotheke der Beitrag weg- 
fallen ; dagegen können diejenigen, welche eine neue Concession vom 
Staate erhalten, immerhin eine ansehnliche Beisteuer leisten. 

Von diesen Beiträgen sollen nun zuvörderst brave, im Dienste 
der Fharmacie alt gewordene oder verunglückte Gehülfen unterstützt 
werden. Wenn über die Nothwendigkeit solcher Unterstützungen wohl 
Alle einverstanden sind, so flnden doch sehr verschiedene Meinungen 
statt über die Höhe derselben. Die gegenwärtigen Unterstützungen 
sind lu gering, das nnterliegt keinem Zweifel, und es ist wohl billigi 
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4af0 fanx Ünfthige mindestens 150 Tbir. bekommen, als das Maximum 
mass aber nur 200 Tbir. . angenornttan weMlen^ weit die Gasse sonst 
an sehr beansprncbt werden durfte. Zwiscbensfltxe sollen weiter nicbt 
ftatt finden, wer der Unterslätiung wirklich bedürftig ist, mnss sie 
Tollständig< bekommen. 

Auf diese Unterstötiungen muss tuerst hingewirkt werden, wie 
dies auch in der General -Versammlang lu Dessau beschlossen, und 
4uwh die Bekanntmachung dieser Beschlüsse im Kovemberhefte des 
Archivs festgesetzt worden ist. Hat diese Angelegenheit einen so freu- 
digen Fortgang, dass die Geldmittel so heranwachsen, dass sie nicht 
gSnslich aar Unterstfltsung alter oder verunglückter Gehülfen verbrauche 
werden, sondern noch ein Ueberschuss bleibt, so könnten hiervon 
arme Gehilfen, die ihre Lehr- nad Servfirteii tu ihrer AasbiMong 
benutst, und sich durch moralisch gute Führung ausgezeichnet haben, 
ein Stipendium zum weitern Studium und zur Absolvirung der Staats- 
prüfung erhalten, doch mfisste dies Stipendium nach Herm'Dr. Wals 
Vorschlage" 135 — 150 ThJr. betragen , nnd gewiss würde dann der 
Verein die Freude haben zu sehen, dass auch seine Unterstützung 
dazu beigetragen bat, tüchtige Apotheker, Chemiker «• s. w.' aussn- 
bilden. 

Endlich sollen, nach Herrn Dr. Wa|jL auch noch Vorschüsse an 
nnbemittelte Apotheker geleistet werden, ciie sich ankaufen wollen, im 
Betrage von 3000 — 40^ Thlr. unter Bürgschaft eines früheren Prin- 
cipals oder eines andern als solid bekannten Mannes. Diese ebenfalli 
sehr wünschenswerthe Unterstützung wird zwar wohl noch nicht so- 
bald i« Attsfäfarnng kommen, i«t aber endlich einmat die Mtdgllchkeit 
dazu wegen ausreichender Mittel TOrhanden, so wird es gewisa lehtf 
acbv^er sein« «inen Bürfen dafür anluifinden, and es dtriU deshalb 
vielleicht zweckmässiger erscheinen, wann diese Unterstütaang by^«^ 
thekarisch sicher gestellt würde^ 

WIpt. 

Es wird innfichst^bel AdsMruig der tfebülfen-Unterstütsungs- 
Aofel.egeoheit nach den BescUüssen der General - Vecfannilaiig in 
Oeasaii auf die grössere oder niindere ßetheilignng der Principale, ififi 
Gehülfen ankommen. Bis jetzt Ifisst sich darüber noch nicb^ Sicaeret 
^en, da noch gar viele Erklärungen ausgeblieben sind» Es ii^l durchaus 
des Stand punctes der Pharmacie im Allgemeinen, so wie uqsers. Ver-r, 
eins im Besondern würdig, dass diese Angelegenheit als eine Ehren- 
sache alier der Pharmacie Angehörigen betrachtet werde. Wohl wissen 
wir, dass die Neuzeit die Staatsbürger mit einer grossen Summe yon 
Abgaben' belastet und durcbdle Uebernahme neuer Zahlungen erschwert 
fßlri. Ei handelt sich aber hiebet gant vorzüglich nm die Zokunfl 
der Pharfni^de, und deshalb darf man anch.ein 0|^fer qich^ sckenan^ 
Höge^ dari)in die bis dahin Saumigen nicht länger mit ihren Erklä-. 
fangen ifiräckhaJteo, damit ein Resniut gewonnen werden könn^, . 
/ Dr. Blty, 
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3) Vereins - AngelegenbeiteB. 
Veränderungen in den Kreisen des Vereins* 

Im Kreise Erfurt 

\iV Hr. Apoth. Bilte zum Kreisdirector ernannt, nm d^m Hrn« 
Vicedir. Buchols eine Erleichterung bu verscbciffen. 

Hr. Apoth. Koch sen. ist au8ge»chie(ien und Hr. Apoth. £ o ch jiui« 

•ingetreten. 

Im Kreise Luckau . 

ial Hr. Apolh. Morgen in Peitz alt Mitglied eingetveten. w 

Im Kreise Conits 
iat Hr. Apoth. Baerts wieder eingetreten. 

Im Kreise Königsberg in Freussen 

sind eingetreten: die HH. Aporh. Bernhardi in Tilsit, Mnsack 
in Gnmbinnen, Hilte in Preuss. Eylau, Ros in Lappiönen, Lincke 

in Hohrnngen« 

/k Kreise Eifel 

ist Hr. Apoth. Weschpfennig in Blankenhain mit Tode nb«* 

gegangen. 

Im Kreise Sieghurg 

ist Et, Aipoth. Schnitz in Nymbrecht geatorbon; Hr. Apoth« 
Eo^ffaiani» is^ an seine Stelle getreten. 

Mit AbWMif des Jahres wollen auasciieiden; Hr. Wirlz in Mnek 
wU Hr. Sebmidt in Be«sberg. 



EkremMtgliedschaften^ 

Dem Um. Apoth. Wittke in Pr. Friedland fst hei Gelegenheit 
M 50jfihrigen Amtsjnbelfeier die Ehrenmitgliedschaft des Vereint 
erthellt worden. 

Der Hr. Medicinahrath Dr. Grein er in Eisenberg ist snm Ehren-* 
mitgiiede dos Vereins aufgenommen worden. 



Notizen aus der General- Correspondenz des Vereins. 

Von Hrn. Keller Ober Pensionen der Pharmacenten. Von Hrn. 
Dir. Dr. L. Asch off über neue Mitglieder. Von Hrn. Dir. Dr. Gei- 
sel er Einsendung von Arbeiten snm Archiv. Von Hm. Salinedir; 
Brandes Aber das Rechnungswesen. Von Hrn. Dr. W i 1 1 s t ei n über 
seinen Pltsn eines Generalregisters des Archivs. Von Hrn. Vor p acht 
wegen Engagements eines Pensionärs. Von Kreisdir. S ch n m a n n wegen 
Gehflifen-Unterstützung. Von Hrn. Vicedir. Krüger wegen Tersohie- 
dener Angelegenheiten. Von Hrn. Apoth. K ö r b e r wegen seiner Schrift. 
Von HH. DDr. M eurer und Geisel er wegen Directorial-Confereni. 
Von Hrn. Vogel wegen Pflansensammlungen. Von Hrn. Kreisdir. 
Jtobr wegen Voget's Notizen. Von HH. Becker nnd Dr. Müller 
wegen Uebemdune der Kreiadirection. Von Hm. Vicedir. So kl- 
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M^elr traft« «iiMiSlM«niiMlgilied0»« VonldmfLHe^PMlaiitto^tfcgeii 
aahtoii^ Aer Potl-EiitfoliidijpingMmniiie« Von Vben. Med«**Rath. Mi 
6 r e i n « r Dankschreib«» «r^fen EhfiBlwritfliedacliaft« Vmi flrn. Afolh^ 
Weibezahl wegen Jobiliumt. Von Hrn. Vicedir. Bucholz wegen 
Krcisdiftolion in Erfart, an Hrn. Apoth. Bilts übertragen« Vnn Hrn. 
KreJedir. Jonaa wegen awteckmässigen Vorschlages in 4er Bücbnr* 
versendung. Von Hrn. Vicedir. Gisecke desgl. Von Hm. Dr. Lu- 
cnnna Arbeil fur's Archiv. Von Hrn. Dr. Monrev wegc» Bnr«* 
seliu8*£brenkranz-Abbildang. Von Hrn. Walpert wegen Bucher 
und Einsendung ffir's Archiv. Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer wegen 
neuer Mitglieder und Abgang älterer. Von Hrn. Dr. Reich Arbeit 
ffir's Archiv. Von Hrn. Lepel w^en Stipendiums. Von Hrn. Hor- 
nung Einsendungen irnn Archiv. Von Hm. Sedlacsek wegen der 
österreichischen Zeitschrift. Von Hrn. Feld-Apoth. Abi wegen Buch- 
fihninf der Apotheker nml Mohr 's Technik. Von Hrn. Kreiadllii 
Osswald wegen . Geldsendung für die Geveralcasse. Von Hrn. Vice- 
dir. Seh u Itie wegen seines Vicedirecloriums und Jubelfestes eines Col- 
legen. Von HH. DDr. Witting und du MSnil wegen Conferenr. 
Von Hm. Kreisdir. E b b r e ch t wegen Abrechnung des Schleswig-HoU 
•leitter Vioedireotorinit. Von Um. Vicedir. Gisecke wegjen AbSn- 
^eruBfen in einigen Kretaen. Von Hra. Vicedir. Schul ixe wegen 
S nener MÜ^Uedct im Kr. fiünigaberg. Von Hrn. Dir. Dr. Geirelefi 
wegen verackied« Puncto für die Conferenn. Von Hrn^ Hofratk Dtw 
8 ck w n. b wegen Sammlungen. Von H ra. S ch I o i f e 1 d t wegen eini4* 
ger Arbeiten. Von Hrn. Elurendir. Bolle wegen NicbUheilnkkme Mb 
der Covferenn. Von Hrn. Kreisdlr. Lehmann wegen BiogrophJe»i 
Von Hrn. Dr. Beich wegen eines Plans an einem Werke über Revi<* 
aion der Apotheken. Von Hrn. Dir. StöUing wegen Feoer^Aasem 
cnrani-PMmien für den Verein. Von Hrn. Dir. Dr^ dn M^nil Ein« 
amidung^ fttr's Arckiv. Von Hrn. Vicedir. Seblmeyer Annwldntfg 
Mmar MilglMef. An Hrn. Dr. Geffcken Akrecbnung betreffend« 



des Hm* Medidnalraiks Dr. O reiner. 

Hochgeehrter Herr Medicinalrath ! 

Die bewiindeme würdigen Forticbritte, welche die Chemie in del^ 
n«d- neiteetea Zeil genmcht, der Einfluis^ welchen diese Wia-« 
aeBeeknA nuf die Pkarmacie auagefibi bat» vnd der wesentlicbe AntheiL 
mm 4er Befvfindnng einer grösaeren Sicherheit in der Anwendung der 
HeiMltel^^Wdeher hietdurch der Heilkunat geworden ist» habett> miolfc 
von Anfang meiner ärztlichen Studien an mit Hochachtung, für diese 
HftlfiiwiflenKhefleB der Medicin erfüllt. Ich darf es sagen, dass ich' 
ancky eneser der rfothwendigkeit für jeden praktischen Arzt, den*. 
K^MMnitfran jeAer Wiaeenschaften nicht fremd zu bleiben« stets mit 
bnftondecer Vorltebn mit den Belehrungen deraelben in Bekaontschnfl^ 
in bleiben gestrebt habe. Mit um so grösserer Freude erkenne ich 
dpkertdiel vnvfcfigUtebe £hre> welche mir. Ihr Verein durch die Ernen- 
nnnt m feinem Ebrenmitgliede erwiesen hat, und fühle mich zu um 
se-JeUefteiiem Pank dafür verpflichtet. Diesen lege ick in Ew. Wohl- 
geboiett Maod, und bitte Sie^ denselben auch den übrigen heckverehr- 
teA.Herjreft DIreetoren mitlheilen zu wollen. 



ttnea, hodiverelirter Mmt MedioiBaftrath, dttokm ieii 
taf ßir die Bliro Ihrer gutigen Zuechrift umd ffir die mir bewieeea* 
TlMÜflahne, oitt gröaster HodMchtttof Terharreiid 

£w. Wohigebotea 
Eisenberg, gans efgebeurter 

den 3. AfMrü 1850. Br. Georg Fr. Ohr. Greinen 

An 
den Oberdirecter de« Apotheker- Vereins 
Hrn. Medicinalralh Dr. Bley. 



4) Medicioiscbes. 

Zusammetaiellung der netien ärsili^en Erfahrungen über 

Cortex Rhamni frangulae*), 

(Anf AnordnuDg des Mioisteriums des Innern im Königreiche Sachsen 

bekannt gemacht.) 

Der praktifche Arat Dr. Gum brecht in Hanibnrg hat in Hol* 
f cher's raedicmischen Annalen 1845, 2. Heft, auf die Kreuidonriii^ 
(Cortex Rhamni franßmlem) als anf ein bei ÜBAefleibskrankheiten aehr 
wifkaanea JMHtei anfaierksa« gemacht. Auf dessen Veranlaisung Ueaa 
das Kdnigl. Baiersche Ministerinm des Innern den kliniachear ProfesaoreA 
dbr drei Landesuniversitfiten, JManehen, Ertangen und Wfirzbnrg, diebia« 
iMr bekannt gemachten ErfabrnUgen Aber dieses Mittel angeben^ danü 
VersBcbe hierdber angeatelK wfirden. Zu gleicher Zeit stellte die 
medidflische Facnittt in Manchen bei Gelegenheit der Stiftangsfeier 
der Unirersitfit am 26. Juni 1848 eine Preisangabe auf die ohemiache^ 
^ysioiogiache nad klinische PrQfmig der Rinden nnd Beeren VOA 
KkamulMs fran^tUd and Rh^mmu eaikariiea* Die ehemiaehen mi4 
physiologischen Versuche hierzu leitete im pharmacentischen Labore* 
torium der Universität der ausserordentliche Prof. Dr. L.A. Büchner, 
die klinischen Versuche und Beobachtungen der Prof. Dr. Schnee- 
mann ie der poiiklinjdchen AnetaU> in welcher bereite früher der 
Geheimerath und Prof. Dr. Phil, yon Walther Versuche über diese 
Rinden angestellt hatte. Den Preis gewann der Oandidat derHedicin 
Max Binswanger, und wurde dessen Arbeit tbeilweise in B m eb- 
ne r ^s Repertoriom der Pharmacie v erßffentUcht. Dem Dr« G a m p r ooli t 
aendete das Kdnigl. Baiersche Ministerinm die erlangten BrgebnlaM 
m, und sind sie hierauf durch Lithographie weiter Terbreilei wordeay 
■•gleioh' mit den Erfahrungen der Hamburger Aerate nnd dea Berg-' 
aratea Brock mann an Clausthal. 

< Die hiernach erlangten wissenschaftlichen Ergebnisse werden aom- 
Behuf weiterer Versuche und Erfahrungen hiermit bekannt gemacht : 
Die schon früh in den Arzneischata aufgenommenen PflattaeM:- 

Rhamnus eathariica (gemeiner Kreuzdorn) und Rkammtt fran^ki 

> <i 

*y Diese Zusammenstellung, welche ein heimisches Mittel «nstntt 
eines ausländischen empfiehlt, yerdient, obgleich sie mehr fitr d^B • 
Arzt geschrieben, doch auch die Beachtnng des Apothekers, dn 
in derselben aber das Mittel, als Drogne und Ober die Form, in 
welcher es Terabreicht werden mnss, dai NOthige mitgetheit ial, 

Mr, 
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(flatlir ffiatttem), voo welchen die entere die Bmmm §pina§ 
timm§ lieferte, im letitere in iiirer Riade itiid itiren Beeren leiti TMIt 
ib ÄMtmei boiutBt wurden nnftersdieideii fichj wie die '¥knr«aeiie fm 
MAiicbeB ergaben, wesentlich in ihfea nediehitselleB fligeaNM^e»;« 
hier soll nur von der Rinde des glatten Ki«wid«mie« die R4de seia^ 

Die innere Rinde des Akmmmig frangula hat ein« gfeihe, tn« 
Theii etwas grinKche Farbe, frisch einen widerifiehe« C^hwh «Ml 
bittern Geschmack, färbt beim Kauen den Speichel gelb; die vorwnl«- 
tenden Bestandtheile werden als bi^erer £xlnrelivstoff (dam Catbartin 
der Sennesbülter nahe stehend) und itherisehesOel engegeben ;Bi»i^ 
wanger fand jedech darin einen barrigeM Bitterstoff^ der liohl 
drastisch wirkt, aber die pharmakologischen Bigeisehaffeen der Rilul» 
banpts&chlich begrAndet, in Verbindnngmit einem eigenthdmlieben g«Mien> 
Farbestoffe (Rhamno-Xanthin), der krystallvsirbar und snblinrirbnr 
iety und in Yerbindmig mit einem besondern, gelind ivsammeasie«' 
kend wirkenden Bestendtheil, der mit den bekannten GerbstaMhrfe»' 
Biete idenlisch ist. Das Rhanno - Xentin ftmd sich anm Theil im Blnln 
der Thiere wieder, welche das Decoct der Stammriiide genossen' hat*^ 
tcB, selbst in der €Salie solcher Thiere wurde es bisweiten •u%dfun^' 
den. An Hunden wurde nadhgewiesetty daas die Rind« SeMdsa nnd- 
Galleaabsottderung bedeutend vermebre, ehien feindtitohe» Reit' mCi 
Hagen und Darnicanäl aber selbst In grossenr Gnbe nicht tfttsübe. 

Die klinischen Versuche in der Poliklinik sa^Maidhen wurdan' 
nst^ dem Decect der getroehneten Rinde angestellt, weil man beinerkt 
hatte, dass der Avfguss leicht Erbrechen hervoi4)finge, Wn des Üe«- 
coet ttiebl thul; dieses wirkt bloss abführend und macht breiige Iftuhle^' 
■wif t mit dem Erfolge yermehrter Essinst und snrlfaNend^ Erleiiehte^- 
mng; harntreibende Wirkungen kennte man nicbi be6bncbten, ebe» 
ao wenig aber schAdliohe oder sehwAchende, selbst in grossen Giteni 
Bei chronischem Darmbatarrh, rendser Abdomiita^plethora, HlHioithdi* 
den und dergl. bntr es sieh wirksam erwiesen. 

Unter Leitung des Prof; Dr. Can Stadt wnnlen in der KIMk* 
dnd Poliklinik in Erhinfen V^rsiiefae in sofehen FAllen angesMlII, in 
welchen eine milde nbMhrende Wirkung beaweckt werde» nniMe. 
Man fsnd daa Mittel dA» SenneaUAttem in der Wirkung Ähnlich, ahii^ 
apeeifische Eigenschaft; in Verbindung mit Mitlelsaiaen wirkt es tieai«' 
lieh aicber und erregt höchst selten Leibschmdraen, daher es als Ab«* 
fihrmittel empfahlen' «werden kaoae« 

h» unter Leitung des Prof. Dr. t. Marcus im Juliuiispitnlli t« 
WAraburg theils aat der frischen, iheils mit der getroeknelton All^fan^ 
Riade angesleUten Versnobe aeigten Folgendes: -" 

Die frisch im April eingesammelte Rinde hatte In kfeinea Gabe«' 
(8 Drachmen auf 6 ünsen Colatnr im Decoct) hAuig gar kefnen Er- 
folge dagegen eraeugtea die grösseren Gaben (Vj bis i Ünse M6UU*- 
up Colatur im Decoct) in den meisten FAllen und twar sehr bild> 
hAnflges Erbrechen und nur einige Mal glefchseltige Durchnille; dahtr 
steint die frische Rinde snr Anwendung nicht empföhlen Werden 'aa 
kitooea« 

Die Altere ein Mir lang aufbewthHe Rinde faet im Decoet (*/) 
bia 1 ünse anf 5 Unsea Colatur) in den meisten PAllea ohne besol^» ' 
dare Beschwerden, ohne grosse Flatolens, ohne Holifcscfameraea and 
ohne Erbrechen mehrmalige kothige, dann mehr breiige und breiig-^ 
Afii^e iS'Mble bewirkt und ist offbnbar ein sicher ondgtliAfd01#ii%en«'« 
4ti aiid dabei kefae grosse Rebttatlon der D«rmsobleiddihal ürtfMh'^ 



lawMd«» P«ii«iMMaeL Sm kaanObarftll d«rt die Steile derAlei eW 
IMiatber rertvetee^ wo nur die abfüUirende Wirkoef dieser Mülei 
kiaMelilift wifd. Zor vellea eUtUireedeD Wivkoaf 4tM MiMrie in 
■ühiireadift dtiielke lengiBre Zeit kindureb, ie nickt m frogaea CSe** 
btii. auf Ekmuil i« aei a kee> 

.1 . Mae aioflf »ich daher fer die Wiedefeinf&hroBg dicaca Mittels als 
«IMS eiBkeknisekeil^ wehlfeüea, f eliade nnd sioker wirkenden ana^ 
sfWBckea. 

Die HeariiuTgef Aersle, wekhe sait einer Reike von Jahren die 
Rinde dea glatten Kreusderns besonders in Unterleibskrankkeiten statt 
der Rhabarber gebmnoht haben, geben als Anwendnngslarin das De« 
enot: V| ^^^^ ^ ^ l^wto aaf 6 Unaen Colatur nach Beiladen uaier 
Ziisaita eines Salses, wie KaU tat^tarieum und dergl. mehr. Es wird 
Abends for Schlafengehen in i'4 bis 3 Esslöffel gereicht, nöthigen 
Falls, des andern Tages Vor « und Nachmittag wiederholt bis nur he^ 
iMchitigteii Wirkung, d« h. drei bis Tier breiige Stühle im Lanfb des 
TiigBt Anch ist das Deoeet mehrere Wochen hindarch fertmbraachMk 
Der . Unbemitlelte kann sich das Decoct au Hans bereiten, indem V^ 
bia 1 ünae mit. 34 Esslöffoln (1^ Unsea oder 4 Oberlasaen) Wasaen 
<rffrfanan und. bis attrHÜAe eingeheekt^ der Abang colirt onAnötU« 
§m Falle ohI dem Znsatae eines geeigneten Salses Tersehen wind. 

Man hat an diesem Mittel einmihlesy nicht schwichendesy so ndef ü 
te g jsi s endes Lamns. 

Des Bergarat Dr. Brock mann an Clanstknl im Hara wendet aeü 
1849 das Mittel sehr hfiafig an nnd schätat es als ein sehr wirksanMd 
tofilacb-reselTirendes Ueümittel, welches den kriliigeten Araneistoffsa 
dieser Art ntskft altain an die Seite gesetst, sondern noch vorgesogea 
an werden verdient* £s aeichne sich namentlich vor der Rhabaiien 
dnesli grossere IntensitAt und Sicherheit der Wirhung aus, welche alle 
bekennten reaolvirenden Mittel übertreffe nnd eanege debei daa Blnl^ 
geftsssystem nur in geringer Maasse. Bei seiner WehlfeHheit sei «i. 
eftne wabra Bereichernng des Arsneisehatsea, 

Bna Mittel aei «berall dort angeaeigt, wa Rhabarber» Aled> nndi 
andere toniscIi^resolTireBde Mittel Flata finden nnd inasevenichiaHei» 
itmh seine tiefere Einwirkung auf alle parenehymatösen Organe 4m 
cbfWf oettschen Syttem% auf die Mnskelfssern des DarnKanals m^ 
auf die Nervengeflechte des Unterleibes eine viel intensivere nndnaok«* 
haltigere Wirkung bei allen mit Abdominaipletbera in Zusammenhang 
stabenden Krankhalten, sondern finde anch vermöge seiner viel ge- 
riniern. Erregung des Blotgefässlystems eine viel nmfangretcbere An« 
Wendung als alle mit ihm . verwandten Heilmittel. Die Krankheiten^ 
ia welchen dasselbe sich heilsam erwies, waren folgende: 

. Bei allen HdnMvrrhoidalaustftnden, die nicht mit Acht enlanndlichea 
enmplieirt sind» sei das Mittel specifisoh« Die Einwirkung aaf die 
Leber aei besonders hervorstechend und vermehrte Gallana iMinderuilf 
eines der ersten Symptome der Wirkung. Cengestive üeberfidlung. 
and ekrenische Infarcten der Leber werden siofcMr dnrdi das Mütä 
gehoben, und wo Icterus auf dieser Basis ruhe, gebe es kein awrer«' 
lissigeres; bei spattischen» Icterus und bei selohmn ven Desergunisa- 
tina der Leber sei es anwirksam« In der Melanose der Bergleute: sei 
•|i.V^o|^M*lttisck nnd carativ eines der wirkseawten Heilmittel; ebea 
ao sei. es, bei Arthritis nnd bei Wassersüchten» die auf Hinoffheidnl«* 
nnlagPi fuhe% vielfach wirksam, doah.okne diiect diavetiache Wirkfag.» 
ai4il müi§9 M Leiden des.Uicaf ned Raekeamaikci vea Abdami^ 



BilfiHiUlora t«8. Br finde ül>erlMupt nur seltene CS ftaf t i f m , «Mier 
bei aasgebildeten enUändlichen Fiebern. 

. fiel f ehr erre^ren G^ffttnysteme wariAe dM Millel d.«Nli 3bm^ 
4lkla von JVolrnmand iCa^» iulphuriemm^ Jü^fMiMK jui/^tenm^ JC«!^ 
4iHii«nciim und dergl.» bei »ebr torpiden Twtäpden dnvdi gmeia inei^ 
Aloe, Coloqainthen und dtfiigl. geeigneter gemeohV i» anAm-KlIletr 
mit Senega, Digitalis «nd anderen Arsneien veffb«»denk 

Die gewöbnkicbe Form war daa Deeoct Ton 1 bu d Unaen eail 
6 Unaen Golatnr« dreiMundlicb «tuen Eealtfel; der Attf(|««sr balle wt^t 
nig Erfolg. Sehr wirksam sei aaek des wAaeerife fiitmdi nlid-diei 
Tinctar^ das Pulvwr wnrdo selten aber niebt ebMi firfelf g e gieb eit 



Morisorische Pillen. 

■ Wenn es gleicb eine schwere Anfgal^ der Senitfitefieliseb'istv rij# 
Yielfacben. äratlicben Pfuschereien^ so wie den. nnbelagten Afsneldfbill 
hei iMis&ssigea und herumziehenden Krämern an ilberwnelieii. ned diei 
noch hier und da die Harkte beziehenden Gebirgs^A^aoeuiwafei^ind*! 
lei; dabin ao controlirenv dass sie keine drastischen Piivf aütien . in PiU. 
ten nnd Tropfen, keine Brechmittel und dergleichen yerkattfen i«^ ,«9^ 
i^ die Aufgabe eine noch viel schwierigere« wenn es sieb d^rum 
handeltf den Alissbranch des Debits der fremden. Gebeieiaifnelawtln>i 
deren Gebrauch ein sehr allgemein Yerbreiteter. ist, iwter Cnntmb> api 
halten. 

Unter diesen Araneien stehen die Morisenlscbei^ PiJImt • oben ß9^ 
Yon diesen werden alljährlich viele tausend Schachteln vi)a FnuMwA 
a« M. ui^ Krakau, an welchen Orten Hauptdepots dieser Univccsairt 
Panacöe bestehen, nicht allein von Privaten aum eigenen fjrlrrpnfhi, 
sondern auch von Krimernt die damit einen- §9br einträgliqben Handel 
tfeiben, in die Provinz eingeführt, ao dass eine Wiederetnnnnnpnf der 

Segen den Verkauf und daa Verbreiten solches Geheimnnllel bfntelieili > 
en gesetzlichen Vorschriften gewiss sehr an der Zeit w4re». , : f 
Es. geht mit diesen Pillen nichts anders, als mit den Lnxn^rtikeln 
Ton London und Paris und mit dem Bau de C^lo^e, von denen niebl 
drei Viertheile aus den angegebenen Orten kommen. Diese Pillen wer* 
den ivm. grihnten TheHe in Deutschland nnd zwar In einem kleinen Ort« 
in Thüringen verfertigt und mit den mig)ischeBOriginal>^tl^piettenTer- 
aehen nach Frankfurt geliefert. 

Schon vor mehreren Jahren hat Schreiber dieses auf Vesenlee-» 
sfing von Anraten, welche uoheilbare, in Folge des anhalteniie» Get*. 
branchs dieser aus den heftigstwirkendea Purgnnüen beatebendon. 
Morison'schen Pillen enUtandene UnterleibsübeL ^zu behandeln betten» 
wiederholt diese Pillen chemisch untersucht und dieselbe seb|\ vi^ 
schiedenartig zusammengesetzt gefunden, so dass ans diesem Gmedn. 
sehen deren Gebrauch. seihet unter ärztlicher Aufsteht sehr bedenklich 
ist. Die aus Kraken bezogenen, angeblich aus einer Pariser Pillei|r*i 
ftibrik, enthielten neben AloS, Jalappe, Gummi -Golti auch, eine^ nicl^i 
unbedeutende Henge versüssten Quecksübers, wfthrevdt. apIUev eip"Ml 
wieder untersuchte,, angeblich ächte Londoner, kein. Quecksilber nnfr» 
hielten, ich fsnd dieselben folgendeic Weise zusammnngesetct : 
Nr, 1, die schwächeren, aus AloS, Cremertartari, ^lappenpniver«. 
und ausserdem, noch einem nur Formirnng der Mesen benn^tnfii,. 
nnsserwesentlichen Pflanzenpulver sehr grober Art}, * , . .i 



VBreMizeHmg. 

" HhiÜy di» fttrfcem, aas : |4#rgeoiiniilenBes1iiidtbeil»mlt I^Oamari-* 

dutti 
bttiebeiMl. Di« beMen Haapftaiittel, Alo^ und Gamtni-Gatti, sehr hef- 
tig wirlimide AlifAliniiittel', sohitsenswerthe Arzneittoffe in der Hand 
dtof «rl^lirenen Arttes, der xnwtilen bei «ehr torpiden ZusMnde» 
YeraalaiMnif findel^ sie aaciiwenden, die aber fn der Hand des Qanck- 
salbers, und ein aoieber ist leder, der sich mit Universal -- Arsneiea 
MAbsl eariren will/ sit Gift werden können, da er niehi wohl an be- 
nrlheilan im Stande ist, ob nicht directe de^fenanseigen den forlgesets- 
tMJ Gebrauch gerade dieser Araneien verbieten. 

In' der Regel scbttnen diese Pitlen anfänglich sehr wohlthitig cu 
wirken, während ihr fortgesetzter Gebrauch eine methodische Schwi- 
chnng der Unterleibsorgane zur Folge hat, die ein fast unausbleibliches 
Siechthnm vorbereitet! 

Ein älterer, erfahrener Arzt rechnet zu den Ursachen der unge- 
wöhnlich grossen Sterblichkeit in der wohlhabenden Classo bei der 
lHkt0n C^ii^era • Epidemie auch den vielbeliebten, allgemein verbreite- 
tmi'Gebraifeh dieser Pillen, da ihm viele Beispiele vorliegen, wo eife- 
rige llorf§mi«>Pilieinverschlttcker nach dem Ueberstehen eines Cholera- 
•ttfalles 'fssf stets an einem Unterleibsnervenfieber unrettbar dahin- 
sMrben.' 

EbOtt so kann man dreist behaupten, dass der Gebrauch dieser 
fflN^'ln gewissen Zuständen der Frauen schon unendlich viel Schaden 
f HU k t i und manche sflsse HolTnung vernichtet hat! 

Was nun den enormen Preis dieser Pillen, zu welchem auch ein 
CMelffl- Trink pul ver, welches aus Cremortartari, Zucker und ein wenig 
llNfgMtosscncm Ztmmfet besteht, mit debitlrt wird, anbetrflft, so kosten' 
td Stack (3 sogenannte Familien-Schachteln & 500 Stfick Ifr. 1 und 3, 
sMrkerennd schwächere) 

Acht R eich stfia 1er, sage Acht Refchsthaler. 
"' ' 9tf Werth dieser Arzneien beträgt aber nach sorgfähig ermittelter 
dMMiiteliiir Znsammensetzting der Bestandtheile nach der kOniglii5liett< 
Anneitaxe nur 

'' fflr 1 Schachlei von 500 St. Nr. 1» schwächere — Thir. 25 Sgr. 
dito dito Nr. 3, stärkere 1 // ^ ti 

i> »11 I ■—■ i^« I lim -^■^^Mi^Mfc^ 

in Summa IThlr. SSSgr. 

• * 'Wie gern aber cahlt das Publicum hier auf Treue und Glauben 
für diese Universal - Panac^e, in welcher es zuweilen Gott weiss was 
Alles mit zu verschlucken genöthigt ist, da Niemand diese Pillen nach 
dam äusseren Ansehen zu benrtheilen im Stande ist und factisch der 
^rOMCeTheil derselben, wie oben schon bemerkt, in Deutschland verfer^ 
ttgl und unter nachgedruckter Etiquette in Handel gebracht wird — sein 
schweres Geld, während es sonst Aber theore Arzneien, die der Arat ver- 
schiebt, klagt. 

Ohhe nun gerade als Denunciant einzelner Debitanten aufsntreten» 
dürfte es wohl die Sorge der Sanitätspolizei sein, diesen ganzen Han- 
del etwas genauer zu überwachen. 

Die Klage der Herren Aerzte Über den verbreiteten Gebrauch dieser 
Fflto Ist eine sehr allgemeine; sie haben auch am Öftersten Gelegen- 
heit, bei ihren Pflegebefohlenen dieselben vorzufinden nnd sich Aber 
die Aft nnd Weise der Beschaffung Auskunft zu verschaffen; wie es 
aber nlit Bllen solchen Gesetzen und Yerordnungen geht, deren Fassung 
keine bestimmte ist! 



D#d iMMehewUn VonchrmeB Back isl aar «torühDM «mI Iüm» 
liehe Verkehr mit nickt approkirtea Areanis TerbeteD, d« k. derKavf^ 
«ranD N. darf nickt öffsnitick 8nkilodige% bei «ir. aimi die ieklHi 
MorisonpilleD zu babetl, wohl aber darf es immerkin bekwNii iwa^ 
dass er welche verkauft. Es ist ja Privaftea unverwekrl^ jiak dioiril* 
ben sa Terschreiben und sie sa kaufen, und da mebperesi« 
solcken Ankaufe Tereinigen können^ so hat sick der Händler, vi 
sieh derselben selbst su bedienen, nur mit seinen Abnekoem 
vereinigt, diese Pillen kommen zu lassen, okae dass dieiar HMai 
eine strafbare Handlung involvirt; so besebied waaigsteas 
der Herr Minister des Innern in einem Bescheide vom 7r MAra 1849 
einen Apotkeker, welcher über diesen Handel Klage fdbile. 

Darum ist es allein Sacke des ärstUcken Publicans, belakraMl 
und warnend aufsntreten und im Interesse des Gemein wokles alif dia 
naekikeiligen Folgen des fortgesetzten Gebraucks dieser Pillaa a«faMrk*> 
sam ztt machen. 



5) WisfienschafUiche Naohriebteo« 

Veberschwänglichet Reichthüm Califotmens. 

Prof. Noeggerath ia Bonn hat in der Odlniachen ZaÜunf den sekr 
iataressanlen Bericht über diesen Gegenstaad gegeben, ßliktr katta 
man nur von dem vielen Golde gekört, weickes in den FÜssettaB«* 
getroffen und dort ausgewaschen wird. Nur allfemeln - and abaritok« 
4ick ist auch die Rede gewesen vom gediegeaett Golde, w6lakes' im 
Oesteine der dortigen koken Gebirgskette vorkomme. Wo Wasckgold 
irafrkommt, wird das edle Metall auch in der Regel in den faateaM« 
sen des Landes vorhanden sein. Dieses letztere Verkommen ist aHer« 
dinge nicht gerade öberaJi entdeckt, aber doch cu vermalkaBj • 

Ueberraschend sind die neuesten Nachrichten aas Catifdrnwa aad 
übertreffen in solcher Beziehung alle Erwartung. Der Beriokt-iat«aisl 
der Zeitung Tke Ntw Yürk Utrald entnommen^ in vnierm Baricblä 
arwthnten wir in der Kürze des Interesses, welches hier dnrok dta 
Vorlegung eim'ger kleinen Proben goldfükrenden Qnarzes erregt warde; 
man hatte behauptet, ' es finde sieb derselbe in anerscköpfitekaa Fale» 
maaaeD fiber die ganze Bergregion, welche den westlieken Abhang 4ar 
fiterra Nevada bildet, verbreiteU Wir hatten kanlicb Gelegenheit^ 
ifiaae Stücke genau su betrackten uad den Charakter dieser FelnBaa« 
sen, die damit angestellten Proben und deren Resultate geaaver ken* 
•en itt iernen. Wenn gleich wir jede übertriebene Darste{lun|p eines 
Oeganstandeff, auf welchen die Aufmerksamkeit der ganaen Weit ga« 
richtet ist, zu vermeiden wunscken, so glauben wir deck nicht za •aial 
«1 sagen, wenn uns die so festgestellten TkaiMchen in Betreff daa 
Okarakters und der Stcnctur dieser grossen Bergkette an Bede u Hai Bg 
«li^i SU übertreffen scheinen, was bis jettt über dieses GaMIkwl bal* 
kanat faworden ist Wir erwarten darüber einen öffenilicken Befiehl - 
das Hm« Buttler King an die Reigteniag su Waakingtoa. Bereila 
im vorigen iani widmete derselbe awei Monate einer mflhsaaieii darek* 
liffsckang der gansea Gegend. Seine Arbeiten wurden ' dar ek aiaa 
fckwere Krankheil unterbrochen, doch soll sein Bericht bald Tailetfdkl 
sein.. Hr. King will eine vollstftndige Sammlung 'der GesleioarlaB aHl 
Mwk .Wafbiogtonaehmeni am mit matkemattscker Ganaaigkait aekM 



Vmtms z€ihm§. 

kwAkUm dWlr dto GiUMginB CdifaralM« cu irnkgan «nil «u ^rlän- 
lif B« We Proben» welche wif von dem {lesteiae f eseheo bfeiMD, sin4 
Mi ftesitfle ie« Hre. Wrij^bt, euies der oetifornUchen Abgesandleft 
ßum CMifffewe^ welcber eie oach Wasbingtoo briogeo wilL Sie be^ 
ilidiia warn fressea Theil aiia kleiaen Brocken Quarsfels, neifitens vos 
lirihielirher Ferbe und verschiedenen d reden der beginnenden Ver* 
Ueberall sind die GoldparUkelcben sebr klein, wenn sie 
nil bloi^em Ange . siebtbar sind. Das Mikroskop Ifiwt das 
QMt dsMlIieber erblieken. 

Aasser diesen Stüeken, weiche Hr. Wright mit grosser SorgCalt 
•Is die •chAnsten durchschnittlichen Beispiele von dem aUgemeinen 
Anfireten gtossKsr nnd sahlreicber G&uge oder Feismassen gesammelt 
imi» bMitzl OK aach ein grösseres Fragment des nämlichen Gesteins 
von iO oder 13 Pfd. an Gewicht» an welchem überall das gediegene 
GoM berv«tTagt« Dieser einaelne Quarsbrocken, den fibfigens Uorr 
Wright durchaus nicht als ein durchschnittliches Exemplar der Feltr 
messen betrachtet» aber wohl als eines der reichsten Stücke, die ihm 
■n Gesicht gekommen, ansieht, ergab bei genauer Prüfung des spec. 
Gew. einen Gnbate^yoii mehr als 600 Dolbrs an reinem Golde im Werthe. 

Indess ist das Interesse und die Bedeutung, welche ein so isolirt 
vorkommendes Stück, das an und für sich allerdings merkwürdig ge^ 
Bog ist, unbedeutend gegen die häufigen Quarzfragmente, in welchen 
49» bloeao Ange wenig oder kein Gold au entdecken vermag, und die 
Hr« Wrigbt sorgfaltig an Ort und Stelle als die schönsten dareb- 
MbnitUicheU Beispiele der Gänge und Felsgehänge gesammelt hat, welche 
oiflbi>M Bad in gebogenen oder unterbrochenen Ricbtungen den gan* 
«OB «roHUcben AbhaBg der Sierra Pfevada dyrchsetaen, und Felsmaa- 
BOB bilden, die gross und zahlreich genug sind, um für lange Zeiten 
«ioBBtlicho Handelsschiffe der Erde zu befrachten« Hr. Wright bat 
l«BgB Zeit iB des Bergen verweilt» um seine Exemplare an verschio«- 
denen Locabtäfcen au sammeln, und den Goldgehalt derselben verschier 
iOBtlicb. diiveh genaue Prüfungen zu untersuchen. Bei allen diesen 
Unlersuebungon wurde er geleitet durch die Geschicklichkeit und da« 
Uftheü des Hkb. Leland» eines in bergmännischen Operationen erfah- 
ffOBes Minnes» welcher von Anfang an eben so» wie Hr. Wrighi» 
)hA aUen diesen Forschungen interessirt war. D^a erstannenswertfae 
Aeo^ltBt^ welc^ erkngt wurde, ist, dass in einem besonderen nnd 
•ehr BBsgedebnten Gange 4 Pfd. des Gesteins 11 Dollars an rmaen 
jfioldwerth enthalten (16 Dollara auf die Unze gerechnet), d. b. der 
Go&dgeheli des Gesteins yon diesem besonderen Gange beträgt beinafte 
3 Dollftfs «ttf das Pfund Quarz. 

•Hr» Wright zeigte uns zwei kleine Goldklumpen, jeden etwa ve« 
dof Gestalt und Grösse einer grossen Musketenkugel, welche beide des 
gfauBlirte Ausseben des durch die Amalgamation mit Quecksilber ge^ 
wonnaoen Goldes darboten. Einer derselben enthalt etwm 13 Uollafo 
foiBBs Gold und ist die gr^sste Quantität, die aus 4 Pfd. des Gesteine 
dos in Frage stehenden Ganges erhalten wurde. Der andere enthäk 
Aber 10 Dollars, und ist die geringste Quantität, die fiberbeupt 4io 
Versuehe mit dem Gestein jenes Ganges ergaben. UeMgeni wareudie 
Frobei Iheils durch Amalgamation, theils durch Yergleicbung des speo. 
USew. des reinen Quarzes mit dem goldführenden Quarze angestatti 
Die TOB HvB. Wright untersuchten Stücke rührten von sehr y#r<i> 
fobledettOB Gängen her; kein einziger Versuch ergab weniger als lOoU 
kr Goldvrerth auf 1 Pfd. Gestein» Der mittlere Gehalt der vefsobi»» 



4«a«nd«igmai«eii ergab lichiaQf iys-<r-aMt|b»s'aul4a«F'Aiii40nwB« 
Ein eiaz«liiies Factum wird da« Unerhdrle «ad Er«ljaiiAeMWetiUi0 iktr 
aer ReauUate noch mehr ins Lieh» stell«». Hf. Wri||f4l «nlarlli^ 
aich jOogst niit einem einsichtsvollen, jetat hier verwetoidatt MamM^ 
der lang« Anfseber des Bergwesens bei den QuarcgAAgen ¥«* Gaosf t n 
war. Ans dieser Qaelle erfuhr er, dass eine DamfilinasQhin« Ton 16 
.Pferdekrafty welche 12 Pochstempel in Bewegung selcl^ in einem Tafi» 
mehr aU 1000 Scheffel Qnara au gute machen kann (1 Scheffel Onera 
= 80 Pfd. und mehr). Wenn 35 Ctr. Gold v<»n jedem SOpftedif«» 
Scheffel, Quars erhalten werden, betrachtet man das Gesehlift in Geergüi 
als ein ergiebiges. Ist der Goldgehah 50 Cents auf den SobeffSal^ «a 
ist der Qewinn ein bedeutender. Nun ist aber der Gehait des Geat^Mi, 
welche Hr« Wright sammelte und untersueihte, anstatt % odAr ^ 
Dollar auf 80 Pfd. in einem grossen Gange , beinahe 3 l)ellaiy> epif 
1 Pfd.. Wollte man aber, um die Zahlen möglichst geria^ stt gceiiSaul, 
im Mittel nur i oder V, Dollaf auf das PAind reehaen, ao WilMle<4M 
Resultat in jeder Beaiehung noch ein beispielloses «nd hdehat bedewr 
lendeß sein. Die Hauptfrage iit, ob goldführender Qnara» dM rar 
anniberod einen solchen Gewinn Tersprioht, in Oslifornien in grMnet 
und nner^^dpfliehen Mengen vorhanden iat. In Bezog auf diele« Wicbr 
tigsten Punct treffen dU neueren Unlersuchnngen des Hrn. WrIgbA 
yollkommen mit den Untersnchungen und Schlüatten des Bm. King 
und dem Zeugnisse aller Erforscher jener Gegenden^ weiche wir $9t 
^prochen haheny nberein. Alle versichern, daas eine g«aese MA tob 
j^uarasgangen sichtbar den weatlichen Abhang der Sierra Mevedai v^^ 
aöglich in der Richtung von Nord nach Sud nnd nach aINn SeiW» bai 
in verschiedenen Abständen sich verzweigend dttrchatFefebeH. Hmt 
Wright ist so sehr von seinen Resultaten fiberzeugt, dass er mit sei- 
nen Genossen bereits unter grossen Kosten eine Anzahl von Lenten 
an einer der V09 ihm untersuchten Localität beschäftigt. Er hat eine 
Mault|iierladung von Quarzgestein von^usgeschickt, um sie mit nach 
Washington au nehmen. Auch bat er bereits bedeutende Anechaffun- 
gen von Maschinen besorgt. Die Redaction der New- Yorker Zeitung 
fugt qoch ein Schreiben bei, dass sie den Inhalt desselben deap Publi- 
cum gegenüber im weitesten Sinne verantworte. Unbedacht ^agt die« 
selbe, wurde sie nichts^ zur Vermehrung der Goldwuth sagen^ allein 
jene Angaben wdren ans erster Hand, aus Quellen von nnaqtastbare^ 
Reinheit und Einsicht, die Mittheilungen das Resultat hOphst grfind- 
lieber und überlegter Untersuchungen. Sie belehrten über einftn That- 
bestand von höchster Bedeutung für Californien, fär das Bergwesen 
im Allgemeinen, mit einem Worte für die ganze commercielle Welt. 
Wcfirden diese Thatpaehan bestftigt, sagt sie^ so wird sich "te 2«lmiilt 
di^a 9ergW4sen diesea ^taata weder in dem Betriebe ton traeknen, 
noch von nassen iöchern bewiigen, sonderi^ yielmehr in der Gewin- 
nung der urspränglichen Felsgebilde bestehen, in welchen das Gold 
in urigefaeifren Menge» abgelagert ist. Das Gold in den Bdcbeii nnd 
FIAasen, welche« bisher nnr einen verbfiltnissmässig viel g^inj^rM 
Efftovg lieferte^ ist -von jenen reichen Lageratfitten abgewaschen unA 
in den daTon abfllessenden Wässern verbreitet. S# weit die Zeittnig: 
Um die Bedeutung des geschilderten Goldgehaita der QnarBe ani 
anstefaendc« <}aai«fe)ien GaÜforaeiens ^Inigermaassen richtig in wArdi- 
gen, eraoheint ea wohl am awedLmAasigeten« YergleicbitBgspnncte bei 
andecm« genau bekanntem Bergbau au. auobeiiy uild ifie fteeiiltat* nabaa 
mander an iteUen, 



MO VereirigzeUung, 

* 

Der deotMli« fioMbergban liefert ebenfaH« In Salsburg and Tyret 
^f- €}oM feie einf espreiifl in Quarz, und es lie^t daher hier die Ver- 
lleichnng mit Califorliien, der ihnlichen Umslftnde wegen, am näch- 
4t»n* Sowohl dort wie hier mass das Gold aaf dem umstindlichen 
'Wege des mechanischen AufbereitungsproceMes, ^es Pochens nnd 
Waaolieiis, ans dem festen Quarz gewonnen werden. Nach den An- 
gtfben von Rassegger variirt der Goldgehalt des zu verpochenden 
^narües in Salzburg und Tyrol von 2-- 80 Loth auf 1000 Kabel oder 
CMitner, im Durchschnitt in Gastein auf 12 — 14 Loth, in Rauris 40 
Mi 60 Loth nnd in Zeilll— 12Loth. Sucht man das Mittel von die- 
•ien Gehalfangaben, so wird man den Gehalt des goldführenden Quar* 
t»$ veo allen drei LocalitSten zusammen zn 24V3 ^^^^ ^^ ^^^ ^^>'« 
QufffS annehmen können. Diese Zahl werde ich der Schlussverglei- 
«liung zu Grunde legen. In Piemont finden sich im Thal Ossola Gold- 
•kiergwerke, in welchen das Geld im Schwefelkies vorkommt, welcher 
«Ifo auch znerst von der Bergart geschieden werden muss, und dann 
«•Ihflit der Centner Schwefelkies 2 — 85 Francs an Goldwerth. Es 
werde» nnr etwa 120 Kilogrm. Gold im Jahre gewonnen. Am Ural 
iKian man den Goldgehalt der reicheren Goldschichlen durchschnittlich 
M 1 Pfd. 'anf 20 Ctr. Sand annehmen. Bei den Quarzmassen von 
iMifonfien soll nur der durchschnittliche geringere Gehalt von Gold 
%n IV^—S Dollars Werth im Pfund Gestein beräcksichtigt werden, aNe 
Tcfcberen Erze sollen aber ausser Betracht bleiben. 
" ' Wenn man nnn nach diesen Materialien eine Vergleichnng des 
Oetnaltei In Geldeswertb nach preuss. Thalern aufstellt, dabei den Cenl- 
«er zn 100 Pfd. annimmt nnd Brflohe nnberöckalchtigt ISsst, sie erge-^ 
|n»ii> sich folgende Resultate : 

LocalUälen: Quaniiiälen: Werth des Goldgehalts 

in preuss. Thalern : 

Salzburg und Tyrol lOOO Ctr. Quarz 316 Thir. 

Thal von Ossola 1000 // Kies 533 — 22,666 

Ural 1000 /' Sand 20,500 

Californten 1000 // Quarz 200,000—266,666. 

Bei dem californischen Reichthum des Quarzes an Gold wird 
man nicht nöthig haben, die Aufbereitungsanstalten im Lande selbst zu 
erbauen; der goldhaltige Quarz kann als werthvolle Waare eingeschifft 
nnd seine Ztigntmachung überall in der neuen oder alten Welt vor- 
genommen werden, wo die Maschinen leichter zu erbauen und Men- 
schenhände wohlfeiler sind. B. 



des Grossglockner durch Hey mann ms Bre^ 
meny Heinzelmann aus Ausghurg und R. Over^ 
heck aus Lemgo am 3. und 4. September 1849. 

(In Folgendem erlaube ich mir einen AuAzng aus einem Briefe 
JBmaes Brudersy der im Herbst eine botanisch-wi^flensohaftUche Reise 
dnrch Steiermark, K&rnthen und Tyrol gemacht und im Verein mit den 
beiden oben genaneten Freunden den Grossglockner bestiegen hat, 
mit^ntheilen. AlbrecbtOverbe ck.) 

Heiligenblut, den 7. September t849. 
Schon feit acht Tagen weilen wir in einem der schönsten -nnd 
raaMtttischesteo Thftler, die es geben kann, — mitten in Kftrntkeni 
höohften Alpen. Schroffe düstere Felsenwände, spArlich bewaldet^ dl« 



^h TmaitnAt von RiMiBeii erheben > imd twiscüen der«« ScIiIik1U0a 
iiek tcfaftttiheDde Gienvlxftdie herabstflrxcD, nfteä eiDer S»(e, nackter 
•adsTB mehr in jenfteren- Formen antl^'gend die Vorberge der hohea 
Faseher und Heiligenblvler Tetierakettfe und linkf in der Feme die 
Ausstcbl sich auf blaae Berg« erweiternd^ wahrend reohts, mit ewigeai 
Schnee und Eis bedeckt, der geipelteoe Gipfel des Gfemglockner« 
allen reot fia«tenengletacher umgeben, hoch Aber aUe andern EergA 
htewegschaat, die sich besvhüfflt vor dem Riesen inruckueben, — und 
dies romatitiache T4ial durcfastrCmt von der'hrauftenden Möli| «nd anf 
einem Hagel inmHlen dtiases Thale», nach' allen Seilen keck und frei 
aich wnschaeend ; ein ft-enndlichet Kirchkeia, umgeben von einigen 
HtQBehei», die; mit jenen zusammen den Ort üeiligenblnt ausmachen, — • 
fäie diese BUder siichit in Eurem Geilte, zu einem Ganzen sn ver« 
elügen^ und Ihr «rerdet eine Vorstelittng Yom^der xugleich liebiiohen 
und groaiartigen Nalnr haben, die Itni voft^i^ag an Tag hier nend 
Cbnüsse iHetet^ 

Von fleüigenblal aus haben wir bereitB mehrere sehr anstrengend« 
Bncursion^n ins Gel>irge gemacht. Bis jetit habe ich schon Aber 200 
«eist seltene Arten von A'^enpflansen eingesammelt; das Trocknea 
derselben gebt hier, in dem iwrfihmten Backofen des allen HoppOi 
•refflieh tob Statten, und man wird spiter v^ohl keine grösser« Freud« 
iMbcni sls wenn man beim Durchsehen seines Herbars auf eine wohU 
«t^itcne schöne Aipenpflance trifft, die man einst an der Grenze des 
ewigen Schnees und Eises »)s das Einzige traf, was in der graustgeo 
Oede noch Leben verkündete. 

' ■ Sweihial habeff wir, das letzte Mal zu ausschliesslich botanischen 
Zwecken^ den Oletscher der dasterse ^besucht. Eine stundenlange^ 
▼ielfaeh' zerklüftete ond zerrissene EisAäehe glflnzte vor uns im Son«" 
■ensoh'^in ; die eine Seite begrenzlen düstere, schroffensteigende Gränit^J 
Uhemy an mamchen Stellen frische grüne Wiese« zeigend, und über si« 
5090 Fttsr emporsteigend ragte die Spitze des Grossglockner in glftn« 
nender Reinheil 4n die azurne Biftde des Himmels hinein, rechts un4 
Hnks von gewaltigen ElskSnmten umgeben, die, oft weit ülier ^e «tei<^ 
len WAnde hinausragend, mit jedem Aogenbliek herabznstfirfen dro*^ 
hen* Das Gekrach der Lawinen war oft ans vernehmlich genug. Et 
iel dies, etwas, was man selbst sehen muss ; Worte vermögen nicht die» 
€lrosSartigkeit dieses Eindrucks zu schildern, und vergebeAs hascht 
der Geist nach Bildern uad Ausdrücken für Empfindungen, für welche 
die Sprache kaom einen Laut erfunden hat. Dort im- Anschauen der 
ttiber wältigen den rdfturschönheiten verleren weilten wir mehrere Stnn*' 
den 4 eiin trefflicher Tyrolerwein heiteHe die Geister anf, und glücklidi 
über die 'Entdeckung raehrer botanischer Seltenheiten, die nur' hier 
ain Rande dieser Eiswflste sich finden, kehrten wir in unser gemtth«' 
llcbe^s Quartier zurück. 

Nach viertlTgiger Rast machten wir uns von neoenl auf den Wegv 
und swardiesituil zur Resieignng des Gressglockner. Montaf 
den 3t. September Nachmittags 3 iJhr vei^liessen wir, mit Alpenstödkcn 
und Steigeisen wobi bewafl^et, mit den botanischen Apparaten vera- 
schen and von fünf auserwählten Führern begleitet, die für zwei Tage 
Proviani und die zur Besteigung nöthigen' Gerfithscbaften tragen, Hei«' 
ligtsiiblut, und pilgerten, v^n den Se^nswüneohen d«r Bewohner gt^ 
leitet, dem^ Ziele nnserer Reise in. Nach einer Stander schon Hatten 
wir das äciiöne und reizende Thel hinter uns und folgten amn 4e» 
Laafe des brausenden LetterbachSy der, awisdhen steilen Bergwi»i«i( 
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mtik ^offchdriBg^ndy kaam RaluB 1ä«»t fär dea M^fenannteii KttMtfsMifi 
•MC» Pfad^ der nicht mit Unrecht diesen N««C& fährt. Die Heg^ü 
nahm hier »chon einen eintöniipen Charakter an. Zwischen den grilnen 
Matten traten schon immer biufiger die nackten grflnen GUnMaer* 
•ekieferwftnde hervor, und seihst die Zwergföhre« die bis dahin in 
grosser Auadehnang die Berg» bedeckt hatte, wurde immer seltener» 
bis sie endlich gänslich aufhörte. Mit einbrechender DunkelbeH inng«* 
ten wir in einer Sennhütte an, die bestinuM war, uns für einige Stnn^ 
den einep schAtzenden Zttfiucbtaort zu gewrfihreit. Unsere Fflhrev 
xAndeten auf dem Heerde Feuer an, wir labten uns an denk mitge^v 
brachten und hier vorgefundenen Proviant, and legten nns dann in 
den Heuschober. Aber schon um 1 Uhr weckten uns die Fnhntf 
wieder, mit dem Bedeuten, das» es Zeit cum Aufbruch sei. Natih 
kuraer Frist erreichteniLwir die Salmshöbe, deren rerfaUene Httln 
kaum aus dem Dunkel helvertrat. Wir uberatiegen das sie amgebcnde 
Gerolle, und sahen uns am Anfange eines Ungeheuern Gletacfaers, den 
Wir jetat au überschreiten hatten. Vorsichtig legLeki uns die Fbhrer 
die Steigeisen an. Der Mond gois eben sein sUb^ries Licht Aber dul 
ganxe Gegend aus und erleuchtete die gewaltige Elsibasse, über dtoi 
wir schweigend hinter einander herzogen, oft von den Führern g»-> 
warnt, wenn wir, der Gefahr unkundig, im Begriff wftre% eine nwM 
gebenre Kluft xu überschreiten, die von Schnee nnr dünn ftberdeekA 
wiAt, Einmal sank ich schon in einer Schlucht unter, als idi micb 
eben rechtzeitig von zwei kr&ftigen Fäusten gepackt und emporgta* 
zogen fühlte. 

Gegen 5 Uhr läilgten wir endlich glücklich auf dem Knmm der 
Hohenwartscharte an, der sich schon über 10000 Fnss über die Meereti« 
fläche erhebt. Hier mit dem Grauen des Morgens empflng ubs ei« 
furchtberes Hagelwetter: der beulende Sturm peitschte die Wolke« 
•i uns vorüber, die oft das ganze Gebirge und nns ailc umrauobteiiy 
die wir uns gezwangen sahen, in Felsenspalten gedrückt, Sobütz vot 
4er grimmigen Kälte lu suchen. Einen furchtbaren Anblick gewährtet 
es, wenn der Wind auf einen Augenblick die Wofckenmassen vet-*" 
scheuchte und uns einen Blick in den schwindelnd tielen Abgrund; 
Ulster uns thun liess, der, wie ein Amphitheater, von schroffen finsteral 
Felsenwänden umgeben war, die eoulissenariig hinter einander hervor* 
traten. Nie werde ich diese Stunden vergessen, die wir in solchen 
Höhe, in dieser grausig Oden Natur verlebtem. 

Endlich gegen 8 Uhr, nachdem wir schon asehrmals an der glück- 
lichen VoHendung unseres Vorhabens verzweifelt halten, begann dna; 
Welter sich aufzuklären, und wir traten unsere Weiterreisa an. Glüok«* 
lieh stiegen wir bis zur Höhe der Adlersruhe, die schon 11000 Fnea 
über dem Meere liegt. Ueber ihr, fast senkrecht, erhebt sich uooii 
1000 Fuss hoch die eigentliche Spitze des Glöckner^ deren Flächen 
meist von glattem Eise überzogen, dur dünn mil Schnee bedeckt 
waren. Es war dies diejenige Stelle unsers Unternehmens, für die 
die Führer all unsern Mulh und all unsere Entschlossenheit in Anspruch 
nahmen. Mit einem Griesbeil verseben, stieg der kähne Sohn dm 
Gebirges hinan, um Stufen in das Eis zu hauen, und wir folglen ibi», 
von den and^n Führern,. (Ue uns Stricke um den Leib gebundeil 
hatten, gehalten und theilweise gezogen« Auf diese Weise erreicbtoi 
wir die erste Spitxe, die indess so acbarfkantig auslief, dass sie oben 
kaum einen Fuss breiten Raum cum Stehen gewfihHe, während an 
bnidMi Seiten ein fürobterl icher Abgrund gähnte* SOOO Fusa Mämr 
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blieb uns der gefahrvolle Uebergang tnt <Re eweite 36 F«08 faöli^rtf 
Spitze übrig — and schon war es bald Mittag. Unsere Fährer 
schwankten, ob sie mit uns noch den Versuch der Besteigung dersel- 
ben machen sollten, znmal der Schnee durch die Sonnenstrahlen weich 
geworden und daher die Möglichkeit eines Uofaltds Bm so gross to sei. 
Doch wir, die wir om jeden Preis die höchste Spitee rrreiefat habcrt 
wollten, wandten alles an, am sie tu dem Yersoche cn bewtge«, ihmI 
auf das Versprechen eines gateii Trinkgeldes sehlagea sie endUieh m. 

Zwischen der ersten und zweiten Spitze zieht sich in einer Tfele 
von etwa 12 Fuss (von der kleinen Spitze abwärts) ein schmaler 
Eiskamm, der, oben nicht Fuss breit, steil nach rechts und links in 
den Abgrund abfSIlt. Die volUtändigste Schwindellosigkeit geholt 
zur Vollffihrnng dieser gefahrvolfen Passage. Der erste und erfah- 
renste unserer Ffihrer stieg wieder voran, von seinen 6effihrten> anr 
Seilen gehalten und schrittweise mit dem Beile den Weg in das Eia 
bahnend. Sobald er die Schlucht nach 1^ Stunden fiberschritten,^ 
fasste er darüber festen Fuss. Nun folgten wir ihm, vorn und in» 
Bücken durch Stricke, die uns um Brust und Leib gebunden wareii, 
gesichert, und erreichten so glucklich die höchste Spitze. Freudig 
schüttelten wir uns die Hände, nnd zufrieden aber die VollfÜhrung 
eines Unternehmens, das so ganz nach Wunsch gelungen war, lagerten 
wir uns auf dem ewigen Schnee und Hessen unsere Blidie schweifen 
Aber die endlose Fläche, die vor uns ausgebreitet lag von der blauen 
bairischen Ebene bis an die Wogen des adrtatfschen Meeres, und voni 
Ortles an der Schweizergrtnze bis zum Schneeberg bei Wien. Eine 
bftibe Stunde lang schwelgten wir in dem Anblick dieser wunderbar 
herrlichen Pfatnr, bis uns die Föhrer nöthigten, den Röckzug anzu- 
treten, zu dem es die allerhöchst^ Zeit sei. 

Nachdem wir nach einem bei der ersten Besteigung im Jahre 
1800 angebrachten Thermometer und Barometer die Thermomieter- 
nnd Barometerhöhe (erstere betrug li,25»R., letztere 18''5"' Wiener 
und i7''ll"'Par. ÄI.5 abgenoipmen und ein mit schönen Flechten be- 
decktes Stück von einem Felsblock loegeschlagen hatten, warfen wir 
noch einmal einen Blick um uns tind fingen dann, mit der höchsteit 
Spitze des Olockner in der Tasche,' an herabzusteigen. Der Rückweg, 
der nodh schwieriger war, als das Hinaufsteigen, besonders aus dem 
Grunde, weil 'der Anfangs harte Schnee jetzt gänzlich erweicht, ein 
Herabstürzen auf der darunter befindlichen glatten Eisfläche um so 
mehr erleichterte, wurde nicht ohne grosse Möhe zurückgelegt, nntf 
mehr als einmal waren wir In Gefahr, in die Schluchten zu versinken; 
Endiich nach achtstündigem Marsche kamen wir in Heiligenblut glnck-^ 
liöh wiedef an, von deii Bewohnern, wie von eben anwesendeh Frem- 
den, die uns den gani^en Tag mit dem Perspectiv beobachtet hatten^ 
herzlich willkommen geheissen und beglückwünscht. 



Die vom 20. bis 25. September i848 in Philadelphia in den Rta'^ 
men der Universität von Pensylvanien täglich dreimal versammelte« 
AmeriktiH Atiociaiion fer the Promotion of Science war zahlreicher 
aU früher besucht, eine Folge der neuen Einriebtang, welche getrolfeit 
war. Sie theilte sich in zwei Abtheilungen: allgemeine Physik unil 
Natur wissenschallen. Prof. Agasslz hielt einen Vortrag über dki 
nlpinische und nordische Vegetation. T. Green über zwei Formen 
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nmnhamnuä Unt09iälm. Die B*elii|e VifraMiaioiif m||1 im Aw^pM 
1840 in Cartibndfe statt findMi. (Bi^t.Ztg. No. iO.) B. 



Vet'suche über galvanische Strassenbeleuchtung. 

§t. Petersburg. Ge^^wftrligreacht Prof. Jacobt in Verbind ungmii 
Arf erand ans Paris interessante Versuche mit einer galvanischen Sfraa^ 
aenbeievebning. Am 8. Dec. 1849 ward der erste grosse Veriucb angestellt« 
V«D dem sohdnen Admiralitfitsthurme wur4c» die drei grösslen Haupt-^ 
Strassen Petersburgs, Newsky-Prospect« Erbsenstrasse und Wosnesensky- 
Prospect, welcbe sich strahlenförmig in schnurgerader Richtung voii 
hier verbreiten, Abends von 7—10 Uhr beleuchtet. Das Licht selbst 
^ar auf der mittleren Gallerje ungefähr in der Höhe eines vierstöcki* 
gen Hauses angebracht, und war so hell, dass es die Augen kaum 
einige Secunden ertragen konnten; trotz dem, dass .ganz reine klare Luft 
und aternhelle- Nacht war, sah man. seitwärts stehend in der Luft von 
dem Liebte Strahlen ausgehen, gerade so, als wenn Sonnenlicht durch ein 
kleines Loch in eine finstre Kammer fällt. Die Eckhäuser von Newsky-Prp-« 
spect waren so hell beleuchtet, das.s man eine Fliege hätte sitzen sehen kön- 
nen, trotz dem, dass sie von dem Admiralitätsgebäude 300—400 Schritte 
entfernt sind. Das Licht der Gaslaternen erschien roth und xussig, wäh««- 
rend das elektrische Licht blendend weiss war; der leuchtende Kör- 
per schien von der Strasse aus gesehen ungefähr 6 Z9H im Durch- 
messer, und von weitem hatte es das Aussehen wie eine aus einer 
BombenriSbre geworfene Leuchtkugel^ welche in. der Luft schwebt^ 
das Licht veränderte sehr oft die Farbe und wurde abwechselnd roth^ 
l^Utt und gelb, wodurch es dem Auge erträglich ward; öfters yer* 
Löschte es ganz auf einige Augenblicke und erschien dann wieder mit 
erneutem Glänze. In einer Strecke von etwa 500 Schritt konnte man 
trqtz des Gaslichtes den Schatten de^ elektrischen Lichtes noch deut- 
lich unterscheiden, weiterhin gewann das Gaslicht die Oberhand. Die 
Batterie, wekhe. den Strom liefert, ist eine Kohlenbatterie von 18^ 
Elementen, deren jedes wenigstens 1} Quadratfuss Fläche hält; dij^ 
Zinkcylinder sind 15 Zoll hoch, 10 Zoll im Durchmesser und wenig- 
stens ^ Zoll Metalldicke; darin steht eine weisse, vom feinsten Por- 
cellan gefertigte Thonzelle von entsprechender Grösse, welche wiederum 
den ovalen Kohlencylinder enthält. Diese Kohlen haben eine ausgezeichr 
net schöne dichte Masse und sind von Argerand, wie die Thon-^ 
Zellen, aus Paris mitgebracht. Da in der Nähe des Thurmes keiq 
entsprechender Raum zur Aufstellung dieser ungeheuren Batterie vor- 
handen war, so ist derselbe in zwei geräumigen Sälen des Hinter^ 
gebäudes aufgestellt; da Tag und Nacht fortwährend geheizt wird^ so 
ist die Hitze unerträglich; vier Soldaten, vvelche Aufwürterdienste ver-] 
richten, haben Blutspeien bekommen. Hr. Argerand versichert, dasa 
der Strom der Batterie 90 Stunden constant bleibe, allein die Mischung 
der Säuren, womit er sie füllt, ist sein Geheimniss. (Wahrscheinlich 
ist jene Flüssigkeit ein Gemisch von ziemlich gleichen Raumtheilen 
eolicentffa-ter Schwefel- und Salpetersäure, wie es zur Bereitung der 
Sehiessbauin wolle angewendet wird.) 

Als bloss 57 Elemente in Tbätigiceit waren, war doeh der Strom 
so atark, dass eine englische Flachfeile von l Zoll Breite und 4 Zoll 
i^nge wie Feuerwerk versprühte und ein Klumpen wie ehie Flinten» 
kuf el übrig blieb. Vom Hintergebäude aus gehen die Drähte wie beim 
T«togra|)hen über isolirte Stangen und iusserlich am Xhnrme in djie 
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Ifdhc, w« tie da«« mk den Kohlenspitteti in VeiiiadiiDf sieh«»; «ü««« 
ktitoren find Viereckige IStlbehea von j- Zoll im (^drM und S Zoll 
lang, und von derselben feinkörnigen diobten Masse, als 4ie kofaien* 
eylinder; sie sind in Messtegbülsen geAisst und kOnnen dotcb Sohrau- 
ben einander genfihert werden. Die Kobie glflbl ung^br \ Zoll fang, 
docb so, dass ea für das Auge erträglich wird ; Tor diesem glAbenden 
Puncte aber ist eine grosse Gtaaiinse angebracbt,- wekihe das Liebt so 
bedeutend rersUirkt. Der Farbenweobsei eotatebt durch das Yerbren*« 
non der Kehle, wenn sich die beiden Pole nicht mehr innig berAh->' 
rea, wodurch nach dem grossem oder kleinem Abstatade das Lfchl 
blau, gelb oder roth erscheint. Die Kohte am negativen Pole ver«* 
brennt aiemlich schnell, und fast jede halbe Stunde muss eine neue 
Kohle eingesetst werden, wodurch das Licht allemal unterbrochen wird; 
dieses ist auch- der grdsste Uebelstand beim gansen Processe« Jetit 
lisst Jacobi einen yervollkommneten B^euchtungsapparat bauen, wo 
die Kohlen im luftleeren Räume glühen, und anstatt mit der Hand, 
durch ein Uhrwerk regulirt werden ; auch hat man eine ungeheuer 
gro&$e Laterne am Thurme angebracht. 

Dasselbe galvanische Kohlenlieht findet gegenwfirlüg aveh in Dres- 
den eine AnM'endnng, und zwar in dem nProphet von Meyerbeer«, 
lim den Aufgang der Sonne nacbeuahmen. Die Sonnenscheibe bildet 
nfimlieh ein parabelischer Hohl«piegel von ungefähr 1 Fuss Durch- 
messer, in dessen Focns die Kohlenspifaen glühen. (BtHage %nt 
Augsh, AUgem. Zeitung, No, S8. i850,} B, 



lionese^ 

Lilionese, ein gegenwärtig in allen Zeitungen angepriesenes 
Schönheitsmittel, ist nach einer von mir angestellten Untersuchung wei- 
ter nichts, als eine Auflösung roher Pottasche in Wasser. Nach fol- 
gender Vorschrift Lilionese bereitet, stimmt in jeder Beziehung mit der 
aus Cöln versendeten überein, und ersetzt dieselbe vollkommen. 

Rec. Rad. Ind. flor. gr. m. p. 5ß 

Kali carbon. dep. Jß 
Affunde Aq. destill, frigid, gvj 
Adde Aq. Amygd. amar. gutt.xjj 
// Rosarnra Scr.jj 
» Naphae conc« gutt.v 
Eleos. Lavendulae Scr.j 
I' Cassiae Scr ß 
Macera per bor. jv, tarn filtra. 

Schimmel. 

Berlin. Die zweite Vorlesuiig in dem diesjährigen CykUis des 
wissenschaftlichen Vereins hielt gestern der Professor Marc band 
über Luftschiffahrt. In einer allgemeinen fiinleitwig wotde' der Trieb 
des Menschen, Erfindungen bervorznrufen, kurz erwähnt, dann der 
Buerst unglücklichen Versuche, dem Vogeiflage naehzttabmen, und end- 
lieh der Entdeckung des Wasserstoffgases und der daran geknüpften 
auf die Luftsebifffahrt bezligliehen Ve^sncfae gedacht. Die Brüder 
&tephan und Joseph Mongolfier, in einer francösiacben Prdvin« 
zialstadt, gaben 1785, au der Zeit, als die politische und Wissens chafi«« 
liehe Revolution fast mit gleicher Gewalt hereingebrochen, die Industrie 
durch W a t t*s Vervollkommung der Dampfmaschine bereichert worden^ 
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d^m Gedapkea der LufUcfaifiFITthrl eine oeae WenduBg^ die Verwirkli«- 
chMOf. Wieder Zufall schon zu so mancbeo, f^0B$en^ naUirwiisenscbaft* 
lieben EnUecknngen. geführt lo stand er auch den Montgolfiers 
sphäUend twr Seile. Der eine Bruder Montogolfier bemerkte, 
als er ehie Menge Papier verbrannte, ..wie ein Papierbeutel bei de« 
Verbrennen sich hob und durch dasselbe auf das Neu« gehobeu wurde. 
Dies gab den Anlass cu der Luftmaschiney die auerst 6000 Fuss in 
die Luft stieg. Noch ehe Montgolfier seine neue Erfiadung in 
Paris teigen konnte, hatte der dortige Prof. C Karies, am 27. August 
1783, einen Luflball seiner Erfindung steigen lassen. Diese Luftballe 
brachten eine grosse Aufregong hervor. Der Vortragende eriäfaU 
nun, wie Montgolfier iu Versailles seinen Luflball steigen lies«, 
Rosier dann in dem Balle Luftreisen machte und dabei sein Leben 
endete! Er erzählte ferner, welchen Verleumdungen die Erfindung 
ausgesetzt war, welche Erwartungen man davon gehegt, welchen IVutzea 
die Revolutieasheere daraus gezogen, bis B i o t und Gay-Lussae 1804 
eine. Luftreise, machten und Letzterer der einzige geblieben, der sie 
zu wissenschaftlichen Zwecken benutzt. Die grösste Schwierigkeil 
zum Reisen mittelst des Luftballs liege in der, die Maschine zu leiten. 
Blanchard, welcher das Verdienst der Anbringung des Fallschirms 
habe, sei mit seinen desfallsigen Versuchen nicht vorwärts gekommen^ 
und Euler durch den Tod davon abgerufen worden« Der Vortrag 
gedachte noch der 1836 von Green unternommenen Luftreise, wel* 
eher die Strecke von London nach Weilbnrg, bei Nassau, in 19 Stunden, 
also doch nur mit deutscher Eisenbahn - Geschwindigkeit zurücklegte, 
und schloss mit den durch Montogolfier 's Entdeckung für die 
Wissenschaft gewonnenen Ergebnissen, denen er die der electro-mag* 
netischen Kraft anreihete. ^ 

4 

Berlin. In der Sitzung der Gesellschaft natorforschender Freunde 
vom 19. Februar zeigte Hr. Link junge gekeimte Orchideen, articulis 
iuberosis^ yor, die er durch den Universitäts - Gärtner Sauer erhal- 
ten. Sie bestanden aus einer wurzelnden Knolle, aus der ein knolliges 
Glied unmittelbar hervorgekommen war. Die untere Knolle unmittel- 
bar aus dem Samen entsprungen, hat auch den Bau einer Knolle. 
Hierdurch bestätigt sich die, von Hrn. Link schon früher gemachte 
Beobachtung, dass der Samen eine Knolle war. Hr. Stein theilte, 
anknüpfend an seine, vor Kurzem veröffentlichten Untersuchungen 
über die Entwickelung der Infusorien, mit, dass er nun auch die Em- 
bryonenbildung im Innern der AcUnophrys sol.^ welche von ihm als 
eine Entwickelungsstufe der Voriicella microsloma nachgewiesen wurde, 
beobachtet habe. Der Embryo rotirt im Innern der Actinophrys; er 
entwickelt sich aus dem Nucleus derselben, ist eiförmig, vor dem 
spitzeren Ende mit einem Kranze iasger schwingender Wimpern be- 
ietet, und zeigt in seinem feinkörnigen Innern bereits wieder eine 
coBtraetile Stelle, und einen länglich ovalen Nucleus. Diese Embryo-* 
Be» jind als Trichodinen beschrieben. Hr. Peters erlänterte den 
sasammengesetaten Hagen des Nilpferdes, das er mehrfach zu zerglie* 
dem Gelegenheit hatte. Hr. Gurlt gab Keüntniss von dem Schwinden 
der Nierensubstanz bei den Haussaugethieren : die Niere ist bis la 
einer Blase geschwunden, der Harnleiter sehr erweitert, wahrschein* 
lieh durch Verhinderung des Abflus&es des Harns in die Urinblase. 



6) Haiidelsbaricht* 

(Forfsetznng von Bd. XCff. Heftl. |iaf. 121.) 



Gummi ammoniutt befitaeii wir eine gaai ausgeMiobaete QaaUii« 
«ii.itt»inim»gcAoMeireii Gtmms^ welch» empfehlen dMe«, — niHara^ 
«wd wir in lallen rfOaoceB wobi Mtortirt, ob4 hshen iiD»efe Pr«i«e 
nach QuüliUU bitlig geslelit, ^ tnu finUda in $r€Htn h«m limge mchi 
vor, auch ist wirklich /f. tit pafiü amaiNlo/irl theurer und «eUeDer^. -^ 
4i<|iAii^ htami. nigr, beBiUeo wir noch im achter «yriflcber Waare, 
wihreod derselbe an der Bezugsquelle gans fehll, ^ ianaee ündet an 
hohen Preisen für die rnseiachen Htfen inMief Nehmer und ff, aman^ 
Mirt, ist Ibeiier» — dimmar^ welcher lange vernacblftsaigl war, baUe 
xn «teigenden Preisen viel Handel und der Wctth isi reichlich 49s 
Doppelte, gegen Herbat -Noiimngen, die Heinung bleibt auch ferner 
für den Artikel gunsHig» «- galbanum m lotfen granit UhU schon lango 
und besttzen wir in achter Waare nur noch wenig von einer graa»' 
lirten .Mfttaay <-* 'gu^Jac, haben in ff. grüner glasiger Waare von 
besonders scbOner Qualität» -^ Uc€» in talmlit bat endlich einaMi 
Beachtung gewonnen und wir haben dafür in allen Sorten ein vages 
CleschAfty hei erhöhtem Werthe von reichlich 30 Proc. — * myrrhoß 
ieeafil., fein blank elegirl« erlassen billig, — sanguis drac, ff. inB«bBt 
istr als geriumt au betrachten und man findet nur noch mittel Waare 
am Markty — s$negal nativae hat durch die fraoxQsischen Berichte, 
welche einen bedeutenden Ansfall der diesjährigen Ernte bracbteiH 
nur langsam Faveur genommen^ Preise sind für schönen reellen uoberaub* 
ien bat du ßtuvt 5d Proc. avancirt^ — eUgirt Mis9* ist im VerbällT 
niss nocb billig. 

Gutta f^cha wurde bei grossen Partieen zugeführt, die billiger 
erlassen werden und prompte Nehmer finden; wir verfehlen nicht, 
Sie aufmerksam au machen, wie aaf hiesigem Platse verschiedene F«* 
brikanten Streichriemen, Sohlen, chirurgische Instrumente etc. daraus 
bereiten, welche sich im Gebrauch durch Dauerhaftigkeit bei billigen 
Preisen empfehlen. — Der kargliche Ertrag. der Ernte hielt anch 

Herba mtnih, piper, in diesem Jahre auf einen theuern Preis, 
wahrend zugleich die <2ualit&t durch unaufhörlichen Regen während 
dejr Racolte stark gelitten hat. ^ Bei den verschiedenen Präparaten 

Hydrargyrum haben wir unsere Preise nach Möglichkeit moderirt; 
«s würde dieses nocb viel erheblicher sein können, hätte nicht vitum 
neuerdings einen so merklichen Aufschwung genommen» — Vor dem 
1« Deebr. a. p. sahlte man dafür 25 Proc, woniger als jetst, am 3. Decbr. 
refüsirten sowohl Rothschild, als auch MiTdred et Co. in London 
(wie uns der Zeit aus authentischer Quelle berichtet wurde) irgend 
einen Preis zu machen, und man erfuhr denn bald darauf, dass die 
Eraleren in Erwartung seien an hören, das« ihnen das Product der 
apanischen Milien anf 5 Jahre gesichert würe. Zwischen dem 4ten und 
8. Decbr. verkauften die Herrn Baring mehrere kleine Partieen mil 
itfcht nennenswerther Erhöhung. Am IQ. Decbr. wurde es aber be- 
kannt, dass in SfMnien kein Contract effectnirt worden war, indem 
das Gonvernoment anf S. Du 70 pr. Quintal (ca. H^ Tblr. Preuss. Crt» 
pr. Pf.) hielt, während das höchste Gebot S.D. 54 (ca. 1 Thlr. Preuss. 
CtL pr. Pf.) war. Snitdem wollten die erwähnten Häuser immer nocb 



keinen Preif fixiren. Am Vprytehendcm scheint beryorsagahea : 
l)d«s0 Rothschild ihren IVef^ erhMieik werden, sobald siedenCon- 
tract in Spanien »i Stande gebracht haben; 3) dass sie durch ihre 
bisherigen niedrigen Preise den doppelten Zweck vor Angen hatten^ 
den übrigen Importeurs die Spitze za bieten, solche vom Geschäfte 
«bausch recken nnd sieb ingleicb einen billigen Preis fSr den benbsich- 
ligten Contraet m siehem ; 3) 4^»8 ihr jeliiger Wuntcii ificbt ist» tob 
diesem Metalle ein gt^sea Quantum adzuaetsen und 4as« sie g^gea 
ihre Neigung au Teikanfen, sich dacn gendthigt sahen. — Der eivile 
Preis in den letzen Jahren fir 

J^dtfie anglie, bat ohne Zweifel zur grösseren Consumptlon lebr 
•viel beigetragen, jetsi will man aber in London eine neue Verwen- 
dung dafür gefuwlen halsen, wodurch gans bedeutende Quanlilftteii 
gebfaucbl werden und darauf hin sind anselmlicfae Pöste umgeseti!, 
wofür man zuletzt 50 Proo. ÄTanee gegen gewohnte Preise bewil- 
ligte; dass Fabrikanten sich bei dieser enormen Steigening dennoch 
ftttm Verkaufe nicht drängten, scheint uns ein Beleg für die l¥«hrheit 
dfeaer Mittheilnng, obgleich es sich noch nicht bestimmen Ksst^ wie 
weit eine fernere Wertborböbung erfolgen wird, — für ^aUie. wollen 
«Bter den vorerwähnten Umstünden die Pariser Fnbrikanten noch 
keinen Preis nennen und augenblicklich kein Geschftft eingehen; nur 
frühere Beziehungen bereiten uns das Vergnügen, mit scbüner trocke- 
ner, breitbiftttriger Waare unseren Herren Abnehmern dienen zu kdo- 
■ev, welches schwerlich ron anderer Seite möglich sein wird. — Mit 

KaU earbome. erudum sind wir auch höher, die hiesigen Vor^ 
fithe heben sich sehr reducirt und neue Einfuhr schöner Käsen* Asche 
dürfen vor Mai nicht erwarten, ~ eAromtcnm ruhrum findet zu tech- 
nischen Zwecken eine grössere Verwendung, eis seit lehren nnd konnte 
bei der vermehrten Nachfrage eine ausserordentliche Wertberhöhoilg 
nicht ausbleiben, — hydrojodicum hat in richtiger Folgerung der Jo- 
iftns Preise eich höher gestellt, <~ angUe, in der bekannten kleinen 
Krystallisation ist nicht einmal zu unserer Preisaufigabe von England 
eu beziehen, wibrend gallie, in dem vorzüglichen trockenen, gross 
krystallisirten und sfiulenartigen Formate, unter gleichen VerhSitnissen, 
gar nicht voe den französischen Fabriken zu bekommen, ist, nur früher 
eingegangene Lieferungseontracte mit einem renonmiirten Pariser Fabri- 
kanten gestatten uns, vor der Hand, die gewohnte ausgezeichnete 
fjuaütüt zu verabreichen; wir contrahirten bereits im Januar a. c. einen 
Posten von 300 Pfd., lieferbar bei ca. 50 Pf. pr. Monat, in der ersten 
Hftlfte dieses Jahres. — Das schöne wasserhelle 

Kreoiot besitzen wir stets ebenso preiswerth als von vorzüglicher 
Oualitfit. — De 

Laciuearium anglio» nur sehr schwer und zu theurem Preise er* 
hSItlicb, mussten wir dafür unsere Notfrungen ansehnlich erhöhen. -» 

Lapide» eanerürum sind auch recht selten und sehr mühsam zn 
finden. 

Liehen earragheen haben wir Ihnen in einer schönen elegirten 
Waare anzubieten, ebenso itkindio., welches letalere in guter reiner 
{}ual{tüt sich weniger häufig als sonst leigt« 

Magnesia earhon. liefern wir in fohönstsr leichtester Waare reckt 
KHig und da wir solche auch in Original - Kisten von ca. 50' Pfd. en- 
pfengen, so ßllt bei Abnahme einer solchen 'Quantitül d\t Bereehnnng 
der Packung weg, ebenso chargiren ^ sulph. angl in kleinen Ori* 
ginal'Fftssern von ca. 300 Pfd., bei solchem Oaentuniy Fass frei» 
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Die ticiliaiiscbcii Berichte fib«ff den Ertraf der RaoeJte von 

Mmuna ctdaMm lautettD gast befViedif ead nad die Beue aclk^ 
§$rttecy welche bereits vtn Messina enhielteii) üUl von Qaaiitil Mth 
Wunsch, die Waare ist preiswftrdig. 

Maretwia hat im Werthe etwas angezafen, da die Werke »ii 
Attftrigen dberhfiiift, kaum dem Begehr genogen kdnoen. 

ilfei aiUim hoUatie, fehlt schon Iftngere Zeit gXnilich, crttdwnki 
auch tbeuer and in genügender Qualität nicht am Markte, ~* Der fein« 

Moschus ißnquin, m so auserlesener t»delfreier Waare^ wie früher 
gewinnt, scheint gar nicht mehr vorauhoaiffien; wir haben anlimitirte 
AufIrSge nach London gegeben, um uns eine exquisite QualitAt sii ver* 
•schaffen, jedoch ohne Erfolg und am nicht leer ausirugebeny liesseB 
wir einige der besten Dosen ankaufen, welche vorgebracht wurden, 
4ie Waare ist einigermaassen befriedigend^ von gutem Parfüo), genögl 
lü^r ganz strenger Anforderung nicht. *-< Yen 

Natrum carben. aoiduL albiss. haben Verrath in schönen leiohle« 
Krystallen, ebenso ^'n feiner Pulverform, au einem niedrigen Preiae; 
ferner finden .Sie Natrum earh, crisU billig notirt^ indem wir duroh 
direote Einsendungen von den englischen Fabrikanten, unsern Freuiir 
den stets ein Soulagement im Preise dabei gewfihreti können. 

iVtfnim hat sich in allen Gattungen etwas höher gestellt; unser 
fsirtfui ahbiss^ (auch Sai. ftrunellae genannt), den wir nur aUein be- 
jitsen und zuerst von hier aas in den Handel brachten, erfreuele 
sich der vorzäglichen Reinheit wegen vieler Nachfrage; die Sorte ist 
achneeweiss, in Boden von ca. 30 Pfd. and wirklich prachtvoll cu benen« 
■en, verdient daher mit Becht Empfehlung. 

Nmees tomica fehlen fast gänzlich, weshalb auch rasput» eben 
so selten ab thener sind. <— Durch unsere directen Importationen 
der stcilianischen Essenzen können wir Sie stets, unbeschadet der 
feinsten, blanken, ächten Qualität, sehr preiswerth bedienen und bc" 
gegnen jeder Concurrenz mit 

Oläum aurantivr.y aauirar., Bergamottaty de Cedro und PürtugaUij 
da jungst erst frische Zufuhren von Messina unsern Besitz erreichten^ — • 
amggdalar» amar, aetker. war s6nst im Preise vernachlässigt; sowohl 
der höhere Werth der bittern Mandeln, als auch der rege Begehr nach 
diesen» Oel hatte inzwischen unsere hiesigen Fabrikanten zu einer 
Sieigerimg veranlasst und bleibt der Abzug, selbst bei der ErhÖhang 
■ieht unbedeutend, — dulcis rectns können wir Ihnen deshalb so 
wohlfeil überlassen, -weil wir bereits Im December a. p. mit einem 
Fabrikanten ein namhaftes Quantum zum Abschlüsse brachten, nach 
unserer Convenienz in diesem Frühjahre, in schöner, frisch gepresster 
Waare entgegen zu nehmen ; es wird uns lieb sein, wenn Sie von 
unserer Anerbietung Nutzen ziehen, — anisi ttellai,^ welches zur De- 
feclur nur wenig Verwendung findet, hat als ostindische Drogue und 
beliebter Speculationsartikel eine namhafte Steigerung erfahren, — 
anthos ist an der Bezugsquelle kaum zu bekommen und wir gehen 
allem Anschein nach, damit noch höher, -^ cajapulla besitzen wir 
in feinster Batavia-Waare noch billig, — caryophyllorum folgte der 
Erhöhung der Nelken, unsere Fabrikanten sind starke Engagements 
auf Lieferung eingegangen, und überlassen prompt nur kleine Quan* 
titfiten zu einem theuren Preise, — cassiee, die Zufuhren nach Europa 
sparen im vorigen Jahlre nicht Bennesswerth und es wurden vor eini- 
fOT £eit, 80W<eM auf dem englischen als hieaigeB Maaktei su tigifoh 



MImtmi PreiMa rnüe TrniMRiioBeB dM<ki ftmMkt, 6'm Spocdation 
hat durch die doppelte Werthtrhöhosf bereitf ciwM ihren Zweck 
«rreieht, nennt aber, da die Vbrrilbe fatl auf jedem Seeplalae nur in 
eiMT Hand «ind^uabentininite und hohe Preise, weihalb der Artikel 
eine nominelle Stellung angenonnncn; ob diese Ton Bestand, miiss 
nne die Zukunft lehren, •— jeeoris bleibt Iheuer uiid gefragt; wir 
verfehlen nicht Sie anfmerksam in machen, dass wir diesen Artikel 
Ms einer der ersten und reeltelen- Quellen (Bergen in Norwegen) di- 
feel empfangen, weshalb die Aecbtheit garantiren können; noch 
besitaen eigenen Vorrath von dem weits blankeny ßavummadeirm farbigen 
Medicinal-Thran nnd halte« uns damit m VortAglicher QuaUtH bei 
Bedarf bestens empfohlen, •*- /atfrittviii txfrest. hal ca in diesetai 
lahre, wegen Mangel an Lor beeren, fast gar nicht gegeben nnd Fa« 
brikanten machen* unerhörte Forderungen, — > mtmka piptr. ametf, 
rtel. 0^6., welches wir immer selbst von hiesigen gewissenhaften Apo* 
thekern rectificiren lassen, können wir Ihnen in Achter Qnalitftt sehr 
annehmbar offerimn, — niroH fahren nur in der eifra feinen Waare, 
vv*elehe Aberall Anerkennung findet, « olivar, ftrcftine, wird höher 
erwartet, wir können Ihnen noch schönstes frisches Oe), welches vott 
lüsui erhielten, in der bekannten Waare zur Notirnng abstehen. — 
pefrm ist an der Quelle rar nnd deshalb bedeatend thener geworden, <— 
rteittt, es konnte nicht ausbleiben, dass bei den kleinen Zufuhren von 
Ostindien Preise noch weiter flnctnirten, da der Begehr anbdfl und nn* 
aere hiesigen Bestinde fsst a«f Nnll reducirt sind, was nns nöthigt, 
ttnsern Bedarf grösstentbcils von England au den dortigen hohen Conrse 
au decken. — In nichsler Zeit htfben wir von Sftdamerikm eine 
kleine Partie direct tu erwarten, welche zuerst als Versuch von 
diesem Hafen au nns heribergefdbrt und wir werden nun sehen, ob 
die Waare den strengen Anforderungen begegnet, welche wir in En« 
ropa machen; sollte das Oel, welches von einem Sachkundigen erst 
kurz vor der Verschiffung frisch gepresst, Beifall finden, so dörfea 
wir grössere Einsendungen gewärtigen, — rosarum ist in extra feiner 
Waare nur au hoben Preisen erhältlich, unser Platz deckt den Bedarf 
gewöhnlich von Triest, wir zogen es aber in diesem Jahre vor, unls 
direct von der Bezugsquelle damit tu versehen nnd erhielten jAJigsl 
von Constantinopei eine Sendung in Röhren von ca. dO' Unzen, aber 
in so ausgezeichneter Qualität, sowohl betreif des Parffims als auch 
des festen Krystallisation, wie es hier wohl selten so schön vorge- 
kommen ist, weshalb wir Sie zu einem Versuche einladen, um sick 
von der Vortrefflichkeit zu überzeugen, — Urehinlh, gedlie. neuer«^ 
dings in Frankreich durch starke Nachfrage für Engbnd gestiegen; 
nnser Markt folgte noch nicht und ist die Stimmung dafür matt. — 
Bedeutende Aufkäufe für die ostindischen Häfen haben 

Opium thebaicum in Smyrna einer erheblichen Steigerung zuge- 
führt, der englische Markt folgte und wir bemerkten fortwährend hö- 
here Forderungen; da hier aber dieses Narcot kein Stapelartikel und 
nur der nöthige Bedarf commiltirt wird, so ist es nicht zu bewundern, 
dass wir der Erhöhung nicht mehr folgten; der feine ficble Smyrnaer 
kömmt fast gar nicht mehr im Handel vor und muss man sich mit 
einer Mercantil-Waare begnügen, wovon wir in schönen, kleinen Bro- 
den noch einigen Vorrath besitzen. — Während sonst 

OrUana cayenntB sn den spottwohMeüen Preisen nicht nntertn* 
m wari hat pldtilich das Blatt sich gewendet iad man bKzahit 



übstn jefst, in Folfe'^er fotl gäMich «iterblMei»« SGttMi',^ o^m 

Basty höher ak Brasil. 

P«p€f a/^Mi hatte ailrch SpecnlaiHen gefundeii md da in ntfriMi 
80 bedeutende Umsätze zu fort während höheren Preiictt ffemadil war^ 
^B, lahlte man fflr jenen 35 Proc. Avance anf früherett Werlh. — Von 

Rad, alcanncB sine ßorib. wurde wiederholt, durch die kriegerischen 
Ereignisse in Ungarn im verflossenen Jahre, nichts geerntet, dliher 
dl« hiesigen Bestände hoch gehalten werden; unser eigener Vorrath 
macht uns noch eine niedrige Notirung möglich, -^ altheea mund.y die 
jfingste Grabnng war nur spärlich und schöne, weisse Waare wird 
hoch gehalten, — columbo sind gant frei von Stich, gar nicht mehr 
vu schaffen, — galanga lange Jahre vernachlässigt und durch zu starke 
Einfuhr spottwohlfeit äusgeboten, hat anch durch die Specufatid« 
einige Sensation erregt und man zahlt jetzt willig 50 Proc. mehr als 
fräfaerer Werth, — jalappcB ponderos. fehlt, nur von Mittel-Qualität 
hatten zu hohen Preisen eine Zufuhr, weshalb es uns lieb ist, noch 
von einer früheren, schönen, schweren, resinösen Waare einigen Vor-* 
rath zn besitzen und davon, so lange derselbe reicht, Oberlassen ztt 
können, — ipecaeuanhce hat einen ganz nominellen Werth angenommen 
und sind grosse Quantitäten zu unserer Notirung nicht einmal zu kau» 
fen, da die kleinen Bestände zu enormen Preisen fdr englische Rech«* 
nnng aufgekauft und schon seit langer Zeit nichts davon direct, der 
früheren niedrigen Preise wegen, importirt wurde, — liquirit. hispan, 
erhielten wir indirect eine Partie und können der Concurrenz begeg- 
nen, — liquirit, russ, tnundal, haben in schöner, kräftiger, goldgef-^ 
ber Waare zn Ihrem Befehl, — ratanhics, ohne Knollen, sind k^um 
za haben und verlangt man nie gekannte Preise, da naturelle Wurzeln 
eben so rar sind, — rhei ind» '/^ tnund., feine Waare, ist nirgends 
KU finden und gute mercantil, so wie einigertnaassen gesunde, mittel 
Waare sind auch von Speculanten zu hoben Preisen aufgekauft, die 
einstweilen gar nicht zum Verkauf kommen, weshalb man bei Bedarf 
weder auf Qualität deficil, noch wegen der hohen Preise zurückschrecken 
darf^ ~ rhei moscoviiici besitzen noch von dem neuesten Jahrgahge 
und können diese in recht guter Qualität preiswerth fiberiassen, *-- 
e'atep, äUf, german, in schöner Waare auf Schnuren fortwährend sel- 
ten und theuer; dagegen fia(i«. levant. billiger anzuschaffen, -> mit 
iatsaparilliB ist unser Platz in allen Nuancen nur sparsam versehen, 
da unsere Vorräthe grösstentheils för Russland zn theuren Preis ge- 
nommen ; es ist daher eine schwierige Aufgabe, strengen Anforderun- 
gen selbst zu den gegenwärtig erhöhten Notirungen zu begegnen, -^ 
wen^gas sind in Folge der günstigen Berichte von Newyork auch hier 
höher bezahlt. 

Retina elasticn In allen Sorten sehr weggesucht und Kleinigkei- 
leo, Welche hier und da noch zum Vorschein kommen, muss man 
IBeaef bezahlen. 

Sago alb. (fl. Tapioea) erhalten wir pr. //Johannes/' von Rio de 
Janeiro eine directe Einsendung und notiren solchen in der vorzög- 
Ilchen Waare bedeutend billiger. 

Sal termar, earol. ver. haben direct von Carlsbad erst jdngat 
eine Sendung wiederum empfangen, in 1 Pfd. und Vj ^^^' Dosen ves- 
flegelt und mit der Etiquette der Sprudelquelle versehen. 

. Sanionin^Tabletlen^ welchemit dem günsttgsttn Erfolge gegen Wflrmer 
Anwendung finden, sind in neuerer Zeit von d«o Herren Apothekern moll 



m¥or64&auMMi #fl verlmgt andl Bicbt unbedevtehd htihth wird»- 
TOD veriandt; wir erlaoben uns daher wiederholt, Ihre gefilllige Aa& 
■orkMinkeit diiMif va lenken, namentlich, dn wir einen aehr bflligen 
Preie dnliir steüen. 

8ap0 aUernttt. alh. nnd vtnet, marmor. haben pr. «Precioasi' tob 
Marieille am Wege und stellen unseren Abnehmern dafür hiesige Par- 
lien-Course. 

Seeale eornu$um ist aach im letsten Jahre wiedernm wenig ge- 
sammelt und können wir kaum dem überseeischen Bedarfe genügen, 

Semen amonU hat durch die Missernte auf Jamaica viel Specn- 
lation an sich gezogen nnd durch die reelle Basis derselben steigerte 
sich in wenigen Monaten dieses Gewnra auf das Doppelte des sonsti- 
gen Wertbes, durch totalen Verlust auf hoher See einer für England 
bestimmten grossen Partie, ist unser Markt ferner fest und animirt 
geblieben» '-' anist stellai.y wir können unsere MiUheilung über ost- 
iadische Drognen auch hierbei nur wiederholen» dass kleine Vorräthe 
in Europa nnd die bisher so ungünstigen Preise» Einfuhren abwehren 
nnd Speculation dadurch denWerth gesteigert bat, — anisi vulgaris^ 
die diesjährige Ernte hatte unter dem anhaltenden Regen während 
der Racolte viel an leiden, weshalb schöne grüne Waare gar nicht 
Torkommt» so wie überhaupt dieser Samen sehr knapp ist und theuer 
besahll wird» — cumini fehlt fast gSnzlich und sind nirgends davon 
Bestände, ~ cynte lerantic, gesiebt» können wir wiedernm etwas 
billiger erlassen unid haben schöne, grüne» grobkörnige Waare an 
Ihren Diensten, — Eine Partie, die vor ca. 14 Tagen hier in öffent- 
licher Auction geräumt wurde, bestand grössteatheils aus stäubiger» 
kleinkörniger Qualität, wurde sehr billig losgeschlagen nnd kann da- 
her auch niedrig genug pngetragen werden» — foeniculi ist auch sehr 
selten und schön, grün gar nicht zu schaffen, der Preis muss sich hoch 
halten» — sabadiUcB, wir haben mit dem Schiffe «»Kronprinz von Preus- 
sen'' eine grosse Partie von 100 Ballen» ca. 20,060 Pfd., direct von 
Laguayra am Wege und können daher im Anbruch eine aussergewöhn- 
licb niedrige Notirung stellen, ^ slaphidis agrim nirgends mehr zu 
finden und zu hohem Preise überall weggesucht. 

Sf0ngi€B marin, levant, sind in allen Nuancen tbeurer und mnSs 
man namentlich fär die feineren Sorten, welche sehr «elten, viel Geld 
anlegen. 

Succinum können wir in allen Sorten sehr billig erlassen, da wir 
direct von den Ostseehäfen unsere Beziehungen bei grösseren Quan- 
titäten machen. — Mit 

Succus liquirit. Baraceo ist unser Lager in ächter ^aare noch 
gut versehen und eine neue Sendung haben von Neapel pr. oHarmO'» 
nia^' am W^e» so dass wir Sie zu unserer billige». Notirung mit der 
gewohnten und beliebten Qualität verseben können, — bayomn^nsis^ 
die Vorräthe davon sind nicht erheblich und halten Inhaber auf höhere 
Preise. 

Sulphur cUrinum in bacilUs wird einer ferneren Steigerung ent^ 
gegen gehen» da, wie bereits (bei Flores sulphuris) gesagt» die sici- 
lianische Regierung einen erhöhten Ausfuhrzoll auf rohen Schwefel 
gelegt und die französischen Fabrikanten sofort hohe Forderungen 
Stellten; man offerirte uns bereits für eine Parthe» welcher pr. «Pre- 
ciosa^/ von Marseille schwimmend, unsere gegenwartige Notirung. -^ In 

Tamarindi war auch yiel Handel und gute Ostindische schwarze 
Wnere wird höher gehalten. 
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.ferfUnfk.-€0mmmn» liMiiwn wir i« 9^ ««ii4ii«r» ^IftRkeviMHif« 

T^ra naißehMf »9wM braune, aU.feihe (jafomem) k%M% vioW 
Nachfrage und Preise sind durch die Gonjunclur höber de»A je. 

Thea in allen Sorten war das Geschäft sehr rege und konnte eine 
Steigerung daher nicht ausbleiben. — Den niedrigsten Preis möchten 
wir mit 

. 'VanilliB erreicht haben^ die grösseren Bestände sind in Frank- 
reich in den Händen der Speculation, welche dermalen sich gans aus- 
ser Markt hält, hoffend, dass der Fröhling auch diesem luxus- Arti- 
kel eine bedeutende steigende Tendern bringt. — Die hiesigen Vor* 
rithe sind eben nicht erheblich und ruhen mehrere Kleine Partien in 
Erwahtmg bOMerev Preise, «vie überha«»^« -tu diesem 6ew^^ viel 
Verträncv'htrraoht,- di^.der bieherige W«rtb (d«r vinrte Ttuiil Tott 
firtthnr 9ikaiint«m> £«fMiren fUrflokhlH^ dto" Gewofaner dns moKloani« 
fchen Hochlandes, wo diese Sebole gepflegt und t^etogen wird, haben 
dem Drange aur Uebersie4ei«ng nach Califamlenf bol dessen verhalt- 
nissmSssig grosser Nähe, «idii widtrsteihe« könoeh, und wird derCul- 
tur dieses Gewfiries tin« aolebe AuAnerksamfeeit liicbl angewandt wer- 
den, als in frähern Jahren, wo die hohen Preise daiu einladeten. *- 
Laguayara^ breitachotig, haben wir nopb eine Dose von ca. 30 Pfd., 
diese Gattung findet in Schnupftrtbtick- Fabriken viel Verwendung, da 
■n sokhmn Preise sieh k^ein ihniiche% feines Parfüm bieten lässlL(-*In 

Zinetim m%lmUit. wurde viel, fi» Export, gekanftnund .mahrtte 
JUdungen, welche von Schlesien schwimmeti, sind an ecM^^kkii UreiseH 
umgegangen; augenblicklich hat die Frage aber etwas- nl^eh^ikissell 
und rann kMifi dieses Metall wiederum bilÜger, -«»' «nffiAtiriciMi. eni- 
dum können wir. auch etwas massiger notiren, da wir dirtct von dem 
Hätten betriebe einen starken Posten frischer, aber trockener, schnee- 
weisser und j^Qröser Waare am Wege haben. 

.Schubart Si Bade. 



,7) Allgemeiner Anzeiger. 

PerwHcd-'Notizen, . 1 

1) Der bisherige Privatdocent der Pharmacie an der Universität Gies- 
sen Dr. Mettenheimer is| sttifi »usserjPrdepitlichen Professor ernannt 
worden. . 

2] In Berf in verstarb am 22. Mär« der Professor der Botanik 
Dr. Kunth ün 628ten Jahre seines Alters. ' ' 

3) In Efeena^h'MaVD der Pivfestor dei« Botanik, Rath Dietrich, 
in Mieli Aher.. . 

Todesanzeige. 

Am 18. Mars Abends starb Frans Wilhelm Waetzel, Besitzer 
der Engel-Apotheke in Dresden, im eben ^angetretenen 89sten Lebens- 
jahre«. Er war Senior- der. Apotheker Dresdens, ja wabfsqheinlich der 
Heuser der deutooben Apotbeker, ein. Wann, was Geist und Körper 
anbelangt, von altem Schrot und Korn* Er nahm bis zuletzt Theil an 
der Verwaltung der Apotheke; bis vor wenig Jahren besorgte er die 



persönlich, ja in den schrecklichen Maitagen des verflossenen Jahres, 
wo die Kttgeltt in teiae Apotiieke einsehfugen, receptirte er noch, um 
die LeNleffdett nicht ohne NAlfe an lassen. Mr. 



Vom Hrn. Hof-Apoth. Rullmann in Fulda sind 2Th1r. au r Unter- 
stützung des Hrn. Binder in Muhlhaasen an mich eingegangen und 
richtig befördert worden. 

Dresden. Dr. Meqrer. 

Veo der Gediditniastalel nof Berselioa sind noch . Abdrückt 
k 15 6fr« in Gold- nad 8iU>eMirtiek , A 10 Sgr, in schwarze» Drnck 
auf Glanapapjer »od 7V»Sgr. snif elnfacli weiasom Papier sa lukben bei 

Dr» E. fieffckeo in LObeck» . . 

l>ff< UF. Bley in Berobttcg^ 

Dr. Ff. M eurer in DreUtm^ 

Dr. C. Uorsog in Braonscfaweig. 



MineraUen, 

• - Do »» MiBientiieh von Colleg en — * oft Anfragen nach Mineralien 
doa Ila«s0s<an micfc ergangen suid, so erlaube icfarair auf diese lYeise 
die MüliieÜMigy' dass ich. aolche- von jetsi an am aaögliehst billige« 
Pffoisoa. aMosson kann. 

flAbiBgerode am Harte, C. W. Bor^e, 

den i. Febr. 1650. Apotheker. 

Tausch oder Verkauf pharmakognostischer Naturalien, 

Fast sfimmtliche Gegenstände meiner pharmakognostischen Samm- 
lang sind so zahlreich, dass mir eine Verminderung wfinschenswerth 
ist. Aus diesem Grunde biete ich sowohl voIlsMtedige Sammlungen, 
so wie einzelne Gruppen derselben zum Ankauf oder Tausch gegen 
Mineralien aus, und werde auf portofreie Briefe die gewünschte Aus- 
kunft geben. Dr. J«K Martiny in Darmstadt, 



V erkauf s- Anzeige. 

Eine Anzahl durch den Transport etwas beschfidigter Esemplaro 
von , 

Kfitzing's Pbycologia gemmmca 

sind bei Unterzeichnetem gegen portofreie Einsendung 6^% Betrageei 
das Exemplar zu 1 Thir. 10 Sgr. Pr. Cour., zu haben« 

W. KAhne in Nordhausen. 



Apoikekenkauf > 

Eine nfcKt zu grosse Apotheke wird ausserhalb Preussens fe«. 
kanfen gesucht. Nähere Auskunft darüber erfheitt auf gefällige Offert 
ten der Dr. Volger zu Nordhatisen. 



T9remiweikm§. MI 

Apotheken - T erlaufe. 

la einer grossen Stadt der Preuss. Rheinprovini ist ein Apo- 
theken-Geschftft, welche« sich gut rentirt und des besten Rufes tu 
erfreuen hat, wegen Kränklichkeit des Eigenthümers eu verkaufen. 
Nfthere Auskunft ertheitt auf {»orlofreieAnfri^n der Herr Oberdirector 
Dr. Bley. 

Eine AnplMe io einer d^rgrfesir^n ^^te 4er Pr^ilss. Provins 
Sachsen soTi iflit ein' DrlUet Anzahlung verkauft werden. Das Nähere 
auf frankirte Briefe sab Ckiifre NU,, T; p^fSe Mutante Bernburg. 

Eine in gutem Rufe stfbiMMio' Apdtheke im Regierungsbezirke 
Magdeburg iü mk% einer Anaablung von mind^steiit 12)000 TMrC lu 
verkaufen. Zahlungsfähige Kauflustige erfahren den Verkäufer beim 
Medicii|aU;atJi Dr. B U y in Bcrfiburf auf portofcei^ ^fll^g^« , 



Oeffenilicher Verkauf einer mit einem Bealpnvilfgio uer» 
. sehenen Apotkete zu Rostock. . ' . 

Der Hof«* Apotheker Krfiger so Boslock iil M«ckleBlMirg*SehfWe«< 
im iat gewUUget, aonM mit einem Raalptirilegio v^rtebeie Apotbek« 
durch ftffentlieber Au%eb*i nfci sl bs e tend a«< Verkaufen, und bul nie* 
mil Anafahrubg dieaea CietchAAes beanflragk 

lob setae anm Verkauf dieser Apotheke eiaen dfentiicben Termi» 
auf den 5. iuntui d« J. an, und la4e Kanfliebbaber ein, sich gedacblen 
Tages Morgens 11 Uhr in meiaem Hanse etasaAaden» 

Die Besicblignng des Haus«s und der Gescbifts-Looiiiitäteii wird 
nach geschehener Meldung l»ei dem Verkäufer bereitwill igsl gestatleb 
werden, und sind die Verkaufsbedingoegen gegen die AbacbmfugebObi* 
Tpm i. Mai ab ves mir entgegen au nehmen. 

Bestock, den 13. Mära 1850. Advocat Ernst Kräger, 

Gehülfe gesucht 

Der Unteraeichnete wQnscht einen älteren treuen Geholfen, etwa 
einen der Pehsionalre unsers norddeutschen Apotheker -Vereins^ bal- 
digst zu engagiren. Einem solchen wird eine freundliche und herz- 
liche Aufnahme in meiner Familie, freie Station mit Wäsche und eine 
Remuneration zu Deinen sonstigen Bedfirfnissen, als Kleidung etc. Zu- 
gesichert. Der Apotheker Vorpacht 

in Lauchstädt bei Halle in- der Prov. Buchsen. 



Steilegesuch. 

Ein Apotheker, welcher in Berlin sein Staatsexamen bestanden, 
mi^ g^ustigen Zeugnissen versehen ist und Gaution, falls diese vedeogl. 
wird, stellen kann, sucht eine Stelle als Provisor oder Administrator» 
Suchende wollen Offerlen unter H. d. Oels gelangen lassen. 



Der Apotheker J. Eylerts in Esens fiberiflsst fOO Städi kräf- 
tige Pfeffermünzpflansen, so weit sein Vorrath reicht, zu 13 Ggr. Cour. 
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Prospectus, 

fm Verlage von CM. Seh Ol 1er in Crefeld erscheinen: 




aus dem 

debleCe der Pharmaeie nnd deren 
DfilfswisseiiscliafleD 

▼on 

li. Röhr, 

A99tkektth ClMM, Kreitdircotor ^t nord^eBtscken A|^hAer-V«r«iu, 
• JIUl|iicd mehrerer geltktUa Geseilsctnft««. ■ ' 

(Ah Foriseizung ton Dr, Vegefs Notizen eie.) 

XIV. oder der neuen Folge L Band. 

' Herr iXr. Voget ist leider dürcb Krankheit verhindert, di^ von 
ihm seit 13 Jahren herdvsgegehene Keftadirifti »Notizen aus dem Ge- 
biet» dier Phifmaci« eto < fort«iiführeii. Der Unteneichliete fibemimmt 
•nf Enwthtm der Vorlag^handhing uftd weil er voo dem grossen Nuizen, 
4itm idias^ Butter s«hoii ihrta liiedrig»ii PreiMi wogen den wenig be*- 
mittelten Pharmaceaten und namenliwh den pbarnncentiacfaea Gehülfe» 
«ftd Lehrlidgen stets dargeboten^ durchdrungen i»% die Redaction der- 
selben, twi hofflt, dasf auch fi&r die Znfcanfft ddrcb eine tege TheiU 
nähme das Unternehmen gesiehert bleibe. 

Die Tendens diesisr Blätter wird weaentlieb dieselbe bleiben und 
tture Aufgabe setn« nicht allein in gedrängter Kfirte des wissenswert^ 
thesle Nene der gesammten Pharmaeie rasch nittutheilen^ sondern audi 
alte interessante, praktisch brauchbare nnd in den verschiedensten 
pharmaoentisohen' Handbichern zerstreute Vorschriften aufxnnehmen. 
Ein alphabetisch geordnetes R^ister wird jedem Jahrgange beigegeben 
werden. L. Röhr. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt sich noch hinzuzufügen, 
dass die »Notizen etc.« wie bisher monatlich erscheinen. Der Preis 
des Jahrgangs oder eines Bandes in 12monatI.Lief. ist 1 Thir. 10 Sgr. 
und können Bestellungen bot allen Buchhandlungen und Postämtern 
gemacht werden. 

Grefeld, im Februar 1850. C. BI. Schüller. 

Vorläufige Anzeige. 

Der Unterzeichnete ist mit der Ausarbeitung eines Autoren^ und 
Snch^Rtgitlers über die bis Jetzt enehieneneH hundert Bänd€ (die aus 
39 Bänden bestehende I. Reihe und 61 Bände der 11. Reihe) cfes Artkivi 
der Pharmatie beschäftigt, und boift, dasselbe gegen Ende des näch- 
sten Jahres (1851) zur geneigten Abnahme versenden zu können. 

Manchen, iip Mars 1850. Dr, G. C, W i 1 1 s t e i n. 



• » •»^•i» 



Hannover, gedruckt bei den Gebr. Ja necke. 



ARCHIT BEB PHARMim 

CXII. Bandes drittes Heß. 



I. Physik, Chemie mid praktische 

Pharmacle* 



lieber die BerechMiog <les Alkobolgelialts im 

Wetngeiste; 

von 

Dr. Schrön, 

ProfoMor ond Direclor der Sternwarte in Jeim. 



Wenn inWein> Bier und afideren, Alkohol eothaltea- 
don Flüssigkeiten letzterer ermittelt werden soll, so hat 
man bekanntlicb aus dem spei?. Gewichte des gewonne- 
nen Weingeists dessen Älkohoj^halt nach der, die Redai^tioB 
-wegen der Wärme betreffenden Tafel ydq T r a 1 1 e s (Gilherts 
Awal. iSlL ßd.38.S.374ff. undbieraQsin/^6.u. Ai^^^nd. 
ffiindtüörUrbuch, L222.} zu bestioimen. Um nämlich das 
apea Gew. nicht bei der Normaltemperatur von 60^ F. 
i>estinKnen zu miissen, wodurch die Bequemlichkeit nnd 
Genauigkeit des Versochs zugleich beeinträchtigt werden 
würde, dient diese Tafel, um nach dem spec. Gewicht bei 
der eben vorhandenen Temperatur den volumprocentigen 
Gehalt entnehmen zu können. Das Verfahren bei der 
hierzu nöthigen doppelten Interpolation ist a. a. 0. er* 
läutert. Hierbei ist aber zweierlei zu bedenken. 

4) Es haben die erwähnten Flüssigkeiten einen gerin- 
gen Alkoholgehalt, und eine kleine Aenderung desselben 
bildet daher leicht einen grössern Theil des ganzen, als 
bei der Bedeutung desselben erlaubt wäre, für unmerklich 
zu erklären. Die hierdurch gebotene möglichste Genauig- 
keit fordert aber bei der Interpolation die dort nicht 
geschehene Berücksichtigung der zweiten Differenzen in 

Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Hft. 4 7 
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der Reihe der Correclionen, durch welche die für 60* F. 
geltenden spec. Gewichte auf die für die vorhandene Tem- 
peratur gehörigen zurückgeführt werden muss, bevor man 
aus letzteren und dem gegebenen die zu diesem gehörigen 
und gesuchten V^hNUfimprQCeotß^ durch «ili%che Interpola- 
tion ermitteln kann. 

2) Eit jener Rücksicht ist aber dieses VexfabreQ umr 
ständlicher, und überdies jene Tafel für Pahrenheit'sche 
Grade berechnet, während man nach Centesimalgraden 
zu beobachten pflegt, und daher auch eine Reduction des 
TkernoaMierstBBMlas jedesmal vomebaen jnttsste. . 

Es dürfte daher für 4eQ anal y$irenden Chemiker wün- 
schenswerth und bequem sein, eine Tafel zu besitzen, aus 
welcher er Tür obige Fälle die kleineren Volumprocente, 
etwa bis M, ohne Rechnung und doch mit möglichster 
Genauigkeit entnehmen könne. 

Diese Gründe haben mich bewogen, auf den Vorschlag 
meines CoUegen Wackenroder, zunächst für den Ge- 
brauch in dessen Laboratorium, eine solche kurze ReduO- 
tionstafel zu berechnen *). Da ich jedoch glaube annehmen 
7.U dürfen, dass ihr Besitz auch manchem andern Analyti- 
ker wünschenswerth sein dürfte, so lasse ich sie in der in 
Wackenroder's Gömmentatio p.34 angekündigten wetterM 
Ausföhreng hier folgen, nachdem ich das praktische Ver- 
fahren bei der Berechnung vorangestelll habe. DerSchhisk 
dieser Mittheilung enthält dann die nöthige theoretische 
Begründung. 

Praktisches Verfahren. 

Wenn aus 1800 Grm. einer alkoholhaltigen Flüssigkeit 
450 Grm. Weingeist gewonnen worden sind, so beträgt 
dieser, wegen 1800:100 = 450 :x, zunächst x = 25Proc. 
Weingeist. Enthält nun dieser Weingeist p=lOGewproc. 
Alkohol, so besitzt, wegen 100 : 25 = 10 : y und y = 2,5, 

*) S. die ganz kurzlich erschienene Schrift: »De cerevisiae vera mfx- 
tioa« et indole chemica et de methodo analytica atcohoiis quantilateol 
recte explorandi. Scripsit Dr. H Wackenroder, cheto. prof. publ. ordiii. 
rel. Jenae, Fr.Frommann. 1850. Nebst nachträglichen deutschen £r- 
klflrnngeii des ßebranchs der yergleidienden Kahlentabellen bei quan* 
titativ analytischer Bestimmang des Alkohols. (10 Sgr) 



Berechnung des Alkoholgehalis im Weingeisie. &S9 

jMe Ftü9sigkeit 2,5 Gewproc. Alkohol. — Hier bandett eo 
sich non um die fiestimmang dos Alkoholgehalts jeooft 
WoiDgeists dorofa das spec Gew. des letzteren nach jener 
Tafel TOD Tralles. Diese Tafel enthält aber die spea 
Gew. mit 4 DeoimalsteHen. Soll* daher die erft^derliehe 
und mit ihr erreichbare Genauigkeit erlangt werden, sd 
mcrss auch obiges spec. Gew. mit vier stchem Decimal- 
stellen ermittelt werden, wozu die Anwendung des aräo^- 
metrischen Probeglases {Archiv der Pharmacie, 2. R. Bd. l6. 
S, 261 ff.) erforderlich ist. 

Bezeichnet zu diesem Ende bei der Temperatur von %^ C. 

G das Gewicht des leeren, 

A das Gewicht des mit Wasser und 

F das Gewicht des mit Weingeist gefüllten Glases, 
so erhält man das specifische Gewicht 

F — G 

Sind nun zur Erreichung der obigen Geaauigkeit diese 
drei absolut^en Gewichte G, A und F bis auf mehrere Mi)* 
liontheile genau, so stellt der durch jene Formel ertialtene 
Werth s da» spec. Gew. im luftleeren Räume dar, und 
kann höchstens den Fehler 0,000077 erlangen, d.h. um 
keine Einheit in der vierten Decimalstelle unsicher wer^ 
den, wie es die Tralles'scbe Tafel verlangt, deren vier 
DecimalsteHen als sicher vorausgesetzt werden. Aber auck 
unter dieser Voraussetzung, durch welche die hier erreich- 
bare Genauigkeit begrenzt wird, erhält man nur die Zehn- 
theile der Volumprocente v völlig genau, indem die Dif- 
ferenzen der in nachstehender Tafel II. unter einander 
stehenden Zahlen nur 4 und selten 2 betragen, obschon 
man eine grössere Genauigkeit durch eine schärfere Be- 
stimmung des spec. Gew. wünschen möchte. Doch setzt 
selbst jene mit der Tralles'schen Tafel erreichbare Ge- 
nauigkeit noch Folgendes voraus. 

i) Muss man sich bei der Abwägung von G, A und F 
einer Wage bedienen, welche die nöthigen Eigenschaften 
einer guten Wage und dabei eine Empfindlichkeit besitzt, 
bei welcher sie noch einen bemerkbaren Ausschlag giebt, 

17* 
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iwean man einige Hillionthetle des Gewichts, der Wage 
imd deren ganzen Bela^qg in eine W^^cbaie le^ *). 

2) Einer«oloben Wäguogmussabei'.aacb die Be&c^f- 
lenbeit der zu wägenden Körper entsprecbed, welobe durcb 
w geeignetes Verfahren bei der Be&liitiinTOg des $pec. 
ßew. dureh das aräometrisiohe Probeglaa erlangt wird. 
Dieses Verfabren hat mein verehrter Herr College Wacken* 
roder in. gründlicher und umfassender Weise in diesem 
Archiv {2.R. Bd. 19. S. 261 ff.) angegeben, worauf ich 
um so mehr verweisen zu müssen glaube, da es eine 
Grundbedingung bei den in Frage stehenden aiaalytischen 
Untersuchungen ausmacht. 

3) Ausserdem ist aber noch besonders darauf zu ach- 
ten, dass das Local in welchem die Wagungen verglom- 
men werden, eine niedrige, und wahrend derselben 
unveränderte Temperatur besitze, wie denn über- 
haupt bei höheren Temperaturen, und besonders bei 15 
bis 25 Volumprocenten die Beßiimmung der letzteren mit 
grosserer Sorgfalt ausgeführt werden inu$s. Das Gewicht 
des leeren Glases kann zwar bei jeder beliebigen Tem- 
peratur ein für allemal bestimmt werden; • allein die 
Wägungen des mit Wasser und des mit Weingeist ge- 
lullten Glases würden, be^nders bei 15 — 25 Volumpro* 
centen, schon der pit der Tafel IL erreichbaren Genauig- 
l^eit Eintrag thun, wenn sie bei Temperaturen vorgenominen 

würden, die um 

3' c. bei 7^ C. 

yC r> 13« C. 

|«C. » 18» C. 
\^C. » 24« C. 

von einander verschieden wären. 

Der Fehler würde, besonders bei 15 — 25 Procenten, 
0,1 derselben betragen, wenn jene Wärmedifferenz 

4/^0 c. bei 7" C. 
1«C. » 13<»C. 
}oC. » 180 C. 
|o C. » 240 c. 



*) Wagen dieser Art zu 11 Thir. werden angefertigt vom Herrn 
Uiiiversitöts-Mechanikns Braunaii. 
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betrüge. Diese Zahlen begründen zugleich obige Vorschrift 
für die niedrige Temperatur des Locals der Wäguogen. 

4) Was endlich die Fehler in der Messung dieses 
gemeinschaftlichen Wärmegrades wegen eines unrichtigeo 
Thermometers oder aus andern Gründen betrifft, so wird 
man dieselben oder ^nur zuweilen um 0,1 kleinere Volumen« 
procente erhalten, wenn jene gemeinschaftliche Wärme zu 
hoch bestimmt wurde um 
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Cbei 
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SS 


bis 5 
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C. 


j» 
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SS 
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C. 
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C. 


j> 
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8 bis 42 
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C, 
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20 bis 30 
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)) 
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^ 


35 bis 40. 



Es werden daher die Fehler in der Wärmemessung 
diese Grade nicht erreichen und noch weniger überstei- 
gen dürfen, wenn man der Genauigkeit der Tr^ 11 es'schen 
Tafel gemäss operiren will. 

5) Will man daher diese für dergleichen Analysen so 
wtinschenswerthe Genauigkeit erstreben , so muss man 
Weingeist von geringerem Gehalte als 40 Volumproc. der 
Wägung zur Bestimmung seines spec. Gew. unterziehen, 
wenn man nämlich bedenkt, welche Schwierigkeiten es 
bat, die Temperatur einer Flüssigkeit bis auf ^ Grad ge- 
nau zu bestimmen. Man erinnere sich in dieser Beziehung 
nur an die mit der Zeit erfolgende Erhöhung des Null- 
punctes de» Thermometers und an die, wegen des nie 
völlig gleichen Citlibers der Thermometerröhre erforder- 
lichen Correctionen, welche schon leicht auf j- Grad an- 
wachsen können und beide in Rechnung gezogen werden 
müssten. 

Deshalb würde es auch unzweckmässig gewesen sein, 
die Tafel II. über 40 Procent hinaus zu erweitern, da sie 
selbst schon ^gegen 40 Proc. ihin nur für weniger genaue 
Untersuchung^ aus letzterem Grunde braiaohbar sein dürfte. 

Man kann daher die Bemerkungen unter 3) bis 5) in 
die Worte zusammenfassen: 

»Die Bestimmung des Alkoholgebalts wird um so 
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»genauer, je schwächer der Weingeist und je nie- 
jsdriger die Temperatur bei den Wäguogen ist.« 

Das auf solche Weise erhaltene spec. Gew. s bezieht 
«ich aber auf die Temperatur t'C, sowohl für Wasser, 
als für den Weingeist. Um es auf Wasser von der gröss- 
ten Dichte zu reduciren, muss man es mit h multiplicir^, 
welche Zahl man für t'^G. aus der Taf I. (S.264) entnimmt; 
und man erhält dann das spec Gew. S =a sh. Dieses S 
sucht man in der Taf. II. (S. 265— 293) unter t'C. auf, und 
entnimmt in derselben Zeile aus der ersten Spalte die 
Volumprocente v. 

Sollte die Temperatur t, wie z.B. t = 21",7C., nicht 
unter den ganzen oder meist auch halben Graden im 
Tabellenkopfe vorkommen, so liefert, da die Differenzen 
der neben einander stehenden Zahlen selten bis 4 steigen, 
eine bequeme Interpolation die zu t gehörigen spec. Gew. 
Wäre z. B. S = 0,9578 bei t = 21 «,7 C. gegeben, so erkennt 
man aus den Zahlen unter 21,5 und 22* C. (S.292) sogleich, 
dass um V = 32,7 herum das gegebene S liegen müsse. 
Für v = 32,7 und t = 21,7 folgt aber, indem 21,7 — 21,5 
= 0,2, 22-21,5 = 0,5 und 80—77 = 3 ist, 79aus|.3=<J: 
oder 1 und 80 — 1 = 79. Für die kleinere gegebene Zahl 
78 ist daher der Werth zum grösseren v = 32,8 noch 
nöthig, welcher sich in gleicher Weise als 77 ergiebt, so 

dass man für t = 21,7 

erhält v = 32,7 mit S = 79 
und V = 32,8 mit S = 77 
und somit das gesuchte v = 32,76 für S = 78, 
wobei demnach die zweite Decimalstelle von v um einige 
Einheiten unsicher bleibt. 

In ähnlicher Weise erhält man 

für S = 0,9814 bei t = 12.3 

(nach S.267) aus v = 44,3 mit S « 15 

und v se: . 44,4 mit S :^ 44 

«ofort das gesachte v »s 44,4 für S ^ 44; 

dagegen für S = 0,9459 bei i = 24,3 ' 

(nach S.293) aus v = 39.5 mit S = 60 

und V = 39,6 mit S = 58 

das gesuchte v = 39,55 flir S :» 59. 
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; — Mitüiesemv üu» fimrimmtiDa u eaüHch a u « derTaf.IIl» 

(S. S94f.) die gesuebtf a Gewichtsproconte p für die Eingangs 
(Sr 96 8 ) er wähpt o Berechnung. 

Zum Besofaluss dieses praktischen Verfahrens mag dio 
^orechnang zweier Bespiele 9u$geftihrt werden. 

I. Beispiel. Es wiege bei t =» 48*^0. das Glas 
mit Weingeist gefüllt ,F ?;= 30,681 Grm. 
mit Wasser geftlHt. A ;=?: 36i728 » - - 

dagegen leer; . , • . . G «= 1 8,653 » , log. 
&o ist P — G=12,028 »1,08019 

I ufHl ,A — G^nfiTb i> <,0^18§ 

I 

folglich log. s ;=5 9,99830. 
für t «=s 48^C. ist nach Xaf.I log, h « 9,99940. 

Ifan erhält demnach •;..... S»= 0,9947 9,99770, 

iarur in Taf. IL ($.278) v 3= 2,7 

tad hieraus nach Tafel 111. 

" (S. 294) per 2,154. 

! II. Beispiel. Ist dagegen bei 1^24°, 7 C. 

' F = 35.126Grin. 

i A*= 35.815 » 

uj«! wiecjerum G*= 18,653 j> , log. '. 

8oist...F— G =16,478 » 1,21677 
und A— G =17,162 » 1,23457 

folglich log. s =5 9,^220. 
Für t*=24»7C. ist nach Taf.l log, h =» 9,99907. 

Van erhält demnach. . < S sr 0,9578 9,961 27 . 

aafdr nach Taf. II. (S. 292U.262) V = 32,75 

and hieraus nach Tafel IM. 

(S. 293) p == 27,048. 
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14^ 


21 


15 


14 


15,5 


07 


16 


0,99899 


16,5 


90 


17 


81 


17,5 


72 


18 


0,99863 


18,5 


53 


19 


42 


1^,5 


32 


20 


0,99822 


20,5 


1^ 


2t 


02 


21,5 


0,99791 


22 


0,99780 


22,5 


68 


23 


56 


23,5 


44 



0,99732 
19 
06 



Diff. 



+ 1 

— 1^ 
-- 1 

— 1 

— 2 

— 2 

— 2 

— 3 

— 3 

— 4 

— 3 

— 4 

— 5 

— 5 

— 5 

— 6 

— 6 

— 6 

— 6 

— 7 

— 7 

— 7 

— 7 

— 8 

— 9 

— 9 

— 9 

— 9 

— 10 

— 11 

— 10 

— 10 

— 10 

— 10 

— 11 

— 11 

— 12 

— 12 

— 12 

— 12 

— 13 

— 13 



log. h 



0,00000 
00 
00 



9,99999 
98 
97 
96 



9,99995 
93 
92 
90 



9,99989 

87 
84 
82 



9,99980 
77 
74 
72 



9,99969 
66 
63 
60 



9,99956 
52 

48 
44 



9,99940 
36 
Sl 
27 



9,99923 
18 
14 
09 



9,99904 

9,99899 

94 

89 



9,99883 
78 
72 



Diff. 







— 1 





2 
1 

2 
3 
2 

2 

3 
3 
2 

3 

3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 

4 

4 
5 
4 

4 

5 
4 
5 

5 

5 
5 
5 

6 
5 
6 



llehersidrt d«r Taf. II. 



toC 



Seite. 



4—14 


0—5 




5—10 




10—15 


4—9 


15—20 




20—25 




25—30 




30—35 




35—40 


9—14 


15—20 




20—25 




25—80 




30—35 




35-40 


14—191/2 


0—5 




5—10 


- 


10—15 




15—20 




20—25 




25-30 




30—35 




35-40 


1^/2—25 


0—5 




5—10 




10—15 




15—20 




20—25 




25—30 


. ' 


30—35 




33—40 


- 


- 







265 
266 
267 

268 
269 
270 
271 
272 

273 
274 
275 
276 
277 

278 
279 
280 

281 
282 
283 
284 

285 

286 

287 

288 

289 

290 

291 

292 1 

293 



Bereehming des AlkokolgeholU tm Weingeisie. ttS 

*) 1/0(KK) Tafel II. 



V 


40C 

o,_ 


50C 

0, 


6«C 

0, 


70C 

0, 

QCMIO 


80C 

0, 

9999 


9«C 
0, 

9998 


lOOC 
0, 

9997 


llOC 
0, 

9096 


0, 
9905 


I30C 


140C 


0, 


0, 


0,0 


9994 


9993 


0,1 


9999 


9999 


9999 


98 


98 


97 


96 


95 


04 


93 


92 


0,2 


97 


97 


97 


97 


96 


96 


95 


04 


03 


92 


90 


0,3 


96 


96 


95 


95 


95 


94 


93 


02 


Ol 


90 


89 


0,4 


94 
9993 


94 
9993 


94 
9992 


94 
9992 


93 
9992 


93 
9991 


92 
9090 


«1 
9989 


00 
9988 


89 
9987 


87 
9086 


9,6 


0,6 


91 


91 


91 


91 


90 


90 


89 


88 


87 


86 


84 


0,7 


90 


90 


89 


89 


89 


88 


87 


86 


85 


84 


83 


o,a 


88 


88 


88 


88 


. 87 


87 


86 


85 


84 


83 


81 


0,9 


87 
9985 


87 
9985 


86 
9965 


86 
9985 


86 
9984 


85 
9984 


84 
9983 


83 
9982 


82 

9961 


81 

9980 


80 
0078 


1,0 


M 


84 


84 


83 


83 


83 


82 


81 


80 


79 


78 


77 


1,2 


82 


82 


82 


82 


81 


81 


80 


79 


78 


77 


75 


1,3 


81 


81 


80 


80 


80 


- 79 


78 


77 


76 


75 


74 


1,4 


79 
9978 


79 
9978 


79 
9977 


79 
9977 


78 
9977 


78 
9976 


77 
9075 


76 
9974 


75 
9973 


74 

9972 


72 

0071 


1,5 


1,6 


76 


76 


76 


76 


75 


75 


74 


73 


72 


71 


60 


1,7 


75 


75 


74 


74 


74 


73 


72 


71 


70 


69 


68 


1,8 


73 


73 


73 


73 


72 


72 


71 


70 


69 


66 


66 


1,9 


72 
9970 


72 
9970 


71 
9970 


71 
9970 


71 
9969 


70 
9969 


69 
9968 


68 
9967 


67 
9966 


66 
9965 


65 
9063 


2,0 


2,1 


69 


69 


69 


69 


68 


67 


66 


65 


64 


63 


62 


2,2 


67 


67 


67 


67 


67 


66 


65 


64 


63 


62 


60 


2,3 


66 


66 


66 


66 


65 


64 


64 


63 


62 


61 


50 


2,4 


64 
9063 


64 
9963 


64 
9963 


64 
9963 


64 
9962 


63 

9962 


62 

9961 


61 
9960 


60 
9959 


59 

9958 


' 58 
9956 


2,5 


2,6 


62 


62 


62 


62 


61 


60 


59 


58 


57 


56 


55 


* 2,7 


60 


60 


60 


60 


60 


59 


58 


57 


56 


55 


53 


2,8 


59 


59 


59 


59 


58 


57 


57 


56 


55 


53 


52 


2,9 


59 
9956 


58 
9956 


58 
9956 


57 
9956 


57 
9955 


56 
9955 


55 
9954 


54 
9953 


53 
9952 


52 

9951 


51 
9949 


3,0 


3,1 


55 


55 


55 


55 


54 


53 


52 


51 


50 


49 


48 


3,2 


53 


53 


53 


53 


53 


52 


51 


50 


49 


48 


46 


3,3 


52 


52 


52 


52 


51 


50 


50 


49 


48 


47 


45 


3,4 


51 
9949 


51 
9949 


51 
9949 


50 
9949 


50 
9948 


49 
9948 


48 
9947 


47 
9946 


46 
9945 


45 

9944 


44 

9942 


3,5 


3,6 


48 


48 


48 


48 


47 


46 


45 


44 


43 


42 


41 


3,T 


-47 


46 


46 


46 


46 


45 


44 


43 


42 


41 


39 


3,8 


45 


45 


45 


45 


44 


43 


43 


42 


41 


39 


38 


3,9 


44 
9943 


44 
9942 


44 
9942 


43 

9942 


43 
9941 


42 

9941 


41 
9940 


40 
9939 


^9 
9938 


38 
9937 


37 
9935 


4,0 


4,1 


41 


41 


41 


41 


40 


39 


38 


37 


36 


35 


34 


4,2 


.40 


40 


39 


m 


39 


38 


^7 


36 


35 


34 


32 


' 4,3 


38 


38 


38 


38 


37 


36 


36 


35 


34 


33 


31 


4,4 


37 
9936 


37 
9936 


37 
9935 


36 
9935 


36 
9934 


35 
9934 


34 
99^3 


^3 
9932 


^2 
9931 


31 
993a 


30 
0028 


4,5 


4,6 


34 


34 


34 


34 


33 


32 


31 


^0 


29 


28 


27 


4,7 


33 


33 


33 


32 


32 


31 


30 


29 


•28 


27 


25 


4,8 


32 


32 


31 


31 


30 


29 


29 


28 


27 


25 


24 


4,9 


30 
9929 


30 
9929 


30 
9928 


29 
9928 


29 
9927 


28 
9927 


27 
9926 


^6 


25 


24 
9923 


23 


1 ''' 


9935 9924 


0921 



Schrim, 



V 


4«€ 

0, 


50c 
0, 


6«C 

0, 

9928 


7«C 


8«C 


9«C 
0. 

9927 


lOOC 
0, 

9926 


HOC 
0, 

9925 


120c 
0, 


130c 


140c 


0, 
9928 


0. 
9927 


0, 


0, 


5,0 


0929 


9929 


9924 


9923 


9921 


54 


28 


28 


27 


27 


26 


25 


24 


24 


23 


21 


20 


5,2 


27 


26 


26 


25 


25 


24 


23 


22 


21 


20 


19 


5,3 


25 


25 


25 


24 


24 


23 


22 


21 


20 


19 


17 


. 5,4 


24 
9923 


24 
9923 


23 
9922 


23 
9022 


22 
9921 


22 
9920 


21 
9919 


20 
9918 


19 
9911 


18 

9916 


16 
9015 


54 


5,6 


22 


21 


21 


20 


20 


19 


18 


17 


16 


15 


13 


5,1 


20 


20 


20 


19 


19 


.18 


17 


16 


15 


14 


12 


5,8 


19 


19 


18 


18 


17 


17 


16 


15 


14 


12 


11 


5,9 


18 
9917 


18 
9910 


17 
9916 


17 

9915 


16 
0916 


15 
9914 


14 
9918 


13 

9912 


12 

9911 


11 
9910 


10 
9908 


6,0 


6,1 


15 


15 


15 


14 


14 


13 


12 


11 


10 


09 


07 


6,2. 


14 


14 


13 


13 


12 


11 


11 


10 


08 


07 


06 


6,3 


13 


13 


12 


12 


11 


10 


09 


08 


07 


06 


05 


6,4 


12 
9910 


11 
9910 


11 
9910 


10 
9909 


10 
9909 


09 
0008 


08 
9907 


07 

9906 


06 
9905 


05 
9903 


03 
9902 


6,5 


6,6 


09 


09 


08 


08 


07 


06 


05 


04 


03 


02 


Ol 


6,7 


08 


08 


07 


07 


06 


05 


04 


03 


02 


Ol 


9899 


6,8 


07 


06 


06 


05 


05 


04 


03 


02 


Ol 


00 


98 


6,9 


05 
9904 


05 
»904 


05 
9903 


04 
9903 


04 
9902 


03 
9901 


02 
9900 


Ol 
9899 


9899 

9898 


9898 
9897 


97 
9895 


7,0 


7,1 


03 


03 


02 


.02 


Ol 


00 


9899 


98 


97 


96 


94 


7,2 


02 


02 


Ol 


Ol 


00 


9899 


98 


97 


.96 


95 


93 


7,3 


Ol 


00 


00 


00 


9899 


98 


97 


96 


95 


93 


92 


7,4 


00 
9899 


9890 
9898 


9899 
9698 


9898 
9897 


98 
9896 


97 
9896 


96 
9895 


95 
9894 


93 
9892 


92 
9891 


91 
9890 


7,5 


7,6 


98 


97 


97 


96 


95 


94 


93 


92 


91 


90 


88 


7,7 


96 


96 


96 


95 


94 


93 


92 


91 


90 


89 


87 


7,8 


95 


95 


94 


94 


93 


92 


91 


90 


89 


87 


86 


7,9 1 


94 
9893 


94 
9893 


93 
9892 


93 
9892 


92 
9891 


91 
9890 


90 
9889 


-89 
9888 


88 

VoöD 


86 

9885 


85 
9884 


8,0 


8,1 


92 


92 


91 


91 


90 


89 


88 


87 


85 


84 


82 


8,2 


91 


90 


90 


89 


89 


88 


87 


85 


84 


83 


81 


8,3 


90 


89 


89 


88 


87 


86 


85 


84 


83 


82 


80 


8,4 


89 
9888 


88 
9887 


88 
9N87 


87 
9886 


86 
9885 


85 
9884 


84 
9883 


83 
9882 


82 
9881 


80 
9879 


79 

9878 


8,5 


8,6 


86 


86 


85 


85 


84 


83 


82 


81 


79 


78 


76 


8,7 


85 


85 


84 


84 


83 


82 


81 


80 


78 


77 


75 


8,8 


84 


84 


83 


83 


82 


81 


80 


78 


77 


76 


74 


8,9 


83 
9882 


83 
9882 


82 
9881 


82 
9880 


81 
9879 


80 
9878 


79 
9877 


77 

9876 


76 
9876 


75 

9873 


73 


9,0 


9,1 


81 


81 


80 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


72 


• 9,2 


80 


79 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


72 


71 


69 


9,3 


79 


78 


78 


77 


76 


75 


74 


73 


71 


70 


68 


9,4 


78 
9877 


77 
9876 


76 
9875 


76 
9875 


75 
9874 


74 
9873 


73 
9872 


71 
9870 


70 
9869 


69 
9868 


67 
9866 


9,5 


9,6 


75 


75 


74 


74 


73 


72 


70 


69 


68 


66 


65 


9,7 


74 


74 


73 


72 


71 


70 


69 


68 


67 


65 


63 


9,8 


73 


. 73 


72 


71 


70 


69 


68 


67 


65 


64 


62 


9,9 


72 
9871 


72 
9871 


71 
9870 


70 
9869 


69 
9868 


68 
9867 


67 
9866 


66 
9865 


64 
9863 


63 
986» 


61 
9860 


19,0 



Berechnung des AlkaMgAalis im Weingeiste. Mt 



V 


4«C 


50C 


6«C 


70C 


8H: 


9<k; 


10«C 


11*0 


12«C 


130C 


14»C 


0. 


0, 
9871 


0, 
9870 


0, 
9859 


9808 


0, 
9857 


0, 
9855 


0, 
9855 


0, 
9853 


0, 


i'o. 


I0;0 


9871 


9862 


9860 


10,1 


70 


70 


69 


68 


67 


66 


65 


63 


62 


60 


59 


10,2 


69 


68 


68 


67 


66 


65 


63 


62 


61 


59 


57 


10,3 


58 


67 


67 


66 


65 


64 


62 


61 


60 


58 


56 


104 


67 
9855 


66 
9865 


65 
9864 


65 

986^ 


'64 
9862 


63 
9861 


61 
9860 


60 
9859 


58 
9857 


57 
9855 


55 

9854 


10,5 


10,5 


65 


64 


63 


62 


61 


60 


59 


58 


56 


54 


53 


10,7 


64 


63 


62 


61 


60 


59 


58 


56 


55 


58 


51 


10,d 


53 


62 


61 


60 


59 


58 


57 


55 


54 


52 


50 


10,9 


52 
9851 


51 
9850 


60 
9859 


59 
9858 


58 
9857 


57 

9855 


55 

9854 


54 
9853 


53 
9851 


51 
985A 


49 

¥0*0 


11,0 


11,1 


50 


59 


-58 


57 


56 


55 


53 


52 


50 


49 


47 


11,2 


59 


58 


57 


56 


55 


54 


52 


51 


49 


46 


46 


11,3 


58 


57 


56 


55 


54 


53 


51 


50 


48 


47 


45 


114 


57 
9855 


56 

9855 


55 
9854 


54 
9853 


53 

9852 


52 

9851 


50 

(Mültt 


49 


47 

QfläJk 


46 

9844 


44 
9842 


11,5 


11,0 


55 


54 


53 


52 


51 


49 


48 


47 


45 


43 


41 


11,T 


54 


53 


52 


51 


50 


48 


47 


46 


44 


42 


40 


11,8 


53 


52 


51 


50 


49 


47 


46 


44 


43 


41 


39 


11,9 


52 

9851 


51 
9850 


50 
9849 


49 

WJ^mJ 


48 
9847 


46 
9845 


45 

WJm'm 


43 
9842 


42 
9841 


40 
9839 


38 
9837 


12/0 


12,1 


50 


49 


48 


47 


46 


44 


43 


41 


40 


38 


36 


12,2 


49 


48 


47 


46 


45 


43 


42 


40 


38 


37 


35 


124 


48 


47 


46 


45 


44 


42 


41 


39 


37 


36 


. 34 


124 


47 
9846 


46 
9845 


45 

WJ'u.'u 


44 
9843 


43 

9842 


41 
9840 


40 

WJVW 


38 
9837 


36 

9835 


36 

9834 


33 
9832 


12,5 


12,5 


45 


44 


43 


42 


41 


39 


38 


36 


34 


32 


30 


12,7 


44 


43 


42 


41 


40 


38 


37 


35 


33 


31 


29 


12,8 


43 


42 


41 


40 


39 


37 


36 


34 


32 


30 


28 


12,9 


42 
9841 


41 
9840 


40 
9839 


39 

9838 


38 
9837 


36 
9835 


35 
9833 


33 
9832 


31 
9830 


29 
9828 


27 
9826 


13>0 


13,1 


40 


39 


38 


37 


36 


34 


32 


31 


29 


27 


25 


13,2 


30 


38 


37 


36 


35 


33 


31 


30 


28 


26 


24 


13,3 


38 


87 


36 


35 


34 


32 


30 


29 


27 


25 


23 


134 


37 
9836 


36 
9835 


35 
9834 


34 

9833 


33 
9832 


31 
9830 


29 
9828 


28 

9827 


26 
9825 


24 
9823 


22 
9821 


13,5 


13,5 


35 


34 


33 


32 


31 


29 


27 


25 


24 


22 


20 


13,7 


35 


34 


32 


31 


30 


28 


26 


24 


23 


21 


19 


13,8 


34 


33 


31 


90 


29 


27 


25 


23 


22 


20 


17 


13,0 


33 

9882 


32 
98ai 


.30 
9829 


29 
9828 


28 
9827 


26 
9825 


24 
9823 


22 
9821 


20 
9819 


18 
9817 


16 
9815 


14,0 


14,1 


81 


80 


29 


27 


26 


24 


22 


20 


18 


16 


14 


14,2 


30 


29 


28 


26 


25 


23 


21 


19 


17 


15 


13 


14,3 


29 


28 


27 


26 


24 


22 


20 


18 


16 


14 


12 


144 


28 
9827 


27 

9826 


26 
9825 


25 
9824 


23 
9822 


21 
91^» 


19 
9818 


17 
9817 


15 
9815 


13 

9812 


11 
9810 


144^ 


144^ 


27 


26 


24 


23 


21 


19 


17 


16 


14 


11 


09 


14,7 


26 


25 


23 


22 


20 


19 


17 


15 


13 


11 


08 


143 


25 


24 


22 


21 


19 


18 


16 


14 


12 


10 


07 


14,9 


24 
9823 


23 
9822 


22 
9821 


20 
9819 


18 
9817 


17 
9816 


15 
9814 


13 
9812 


11 
9810 


09 

9808 


06 
9805 


15,0 



&Ar$n, 



V 


40C 


4,6 


50c 


5,6 


60C 


6,6 


7»C 


7,6 


8»C 


8,5 


90 c 


0, 


0, 
9823 


0, 
9822 


0, 


0, 


0, 


0, 
0819 


0, 
9818 


0. 
0817 


0, 
0817 


0, 
9816 


1«,0 


9823 


9821 9821 


0820 


154 


22 


22 


21 


20 


20 


10 


18 


17 


16 


16 


15 


15;2 


21 


21 


20 


19 


19 


•18 


17 


16 


15 


15 


14 


15,3 


20 


20 


19 


18 


18 


17 


16 


15 


14 


14 


13 


154 


20 
9819 


19 

9818 


18 
9817 


18 
9817 


17 
9816 


16 
0815 


15 
0814 


14 
9813 


13 
0812 


18 
0812 


12 
9811 


16^5 


15,ft 


18 


17 


16 


16 


15 


14 


13 


12 


11 


11 


10 


15,7 


17 


16 


15 


15 


14 


13 


12 


11 


10 


10 


09 


15,8 


16 


15 


14 
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23,330 


33,4 
33,5 


27,609 


86 


38,4 

38,5 


31,971 


89 
80 


19,203 


23.415 


27,695 


32359 


23,B 


19,283 


28,6 


23,500 


85 


33,6 


27,781 




38,6 


32,148 


98 


23,7 


19,370 


28,7 


23,585 




33,7 






38,7 


32,236 


80 


23,8 


19,454 


28,8 


23,670 


85 
85 
83 
84 
85 
85 
85 
86 
85 
85 
66 
85 


33,S 


27,954 


87 


38,8 


32,325 


88 


23,0 

24,0 


19.538 


28,9 
29,0 


23,756 


33,9 
34,0 


28,041 


88 
67 


88,9 

39.0 


32,413 


80 
88 


19,622 


23,840 


28,127 


32,502 


24,1 


19,705 


29,1 


23,925 


34,1 


28,214 


81 


39,1 


32,300 


88 


24,2 


19,789 


29,2 


24,009 


34,2 


28,301 




39,2 


32,678 




24,3 


19,873 


29,3 


24,004 


34,3 


28,387 


87 


3Q.3 


32,767 


60 


244 


19,957 


29,4 
29,5 


24,179 


34.4 
34,5 


28.474 


66 

87 


39,4 
39,5 


32.856 


SO 

69 


24,5 


20,041 


24,264 


28,560 


32,945 


94,6 


20,125 


20,6 


24,340 


34,6 


28,547 


3«,6 


38,034 


89 


34,7 


20,208 


20,7 


34,434 


34,7 


28,734 




39,7 


33,123 


99 


24,8 


20,292 


29,8 


24,519 


34,8 


28320 




393 


33,212 


80 


24,0 
85,0 


20,376 


29,9 


24,605 


34,9 


28,907 


B7 


30,9 
40,0 


33,301 


80 


20,460 


24,61» 


35,0 


26,994 


33,300 



1 



1296 SeitÖni 

- Hu!&nrtgehe BegiiMtnng: 

Diese geht von der Emgangs (S. 257) er^bnldn Tral^ 
les'schen Tafel aus, welche die »peoifischeii Gewichte mit 
vier sicheren Deciaialstellen enthält and für diese eben 
80 getraue Gewichte G, A und F fordert. Es ist daher 
zunächst zu zeigen, dass obige einfache Formel (8.259} 
zureichende Genauigkeit besitze. 

Ich habe früher (Arch. der Pharm. 3. R, Bd. 29. S. 279} 
gezeigt, dass im Allgemeinen der grössle Fehler dieser 
Formel \\ Einheiten in der dritten Decimalsteile des spec. 
Gew. erreichen kann, welcher sich aber im vorh'egendeo 
Falle günstiger gestaltet. 

Dieser Fehler war nämlich der Werlh der dortigen 
Formel + aok. Nun ist aber (a. a. O. S. 278) das Maximum 
von a =:r(),001 34265. Der grösste Werth von o == 1 giebt 
(a. a. O. S. 296) k = und somit ö er k = 0. Es wird 
daher das Maximum von k aufgesucht werden müssen, 
welches zn dem Minimum von a gehört. Das kleinste 
spec. Gew. a in Taf II (S. 293) ist aber 0,9446, und hierzu 
gehört (a a.O. S.296) k = 0,06045. Dies giebt den gross- 
ten Fehler o « k = 0,9446 . 0,001 343 . 0,06045 = 0.000077, mit- 
hin kleiner als 0,0001, und somit gewährt jene einfache 
Formel für die fragliche Anwendung die entsprechende 
Genauigkeit 

Anders verhält es sich aber mit der Genauigkeit der 
Gewichte F, A und G. Da man nämlich für obige Formel 
die Differenzen F— G und A— G dieser Gewichte gebraucht, 
bei der Subtraction aber diese Differeozen wohl zuweilen 
eine Ziffer weniger behalten könnten, als deren die Ge- 
wichte P, A und G besitzen; so müssen letztere auch eine 
sichere Ziffer mehr haben, als die Differenzen wegen 
0,000077 erfordern, und demnach bis auf einige Million- 
theile genau sein, wie oben (S. 260) verlangt wurde. 

Was die Zahlen der Taf. I. betrifft, so durften in 
dieser nicht die neuesten genauesten Bestimmungen, son- 
dern es mussten diejenigen eingetragen werden, welche 
Tralles bei seinen Untersuchungen zu Grunde gelegt hat; 
theils wegen des Anschlusses an Taf IL, in welcher die 



Berechmmg des AlkMtg$kalU im Wemgeisie. 

XaKIen für v»0 rad jene der T$r.I. diasdte BedMHmg 
habea, tiieiis weil sich aUe spec Gew. der laC IL aof die 
def Taf. I. besiefaen. Die der letztere» sind aber nach 
den BeetimmDiigen von Gilpin fiir >iO**^75^F. von 5 zn 
5 Graden und mtt fünf Decimalstellen» das dichteste Vfm* 
ser bei dO'^aaF. :^Jk\d&C. angenommen» in Gilbert 's 
Annalen {«, Bd. 1807. & 26BJ mitgetheilt, filr laL I. mit 
Berticksiebtigang der zweiten Differenzen ikiterpoKrt nnd 
anf Centesimalgn^e redocirt wordmi. 

Die Zahlen der Taf. IL habe ich nieht nach der 
Interpolationsmethode von Tralles {Gübirf$ Atmaieh, 
38. Bd. 8. 380 ff.) berechnet» welche, auch abgesehen van 
der nötbigen Berncksichtigung der Seite 258 erwähnten 
zweiten Differenzen, mühsamer und wisniger genau ist, als 
die hier angewendete. 

Tralles corrigirt nämlich zuerst für je 5 Proc. die spec. 
Gew. bei 60®F. auf je 5®, interpolirt dann aus diesen die 
sp. Gew. für die fragliche Temperator und hieraus endlich die 
sp. Gew. für das gesuchte Proeent, ohne Bücksicht auf di« 
Reihe d«r einzelnen Procente bei 60° F. (a.a.O. 8.3690;). 
Diese letztere Reihe folgt aber nicht genau aus der für je 
5 Proc. weder dnrch strenge, noch durch einfache Interpola- 
tion, sondern man erhalt z. B. bei kleineren Proa bezüglich 
für %6 Proc. 0,9966 und 0,99öö statt 0,9964; 
» 7,5 h 0,9886 » 0,9888 » 0^9887; 
»12,5 » 0,9830 » 0,9829 » 0,9828; 
nnd bei grösseren Procenten bezüglich 

für 37.5 Proc. 0,9546 und 0,9646 statt 0,9548; 
» 82,6 9 0,8658 » 0,8559 » 0,8561; 
» 87,6 ^ 0,8408 » 0,8410 » 0,8412. 

Diese Fehler überträgt Tralles daher auch in seiner 
zweiten Interpolation auf die gesuchten Procente. 

Bei der Berechnung der Taf IL habe ich dagegen 
— und zwar stets mit Hinzufugung der sich in der Rech- 
nung bildenden fünften Decimalstelle des spec. Gewichts, 
welche zuletzt beim Eintragen in Taf. IL wieder abgeschnit- 
ten wurde — zuerst als Fundamentalreihe die Reihe 
der einzelnen Procente bei 60' F. (a. a. 0. S. 369) für Fünftel- 



oMEnTMl, 

pwiWic interiiolirt. Didd wurden Ar jeden firagKehea 
CeolMimalgrad dBe CorreelioDeo Tor je 5 Prooent dorch 
einiiclie faiterpoiation aus der Beibe für je B^ F. des be« 
treffenden ProcenU berecbnel« Ferner worde dieee Reibe 
der Correcttonen für die Föirftelprocente mit Beröcksicb« 
tignng der zweiten DifiiBrencen interpcdirt nnd die ^bal^ 
tenen Coireetionen an doi Zabiep obiger Fnndamentalreibe 
angebracht. Endlioh wurden die noch fehlenden Zwisdien* 
zahlen durch einfache Interpolation ermittelt. In dem 
S. 263 gegebenen ersten Beispiele lieferte zu t e 48*C und 
Ss 6,9047 die Taf.II. v^3,7, während man durch die 
Interpolation nach Tralles v«3-2,8 erhält. In dem zwei* 
len Beispiele erhak man zu ( == 21 ^7 C. und S » 0;9578 
nach Taf.II. v »32,75 und nach Tralles vts 32,72 wohl 
mit gleicher Genauigkeit. 

Ueber die Wärme [S. 260. 3) und 4)] ist Folgendes zu 
bemerken. 

4) Um zu prüfen, ob man das leere Glas ein für alle* 

flMiI wägen und dieses Gewicht Tiir jeden späteren Fall 

anwenden könne, nehme man an, dass in einem dieser 

Fälle nicht allein die Wärme um n^ C. geringer, sondern 

noch der Luftdruck ebenfalls um n per. Linien grösser sein 

könne. Hierbei die Dichte des Glases auch nur zu 2,4 

angenommen, würde die Gewichtsverminderung nach der 

Hünchener Tafel («. dies, Archiv, Bd,6!. S.264) 

4,3n + 4,1n p 2,4nG _ 

iOüüOOO "" 4000000 ■" s 

betragen *), wenn G das zur rechten Zeit und G -{- g das 

früher ein für allemal bestimmte Gewicht des Glases be- 
zeichnet. Man würde daher statl s = r — t, das falsche 

A — li 



spec 



■ Gew. s' ^ Izfatf^ - « - 7tE&. «*•) ««d da- 



(G + g) (A-G) 



*) Abgesehen Yon phyBikalUchen Siörnnfeii bei der Wigonff. 

**) Durch Ausfahrung der Division und Substilnlion von • erhfiU man 
A-F A-F , A-F , 

CA - G)» • (A - G)» * (A - G)« * 
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Berechmmg dm AlkaUfMdis m Weingei$ie. 

her den Fehler s ^s' = ^cSotSoIaIg)^ "\ "'"^'^^""- • 
Als solchen nor 0^000»! (statt 0,000077 naoh S. tt6) zöge- 

lassen, gäbe n =. v> ^^ — p\**) "" '^"^ ^®° ungünstigsten 

Fall des kimsien s sei F » 09^« Gm., A = 69 Gm. mti 
G ^ 40 Gm. , daher s s 0,9i4O. Dam würde n ^ Mfi and g 
ri= 0,004 W4 Grm. sein. Wäre densoach das Glas arapiiteglicll 
bei um M,*5C grösserer Wärme und bei mn 46,5 par; 
Linien = 9''40//'5 geringerem LuAdraeke, als zur Zeit sen 
aer Anwendung stau findet^ gewogen worden, so wttMo 
es 40,004464 Grm. gewogen und damit s'n0;»43e9, d. k 
mn 0,00004 zu wenig gegeben haben. Man wird daher 
das leere Glas ein für altemal bei jeder belie-* 
bigen Temperatur abwägen können. 

Man hat daher nur für die gleiche Wärme des mit 
Wasser und des mit Weingeist gefiilllen Glases bei Be- 
stimmung der Gewichte A und F zu sorgen, während das 
abzuziehende Gewicht G bei Bestimmung der Gewichte 
A— G des Wassers und F — G des Weingeists immer das- 
selbe bleibt. Es sei nun jenes um 1*C. wärmer als die- 
ses. Dadurch wird das innere Volumen des Glases grös- 
ser in dem Verhällniss 1:1,00002672 (cubische Ausdehnung 
des weissen bleifreien Fensterglases nach Archiv d. Pharm. 



wo dann die sehr kleinen Bruche in der Klammer vernachläs- 
sigt werden können, deren erster selbst in dem folgenden Bei- 
spiele nur 0,00018 betragt. Zugleich giebt diese Gleichung 
(A~G)* ,, ■ „ , A-F 

In iem Beispiele wOrde uacb I., wenn s«-s^fis 0^000077 zuge- 
ItsseB wArde^ g sn 0^0544 Grm- der aHawbte Fehler 4es Gew» 
G «eie^ ubd daiin nech U., wenn der Fehler g ss 0,025 Qjm^ 
irgend woher su befilrcbten wfire, sein Einflusa auf s betragen 
g'-s' = 0,000056. 

*) Wenn man lugleioh obigen Werth von g sabstitairt. 

^*) Wenn man js — s' = 0.00001 setzt und dann n ans dieser Glei- 
chung entwickelt. 



2. R. Bd. 19. S. 273). Das tpec. Gew. des Wassers verän« 
dert sich dagegen mrt der Zunahme der Warme t nach 
den Angaben der Tat l fis iai aber das VerhäUnisa der 
absoluten Gewichte aus den Verbaltnissen der Volumina 
und der spec. Gew. zusammengesetzt Bat daher z. B. das 
Wasser statt VC, wie der Weiageist, die Wärme von 8*C, 
ao würden sich die absei. Gew. des Wägers b^ beidea 
Temperaturen verbaiteh wie 4 : 4^00002672 wegen des Velo- 
mens und wie 0,90993 : 0,09088 wegen des spec. Gew«» 
oder aas beiden V^faältnissen zusammenges^zt wie 4 : 
•;909977 = 4 ; (4 _O;OOe023). Das Gewicht des Wassers 
würde demnaeh um 0,000023 verändert. Da nun eine 
Verminderung des Gewkbis (A-~G} um 0,000077 nach S. 2S9 
and 206 gestattet ist, so sind auch nach der Proportion 
0,000023: 0,000077« 4 °C. : x; xs=3^35C. oder S^^CZa- 
nähme der Wärme erlaubt. 

Durch eine analoge Rechnung findet man, wie hier 
3i®C. bei 7"C., die erlaubte Zunahme um |«C. bei 43«C., 
nm l'C. bei 48°C. und um i»C. bei 24^C. Das 4,3-fache 
(wegen 0,0001 : 0,000077 == 4,3) dieser Zunahme, nämlich 
umi^j%'C, bei VC, um 4^0. bei 43^ C, um ^^C bei 
48°C. und um yC bei 24^ C, würden das absolute Ge- 
wicht A— G um 0,0004 vermindern. 

In demselben Verhältnisse 0,000077 zu 0,0004 wird 

p n 

sich s = jrZc vergrössern und, da in Taf. I. h nicht um 

0,003 unter 4 sinkt, kann diese Vergrösserung auch von 
sh = S angenommen werden. Dieses S wird man aber 
in Taf. II. unter dem notirten Wärmegrad t des Weingeists 
aufsuchen und demnach ein zu kleines v daflir entnehmen. 
Eine Betrachtung der unter einander stehenden Zah- 
len der Tafel IL zeigt aber, dass deren Differenzen, gleich- 
massig für alle Temperaturen, mit der Zunahme der Pro- 
cente von bis 20 durchschnittlich von 4 ^ bis 4 Einheit 
in der vierten Decimalstelle abnehmen, und von 20 bis 
iO Procent wieder von 1 bis 4j Einheit zunehmen. Da 
nun jene Differenzen sämmtlich einem Zehntelprocente ent- 
sprechen, so ergiebt sich folgendes Gesetz für die erfor- 
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ilsvKobe UeherenslianiQiig dar Teoiperal^ifm dos Waw ert 
mtd des Weiageistes: Maa wird van Q bis SO Pro* 
Cent allmärlig zinnefa'm^ad um | bisi, nnd von tt 
bis 40 Procent abnchineiid am 1 bis | zu kleine 
Procente erhalten, wenn das Wasser um i^'^^C, 
1*C., 4«C. und J^C. wärmer ist, als der Wein- 
geist bezüglich bei VC, 43»C., 48»C. und 24*C. 

Will man aber, der Genauigkeit dieser Ta- 
fel entsprechend, welche gegen und 40 Procent die 
Zehntel derselben noch sicherer liefert, als bei 45 bis 8S 
Procent, dieW&gungen. vornehnven, so dürfen die 
Temperaturen des Wassers und Weingeistes 
nicht um B^^C, t^C, ^C. nnd.^^'G. von einander 
vOTschieden sein, wenn beiiiglioh die Wärme 7*C., 43'C, 
48'C und 84'C. beträgt. 

Hieraus ergiebt sich die allgemeinere, wenn att^nah 
keetimmtere Begel: Man nehme die Wägungen bei 
möglichst niedriger Temperatur vor und sorge 
dafür, dass sich dieselbe während der Wäguiii- 
gen nicht ändere. 

2) Waren dieWägnogen von A und F auch bei einer 
nadi . 1) zureichend üb^einstimmeiideA Temperatur vor- 
^nommen worden ; ist. aber dieselbe wegen eines <unriek- 
ligen Tbermometers octor wegen anderer Uraachen z.B. 
zu hoch beobachtet worden, so wird man zwar mit einem 
zu kleinen h' das s multipliciren nnd dadurch ein zu klei- 
nes S^ erhalten; dagegen letzteres unter einer zu hohen 
Temperatur in Taf. II. aufsuchen» wo für dasselbe v auch 
ein kleineres spec. Gew. eingetragen ist. Wäre im obi- 
gen ersten Beispiele (S. 263) die Wärme irrig mit 23',5C. 
statt mit 48* C. notirt worden, so giebt nachfolgende Rech- 
nung zwar S^ nur = 0,093&, aber dieses S' unt^ 23 ''C. 

ebenfalls v'sx2,7. 

log. s = 9,99830 

log, h^ = 9.99889 

log. S' = 9,99749. 
Wäre dagegen im zweiten Beispiele eine nur um 
^•C. zu hohe Temperatur, nämlich t' ^r 22,5 statt 4 :^ 24,7»& 
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baobaehiel worden, so «vtirde naeli felgenctor Recbnmif 
Si^«±0,9S76 entstehen und dafilr unter Vs^Üi^S sich v'n 
8S,Sft^ milUn Mhon am 0,20 weniger ergeben. 

log. s = 9.98S0 
log, h^ = 9,99899 

log. S' = 9,981 !9. 

Um diesen so v^rscbiedepen Einfluss der Fehler in 
der Wärmemessung auf eine einfache Weise uniersuchen 
yu können, dienen folgende Betrachtungen. 

Wenn bei der wahren Wärme t mit dem zogebörigeü 
h und für dos ^gebene s zu S:e=sh OBter t auch die 
richtigen Procente v gefonden werden, dagegen bei der 
fölschlich grösseren Wärme t^ aiit dem zugehörigen h' uod 
für dasselbe gegebenes ein anderes S^=:sh' unter t' die 
Proeenie v^ geben würde; so hätte man zur Untersuchung 
des obigen Einflusses aus s sowohl v, als auch V zu her 
rechnen, um die Wärmezonahme t^ — t mit cter Proeent- 
abnähme v — v' vergleichen zu können. Es beträgt aber 
vorher die Dichten Verminderung S *— S^ « s h — * sh' :s 
%{h^ b'). Nimmt man nun für s das zugehörige kleinere S 
undfUrdieserdenkietnsteiiWertkbei t«r2S*C. und v»iO 
der TafJL (S. 293), nämlich 0,9446^4 — 0^0054 an, so 
würde m«i in diesem ungünstigsten Falle S**-S' um 0,OSM 
(h -^ h') zu gross erhalten, wenn man s ss 4 und somit 
S .^ S'^ b ^ h^ setzte. Da aber bei den vierstelligen Dich- 
ten der Taf. II. 0,00005 als unmerklich betrachtet werden 
darf, so darf auch 0,0654 (h — h') » 0,00006 werden. Hier- 
aus folgt h — h' = ö^S^ ^ 0,00090. Die Zahlen der 

Tafel I. zeigen aber, dass bei t » 4; 5; 40; 45; iO^C. die 
Wärmezunahme t'--t bezüglichst 4 4,4; 40,4; 6,8; 4,8; 4^0C 
werden kann, wenn die Dichtenabnahme h — h' bis auf 
0,00090 steigen soll. So lange daher der Fehler in der 
Wärmeraessung diese Grössen t' — t nicht erreicht, darf 
man S — S'=h — h' setzen. Ist jedoch v<10 und somit 
nach S. 287 auch S< 0,9833 oder 4^-0,0167, so darf 
0,0467 (h^hO » 0,00005 gesetzt werden, woraus 
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h — h' = Qf^Q^ =^ 0,00299 folgt, eineDichtenabnahine, 

welche die jGrenz^ der lafel I. übersteigt tind bei einer 
WärmezoDahme von mehr als 25° C. die Annahme 3 — S' 
= h — h' gestattet. 

In den beiden obigen Beispielen (S.301 f.) war S = 0,994^ 
and 0,9578, t= 18 und 21 ^,7 C, l' = 23,5 und «2«.5 C, mithin 
l^— 1 = 5,5 und 0®,8C., und es ist nach diesen Erörterun- 
gen wegen v = 2l,7 und 32,7 die Anwendung der Formel 
S — S' = h — h' zulässig. Nun beträgt 
S — S' = h—h'=0,99863— 0,99741 = 0,00119 oder 0,0012 
ond 0,99787 — 0,99768 = 0,00019 oder 0.0002, folglich 
S's=S ~ (h~hO = 0,9947—0,0012 = 0,9935 und 0,9578 
— 0,0002 = 0,9576 übereinstimmend mit obiger direclen 
Berechnung. 

Man wird daher das zu V gehörige S^ erhal- 
ten, wenn man die aus Tafel L zu entneh'» 
mende Differenz h — h' von S subtrahirt. 

Sucht man dann in Taf. IL unter t^ dieses S^ so erkennt 
man, ob man dasselbe v, wie das zu t und S gehörige er* 
hält, und somit die Warmezunahme t^ — t ohne Binfluss 
war, oder ob man ein kleineres v' bekommt, wo danq 
V — v' der Fehler von V sein wird, den der Fehler t' — t 
in der Wärmemessung hervorgebracht bat. 

Nach dieser Methode sind oben (S. 261) unter 4) die 
zu vermeidenden Fehler von 6 bis ^® C. ermittelt wor* 
den. £s liegt jedoch in der Natur der Sache, dass diese 
Ermittelung nur eine durchschnittliche und zur allgemei- 
nen Beurtheilung dienende sein kann und soll, indem man 
den Einiluss des Fehlers t'— l für die einzelnen Fälle leicht 
nach dieser Methode bestimmen kann. 

Die Zahlen p der Tafel III. beruhen auf folgen- 
der Berechnung Die spccifischen Gewichte* 0,7939 de$ 
Alkoliols und S des Weingeistes bei 60" F., als absolute 
Gewichte gleicher Maasse betrachtet, geben, wenn v Maass 
Alkohol in 100 Maass Weingeist enthalten sind, auch 
V. 0,7939 Gewlh. Alkohol in 100.S Gewlh, Weingeist, folglich 

1:0^939 Gewth. Alkohol in 100 Gewlh. Weingeist. 
S 
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Bezeichnet man jene GewichtstheUe, ottAin die 6e- 
wichtsprocente des Weingeistes mit p, so ist 

p ^ *!2?|LY (Gilb. Annal. 38. Bd. S. 372./ 

Zar genaueren Ermittelung des spec. Gew. 0,7939 des 
Alkohols wurde dieses aus den ursprüngÜcben Angaben von 
T r a 1 1 es berechnet. Dasselbe ist nämlich (a. a. O. S. 366} =• 
0,7946 bei 60' F. auf Wasser von 60<» F. bezogen. Wie schon 
(S. 297) bemerkt, gebraucht T r a 1 1 e s die spec. Gew. des Was- 
sers nach Gilpin^s Bestimmungen, nach welchen es für 
60'F. 0,99906 beträgt, auf dichtestes Wasser bei 39',83F. 
bezogen. Demnach erhält man 0,7946.0,99906 = 0,793853 
mit 6 Decimalstellen statt 0,7939 und die der Tafel III. von 

mir zu Grunde gelegte Formel 

0,793853 V 

P = — s — ' 

in welcher fiirS die spec» Gew» des Weingeistes bei 60* F. 
in der S. 297 erwähnten Fundamentalreihe angewendet 
wurden. 

Endlich die drei Decimalstellen von p betreffend, ist 
zwar (nach S. 239) von v nur die erste ganz sicher, fer- 
ner, obschon p kleiner als v ist, die zweite von p beson- 
ders bef grosseren Procenten doch noch um mehrere Ein- 
heiten unsicher und die dritte ganz unsicher, und kann 
in den meisten Fällen abgeschnitten werden. Nur bei 
Analysen, welche für Bestandtheile von sehr geringer Menge 
Procenle mit drei Decimalstellen auffuhren, ist der Gleich- 
förmigkeit wegen die dritte Decimalstelle von p besser als 
eine Null, daher beizubehalten und zu demEndeinTaf IH 
eingetragen worden. 

Wegen der wohl meist sehr stark fallenden Verhält- 
nisse in der oben (S. 258) bemerkten Proportion für y 
wird übrigens bei dem üebergange von p in y letzteres 
in der driltfen Decimalstelle nicht' mehr ganz unsicher blei- 
ben und sogar die Genauigkeit der zweiten Decimalstelle 
von p erhalten, oder sogar noch genauer werden, wenn 
das auch dort erwähnte x bezüglich gegen 10 Procent 
oder vielweniger beträgt. 



Remar, 6ier dtt ConiMiilMfi der AmidotrimäunseH. WS 

Ceber die Constitution der iUnid?erl)indongen; 



von 



Dr. G. W. Reinar. 

Es ist bekannti dass man mit dem Namen derAmid- 
wrbinduogen eine gewisse Classe von Körpern bezeich- 
nei, die man als . Zerseisui^sprodoete organischer Verbin« 
dottgeo betrachtel, und weiche die Eigenschaft haben, 
beim Kochen mit Kali Ammoniak zu entwiekehi, ebne 
dass dasselbe präformirt in ihnen enthalten ist. Maa 
nimmt in diesen Körpern das bypolbetische Amid MH* 
an. Giebt es auch Verbindungen in der Chemie, in denen 
die Annahme des Amids gerecbiferi^ erscheint ^^ ich 
erwähne des Phosphamids, Sulfaouds und vor allem dea 
sogenannten Stickstoffjodids (NH'^J —so muss doch das 
Amid aus den. Amtdverbindungen der organischen Chemie 
gestrichen werden. Nehmen wir z. B. das gewöhnlichste 
Aer Amide, das Oxamid an, sa wissen wir, dass man 
dasselbe bestehend betrachiet au^ 2 Aequiv. Kohlenöxyd 
(Oxalyl) und Amid (äCO+NH>}. Wäre dies die ratio^ 
seile Formel, so sieht man nicht ein, warum concentrirte 
Schwefelsäure diese Verbindung nicht zerstören soUle. 
Es ist allerdings in den Handbüchern der Chemie ange* 
geben, dass das Oxamid durch alle Säuren in Oxal- 
säure und Ammoniak verwandelt werde, also auch durch 
Schwefelsäure, obgleich allgemein bekannt ist, dass Schwe- 
felsäure wohl Wasser entzieht, nie aber Wasser abgiebt. 
Concentrirte Schwefelsäure löst abw Oxamid auf, Walser 
fällt das Oxamid aus dieser Lösung in unverändertem 
Zustande. Vielfache Versuche, in der Absicht mit dem 
Oxamid angestellt, die Constitution desselben zu ergrün- 
den und von demselben auf die übrigen Amide zu schlies- 
sen, brachten mich auf die Idee, trocknes Oxamid mit 
Kalium za behandeln und 4a einem Probirgläschen zu er- 
hitzen. Als ich die erkaltete Masse mit Wasser auszog, 
war es mir leicht, in dem Auszüge die Gegenwart von 
Cyan nachzuweisen. Zieht man die niedrige Temperatur 
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10 Ervfäf^^ bei welcher beide ^ Köqpuer, das Oxamid mit 
dem Kalium, erhitzt worden, so tässt sich nicht gitauben, 
dass hier das Cyan aas seinen Elementen gebildet worden 
sei. Das Cyan musste vielmehr in dem Oxamid fertig 
gebildet enthalten sein. Und in der That ist 

Cy + 2H0 s* 2C0 + NH«. 
Oxamid ab Cyanbihydrat betrachten zn wollen« war« 
aaeh dem eiBzigen erwähnten Versoebe voreilig und viel-» 
leicht aacb mcht voltkommen gerechtfertigt. Die 6«i|^*4 
wart des Cyana in dem Oxamid ist aber sicher nadkge^ 
wiesen. Bio Schloss a posteriori kommt meioer Ansiebt 
£Q Hülfe« Die Nitriie, wdche bekanntlich aus den Amiden 
durch Verlust von 2 Aequiv. Wasser entstehen, sind naoh 
den schönen Uniersuchoogen von Kolbe und Frank-» 
land Verbindungen- von Cyan mit den zum Thetl niekt 
Biefar hypothetisohefi Radicalen der Alkohole; so ist z.B. 
▲cetonitril C*H^N, welches aus dem Amid der Bssigsäurd 
(dem Acetamid) durch Verlust von 2 Aequiv. Wasser ent^ 
steht {C^H30> + NH*~2HOc=C*H*N), gleich dem Cyaa* 
methyl C^H^ + C^N. Das Acetonilril liefert aber» ebenso 
wie das Acetamid. beim Behandeln mit Sauren oder Alka? 
Iten Essigsäure und Ammoniak. Da nun die Nitrite Cyaa 
enthalten und dieselben aus den Amiden entstehen, letz- 
tere sich aber in vieler Beziehung wie die ersteren ver^ 
halten, so rauss nothwendiger Weise in den Amiden auch 
Cyan enthalten sein. Das Acetamid würde dann sein ot Cyan-* 
methyl -|- 3 Aeq. Wasser» oder, da man in der Fo%e das 
sogenannte Oxamid als Paarling betrachten kann, Oxamid 
+ Methyl«: Cy,2H0 + C^H^ Nach meiner Theorie ist also 
Oxamid Ox =s Cy, 2H0, 
Acetamid C* H' O^ +NH* « Ox,C» H^ 
MetaceiamidC» H^ 0» +NH* t=Ox,C* H», 
Butyramid C» H' 0^ +NH* « Ox.C» H% 
Valeramid C>«H« O' +NH' = Ox,C» H% 
Benzamid C»*H*0^ -f-NH^ « Ox,C»»H«. 



Jidtun, zur Benihmg der TtneL PmijoiMli. 809 

Zur Bereitung der Tlnct. f erri jodati ; 



von 



L. Jonas in Eilenbui^. 

^ 

Die von mir im September- Hefte 1849 dieses Archivs 
10' Vorschlag gebrachte. Form des Bisenjodürs in der einer 
sogenannten Tinctar, welche allgemeine Aufnahme findet, 
wozu der angewiesene Platz im Appendix ad praepariUa 
chemica eie. von J. E. Schacht viel beiträgt, hat jedoch 
durch Hrn. Schacbl in ihrer Darstellungsweise eine kleine 
Abänderung erlitten, die mir zu nachstehender Erörlerung 
Veranlassung giebt 

Hr. Schacht lässt nach jenem Appendix das Jod und 
Eisen unter Wasserzusatz reagiren, wahrend ich Weingeisl 
vorschreibe ; ein Verfahren, das ich ursprünglich befolgt^i 
mir jedoch Veranlassung gab, davon abzustehen, indem 
hier leicht Jod während der Reaction verloren geht und 
die Tinctur . schneller eine tief gelbe Färbung annimmt 
leicht trübe wird, so wie ihr der ätherische Geruch des 
Jodäthyls mangelt. 

Es ist eine interessante chemische Action, mit welcher 
Jod in Geg^nwari von Eisen den Weingeist zersetzt, wenn 
die schwache Verwandtschaft des Jods zu organischen Grup« 
peo, dagegen die starke Wirkung auf Metalle und die ver^ 
hältnissmässig niedere Temperatur, bei welcher sich die 
organischen Jodverbindungen wieder unter Abscheidung 
von freiem Jod zersetzen, in Erwägung gezogen wird. 

Ich empfehle meinen CoUegen dringend, Eisen, Jod 
und rectificirten Weingeist nach jener Vorschrift unmittel** 
bar ohne jenes Wasser in d^s Gefäss zur Darstellung der 
Tinctur zu bringen, und so lange zu bewegen, bis völlige 
Entfärbung der Flüssigkeit eingetreten ist. Am zweckmäsr 
sigsten jedoch bleibt, Jod und Eisen auf eine kleine Portion 
Weingeist einwirken zu lassen, so dass starke Erhitzung 
eintritt, und dann füge man nach und nach die vorgeschrie- 
bene Quantität Weingeist zu, und in das zu filtrirende 
Gefäss sei vorher die unumgänglich nöthige Hydrochlor- 

20* 



säare gethan. Eine derartig bereitete Tioctar riecht äthe- 
risch ond setzt nie Eisenoxyd ab. 
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Heber Venmreiiiigiiiig des CUioidtas; 

Walpert^ 

Apotheker in HertMtadt« 



Bei der Bereitung der Tinct. Chinoidei fiel es mir 
aaf, dass, wie es früher nicht der Fall war, ein ziem- 
lich bedeutender Rückstand blieb, weshalb ich denselben 
sammelte, um ihn einer näheren Prüfung zu unterwer- 
fen. Dieser Rückstand wurde, uro alles Harzige mög- 
Hchst zu entfernen, so lange mit Alkohol behandelt, bis 
dieser farblos blieb. Das Zurückgebliebene; aus 1 Unze 
Chinoidin, wog 36 Gran oder 7,6 Procent, halle eine 
weissgraue Farbe mit untermengten schwarzen Punden, 
war in Wasser unlöslich, in verdünnter ChlorwasserstoflF- 
säure aber unter Aufbrausen zum grössten Theile löslich. 
Die saure Lösung wurde näher untersucht, und es ergab 
sich, dass sie Kalk- und Talkerde enthielt, und zwar 
C9^ Gran, von denen 8| Gran Talkerde und SO; Gran 
Kalkerde waren. Der aus der sauren Auflösung geblie- 
bene Rückstand von 6^ Gran zeigte sich als ein koh- 
liger, mit einzelnen Sandkörnern untermischter Körper. 

Eine absichtliche Verunreinigung oder Verfälschung 
ist wohl nicht anzunehmen, sondern es ist vielleicht zu 
der Präcipilation der Chinabasen ein Talkerde enthalten- 
der (dolomitähnlicher) Kalk angewandl, und dann auch 
<Iiö Mutterlauge von dieser Präcipilation, welche chlor- 
wasserstoffsaure Kalk- und Talkerde enthält, mit zur Nie- 
derschlagung des Chinoidins genommen worden, wodurch 
die Erden hinein kamen. Der kohlige Beslandtheil rührt 
wahrscheinlich von zu starker Hitze beim Trocknen her. 



n. IWatori^escIiicIite und Ptaarma- 

Beiträge rar Phanwikegnosie ; 

von 

Dr. X. Landerer^ 

Profttflor nml Leib-Apotheker in Athen. 



(FortMtaung von Bd. CXII. Heft 2. S. 18a) 



Ueber Crocus des Orients* 

Die theils auf dem Festlande, theils auf den Inselii 
des Archipels vorkommenden Crocus* Arten sind folgende: 
Crocus Spruneriy saHvus, vemus, Intens, variegaius, und alle 
werden seit einigen Jahren benutzt, um davon die Narben 
zo scheiden und solche als Safora in den Handel zu brin« 
gen, so dass vielleicht gegen 30—40 Pfund in ganz Grie-* 
chenland gesammelt werden können, was nicht unbedeu- 
tend ist, wenn man bedenkt, dass 60 — 70,000 Blumen zu 
4 Pfde. trocknen Saffrans erfordert werden. Eine vtet 
grössere Menge Saffrans wird aus Macedonien und beson- 
ders aus Thracien ausgeführt, und dieser soll aus dem in 
grosser Menge vorkommenden C. aureus gesammelt wer« 
den; bei der Sammlung jedoch, die durch Kinder und 
Frauen besorgt wird, werden, um die Quantität des Saf- 
frans zu vermehren, auch die Blumenblätter mitgenommen» 
und Pflanzen mit gelben Blumenblättern, besonders vo» 
Calendula arvensis, mit dazu gemischt, in der Sonne stark 
getrocknet und sodann mit feuchten Händen in kleine 
Ballen zusammengedrückt, in nasse Letnmitncher einge- 
wickelt, fest zusammengebunden und auf den Bazars vom 
Smyrna, Thessalonich, Gallipolis zum Verkauf versandt. 
In grosser Menge, jedoch nicht sehr guter Qualität, besser 
jedoch als der macedonische, findet sich derselbe auf dem 



sogenannten Hisir-Bazar in Constantinopel, d. i. Bazar, 
aaf dem sich alle aus dem Kaukasas, aus dem Innern von 
Kleinasien und Bgypten dahin gebrachten Natar- and Kunst- 
produete finden« Dieser durch die persischen Kleishäadder 
nach Slambul (Constanlinopel) gebrachte Saffran findet sich 
in kleinen ledernen Beuteln, ähnlich den Tabacksbeuteln 
so fest als möglich eingestampft und wird nach Drach- 
men an die mit d^m Safihmhanitel skdi beschäftigenden 
Kaufleute gegen Tausch abgegeben. Ich hörte von einem 
solchen Saffra-Bazirgian (Saffiraohändler) in Constanti nopel, 
dass gegen 30,000 Liter jährlich durch diese Leute aus- 
geschleppt würden und in Constantinopel in den Handel 
kämen. Wenn man nun in Erwägung zieht, dass gegen 
70.000 Blüthen dazu gehören, um 1 Pfund Saffran zu lie- 
fern, so kann man sich denken, dass alle Berge mit Saf- 
franpflanzen übersäet sind, was auch nach der round- 
lieben Mittheilung eines persischen Kanümanns der Fall ist, 
ctor mir auch sagte, dass ein recht kalter und strenger 
Winter, und besonders vieler und lange liegenbleibender 
Schnee, der Saffraoproduction ausserordentlich zoträg* 
lieh sei. 

— Zu den seltenen Pflanzen dieses klassischen Bodens 
gehört Polypodmm vulgare. Dieselbe findet sich in Laub- 
Wäldern der Hochgebirge auf der Insel Euböa, auch in 
Arkadien. Die Wurzel wird Yon den Landleuten Polypo- 
4/9ri%a oder auch AevSpo^fteipt (Dendrophim) genannt, d. i. 
wnrzelverderbende Pflanze, indem man glaubt, dass sie 
den Banm austrocknen und absterben macht. Dem unge- 
achtet schreiben die Leute dem Absude dieser Bad, Poly-- 
podä vulgaris aUerirende und die Säfte verbessernde Eigen- 
aohaften zu und gebrauchen sie bei exanthematischen 
Krankheiten, und besonders zum Waschen bei der in 
Griechenland so fürchterlich auftretenden Tmea capiUs und 
Herpes eerpigmoaa, in Folge deren dne Menge von Kin- 
dern in Griechenland zu Grunde gehen. 
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UeUr Latätmum creikuM. 

CitiuiB mhriaeßlms, vMosu9y creticue, Kicö<, K(o&«|>«c 
•faci Diosceridee, X^fec> X^ovoc bei andern SohriftstaUenl, 
-sind die in den meisten Thetlen Griecbenlends häufig vor- 
kommenden Cistas-Rosen, unter denen besonders die «o^ 
tvimefolius hier und da die Abhänge der Bügel bedeckt. 
i3te besitEen einen sehr schwachen, jedoch angenehmen 
IGerueb nnd biUem, aromalisehen Ges(AnKick« so . dass ein 
iAufguas dieser Cistiis-BoBen als ein sehr wöhl$)chmeckett- 
■der Thee bei den Griechen gegen Erkältungen, rheo- 
nrattsohe Sehmerzen o. s. w. in Bnf steht, und auf eini- 
fjßn tärkischen Inseln, z. B. auf Lesbos und Le^nos, wer- ' 
den die frischen und sehr kiebrigen Pflanzeit' in kleine 
Saü^n geformt, an der Sonne getrocknet und füii' das ganze 
Jahr znr Bereitung von Aufgüssen gegen oben erwähnte 
.'Krankheiten aufbewahrt. 

Wenn auch diese Cistus-Rosen, und unter diesen be- 
eonders C. creticus, sich sehr klebrig anfühlen, so dass die 
Finger stark ankleben, so kommt es in Griechenland do<^ 
nicht zu einem wirklichen resinösen Ausflusse, so dass 
man dasselbe in Form von kleinen Tropfen sammeln könnte, 
was jedoch der Fall ist mit den auf der Insel, Kreta und 
auch auf Cypem wachsenden Cistos- Pflanzen. Ein ähn- 
liches findet auch mit Piaiaeia Leniiscus stalte, die unter 
den günstigsten Verhältnissen in GriechenlaiHl keinen Mastix 
liefert, was jedoch aufChios stattfindet. Die Gistns^Rosen 
finden sich gesdbebaftlich, und charakteristisch ist es, dass 
mdtk dieselben an den Abhängen der Hügel und Berge bis 
SU einer Höhe von 4000 Fuss (Cistus-District) finden, und 
sur BUithezeit ist die Luft dieser Gegenden i besonders 
nach Sonnenuntergang mit den aromatischen Dünsten die- 
ser Pflanzen angefüllt. 

Ueber den Gewinn des Labdanum auf Kreta habe ich 
nun von einem Manne« der sich selbst mit der Sammlung 
desselben Jahre lang auf Kreta beschäftigte, qaehfolgende 
sekr interessanten Notizen erhalten, die ich in Kürze mit- 
wtheilen nicht für unwichtig halte. Gegen Mitte Mai be« 
ginnfto die astus-Pflansäen durch die grosse Somenbitjtß 
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eine starke Klebri^keit za sei^BB, md nun beginnt andt 
dis SammtongHzeiL Die mit der SammloDg aidi Beschaf- 
(igmden «erden Labdawelen genaoal und das dan oa- 
unganglicb nelhwendigfl InslnmienL Labdanistirnn Mler 
Ergaslirion. Dieses Instrammt, dessen Abbildaog bieP' 
neben erfolgt, wird nun «f folgeade 
Weise angefwligt. Durch eine 4 j Blle 
lange bölzerne Slange werden drei 
\ dünne Reden geacheben, dieseiben itt 
Halbzirkel gebogen und alle dreidoroli 
eiaea kleinen Riemen xB^tbaadea and 
in die angegebene Form gebradit. 
Sodann werden auf die gekrümmten 
Reifen Schleifen gehnnden und dnrcA 
dieselben sodann lederne Streifen ge- 
schoben, 80 dass das Ergaslirion in 
völlig bergerichtetem Zustmde die 

i Gestalt b besitzt. Hit diesem Srgtt- 
stirion nun gehen die Labdanisten auf 
den Bergen umher, nnd zwar des 
Morgens von 9 Uhr bis Nadimittag« 
i Uhr, wo das von den Pflanzen ausge^ 
schwitzte Labdaoom in Qüssiger Form 
und klaren Tropfen ^f den Stengeln 
t der Pflanzen sich findet, indem gegen 

Untergang der Sonne das aos- 
scbwitzende Harz ^härtet und 
sich nicht an die Lederstreifen 
^anklebt. Dieses Instrument legt 
der Labdanum - Sammler ganx 
leicht auf die frischen Pflanzen, 
und indem er dann Hunderte 
von Lederstretfen durch dieselben 
zieht, klebt das Harz an diesel« 
ben, so dass diese Streifen vom 
angeklebten Harze eine runde Form erhallen und jedes 
Lederstrelfcben einem kleinen Strieke fihnelt. Um aber 
die Quantttfit des gesanamelten Labdanams za vermehreD; 



wäkt er dasselbe im SaDde-faerani, und eädlick wird dap 
mit Suttd verHieiirte Harz miUelst ' eines Messers ton dea 
Lederstreiien abgekratzt und in eine . der ablieben Formafli 
diirdi ZusaiBincDftobinelzen gdoracbt Die Sammlongsaeil 
dauert bis gegen den 20. Mi, indem sich später fortf- 
gesetzte Sammlongen nicht der Mühe l^nen, da die Pfla&- 
zen grösstentheils zu verdorren anfangen, ond auoh die 
Aiisschwitzang des Harzes von selbst anfhört. Jeder Lahr 
danist besitzt mehrere dieser Instromente, die er während 
der Sammlungszeit wechselt, indeot sich das Harz an neoea 
viel leichter anhängig als an solche, die schon bennlxt 
worden. Durch das Wägen derselben erfahrt man jeden 
Tag das QoantiHD des sich angeklebt habenden Harzes^ 
das oftmals sammt dem Instrumente an irgend einen mkr 
dorn Labdanisten verkaoft und nach dem Gewichte bezahlt 
wird. 

Ein thätiger Labdanist soll an einem Tage mittelst zweier 
Instrumente | -* 1 Okka ?= 2 Pfund reines Labdanum sam<- 
mein können, das einem Geldwerthe von 30 — 40 Piaster 
(40 Drachmen» 411.) entspricht, so dass diese Beschäftigung 
während der Sommermonate zu den einträglichsten gehört 
and sich ein fleissiger Sammler 4 — 600 Drachmen in Zeit 
von drei Monaten verdienen kann, und Hunderte von Men^ 
sehen beschäftigen sich damit* Vorzüglich an Sonn- und 
F^rtagen soll man Hunderte von Kindern mit Ergastirien 
auf den Bergen heramsteigeh sehen, um sich Labdanum 
zum häuslichen Gebrauche zu sammeln, indem es auf 
Candia das gewöhnlichste Räocherwerk in den Häusern 
und in den Kirchen ist. Das sich an den Riemeti des 
Ergastirions anklebende Harz wird von denselben mittels! 
Messer abgeschabt und sodann in verschiedene Formen 
gebracht, unter denen man jedoch die gewundene vor« 
zieht, und das sogenannte Labdantjan in iorUs wird, wenn 
aueh fälschlich als ganz acht gehalten und um das Drei« 
bis Sechsfache theorer bezahlt, als das in Massen oder auch 
in Stangenform, das man immer für verfälscht oder auch 
nur für ein Kunstproduct hält. Auf den Bazars von Smyrna 
und Constantinopel sah ich Labdanum, das man mit 4^0 Piast. 



dU LtmAirmTy 



* \ 



{Hl Okka bezahlt, ood anderes den Aiiseheti nach gleiebes 
mr mit 90 --30 Pia8ler. Die Tärken, oder vieh^ir die 
liisir Bazargi'ans (KauSente, die sich mil dem Handel der 
jorianlalischen Droguen abgd>ai), woUen <Ke Aechihdt 
üvr durdi den Geruch erkennen, der sidi dorch das Hal- 
len desselben in der warmen Hand entwickdi» und aach 
ans der Farbe desselben vermiuelst Aufatreiafaois an r ein 
Stück Papier. Das ächte Labdanumsolt durchdie Wäime der 
Band sehneil erweichen und einen schwachen, jedoch höchst 
äeblichen Geruch entwickeln, der bei dem verftllschten 
viel stärker und durchdringender ist. Je gleichförmiger 
steh dasselbe auf das Papier streichen tässt, desto besser, 
je kömiger sich dasselbe aeigt, desto v^rßitscbter ist es. 
Ansaer der Verfölschung mit Sand, und zwar sehr eisen- 
haltigem Sand, besteht die Hauptverfälschnng darin, dass 
man das weiche Harz mit ganz fein gepulvertem und 
trocknem Schafmist zusammenknetet, wodurch die Farbe 
und auch der Geruch desselben nicht im Geringsten Schan- 
den leiden, und es soll auch Mühe machen, diese Verfäl- 
schung zu a'kennen. Das ganz verfälschte und mit 20 Piaster 
ausgebotene Labdanum ist ein Kunstproduct und wird aus 
dem schlechtesten Mastix, Schafmist und flüssigem Sforax 
zusammengeschmolzen. Diese Sorte jedoch findet sich 
immer in Stangen oder in kleinen Thongefässen einge» 
gössen, und ist das gewöhnliche Ränchermittel der ämfiCi- 
ren Glasse. Das aus Cypern nach Constantinopel gebrachte 
Labdanum soll der besten Sorte des Kretenser Labdanums 
nidit nur an die Seite gestellt, sondern auch noch vor- 
gezogen werden können, indem dasselbe gewöhnlich ganz 
äv60eotov unverfälscht auf die Bazars des Orients gebracht 
werden soll« i — 600 Okka Labdanum sollen in gktck- 
Itchen Jahren, d. h. wenn die Cistus* Rosen sehr häufig 
und die Sommermonate sehr heiss sind, auf Kreta geaasi- 
melt werden können, von denen 2 — SOOOkkas nach Con«» 
stantinopel ausgeführt werden. 



Bmträg» »ur PImnMkegnHiß. MS 

Vmr ^sem Strauche, so wie diM^ von Soph&ra h&fA»- 
phylta, beide aus Oslindien stammend, war ehedem d!e 
tbeiU in runden, tbeils in flachen Stücken vorkommende, 
gelblich-braunei, höchst bittere Wurzel und die rundiiobea 
Samen unter dem Namen Badix et Semen antieholenoa 
officinell. Diesen Namen erhielt dieselbe, da man sie gegen 
Cholera morbus hülfreich gefunden haben will. Was nun 
die verschiedenen Organe dieses Strauches, den man auch 
aMbenblättrigen Sohnurstrauch nennt, anbetrifft, so uoleiy 
»g ich vor altem die Fruchte, die eine rosenkranzfö^«» 
Daige Hülse darstellen, einer Untersuchung. Die in der 
Hülse eingeschlossenen schwarzen Samen liegen in einer 
l^leimigen viscosen Masse^ die uagen>eine Bitterkeit be- 
fiilit und den Coloquinthen nicht sehr luiähnlich ist Dieae 
viscose Hasse wirkt auch auf den thierisehen Organismus 
als Drasticum und zu gleicher Zeit und ganz besonders 
als Hydragogum, so dass ich die Anwendung einer aus 
diesen Früchten bereiteten Pulpa oder auch eines Extn 
So^orae japomcae e fruolibus vorschlagen möchte. Was 
nun diesen drastischen Stoff anbelangt, so habe ich durch 
eine Menge von Versuchen, die zu beschreiben ich für 
unnütz halte, gefunden, dass sich der eigenthümliche dra- 
•tische Stoff in absolutem Weingeist und auch in Aether 
löst, sich 2U Reagenspapier wie eine schwache Saure ver* 
halt und schon in einer Dosis von 3 — 5 Gran sehr aus- 
gezeichnete drastische Eigenschaften zeigt. Forlgesetzte 
Versuche werden zeigen, ob dieser Stoff den Namen So^ 
pborin oder Sophorinsäure verdient, und ich möchte die 
Bitte an meine Collegen richten, sich ebenfalls mit dem 
Studium dieses Pflanzenstoffs zu beschäftigen. 

— Unter dem Namen Sassaparilla finden sich auf den 
Bazars des Orients (besonders sah ich solche in 6alli~ 
polis und auf dem Misir-Bazar in Constantinopel) die Sien« 
gel nebst den Früchten, jedoch ohne Blätter, von Smilasö 
äspera, und zwar in den im Oriente vorkommenden zwei 
Varietäten, mit schwarzen und gelben Früchten. Diese 
gegen die verschiedensten Krankheiten von den Hekims 



3M Landef^i B$tlTä^ %uT' Pharmakognosie, 

and Bazargians (DrogumbttmUem) anttepriesenen Stengel 
sollen aocfi die anagezek^euten Wirkimgeo ätsserii und 
in vielen Fällen, die ächte Sassaparille an Wirksamkeit 
öbertreflfen. 

— Aus Bgypten erhielt ich eine in der Nähe von Kairo 
sehr häufig wacnsende Pflanze, mit dem Bemerken, dass 
dieselbe eines der aasgezeictnetsten Mittel zur Zertheiiong 
von Geschwülsten sei, und ebenso bei Augenkrankheiten 
in Form von Ueberschlägen gegen Schwäche des Seh- 
organs specifische Wirkung haben soll, so däss diese 
Pflanze sehr theuer verkauft wird. Die Pflanze ist sehr 
w^lriechend, ähnelt dem Thymiaii an Geruch, der svch 
dorch Zerreiben der trocknen Pflanze und durch lüfusion 
in einem ausgezeichneten Grade entwickelt, und in dec 
That sehr tonische Kräfte ausüben kann. Diese Pflanze 
scheint Santolina fragrantissima zu sein. 

— Unter dem Namen Bamana oder auch Arnanna findet 
sich auf den Bazars von Constantinopel der Samen von 
Atnomum granum paradüi, und dieser wird den Hülfe« 
suchenden als nervenstärkendes Mittel angepriesen. Auch 
zu einem Mantsuni (Electuarium) gegen Kolikschmerzen 
werden dieselben den Leuten empfohlen. Ein türkischer 
Droguist erzählte mir, dass man den Absud dieser Samen 
verwende, um den Pfeffer schärfer zu machen, indem maa 
diesen, ^rösstentheils jedoch den weissen Pfeffer, den. man 
gewöhnlich anwendet, mehrere Stunden in dem gesättig- 
ten Absude dieser Paradieskörner liegen lässt und sie 
sodann in einem gewöhnlichen Ofen trocknet. 

— Es ist bekannt, dass die Orientalen das Oelbad als 
das sicherste Präservativmittel gegen die Ansteckung durch 
die Pest ansehen, und zur Zeit^ als noch die Pest im Orient 
herrschte und Tausende von Menschen dahinraffte, ge- 
brauchten die Reichen des Landes täglich ein kaltes Oelbad, 
indem sie eine halbe Stunde darin blieben und sich sodann 
nur leicht abwischend ankleideten. Die vieljäkrige Erfali-^ 
rung zeigte, dass nur wenige von diesen Leuten, welche 
die Mittel besassen, solche theure Bäder anzuwenden, an 
der Pest starben. Ausserdem sind solche Oelbäder auch 
noch im Oriente in Gebrauch bei Milzleiden und Physema 
des Unterleibes, gegen welche Krankheiten sich diese Bäder 
ungemein helfend zeigen sollen. Auf einigen türkischen 
Inseln werden diese Bäder durch Hinzufügen von aroma- 
tischen Pflanzen zu sehr kräftigen aromatischen Oelbadern 

umgewandelt. (Fortsetzung folgt.) 
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iralwass^ von Bristol, 

In der Nähe von Bristol an der Cherry Rock Farm 
liegt ein Brunnen, dessen Wasser bei den Bewohnern vou 
Kingswood lange schon in grossem Ansehn stand. Dieses 
Wasser hatte 4 Grad Warme weniger als die Umgebung 
und bei 15,S<^ ein spec. Gew. von 1,00507, Herapath 
fand folgende Zusammensetzung in 1 imper. Pint: 

Grm. 

Chlormagnesigin 0^0600 

Chlorkalium 0,1048 

Chlornatrium ...,««. 7,6030 

Jodnatrium . • 0,00d0 

Schwefelsaare Talkerde... ....... 1^3190 , 

Schwefelsaures Natron ., i5«3450 

Schwefelsaurer Kalk 9,3895 

Salpetersaorer Kalk 0,0120 

QuelUatisaore Talkerde ......... 0,2030 

Quellsaure Talkerde 0«1456 

Stickstoffhaltige orgaoMche Materie . . 2,9990 

Kohlensaurer Kalk •••.•.. 3,9666 

Kieselsäure 0,1200 

56,1759. 
Direct gefundener Rückstand 56,2560. 

(Quarterl. Journ. of the ehem. Soc. of London, Vol. 2. No. 7. 
pag. 200.J Ä 



ZusanunensetzuDg des Tbemsewassers bei Greenwich. 

Bennet fand in diesem Wasser, welches durch Ab* 
setzen gereinigt war, und ein spec. Gew. von 1,00116 hatte, 
folgende Beslandüietle : 

In 100 Liter. In 1 imper. Gallon. 

' Schwefelsaures Kali J,9552Grni. l,3710Grain8. 

Scirwefelsaures IVatron 5,5937 3,9224. 

Schwefelsaufe Talkerde 0,7808 0,5475 

Chlormagnesium 1,6374 J,1482 

Chlorcalcium 2,3205 1,6272 

Kohlensaurer Kalk 20,5353 14,3997 

Kieselsäure 1,1349 0,7968 

Phosphorsaure Thonerde Spur Spur 

Eisen Spur Spur 

Organische Materie 5,8200 4,0810 
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39,7778 27,8928 
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Ausser der gebundenen CO^ enthält dieses Wasser 
noch 0,01403s oder 7461,843 Cub-Centim. freie Kohlen- 
säure in 400 Lit«r, (QuarierL Joutrn, «/ Ike ehem. Soc, of 
London. Vol. ff. No. 7. p. t95.) B. 

Bestandtheile der dritten Mineralquelle zu Salzschlirf. 

Carl Leber giebt folgende Bestandtheile dieses neuen 
salinischen Säuerlings an: 

A, ßxe Bestandtheile : in 100 Tb. in 1 Civilpfd« 

X3 7680 Gran. 
Gran. 

Chlornatfium 11,1461 65,6166 

Chlormiignesium . 1,3692 10,5143 

Jodmaf^nesiURi 0,0055 0,0416 

Brommagnesium 0)0056 0,0449 

Schwefelsaurer Kalk 1,6846 12,9366 

Schwefelsaures Kali 0,2305 1,7691 

Schwefelsaures Nairon 0,2417 1,8553 

Kohlensaurer Kalk 1,0344 7,9442 

Kohlensaure Talkerde 0,0386 0,2954 

Kohlensaures Eisenoxydul 0,0514 0,3936 

Kieselerde 0,0073 0,0552 

Thonerdo 0,1157 0,8972 

Chlorlithium, phosphors, Kalk, kohlens. 
Slanganoxydul, Quellsaure^ Quellsats- 
säure n.extractive organische Materie: in unwägbaren Mengen« 

15,9328 122,3640 

Es kommen noch hinzu: 

B. flichtige Bestandtheile. 

Freie Kohlensäure 1,9412 14.9085 

Chlorammonium Spuren Spuren 

17,8740 l5T,97d5 

(Pharm. Centrbl. 1849. No.SOj B. 



Das Meteoreisen von Zacatecas. 

Beschrieben ist diese Eisenmasse schon ausser von 
Sonnenschmidt, welcher dieselbe auf 20 Gtr. schätzt, 
von Cbladni in Gilbert's Annalen, von A. v. Humboldt, 
Burkart und Partsch"^), doch fehlte bis jetzt eine che- 



*) Sennenschmidt, mineralogische Beschreibung der vorzüglichen 
Bergwerke in Mexico S. 192. — Cbladni, über Feuenneteore 
u. s. w. Wien 1849. S. 336. — Gilberts Annalen Bd. 50. — A. y. 
Hnmboldts Essai politique. Bd. 4. S. 107. ^ Burkarls Aufnnthalt 
in Mexico. Stuttgart 1836. Bd. 1. S. 389. — Partsch, die Aleteo- 
riten des k. k. Hof-Mfneralien-Cabinets zu Wien. 1843. S. 123. 
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mische Analyse. Dieselbe bat mdl Herr Dr. C. Berge- 
mann in Bonn mit Bobrspänen, welche er vom Ober - 
Bergrath Dr. Burkart erhalten, angesiellt, und hiernach 
besteht dasselbe aus folgendem. 

Elsen 4,054 Grm. oder 85,0^^ Proc. 

Kkkel 0,474 n n 9,895 

K^Mt 0,032 r# '/ 0,668 

Kupfer 0,001 ,t f 0,050 

Magaesiuifi. . 4 * • • » • 0,009 » » 0^87 

Kohle 0,007 // >* 0,164 

Kohle mit weaig Eisen . 0,016 // n 0,334 

i^hosphofefsenu. Nickel. 0,079 // // 1,649 

Chreineisen 0,071 t, h 1,462 

Sdkwefd 0,041 t» » 0,8%5 

Mtngfin ......... S|>firea -*• 

4,783 99,348 

Die Phosphormetalle bestehen aus: 

Eisen «ndKickel 0,060 j o,o79 Grm. oder 1,649 Proc. i\^\^^ 
Phosphor. . . . 0,0l9 \ * ' \0»546 

Das spec. Gew. der von allem Oxyde gereinigteo 
Bobrspäne fand Dr. Begemann bei4- Ö"" C x=: 7»4891. Der 
Hauptbestandtbeil dieses Meteoreisens ist also auch Eiseo 
und Nickel und zwar in dem Verhältniss von nahe 9 At, 
Eisen gegen 4 At Nickel, dasselbe Verhältniss, wie 69 
RamDfieUberg in dem magnetischen Tbeile des Meteor- 
eisens voo Klein * Wenden gefunden, und wie es sich io 
den meisten Meleoreisen wiederholt. Eine so grosse Menge 
Schwefeleisen, als eine Angabe von Partsch und ein- 
zelneStücke dieser Eisenmasse vermuthen liessen, ergab 
die Analyse nicht. Berechnet mandieSchwefelverbindungeQ 
nach dem aufgefundenen Schwefel und die Zusaounen^ 
Setzung des Magnetkieses nach Franken heim als FeS« 
so würde diese 2,260 Proc. Magnetkies entsprechen, und 
mithin 83,210 Eiden als mit Nickel vereinigt Eurückbleiben« 
Es würde sonach die Zusammensetzung ms untersuchten 
Meteoreisens sein: 

?fickelei»en 93,77 

Magnetkies 2,27 

Chromeisen 1,48 

Phosphornicket und Eisen . . . 1,65 
Kohle . . 0,49 

9»,0«. 

Seiner Eisenverbindung nach steht dies Meleoreisen 
dem von Ellenbogen ziemlich nahe, doch enthält e« fast 
6 Proc. fremde Beimischungen, wodurch die Erzeuguos 
der Widmannstädtscben Figuren sehr erschwert wird. 
(Pogg^ Am. Bd, 78. S. 406.) ^^^ 
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Prof. Wöh 1er theilt darüber Folgendes mit. 

Balmain hat bekanntlich vor o Jahren eine Ver- 
bindung von Bor mit Stickstoff entdeckt, der er. auf den 
Grund ihrer vermeintlichen Eigenschaft, sich gleich dem 
Cyan mit Metallen verbinden zu können, einen analogen 
Namen, den Namen Äethogen, gab*). Später erkannte 
er, dass alle von ihm als Aethonide beschriebenen Körper 
eine und dieselbe Substanz seien, nämlich Stickstoffbor, 
ohne einen wesentlichen Gehalt an Metall**). Er erhielt 
diese Verbindung durch Erhitzen von Borsäure mitCyan- 
kalium oder mit Cyanzink oder mit Quecksilbercyanid 
und Schwefel. Ich fand nachher, dass man sie vortheil- 
haft auch durch Glühen eines wasserfreien Gemenges von 
Borax und Kaliumeisencyanür erbalten kann***). 

Die Beobachtung, dass sich beim Erhitzen von wol- 
framsaurem Kali mit Salmiak Stickstoffwolfram bildet f), 
veranlasste mich, auf demselben Wege auch die Bildung von 
Stickstoffbor zu versuchen. Dieser Versuch hat der Er* 
Wartung vollkommen entsprochen, ich erhielt dadürdi 
einen Körper, der alle Eigenschaften der von Balmain 
vermittelst der Cyanüre dargestellten Verbindung besitzt, 
und der, wie ich weiter unten zeigen werde, aus BN* be- 
zieht, also so zusammengesetzt ist, dass er sich mit Wasser 
gerade auf in Borsäure und Ammoniak verwandeln kann. 

Um auf diese Weise den Slickstoffbor darzustellen, 
vermischt man sehr innig 4 Th. reinen und vollkommen 
entwässerten Borax mit z Th. getrocknetem Salmiak, füllt 
das Gemenge in einen Tiegel von Porcellan oder am besten 
von Platin und erhitzt es darin^ bedeckt, bis zum vollen 
Glühen. Bin gewöhnlicher Thonliegel ist weniger geeig- 
net dazu, weil d^s Product, in Folge der Bildung von 
Eisenchlorid, sehr eisenhaltig werden kann. Bei klemeren 
Mengen kann man sich auch eines Glasgefässes bedienen. 
Man erhält eine weisse, un^eschmolzene, poröse Masse, 
die man fein zerreibt und mit einer grösseren Menge Was- 
sers, dem man etwas Salzsäure zugesetzt hat, längere Zeit 
bis zum vollen Sieden erhitzt ff). Der Stickstoffbor schei- 



. ♦) Journal für prakt. Chemie, ß. 37. S. 423. und B.SO. S. 14, 
**) a. a. 0. B. 32. S. 494. 
••»; Berzelius' Lehrbuch. III. 113. 
t) Nachrichten. 1850. Nr. 3. S. 3S. 

t+) Wendet man suerst reines Waaser an und iSsst die abfillrirte 
LOaung langsam verdunsten, so schiasst Kocbsals in sehr schar« 
fen klaren Octaedern an. Beim Erbitiea werden aie milchvreiss, 
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det sich dann als ein weisses Pulver ab, welches man 
abfiUrirt, mit heissem Wasser vollkommen aaswäscht und 
trocknet. 

Hatte man ihn in einem Thontiegel oder mit nicht 
gereinigtem, nicht umkrystallisirlem Borax bereitet, so ist 
es nothwendig, ihn zur Entfernung von fremden Einmen- 
gungen noch mit concentrirter Salzsäure zu digeriren, und 
selbst hierdurch gelingt es nur unsicher, ihn rein zu er- 
hallen. 

So dargestellt bildet der StickstoflFbor ein vollkommen 
weisses, leichtes Pulver, wefches selbst bei SOOfacher Ver- 

Srösserung als eine ganz amorphe, körnige, mildiweisse 
[asse erscheint. Auf die Haut lässt er sich talkartig ein- 
reiben und ertheilt ihr eine grosse Glätte. Er besitzt alle 
die von Baimain angegebenen charakteristischen Eigen- 
schaften, er leuchtet in der Kante einer Flamme mit glän- 
zendem grünlich weissem Licht, er entwickelt, mit Kalihydrat 
t geschmolzen, reichlich Ammoniak, und erleidet keine Ver- 
änderuns weder durch concentrirte Säuren, noch concen- 
trirte Alkalien, noch durch Glühen in Wasserstoffgas oder 
Chlorgas. In einem Strom von Wasserdampf wird er schon 
bei massiger Glühhitze vollständig in Ammoniak und Bor- 
säure vei:wandelt. wobei sich letzlere mit den Wasser- 
dämpfen grossentneils verflüchtigt, so dass man bei deren 
Conaensation eine Auflösung von borsauretti Ammoniak 
erhält. 

Ich habe ausserdem noch folgende BeobachtUBgen 
darüber gemacht: 

In einem Porcellantiegel, der von Kohlenpolver um- 
geben in einem Thontiegel stand, einer einstündigen Nickel- 
schmelzhitze ausgesetzt, blieb der Stickslofibor ganz 
unverändert, er erlitt weder eine Schmelzung noch verlor 
er Stickstoff. 

In der durch Sauerstoffgas geblasenen Alkoholflamme 
verbrennt er rasch mit schwacher, grünlichweisser Flamme 
und unter Bildung von Borsäureoampf. Dagegen ist er 
nicht zum Brennen zu bringen, wenn mai> ihn in einem 
kleinen Platintiegel zum vollen Glühen erhitzt und Sauer- 
stofigas darauf leitet. Auch leuchtet er dann nicht, wie 
denn überhaupt seine merkwürdige Eigenschaft, glänzen- 
der als irgend ein anderer Körper mit «inem grttlilich- 



ohne ihre Form und ihren Gbinc su verlieren. Au« ihrer Löiong 
in Wasser erhält man wieder Würfel. 

Arch. d. Pharm. €XII. Bds. S . Hfl. 34 
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weissen Liobt 20 phosphoresciren, nur in Berührung mit 
einer Flamme zum Vorschein kommt, was indessen stets 
mit einer, wenn auch nur äusserst langsamen Oxydation 
verbunden ist Ganz besonders lebhaft schien mir der 
in Chlorgas geglühte zu leuchten, während dagegen fremde 
Einmeoguagen da^ Leuchten völlig zu verhindern scheinen. 

,Gaoz ausgezeichnet ist ferner die . Eigenschaft des 
Stickstoifbors« oeim Glühen mit leicht reducirbaren Metall- 
oxyden, unter Reduction derselben, jedoch ohne Feuer- 
erjsGbeinuDg, Stipkoxydgas oder salpetrige Säure zu bilden. 
Erhitzt man ihn in einem Glasrohre mit Bleioxyd, Kupfer- 
oxyd oder Quepksilberoxyd» so erfüllt sich das Rohr mit 
starkem rothem Dampf 

In einem zugescnmolzenen Glasrohre mit Wasser bis 
zu. 200<^ erhitzt, oildet er Ammoniak und Borsäure ; die 
Verwandlung bei dieser Temperatur geht aber nur sehr 
Jangdam vor sich. Lässt man die V\rirkung viele Stunden 
■lang dauern, so findet man das Glas, wenn die Röhre 
nicht explodirt ist, bis tief in seine Masse angegriffen und 
in eine . weisse, opalarlige Substanz verwandelt. Das Was- 
ser enthält dann Kali, Kieselsäure, Borsäure und freies 
Ammoniak. 

Wiewohl bei einer nur kurz dauernden Wirkung selbst 
heisse cooc^ntrirte Schwefelsäure auf den Stickstoffbor 
ohne Wirkung ist, so wird er doch davon, wiewohl nur 
sehr langsam, in Ammoniak und Borsäure verwandelt, wenn 
man ihn bis zum Verdampfen der Säure lange Zeit mit 
ihr erhitzt. Noch leichter geschieht dies durch Digestion 
mit .rauchender Flqsssäure unter Bildung von vielTluor- 
bocammonium. 

Das merkwürdigste Verhalten zeigt der Stickstoffbor 
beim Glühen mit wasserfreiem kohlensaurem Kali. Er 
verwandelt sich gerade auf in borsaures und in cyan- 
saures Kali, er zersetzt also die Kohlensäure und re- 
dacirt:daraQS den Kohlenstoff, der sich mit dem Stickstoff 
zu Gyan vereinigt^ -r gewiss eine unerwartete Bildungs- 
weise vodiCyan, die indessen mit der vom B^r^elius 
nachten Beobaphtun^ dasa freier Bor, mit kohlensaurem 
erhitzt, auf Kosten, der Kohlensäure verbrennt und 
daraus Kohle reducirt., in> vollkommnen Einklang steht. 
H At Stickstoffbor und ^ At. kohlen3aur9s Kali (BN' ^^KO 
CO*') enthalten dieselben Elemente in derselben Menge 
wie 1 At. borsaures und 1 At. cyansaures Kali (KOBÖ^ 
-)*KOC^N^O). Diese wechselseitige Zersetzung geht mit 
grosser Leichtigkeit schon bei scnwacher Glübnitze im 
Platintiegel über der grossen Spirituslampe vor sich. Ein 
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Gemenge von StickstoSbor und trocknem kohlensaurem 
Kali in dem obigen Aequivalentverhältniss (nämlich = 
8:17) erhitzt, schmilzt bei einer Temperatur, bei der kohleo- 
saores Kali für sich nicht schmelzen würde, leicht und 
ruhig zu einem vasserklaren Liquidum, welches beim Er- 
kalten zu einer sehr krystallinischen, weissen Masse erstarrt. 
Sie besteht nun fast aus gleichen Gewichtstheilen borsau- 
rem uad cyansaurem Kali und wird von Wasser klar auf- 
aeläst. Ich habe daraus schön krystallisirlen , reinen 
Barnstoff, und aus diesem krvstallisirte Cyanursäure dar- 
gestellt. Wendet man den Siickstoffbor im Ueberschuss 
an, so bildei sich zugleich viel Cyankah'um, aus dem ich 
Berlioerblau, und Blausäure darstellen konnte« — Stickstoff- 
bor, in einen» Porcellanrohr in freiem Kohlensäuregas bis 
2am starken. Glühen erhit;^t, zersetzt dasselbe nicht. 

Was die directen Beweise für die Zusammensetzung 
des Stickstoffbors betrifft, so führten anfangs die unter 
einander sehr abweichenden Analysen, angestellt mit Sub- 
• stanz von ungleicher Berejtung, nur zu dem Resultat, dass 
dieser Körper, wenn er nicht mit aller Sorgfalt bereitet 
wurde, von sehr onaleicber Zusammensetzung, das heisst 
in hartnäckiger Verbindung mit fremden Beimischungen, 
wie es scheint haqptsächlicE Borsäure, erhalten wird. Ich 
lasse' diese Versuche unangeführt, da sie weiter keinen 
Wer th. haben, und. will nur, die angeben, die mit Substanz 
von sorgfäliifi^r^ . jedoch ungleicher Bereitung gemacht 
wurden und dabei unter einander nahe übereinstimmende 
Resultate gaben. 

Bei der Leichtigkeit, womit der Stickstoffbor mit Hy- 
dcilen Amoaohiak bildet, hatte die Bestimmung des Stick- 
stoffgehaltes keine Schwierigkeit. Sie geschah, wie bei 
einer organischen Substanz, durch Glühen mit Natronkalk- 
hydrat, welches, um es etwas schmelzbarer zu machen, 
etwas mehr Natronbydrat als gewöhnlich enthielt. Vier 
Analysen avtSuhstsinz von ungleicher Bereitung, sämmtlich 
von Herrn Dr. S^ädeler gemacht, gaben 48,43, 49,63, 
50,7.7, und 51.36 Proc, Stickstoff. 

I .Der zu. der: letzten Analyse angewandte Stickstoffbor, 
welcher 51,36 Proc. Sticicstoff gegeben hatte, war mit 
Flusssaure behandek. : 0.280 Grpi. h^ttei^, 2,363 Grm. Platin- 
salmiak ge^ebfiDv I . . 

Für die directe Bestimmung des Borgehaltes blieb 

nur ein Weg, nämlich die Oxydation durch Erhitzen mit 

einem genau bestimaiten Gewicht von salpetersaurem Blei- 

.oiyd. 'Was der geschmoUene Rückstand mehr wog, als 

das fileioxyd,. weich?;^ ?;urückbleiben musste, konnte nur 
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Borsäure seio. Diese Methode, von der sich wohl auch 
noch in manchen anderen Fällen Anwendung wird machen 
lassen, ist sehr leicht und rasch ausführbar und giebt, wie 
ich denke, sichere Resultate. Das Salz dazu mugs natür- 
licher Weise vollkommen rein und sehr fein gerieben sein. 
Da es schon in massiger Hitze leicht zersetzt wird, so 
rouss man es mit Vorsicht trocknen. Die Schmelzung kann 
in einem Platintiegel geschehen, sobald man einen grossen 
Ueberschuss von Salz anwendet. Nimmt man zu wenig, 
so wird Blei reducirt und legirt sich mit dem Platin. Die 
Vermischung der zu oxydirenden Substanz mit dem Salz 
geschieht in dem Tiegel vermittelst eines dicken polirten 
Platindrathes; sie muss sehr sorgfältig sein. Da sich die 
Masse ziemlich stark aufbläht, so hat man anfangs mit 
Vorsicht zu erhitzen. Zuletzt erhitzt man einige Augen- 
blicke zum Glühen, bis die Masse ruhig fliesst. 

0,180 Grm. von dem mit Plusssäure behandelten 
, StickstoiFbor, bei 150<^ getrocknet, zusammengeschmolzen 
mit 6,068 Grm. salpetersaurem Bleioxyd, gaben 4,334 ge- 
schmolzenen Rückstand. Davon abgezogen die in dem 
Salz enthaltene Bleioxydmenge == 4,088. bleiben 0,946 (ur 
entstandene Borsäure, enthaltend 0,0768 Bor oder 42,66 
Procent im Stickstoifbor. Bin zweiter Versuch gab 42,23. 

Fünf andere Versuche mit Stickstoffbor von dreierlei 
Bereitung gaben 41,93 — 41,61 —40,88 — 40,87 — 40,38 
Proc. Bor. 

Nimmt man die für Stickstoff und Bor gefundenen 
höchsten Zahlen als die richtigsten an, so erhält man. für 
100 Theile: 

Bor 42.66 

Stickstoff.. 61,36 
Verlust 6,98. 

Dieser Verlust kann nur Sauerstoff, und dieser wohl 
nur in Form von Borsäure in der Verbindung enthalten 
sein, da letztere, wie besondere Versuche gezeigt haben, 
weder Chlor noch Natrium enthält. Auf Aequivalente be- 
rechnet, würde die obige Znsammensetzung einer Verbin- 
dung von 1 Aeq. Borsäure mit 14 Aeq. Stickstoffbor (BO' 
-4-14BNM entsprechen^ die enthalten würde: 

Bor 42,617 

Stickstoff.... 61,124 
Sauerstoff. . . 6,269. 

Eine Verbindung in einem solchen Verhältniss ist höchst 
unwahrscheinlich, viel wahrscheinlicher ist es anzunehmen, 
dass der in^ der Menge auch variirende Borsäuregehalt in 
Folge der Entstehungsweise und des ganz ungeschmolze- 
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nen amorphen Zustandes des SUckstoifbors in diesem n^r 
mechanisch und durch die gewöhnh'chen Lösungsmiltel 
onausziehbar innig eingemengt enthalten ist, in ähnHcher 
Weise, wie z.B. Zucker, in Vermischung mit Borsäure ver- 
kohlt, eine Kohle geben würde, aus welcher wahrschein- 
lich nicht der ganze Borsäuregehalt durch Behandeln mit 
Lösungsmitteln ausgezogen werden könnte. 

Der reine, borsäurefreie Stickstoflfbor, BN', der also 
nicht dargestellt worden ist, wenn sich nicht der nach 
Baimains Verfahren bereitete, bis jetzt noch nicht ana- 
lysirte, als solcher erweist, würde in 100 Th. enthalten* 

Bor 43,76 

Stickstoff... 56,24 
(Vom Hrn. Verf. gefälligst miigetheitt. — Nachrichten von d. 
K. Ges. d.Wiss. zu Göttingen. No.7. I850.J 



Ueber die Unterscheidung verschiedener Pflanzenfasern* 

Goudichaud, Boussingault und Payen unter- 
warfen das von Vincent angegebene Verfahren zur Unter- 
scheidung der Phormiumfaser von andern Geweben, indem 
diese, wenn sie in Salpetersäure von 36^, die Untersalpeter- 
säure enthalten muss, getaucht wird, sich roth färbt, einer 
Prüfung. Sie fanden die Probe, worüber schon früher das 
Nähere mitgetheilt ist, zuverlässig. Die Sache ist Tür die 
Marine natürlich von Wichtigkeit hinsichtlich der Güte des 
Segeltuchs. 

Auch die Probe mit Chlor, welche Vincent ange- 
geben hat, ist zuverlässig. Taucht man nämlich die Gewebe 
oder Fasern 1 Minute lang in Chlorwasser, legt sie auf 
eine Porcellanplatte und übergiesst sie nun mit wenig über- 
schüssigem Ammoniak, so sient man eigenthümliche Fär- 
bungen bei den verschiedenen Fasern. Die Phormiumfaser 
wird roth, dunkler und nach 1 Minute braun. Baumwolle 
wird wenig gefärbt, so dass sie sich leicht unterscheiden lässt. 

Der in fliessendem und stehendem Wasser geröstete 
Hanf bietet einen Unterschied dar, so auch färbt sich die 
in stehendem und fliessendem Wasser geröstete Leinfaser 
schwächer als Hanf. Man könnte die Färbung mit der von 
in fliessendem Wasser geröstetem Hanf verwechseln, wenn 
bei letzterem die Färbung nicht zuerst rosenroth wäre. 

Aus den Angaben scheint hervorzugehen, dass die ver- 
schiedenen Nuancen nur von einem Geübten richtig beur- 
theilt werden können. Uebrigens darf das Mikroskop nie 
fehlen. (Compt.rend. 1.29.--- Pharm.Centrbl. 1849. No. 57) 

B. 
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Ueber die Fabrication des Aetbers. . 

Soubeiran bemerH ^^ss wenn chemische Opera- 
tionen im Grossen vorgenommen werden, gewöhnlich Ver- 
besserungen vorfallen, die sieb sowohl auf die Quantität 
als die Qualität des Products beziehen. In dieseai Falle 
befinde sich die Aetherbereilung. Bei derselben' sei vor- 
nehmlich die gehörige Temperatur zu be'wahren, indem 
eine zu hohe die Bildung von Weinöl und schwefliger 
Säure veranlasse; man dürfe daher die Anwendung des 
Thermometers nicht versäumen. 

Die von Soubeiran hier erwähnte Verbesserung 
besteht hauptsächlich darin, die Temperatur etwas niedri- 
ger als gewöhnlich zu halten, weil dadurch ein Product 
gewonnen wird, welches der Rectification nicht bedarf, 
also Gewinn und Zeitersparung darbietet. 

Wird der Aether nach alter Weise bereitet, d. h. ohne 
fortwährende Hinzufügung von Weingeist, so gebt in den 
Recipienten Weingeist, Aether und Weinöl über. Es er- 
zeugt sich nur Gas, wenn man die zur Aetherbildung 
passliche Temperatur überschreitet. 

Soubeiran gebraucht und empfiehlt folgenden nach 
seiner Erfindung construirten Apparat, den man sich belie- 
big grösser oder kleiner machen lassen kann. Er besteht 
aus 6 Haupttheilen. 

4) Aus einem Behälter M zur Aufnahme des Wein- 
geists, welcher während der Operation ausfliessen soll. 

2) Einer Vorrichtung AB, in welcher sich das äther- 
gebende Gemisch befindet. 

3) Dem ersten verdichtenden Rectificator D. 

4) Einem Reinigungsgerässe 0. 

5) Einem verdichtenden Abkühler S. 

6) Einem Recipienten für das Product. 

Das Destillirgefäss befindet sich nicht in dem näm- 
lichen Zimmer, wo der Weingeistbehälter und die Ver- 
dichtun^sapparate angebracht sind. DerRecipient für den 
Aether ist 5 Meter vom Ofen entfernt, wird auch durch 
eine Mauer davon getrennt. 

Der Behälter M ist von verzinntem Kupfer und muss 
50 Liter fassen, eine darin mündende gläserne Seitenröhre 
zekt an, wieviel er an Weingeist enthält. Ein Hähnchen 
r' bewirkt das Ablaufen des letzteren ; er läuft durch die 
bleierne Röhre c bis zum Hähnchen r^'. Dieses ist von 
Kupfer und mit einer zweigabeligen Dille versehen, so 
dass der Weingeist sich zwischen den beiden Bleiröhren 
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pp. die denselben in das Destillirgefass Fig. \ und 9 flibreti 
soll, theilt. 

Das Destillationsgefass besteht in emem Kolben aitt 
dickem KupFer A, welches 0,50 Meter Tiefe und 0,40 HeU^r 
mittlerer Breite hat Es fasst 60 Liter; der Heira deasel* 
ben ist von Blei B. Die den Weingeist zuRihrenden Röh- 
ren gehen mittelst zweier Tubulaturen in den Kolben. 
Diese Röhren qq sind von Glas und in den Tubulaturen durdh 
Hülfe eines Korks und Klebwerks angebracht. Sie reichen 
bis an den Grund des Kolbens und sind in ihrem untem 
Theil angeschliffen; am ob'ern nehmen sie die dünneren 
bleiernen Röhren 'pp anf, letztere sind einige Gentimeter 
lang darin eingelassen und verklebt. Diese Glasröhren 
haben das Gute, von der Säure nicht angegriffen zu wer- 
den; auch kann man den Weingeist durch sie ablarafen 
sehn^ so dass, wenn es nicht in beiden gletch'mässig ae- 
schieht. es durch ein Höher- oder Nfedrigerstellen der 
biegsamen bleiernen Röhren pp verbessert wird. 

Aus einer Tubulatur des Helms geht bis zum Grunde 
des Kolbens eine starke kupferne Röhre ff Fig. 2. Da 
sie nur etwas länger als die Höhe des Helmaestillirgeßrsses 
ist, so braucht sie nur \ Centim. tief in die Tubulatur des 
Kopfes befesligt zu werden. Diese Röhre hat in ihrer 
ganzen Länge von Raum zu Raum ziemlich weite 'Löcher, 
so dass sich die Flüssigkeit frei darin bewegen kann tmd 
die Dämpfe gehörigen Ausgang finden. Am ''- Boden bat 
sie eine Lage von Amianlh, auf welcher ein Thermoraeter 
jtnit langem Quecksilberbehälter ruht i. Die Röhre des 
Thermometers geht durch einen in der Tubulatur 4ts 
Kopfes steckenden Kork und zeigt auswärts die Temperatur- 
grade an, zwischen welchen die Aetherbildung statt findet. 

Die oben beschriebene Röhre, wie die beiden den 
Weingeist zuführenden, gehen durch eine dicke Kupfer- 
platte dd Fig. 2 hindurch. Sie besteht aus zwei Stücken, 
deren Rand sich eingreifend überdeckt, so dass sie leicht 
ein und ausgelassen werden kann. Sie ist 8 Centim. vom 
Boden des Kolbens entfernt und enthält wie ein Schaum- 
löffel viele Löcher, deren rauher Theil nach unten zuge« 
kehrt sein muss. 

Diese ganze Anordnung hat den Zweck, die sich am 
Eingangspunct bildenden grossen Blasen aufzuhalten, sie 
zur Theilung zu bringen und die Dämpfe dadurch länger 
und besser der Aether erzeugenden Wirkung des sauren 
Gemisches auszusetzen. 

Der Kolben ruht auf einem eisernen Rin^e CC, Das 
Feuer ist in einem beweglichen Ofen Fbefindhch, wodufch 
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es möglich wird, die Operation zu beschleunigen oder za 
verlängern. Während aer Arbeit bleibt dieTnör desRin-> 
ges — der Deutlichkeit wegen nicht mit gezeichnet — 
verschlossen. Man öffnet sie, wenn der Ofen nach vorn 
hergezogen, mit neuer Feuerung versehen werden soll. 

Die aus dem Helme steigenden Dämpfe gelangen 
in den Ansatz E und in die bleierne Röhre b, welche 
durch die Mauer GG geht. D ist der erste abkühlende 
Rectificator von 100 Liter innern Raums. Er hat unten 
ein Hähnchen r^*/ und zur Seite eine Glasröhre v, welche die 
Höhe der Flüssigkeit darin jeden Augenblick anzeigt. Die 
ersten in das Gefäss D eindringenden Dämpfe verdichten 
sich darin; aber bald steigt die Temperatur und aller 
Aether, der sich darin gesammelt hatte, geht wieder von 
neuem in Dampf über. Es bleibt darin em geschwächter 
und mit etwas Säure und Weinöl verunremigter Wein- 
geist zurück. Erhöbe sich die Temperatur im Gefäss D 
zu sehr, so würde der Aether nicht rein genug werden. 
Man mässigt diese Temperatur bis zum passlichsten Grade, 
durch Begiessen der Oberfläche D mit lauwarmem Wasser, 
welches fortwährend von dem überflüssigen Wasser des 
Abkühlers S zufliessen kann. 

Aus dem ersten abkühlenden Rectificator D tritt der 
Aetherdampf in das Reinigungsgefäss O Fig. 1 und 3, wor- 
über das Nähere durch letztere Figur deutlich wird. Es 
ist aus verzinntem Kupfer verfertigt und hat eine innere 
Capacität von 30 Liter. Die den Dampf in einem Leiter von 
verzinntem Kupfer zuführende Röhre Fig. 1 neigt an der 
innern Wand herunter und breitet sich m dem niedrigsten 
Theile des Gefässes aus. Hier ist sie mit Löchern versehen, 
welche den Dämpfen Ausgang verschaffen. In geringer 
Entfernung über dem Grunde des Bodens befindet sich 
eine ebenfalls durchlöcherte Scheidewand e. Oben und 
in dem ganzen Räume des Gerässes bringt man mitAetz- 
lauge benetzte Bäckerkohlen an. Um die Anhäufung der 
Flüssigkeit in dem Grunde des Reinigers zu vermeiden und 
dadurch einen Druck zu verhindern, welcher den Ausgang 
der Dämpfe erschweren würde, muss man das untere 
Hähnchen dieses Gefässes von Zeit zu Zeit öffnen. Der 
Dampf geht durch die Kohlenlage und entledigt sich jeder 
Spur seiner Säure, wie auch seines Weinöls, verdichtet 
sich dann in der Schlangenröhre 5, welche fortwährend 
durch einen Strom Wasser^ kalt gehalten wird. 

Den Aether lässt man nun durch die Röhre// — der, 
am sie möglichst weit von dem Aethererzeugungspuncte 
zu entfernen, eine gute Länge gegeben wird — ab. In 
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der Gentralapotheke zu Paris hat diese Röhre eine Lange 
von 3 Heier, und rechnet man noch die Länge des in die 
Luft ausgehenden Verdichtungsapparats hinzu, so ist die 
Gefahr einer Feuersbrunst fast unmöglich. Der Aelher 
wird in einem Getäss von verzinntem Kupfer V gesammelt^ 
eine gläserne Seitenröhre erlaubt stets zu beobachten, 
bis wie weit es gefüllt ist. Man zieht den Aether durch 
das Hähnchen von Zeit zu Zeit ab. Endlich eine gläserne 
Röhre t?", welche von der Tubulatur des Gefasses V aus- 

Sehend ein Weniges ins Wasser eintaucht. Sie schliesat 
en Apparat und erlaubt es, die Entwickelung des Gases 
jeden Augenblick zu beobachten. 

Was den Gang der Operation anbetrifft, so unter- 
scheidet er sich von dem schon bekannten nicht. Sou- 
bei ran gebraucht zur Zeit 15 Kilogrm. Säure von 66® B, 
die er mit 10 Kilogrm. Alkohol von SS^* vermischt. Die 
noch heisse Flüssigkeit wird in den Kolben durch die Tu- 
bulatur seines Kopfes gegossen, dann bringt man das 
Thermometer an und giebt ein lebhaftes Feuer. Ist die 
Temperatur bis zu 130* gekommen, so öffnet man das 
Hähnchen r" und lässt einen Strahl von 92 gradigem Wein- 
geist fortwährend hineinlaufen. Man bewahrt oben er- 
wähnten Feuersgrad und lässt den Weingeist bald mehr, 
bald weniger hinzulaufen. 

Ist die Arbeit um 6 ühr Morgens angefangen und um 
ebendieselbe Zeit Abends beendigt, so werden bis an 
120 Kilogrm. Weingeist in das saure Gemisch abgelaufen 
sein. Der gewonnene Aether ist sehr rein. Er zeigt 
63^ am Aräometer, man muss ihn mit Weingeist bis zu 
65® verdünnen, da er alsdann erst zum Arzneigebrauch 
passlich ist. 

Nach Beendigung obiger Beschreibung glaubt S ou b ei- 
ran erst sagen zu können, dass er die Erzeugung des Koh- 
len-Wasserstoffgases ausser Zweifel setze undf die relativen 
Quantitäten dieses Gases in verschiedenen Temperaluren 
abschätzen könne. 

Als während einer Operation der Aetherbereitung ein 

f rosser Theil des Gefasses Z) von den verdichteten Flüssig- 
eiten voll war, sich auch der Recipient V gänzlich mit 
Aether angeHillt hatte, und die im rechten Winkel stehende 
Röhre mit einer andern, die sich zum Sammeln des Gases 
eignete, vertauscht war, liess man der Operation zwar 
ihren Lauf, aber bewahrte dabei das Niveau der Flüssig- 
keit in den beiden Gefässen D und V, was leicht war. 
indem man sich das Niveau der Flüssigkeit in den gläser- 
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nen Seitenröbren merkte, und um das Gleichgewicht zu 
unterhalten, die Abflussbähnchea mehreotbejis öffnete. 

Auf diese Weise veränderte die innere Luft ihr Volum 
nicht und die Entwickelung des Gases konnte mit Sicher- 
heit vor sich gehen. Diese Gaserzeugung, welche bei der 
regelmässigen Destillation des Säuregemisches nicht statt 
findet, kommt nur jedesmal beim erneuerten Zufluss von 
Weingeist in die erhitate FlüssigkeiA hervor, was ziemlich 
sicher zu erklären ist. Man könnte allenfalls annehmen, dass 
die bei der Berührung entstehende Hitze eine Reaction her- 
vorrufe, die, indem sich der Alkohol und die Säure be- 
gegnen, so bekräftigt würde, dass das Gemisch Kohlen- 
Wasserstoff und Weinöl erzeugen müsse. Ohne leugnen 
2u wollen, dass solche Reaction möglich ist, sieht Sou- 
beiran sie doch nicht eigentlich als wahre Ursache dieser 
Gaserzeugung an ; denn das VerhältnJss des sich bildenden 
Weinöls ist sehr gering und weit davon entfernt, dem Volum 
des Gases zu entsprechen. Kann die Säure in dieser Tempera- 
tur den Weingeist seines Hydratwassers völlig berauben, ohne 
denselben durch den Zustand der Schwefel weinsäure des 
Aethers gehen zu lassen? Dem sei wie ihm wolle, es 
.waltet hier der praktische Vortheil ob. dass man die Tem- 

Eeralur für die Aelherbildung nicht über 130*^ zu steigern 
raucht, indem sonst ein Theil des Products, der sich als 
Aelher sammeln würde, verloren geht, und zwar, weil das 
Kohlenwasserstoffgas dessen Stelle einnimmt, oder auch, 
weil dieses den Apparat nicht eher verlässt, als bis es 
sich mit dem Dampf des Aethers gesättigt hat. Hier setzt 
Soubeiran seiner Erfahrung zufolge noch hinzu, dass er 
in einer mit gewöhnlichem Apparat beendigten Operation 
ein Gemisch von 15 Kilom. Säure und 7^ Kilom. Wasser, 
welches bei 140* ins Kochen geräth, in diese Temperatur 
versetzt habe und langsam Weingeist hinzulaufen liess. Der 
katalytischen Kraft zufolge — wie man sich erklärend aus- 
drückt und nichts erklärt — hätte die Aetherbildung hierauch 
vor sich gehen müssen, und zwar auf eine ökonomischere 
Weise; aber in der Vorlage war Weingeist, an dem man 
nur schwachen Get*uch nach Aether wahrnahm. Es konnte 
sich also auf einigen Puncten Schwefelweinsäure gebildet 
haben. 

Es ist zu bemerken, dass selbst vor der Aethererzeu- 

fung die Destillation des Weingeistes von Gasentwickelun^ 
egleitet war. Auf gleiche Weise wird wahrscheinlich bei 
der gewöhnlichen Procedur der Aetherbereituns davon 
gebildet Soubeiran hat diese Untersuchung nicnt weiter 
verfolgt, weil er nur die Absicht halte, den praktischen 
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Theil der Fabrication des Aethers zu beleuchten. (Journ. 
de Pharm, ei de Chim. Nov. 1849 J du Minil, 



SchwefelcyanbenzoyL 

Bernard Quadrat fand, dass bei dem Verüiischen 
von rohem Bittermandelöl oder Benzoyiwasserstoif mit 
Schwefelkohlenstoff und Ammoniak zwei Schichten sich 
bilden, von denen die untere sämmtliches Bittermandelöl 
enthält. Die obere Schiebt wird nach und nach in Folge 
der Bildung des Zeise'schen Salzes ganz roth und setzt an 
ihrer Oberfläche einen gelben harzartigen Körper ab. Die 
untere Schicht dagegen wird milcbig und es bilden sich 
nach 2 — 3 Tagen am Boden und an den Wänden des 
Oefässes Krystalle, die von der Flüssigkeit bald getrennt 
werden müssen, weil sie sich in ihr, so wie in Bittermandelöl, 
mit der Zeit wieder auflösen. Durch Pressen zwischep 
Papier und Abwaschen, init Aether gereinigt, sind sie farb- 
los, zuweilen prismatisch, meistentheils körnig, in Aether 
und Alkohol auflöslich, doch nicht ohne Zersetzung, ent- 
wickeln an der Luft einen eigenthümlichen Geruch und 
färben sich gelb. Ihr Geschmack ist bitter und ihre Zer- 
setzung erfolgt bei -f- ^^^ sehr leicht Die Analyse der 
Krystalle führte zu der Formel: C»*H^NS«. Ueber die 
Gruppirung der Elemente gab die Zerlegung durch Eisen- 
chlorid genügenden Aufschlnss. Eisenchloridiösung wurde 
durch dre Substanz blutroth gefärbt^ und bildete damit 
eine Flüssigkeit, welche d^tülirt ein ölartiges Destillat 
lieferte. Es zeigte sich nun, dass die Färbung von gebil- 
detem Schwefelcyaneisen herrührte und dass das Destillat 
die Zusammensetzung des Bittermandelöls hatte. Es zer- 
legten sich also: 

3(C»«H5NSM + Fe'CP+6HO = Fe»+3(CyS»),3ClH, 

3(C»*H«0»). 

Die Verbindung C»«H*NS* ist also Schwefelcyanben- 
zoyl, in welchem sich mit Leichtigkeit Schwefelcyan und 
Benzoyl nachweisen lassen. Betrachtet man das von Et t- 
ling entdeckte Benzoyloxyd nach seiner Zusammensetzung 
Ci4j[50*^ so ist das Schwefelcyanbenzoyl die Cyanver- 
bindung desselben Radicals, in weicher der Sauerstoff durch 
Schwefel ersetzt ist. 

Die Zerlegung des Schwefelcyanbenzoyls durch Alko- 
hol, durch ammoniakhalti^en Alkohol und Wasser, und 
durch Erhitzen lieferte eme Reihe von Substanzen, in 
welchen allen sich die Gegenwart von C*^H^ herausstellte, 
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verbanden mit verschiedenen Quantitäten von Schwefel, 
Amid, oder Schwefelcyan. 

Die Entstehung einer Schwefelcyanverbindung dorch 
Einwirkung von Schwefelkohlenstoff und Ammoniak auf 
Bittermandelöl erklärt sich aus dem Verhalten von CS* 
und NH^, welches nach den Versuchen von Zeise in 
Folgendem besteht: 
2CS»+3NH^+C^^H«0^= :C*'H»NS^+ 2NH^S + 2HO. 

Schwefelcyan beoEoyl. 

Das Schwefelammonium ist in der Flüssigkeit aufgelöst 
enthalten. 

Das Amygdalin C<«H>'0'^N lässt sich nach den Pro* 
ducten, die es bei der Berührung mit Synaptase liefert» 
betrachten als : 2(C»'H»öO'«)-fC»^H«0» + C»NH. Aus- 
gehend von der Zusammensetzung des Seh wefelcyanbenzoyb 
stellt Quadrat als den Ausdruck für die rationelle Za- 
sammensetzung des Amygdaiins folgenden Ausdruck auf: 

C*«H»'NO»^ =2(C'»H»»0'*) + C»*H*Cy. 
Das letzte Glied der Formel ist die dem Schwefelcyanbenzoyl 
entsprechende Gyanverbindung, die ähnlich dem Schwefel- 
cyanbenzoyl die Fähigkeit besitzen muss, durch Aufnahme 
der Elemente des Wassers zu zerfallen in Blausäure einer^ 
seits und Bittermandelöl anderseits nach folgendem Schema: 
C»*H«Cy + HO = C'^H«0 + CyH; ferner 
C'*H»0 +HO = C»*H«0> oder Bittermandelöl 
(Ann. der Chem. u. Pharm. Bd. 71. p. 13,) Geiseler, 



Aschenanalyse der Kohlkoospen (Rosenkohl) und 

des Spargels. 

Schlienkamp fand durch die Analyse folgende 
Aschenbestandtheile: 

1) des Spargels: 2) der Kohlknospea : 

Kali 19,28 14,05 

Natron 1,92 — 

Magnesia 5,55 12,42 

Kalk 13,32 21,32 

Eisenoxyd 4,31 2,35 

Manganoxydul... 1,17 — 
CblorDatrium... . 6,73 Cblorkalium. . . . 7,09 

Kieselsfiare 10,58 5,42 

Phosphorsänre . . 15,45 19,69 

Schwefelsäure. . . 6,27 — 

Kohlensäure 8,81 9,73 

Sand 3,45 ^ 2,83 

Kohle 2,16 3,47 

98,80. 98,37. 
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4500 Grm. frischer Spargel lieferten lOOGrm. = 6,40 Pro- 
ceDl bei 400« getrockneten Ruckstand, 400 Grm. trockener 
Spargel gaben 6,40 Grnt Asche, mithin der frische Spargel 
0,426 Prooent Asche. {Ann. der Chem. u. Pharm. Bd. 70, 
p^3i9J G. 

Bereitung des Bleizuckers aus Holzessig. 

Schnedermann hat ein Verfahren ermittelt, durch 
wdches auch aus dem Holzessig krystallisirter und fast 
reiner Bleizucker gewonnen werden kann. 

Den rohen, nochmals destiUirten Holzessig sättigt man 
mit gelöschtem Kalk, fügt einen Ueberschuss von Kalk 
hinzu und lässt die Flüssigkeit unter öfterem Umrühren 
24 Stunden an der Luft stehen. Hierbei wird viel brenz- 
lieber Stoff gefallt. Der essigsaure Kalk wird abfiltrirt, der 
Rückstand mit Wasser ausgewaschen, die Flctesiskeit ist noch 
stark gefärbt. Sie wird zum Kochen erhitzt, mit kleinen Hen- 

§en Chlorkalklösung so lange versetzt, als die Farbe da- 
urch heller wird. Die Flüssigkeit wird dann zur Trockne 
abgedunstet und der gelbgraue Rückstand, aus essigsau- 
rem Kalk und einem geringen Gehalt von Chlorcateiom 
bestehend, durch Schwefelsäure zersetzt. Auf 3 Theile 
desselben wendet man 2 Theile englische Sohwefelsaore 
an und bewirkt die Zersetzung entweder auf die Weise« 
dass man die Säure mit ihrem gleichen Volumen oder 
mehr oder weniger Wasser verdünnt, mit dem Rückstände 
mischt und die Essigsäure in gusseisemen Retortea ab- 
destillirt, oder dass man die Misohung der Säure mit dem 
Rückstande ohne Erwärmen einige Zeit stehen lässt, dann 
mit Wasser verdünnt, den Gyps absetzen lässt und die 
Flüssigkeit klar abzieht. Die gewonnene Flüssigkeit wird 
mit Bleioxyd gesättigt, bis sie nur noch schwach- sauer 
l*eagirt. Dabei bilden sich neben essigsaurem Bleioxyd, 
etwas Ghlorblei, schwefligsaures und auch wohl sohweiel- 
saures Bleioxyd, welche eine weissen Niederschlag bilden. 
Die klare Flüssigkeit wird abgedampft und krystallisirt. 
Durch wiederholtes Krystallisiren können die Anschüsse 
ganz rein erhalten werden. ( Polyt. CerUrbL 1850. No 1.) 

B. 
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lieber eiuige quantitative Verbältnisse des Yerdaiiungs* 

processes. 

Lehmann hat sehr umfangreiche Versnche hierüber 
angestellt, nnd er suchte besonders folgende Fragen so 
weit als möglich zu erledigen: Welche Zahlenverhättnisse 
zwischen dem Verdauuugsfermente, der freien Säure 
und dem Wasser sind die günstigsten, um die möglichst 
grösste Menge eineß stickstoffhaltigen Nahrungsstoffes in 
sein entsprechendes Pepton (verdauete Substanz) umzu- 
wandeln? Wirken die verschiedenen der Magensäure sub- 
stituirten organischen oder anorganischen Säuren aaeh 
ihren chemischen Aequivalenten, oder ist deren Wirkong 
durch andere BedingUQgen modificirt? In welchem Zahlen- 
verhältnisse stehen die verschiedenen eiweiss- oder leim- 
artigen Stoffe unter einander rücksichtlich ihrer Löslichkeit 
durch Magensaft? 

Der Verf. stellte sich einen künstlichen Magensaft dar, 
indem er dem gehörig gereinigten Magen eben getödteter 
Schweine die drüsige Schleimhaut entnahm und. nachdem 
sie 4 bis 2 Stunden in destillirtem Wasser gelegen (bei 

Sewöhnlicher Temperatur)^ wurde mit einem stumpfen 
[esser oder Spatel gelinde abgeschabt, wobei man emen 
biassgrauröthlichen zähen Schleim erhielt; dieser wurde in 
destilTirtes Wasser gebracht und unter öfterm Umschütteln 
3 — 3 Stunden bei gewöhnlicher Temperatur stehen gelassen, 
dann erst brachte man unter Zusatz von wenig freier Säure 
das Goodisch l-^i Stunde lang in Brutofen bei 35 — 38®. 
Die erhaltene Flüssigkeit filtrirte man nun ab, und benutzte 
'sie als Verdauungsmittel. 

Zur Lösupg der Aufgabe musste natürlich das Ver- 
dauun^smittel selbst quantitativ analysirt werden. Nach- 
dem sich der Verf. von der Abwesenheit schwefelsaurer 
Alkalien» so wie von der Anwesenhpit geringer Mengen 
pbosphorsaurer Salze überzeugt hatte, wurde die freie Säure 
mit JSarytwasser gesättigt und erhitzt, zur Entfernung des 
tibeiisohUssig zugesetzten Baryts Kohlensäure durch die 
Flüssigkeit geleitet, der gelöste Baryt mit Schwefelsäure 
beistimmt, und aus dem schwefelsauren Baryt die freie 
Säure berechnet. 

Zu der sehr schwierigen Bestimmung des festen Rück- 
standes oder des Wassergehaltes des Magensafts, versetzte 
derVerf eine abgewogeneMengezu verdunstenden Magen- 
saftes mit einer abgewogenen Quantität feinyertheiltes (durch 
Wasserstoff reducirtes und durch starkes Glühen minder 
oxydirbar gemachtes) Eisen. Von der Menge des erhalte- 
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nen festen Rückstandes warde die Menge des zugesetzten 
Eisens und des Chlors der freien Salzsäare abgezogen. 
Sehr unzuverlässig war die Bestimmung des Pepsins, als 
welches die coagulable Materie des Magensaftes berechnet 
wurde. Die Differenz zwischen dem gefundenen Pepsin 
und der organischen Materie des festen Rückstandes wurde 
als die Menge des in dem Gemische enthakenen Peptons 
angesehen. 

Um die Mengen von geronnenen Nahrungsmitteln, welche 
in einer gewissen Zeit verdauet werden, zu bestimmen, 
bediente si^h der Verf. einer et^enthümlicben Methode: Es 
wurde. eine beliebige Men^e semer Zusammensetzung nach 
bekannten Magensaftes mit einer übersdiüssigen Menge 
feuchter und möglichst lockerer Nährsubstanz versetzt» und 
darauf das Gemisch bei 35 — 40'' in den Brütofen geseW. 
Nach 8 bis 72 Stunden worde wiederholt eine geringe 
Menge des Verdauüngsgemisches auf ein Filter gegeben 
und die abfiltrirte Flüssigkeit, die nun als ursprünglicher 
Magensaft mit aufgelöstem Pepton anzusehen war, zur 
Bestimmung des festen Rückstandes mit etwas feinvertheüiem 
Eisen versetzt, im Wasserbade verdunstet und unter der 
Luftpumpe auf einem kleinen bis 420® erhitzten Sandbade 
neben Schwefelsäure getrocknet. Zu jeder Bestimmung 
wurden 5—14 Grm. des filtrirten Verdauungsgemisches ver- 
wendet. Die Versuche wurden mit jedem Verdauungs- 
gemisch so lange wiederholt, bis keine Gewichtszunahme 
der festen Bestandtbeile mehr statt fand. Das Verdauungs- 
gemisch war immer in einer verkorkten Flasche einge- 
schlossen, um eine Concentration durch Verdunsten zu ver- 
meiden, sie war aber nie ganz angefiillt, damit die Flüssigkeit 
gleich der im Magen nicht von allem Sauerstoffzutritte ab- 
gesperrt war. • 

Wir begnügen uns hier, bloss die Resultate der Versuche 
mitzutheilen. 

Von einer Flüssigkeit, welche 0,066 Proc Pepsin und 
0,820 Chlorwasserstoff enthält, nehmen 400 Th. ^ i,548Tb. 
a- Biweiss (d.h. zerkleinertes Eiweiss hart gekochter Eier) 
und 3,878 ^Eiweiss auf (d. h. von Alkalisaken und einem 
Theil der Brdsalze befreietes Biefaibumin}, oder 400 Th. 
Pepsin vierdauen 3860 Th.a-Eiweiss und 5876 Th-Y-Eiweiss, 
oder lOO'Tb. Chlorwasserstoff *11 Th.a-Ei weiss und 472 Th. 

-Eiweiss; von einer zweiten Flüssigkeit verdaueten 400 Th. 

►epsin 6476 Th. «^Eiweiss und 8085 Th. Y^Eiweiss. oder 
400 Th. Chlorwafesersloff 497 Th. a-Eiweiss und 651 Th. 
Y-Eiweiss. Bei diesen Versuchen stellte sich heraus, :dass 
dieselben -Factomen der Verdauong d.h. Pepsin und Salz- 
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gänre bei Vermehrung des Wassers eine grössere Menge 
Pepton erzeugen. 

Je nach der Verdünnang des Verdauungsgemiscbes 
und dem veränderten Zusatz von Chlorwasserstoff musste 
natürlich ein anderes Resultat erhalten werden; so kam 
es, dass bei einem Versuch 100 Th. Pepsin 729S0 Th. a-Ei- 
weiss und 86100 Th. Y'Eiweiss verdaueten, und 100 Th. 
Chlorwasserstoff 929 Th. a-Bi weiss und 1097 Th.^-Ei weiss. 

Die erste Reihe von Versuchen, wovon hier nur einige 
angeführt sind. Führte den Verf. zu dem Hauptergebniss, 
dass bei gleichen Meogeh Pepsin sowohl die Vermehrung 
des Wassers, als der Salzsäure die verdauende Kraft des 
Pepsins immerfort steigert. Da man hierin einen Grund 
'finden könnte anzunehmen, dass die Säure das eigentlich 
verdauende Mittel sei, wie Einige angenommen haben, so 
stellte der Verf. auch noch besondere Versuche an ; diese 
führten zu dem Resultate, dass die durch blosse Säure 
gelöste Albuminsubstanz ganz verschieden ist vom Albu- 
minpepton. 

Die Peptone können nur aus den entsprechenden Nähr- 
stoffen dargestellt werden durch natürlichen oder künstlichen 
Magensaft. Sie entstehen ohne andere wesentliche Zer- 
selzungsproducte aus dem stickstoffhaltigen Nährstoffe und 
werden durch die meisten Metallsalze, durch Säuren, durch 
Alkalien, durch Essigsäure und Biutlaugensalz nicht gefällt, 
wogegen die durch blosse Säuren gelösten Stoffe durch 
mehrere der genannten Reagentien stets gefällt wurden. 
Jedenfalls steht fest, dass den Säuren nicht allein die 
Verdauungsfähigkeit des Magensaftes zukommt. 

Lehmann hat ausserdem noch eine grosse Reihe von 
Versuchen angestellt, welche natürlich je nach der ver- 
schiedenen Menge von Salzsäure, Pepsin, Salzen und der 
Dauer der Einwirkung des künstlichen Verdauungsgemisches 
bei der eben angeführten Temperatur verschiedenartige 
Resultate gegeben haben. 

Ein mit phospborsaurem Kalk gesättigter Magensaft 
wurde mit a^Eiweiss in den Brütofen gebracht, und es 
zeigte sich, dass er trotz der Sättigung nichts an verdau- 
ender Kraft verloren hatte. Bei emem anderen Versuche 
erhielt der Verf. aber ein ganz anderes Resultat Der mit 
Kalkphosphat gesättigte Magensaft zeigte bei verschiedenen 
Versuchen nicht die geringste Verdauungskrafl. Es bleibt 
also auffallend, dass bei dem ersten Versuche mit einem 
Magensaft, worin die Hälfte der Salzsäure gesättigt war, 
gar nichts von der Verdauüngskraft verlorengegangen ist. 

Die Versuche des Verf. entschieden auch, dass das 
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6l6bfilin immer in geringerer Menge verdauet wird, als£l- 
weiss« Casein war viel in Auflösung gebracht, allein das 
Aufgelöste zeigte nrchi die Ei^nschaften des Peptons. : 

Durch fernere V^i^suche, die der Ver£ mit einem Magen- 
säfte anstellte, dem Salmiak, Salpeter oder gewöhnliches 
phösphorsaures Natron zugesetzt worden war, wurde 
ausser Zweifel gesetzt, dass, wenn Alkaltsalze in eim'ger 
Menge dem. Magensafte zugesetzt werden, die verdauende 
Kraft eines Magensaftes erheblich vermindert oder völlig 
aufgehoben wt/d. Die Phospborsäure scheint nach denRe«- 
sultaten des Verf als Yerdanungsmittel der Salzsäure bei wei- 
tem nachzustehen ; Milchsäure dagegen kann die Salzsäure 
in äquivalenter Menge bei der Verdauung vertreten. Die 
mit Essigsäure angestellten Versuche zeigten, dass sie 
ähnlich der Phosphorsäure ein weit geringeres Verdauungs- 
vermögen als Salzsäure und Milchsäure besilzt. (Bericht 
d. Site, der Wiasensch. zu Leipzig. 1849. «— Pharm. CentrbL 
i849. No.3&,57.u.5e.J B. 

. .; , — . 

Stiekstoffmengen in der Nahrung der Vogel. 

f" Lassaigne steUte Versuche an über die Verdauung 
der Vögel. Er liess die Excremente von einem Stieglite 
binnen i Ta^en sorgfältig sammeln und die Nahrungsmltfel 
wägen, näiiilich 23 fi Orm. Hirse. Die Excremente wogen 
7,5 Grm. Die Analyse der Hirse und der Excremente gab : 

Stickstoff IQ 1 Grm. Hirs« 0,00708 

Stickstoff in 1 Grin Excromente 0,00970. 

Es ergiebt sich, dass der Vogel in der ganzen Menge 
Hirse 0,164 Grm. erhalten und m den Excrementen 0,072 
abgegeben hatte, die Differenz beträgt 0,092 und ergiebt 
die Menge StickstolK welche der Vogel in den vier Tagen 
assimilirt bat. . .Es kommen auf den Tag 0,023 Gm. 
Stickstoff. ^ 

Diese Stickstoffmfsnge, welche in 4 Tage asstmiKrf 
wurde, macht den 7ten Theil vom Stickslongehalte der 
ganzen Hirse aus, der Vogel hat also täglich 3^81 Grm» 
Hirse verdauet. 

Da in 4 Ta^en 23,5 Grm.Birse. also in 4 Tage' 5,87 Grm. 
consumtrt wa^;9, so mussten 2,06 Grm. mit den ^cre- 
m^nten abgegangen jsQin. ^ . / nn, 

'. ' Der, Vogel hat. in der GefangenscAait npr f von.jflflr 
ihm. giereighten Nabruqg . verdauet, was in der freien, ^^^T 
anders sein ^idvliß. : j, . . -^ 

Es ist .aber zu, schliesseni dass bßi M^ Vögeln, wie 
bei. den Sas&^thierpny ^ine, gewisse Jllepge Stickstoff, ^i 

Jirch. d. Pharm. CXII. Bda. 3. Hft. 82 
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den OrganiamaB iibergeht. Der Stidntoigehalt^ vei^ichea 
oiil der Menge der Nwnmgsinitie], madMte etwa jl, der- 
selben laus. Dieses Resnltai mit deoi TonBonssingatilt 
veraUcben, wie er es bei Kühen und Pferden erbalten hat, 
ergiÄii einen anffialleBdenZusamiiienfaaiig; denn daeStiet- 
stofffmengen, welche diese letzteren Thiere in ebenfelis 
94 Slonden aafnahoaen, machen | vom Stickstoffgehaile 
des Nahmngsraittels bei der Kuh nnd i beim Pferde aus* 
Hiicbsitbtiicn der assimilirten Hasse des Nahrungsmittels 
beträgt der absorbirte Stidostoff A^ bei der Kuh und V? 
beim Pferde. {Joum. deCkim. mid. 3. Ser. T. 5. p. ß2i, ^ 
€hmn.^fphonn,C€rdvbl. 1890. N^4.) A 



EigenthSmliche Eingeweide*CoDcretion. 

fiitiem Schiffer gingen nach dem G^rauch von RidnusM 
bei Kolikschmerzen eine Menge krystallinischer Nadeln ab, 
die wie Fischgräten zugespitzt, abgeschnittenem Haar glichen; 
sie waren gefurcht, durchscheinend, in der Mitte von Haar- 
röhrchen durchMgeti, zeigten mehrere Ecken U — 16 Millim. 
Imng, Wasser Hess sie ungelöst, Salpetersäure nahm iBinen 
theil a«ftind es blieb ^ine elalstische, Mark gelb ^färbte 
S«ibstao(Z.,enrüok. Kaustisches Kali najun die tfaierisoh* 
S«b$ianz auf und üess das mineralisobe Skelet aourjüek. 

Di^ Analyse t^rgab tti 43 ThpeAen: 

ThieriBlire Sab8taM..i. STMid 

Ph«Bf>faM'^areii f[»lk ; .... 6 n 

K^dhlfeHMar^D KaNt.. ..u . *. 1 . 

• . ; c lAaMi9 SMtCy VaHievtfe 1 « 

= ' 13 TImhIc. 

'> M^ri^d« glaubt, dass die Rtystatte ^aA dem Orte, wo 
fAM>^plreri§iBiuredal^ in Lö^nigt^ren, durch alkalische Aua^ 
sonderungen der Schleimhäute niedergeschlagen wurden, 
f Jbtim. tfc GftÄÄ. m^tf. S.Ser. T.IS. p^SM. — Vhmir pharm. 
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,U!iQfa[9r den ddebrigenSchweiss der CtK^fecalcitanfaen. 

* ^oyfere hat gieffunöen,' das« der ktebrige StAw^s 
vqn Cholerakranken, von 4 Patietit'eh 'an 'Stii4ie, Wöttgiett, 

Armtiti, Voröefam göÄkmmelij, irrnö Substani ^mbäk. die 
IfWe ^tMihttut^r äafis Eupferötyd riidbcirt: DieselbeÄiao- 
tion zeigte sich nichMn dem Blutserum, flarn,. SluVlgängtm 
twa &em tischt 4l(Afl^igTOSchW6feö.' Die' von WnettP^tien- 
*i^n; ^er ritir Wasser^tmd Sd^^er Sali 'bcäbommeft' hatte, 
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UnmßhHi des Kropfes, t^ Siet^tmk 8S9 

ausgebrocheM FMiMigblit g^b :4ftom riiicbifchen Nieder- 
schlag. (CompL rend. J, ^9. p. 2-22. — Pharm. CentrbL 
1849: Nö. 53.) B 
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U«bclr die Uraaeben des Kropfes^ 

Orange hat sich m\i ij6r Ernaitlelupg der tJi'sacfaen 
tieschäftiet, welche den ?fopr erzeugen und will die§^ 
vorzüglich in dem Talkerdegehalte des Trinkwassers finden. 
In den AlpeQ erstreckt sich die Verbreitung des Kropfes 
ddrcb alle in und anter deni talkerdereichen Terrain lle- 

f enden Gegenden, 1) übe^ die A^eermolasse und Nagelflue, 
ören Wässer talkerde entballeh, 2) über den Lias. und 
die abnphiboIha]ligen, durch Magnesia verkitteten Gebirg«;^ 
massen. Aus den) kreidigen Kalksteine, der über und unter- 
halb desselben auf die obern Formationen des Jurakalkes bei 
Anwesenheit der zufälligen Talkgebilda lagert, «^t der Kropf 
etwas völlig Unbekanntes, selbst wenn er ringsum solche 
Formationen heruo) ganz zu Hause ist. 0er Verf. hat sehr 
gute Heilungen des Kropfes dqr^b sehr geringe Gabea Jod- 
DatriMcn ausgeführt^ das übrigens gann wie Kochsalz b&* 
nutzt wurda JMan . kwn jBiou dur^ de« Gebrauch vpp 
a^hr geringen Mengen Jpdn^trjuoQS präservativ dagegen 
^pbpt^eii. ',(f!ompt, rpnd, T, 0. p^ 6fl5. -t-. Chemi-pharm, 

■ ■ _ * ■ 

Stercorit^ ein im Guano vorkommender Körper. 

. . In grpssi3r.p krystalliwi^^hen Masse« des Guano v^n 
Ichaboe an der Westseite vcwi Afrika fand Herapatb klare 
Krystalle, die von einer gelblichen Materie des Guano ge- 
Em^ waren* ^ Sie waren -i^i^bt «erferepbJiQb, befta^^ep ein 
tpec^GeWi von. iMSf. Sie «eUeiöön «aob d^r Aöalys« 
mikilokinitnisobes äalK, welcbie^ Uaraj^a^b hier Storciorit 
«enni.'rNaO, Nfl',PO» +40^110 wJ^dm^ Die Analyse g^b : 

' Krystflll. AmfB6iira^ir!r6iipbo8phftl. .;... 91,660 ^ ' 

• CMornatriun}. ^ f. ^.,,. (..,.,,.. .f,. .^^..,.« Ö,28Q . . i 

KoMem«. 'Kalk u. phokpUQTfl. Kall ...:.. . Spüjcen. 

(QutirierLJmm. <(/ ike ckemt^oc. of Lotion. Koh7.^ PvW 
~ Cißm -pharm, CentrbL 1850. No.l.) iRv>\\ 
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3i0 ZusammmBettimg des Sieärim; Ar$m in Thierkörpem. 

ZusamniieiiseteUilg 'ifes 'Steairins; 

Arzbächer, veranlasst durch die verschiedeDen An- 
gaben über die Zusammensetzung des Stearins in 6 ni e 1 i n's 
Handbuch der Chemie, unternahm einige Verbrennungen 
von Stearin aas Ochsen-' und Hammeltalg, das er aus beiden 
Talgarteo mit Sorgfalt bereitet hatte. 

Das Resultat war, dass die Analyse des Stearins aas 
Ochsenlalg vollkommen mit den Analysen ChevreuTs 
und Lecanu's, die Analyse des Stearins aus Hammeltalg 
dagegen mit den Analysen Liebig's und Pelouze*s 
übereinstimmte. 

Sonach besteht der Unterschied zwischen dem Stearin 
aus Ochsen- und Hammeltalg darin, dass das erstere i Aeq. 
HO weniger enthält, als das letztere nach den Formeln: 

Ochsentalgstearin. Hammeltalgstearin, 

C»*« 78,74 C»<> 76,21 

H»3* 12,39 H»»** 12,34 

0»« 8,87 0^« 11,45 

100,00. 100,00. ' 

Bei der Verseifung wird daher das Ochsentalgstearin 
98,15 Talgsäure und 8,f>0 Glycerin, das Hammeltalgslearin 
dagegen 94,90 Talgsäure und 8,23 Glycerin von 100 Th. 
liefern, jenes als aus 1 Aeq. Glycerin und 2 Aeq» Talgsäure 
— 8 Aeq. Wasser, dieses als aus 1 Aeq. Glycerin und 
2 Aeq. Talgsäure — 4 Aeq. Wasser bestehend betrachtet 
werden können. (Ann, der Chem. u. Pharm. Bd, 70. p. 239) 



- \ I 



^ Veber Abwesenheit des Arsens in Thierkörpern und . 

in der Ackererde. 

Herapath gelang es, in einer bereits seit acht Jah- 
ren beerdigten Leiche Arsen nachzuweisen, sowohl iir 
den Knochen, als d^m Innern der Hirnschale. Bei Gele- 
genheit der gerichtlichen Untersuchung bat Hera paib 
ausgesprochen, dass.er dieBehauptungßn Rasp^il's und 
O r f i 1 a*s über das. verbreitete Vorkommen des Arsens durch- 
aus irrig finde, und er bei zahlreichen Untersuchungen 
selbst an Hunderten von Menschen- und Thierieichen nie- 
mals anders Arsen gefunden faabö^ als wenn es in ver- 
brecherischer Weise angewendet worden. Auch in der 
Ackererde (!) habe er niemals'Arsen aufzufinden vermocht. 
(Pharm- Journ. IX: 8ff. — Jahrb. f. prakt. Pharm, Bd. 19. 
Heft 4:) B. 



Mtscellen^ 34t 

CitroDe&safi gegett Rli6iimatismiiS"Wi(f Gicht. 

Der mßdiciniBch^B Ge^elifchiift zu Londoo 0104 ^Mrfther von Hrn. 
f ii. Thomson interessante Mittheilungen gewiacbt, woraus sieh der vor- 
sdgliebe Nutzen de« Gitronedsaftes ergiebt. Der erste Fall betraf einen sub<* 
acuten Rheuroatisanus bei einer larten Frau ; es entstand poröse Tran* 
apiration. Die Krankheit dauerte bereits 4 Tage ; Patientin erhielt alle 
d Stunden { Uns« Gitroneu^aft, in einer Kamphermixtur ; in 48 Stunden 
auffallende Linderung, in 5 Tagen volUtändige Heilang etc. Dr. Th. 
Thomson schliesst aus seinen Beobachtungen, dass das Mittel bei 
allen Fällen von Rheumatismus (aber nicht bei wahrer Gicht} au em- 
pfehlen sei; für offenen Leib muss dabei jedoch gesorgt sein« (TAr 
Emu. March §849. — Vogels Noi. Bd. 13. iVo. 9.J B. 



Aqua camphorata. 

Die flilssige Magnesia ist ein Vehikel, um Kampher in einem auf* 
gelösten Zustande zu erhalten. Man reibt Kampher mit weisser 
Magnesia und fögt nach und nach Wasser hinzu ; es wird dabei Kampher- 
sfinre gebildet, wodurch der Kampher aufgelöst und die Wirkung des 
Mittels krfiftiger gemacht wird. Nach dem Abreiben beider Substanzen 
wird die Mischung durch ungeleimtes Papier fiUrirt; die klare Lösung 
enthält in einer Unze Flnidnm 3 Gran Karopher, welcher beim Zusatz 
grösserer Mengen von Wasser nicht gefüllt wird. — Durch den Zusatx 
von Natr, muriai, kann man leicht die Menge aufgelösten Kampbers 
ermitteln. C Med, Press, — Vogefs Noi, Bd. 13. No,9.) B, 



Zweifelhafte Verbesserung der Rüben-Zucker fabricalion. 

Melsens schlagt vor, 3^ ^^o^- sauren schwefligsanren Kalk mit 
30—40 Proc. Wasser dem Rübenbrei zuzusetzen. Dieses Salz ist schon 
vor 12 Jahren zur Reinigung des Zuckers ohne Kohle angewandt. 
Die Berichte, welche bis jetzt über das Verfahren von Melsens vor- 
liegen, geben noch kein entschiedenes Urtheil über den grösseren 
Nutzen dieser Methode, da sich schon der NachthetI herausstellte, dass 
der RAbenbrei nicht mehr tt\» Viehfutter verbraucht werden kann. (Dingi, 
pülyi. Joum, Bd. 113. — Phtum. CuUrbl 1849. No, 60.) B. 



Die Paser der Ananasblälter 

wird in neuerer Zeit auf den Insel« um ^ngapere vielfach zum Export 
■ach Gbina dargestellt. Die Faser ist sehr leicht zu reinigen» Man 
^etsoht die frische» Blfttter auf oiner weichen Unterlage mit einer 
aua Bambusstöcken zusammengesetzten Platte, schabt dann das lose 
Zellgewebe von den festen Faserhändeln, lässt letzter« im Wasser 
faulen, wo sich die Fasern von einander lösen; tüchtig abgespült 
und an der Luft gebleicht, werden letztere nach Singapore gebracht 
und von dort nach Gbina versandt, wo: man ans ihnen Kleider an» 
fertigt. CVoget*sNot. Bd. 13. No,9.^ B. 
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Verbesseraagen la <fer FiraissbereikiDg: 

Der etsiB TbeA toh Ga*iley'tf Erfindang besieht in derAdferti- 
gnng eine» fest nliSiigeiMlei», ▼ollkommeii wasferdichten FirnfMe« aos 
Terpedtinöl und Gutta - Perolia. Drei 6<iwicht9theHe der im Handel 
Terkdmtneiiden Gutta^Percha werden mit 9 Tb. i^ewöhnfieken Terpentin* 
öUf unter Afterml ÖmrOhren in einem Topfe 00 lang[e in einer Hitie 
Y<Hi 120-^140 Gr. Fahrenbeit erhalten, bn die Gutta -Percbn enf<* 
lfelö»t ist. Soleher Firnis» ist zum Ucbersug greber Fabribate, afi 
Theertuob und dergl. tauglich. 

D«»r >aweite Theil der Erfindung besieht in der Anfertigung eiiiea 
fif blasen' FirniMes von raffinineni HaraOl und Dammarbara «darMastii. -^ 
Man vermischt rectifioirtes Haraöl mit ^fi^'^^Vs Scbwefeisaure von 
1,7 spec. Gew. und schAttelt die Mischung tüchtig um, rectificirl 
alsdann das Oel aufs neue, wobei es farblos übergeht, und löst 
1 Tb. Dammarharz oder Mastix bei gelinder Wärme in 4 Th. des ge« 
reinigten Oeles auf. (^Lond. Journ. iS49. — • Polyt, Centrbl, 1849, 
No. 230 • '- B. 

Masse ztim Aufpoliren der Möbeln. 

Die zum Aufpoliren der Möbeln dienende Masse bestebtnach Var- 
rentrapp's Untersuchung in eioer mit Weingeist gemengten Auflösung 
von Wachs in Terpentinöl. Man übergiesst 4 Loth weisse^ Wachs 
mit 3 Loth Terpentinöl und erwärmt bis zur vollständigen Auflösung. 
Ist die Lösung so weit erkaltet, dass sie anfängt weisslicb und fester 
in werden, so setzt man unter beständigem Umrühren 2 Loth starken 
Weingeist zu. Nimmt man anstatt 3 Loth Weingeist 4 Loth, so wird 
die Masse noch besser, man muss aber dann beim Auftragen derselben 
auf dfe Möbdn mittelst eines Taches etwas Ifinger rdben. (DingL 
folyt. Jomrn. Bd. 113. ^ Pkam. Centrbl. 1849. N€h. 49) B. 



Methode, Pflanzen ohne Verlast der Farbe zu trocknen. 

Gannal legt seine Pflanzen beim Botanisiren segieich zwischen 
graues Löschpapier^ damit dieses die fiusaerMcb anhAngande Feucbtig«» 
keit aufsauge. Den folgenden Tag* warden die Püanaen im trocfcnes 
Fliesspapier gelegt und dann in einen besonderen Trockenapparat 
gebracht. 

Der Trockenapparat besteht in Qjnem Kupfercylinder von 50 Cen- 
timeter Höhe und 60 Centim. Durchmesser mit luftdicht aufzupassendem 
Deckel. In diesen Cylinder banuf nMO bequem ein- Packet von 100 
SiAck Pflanzen mit dem Papiere eintetate, den dbrigen^ niobt davoa 
erf4iUen Raum schottet man vaU jnil ganaan Stficfcen von gebrannleni 
Kalk nnd pumpt den Apparat luftleer, wozu ein Bohr mit Hahn dient, 
das am Deckel des Trockenapparats angebracht ist. In Zeit von 
34-^30 Stunden sind die Pflanzen vollkommen trocken und auf das 
BettO) binsicbtiicb ihrer Farben^ erhaiten. (Compt. rend» T, 29, ^^■ 
Pharm, Centrhl. 1849. No. 54.) B. 
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Candelae fftmales. 



W i 1 1 c k e» Apotheker io Cremmeo, bedient sich seit eüner tleibfe von 
Jahren zum Anstossen der Räucherkerzenmass« statt des sonst ge- 
bräuchlichen Traganth- oder Miinosenschleims des gewöhnlichen Starke- 
kleisiers. Unter Anwendung desselben erhält man eine Masse, die 
nicht so leicht bröcklich wird und sich viel besser formen lässt, «1« 
die mit Traganth- und Mimosenschleim bereitete, ausserdem spricht für 
die Anwendung des Kleisters die grössere Wohlfeilheit desselben. 



lieber eine in Abyssinien gegen Wasserscheu gebräuch- 
liche Wurzel. 

Röchet d'Hericonrt hatte bei seinem Anfenthalt su Devratubof 
Gelegeikbeit,*Folgender über dieee Wurzel in Erfahrnog' zu bringen:* 
Sie wird in niedrigen und beissen Gegenden auf thonig sandigem Boden 
von einer Pflanse gesammelt, deren Stengel viereokig, schlank, pngefähr 
3 Miltimeter 4iok isl^ und stehende Haare besitzt. Die Bütte? gleicben 
dMieff' ein« Gaeurbitacee, ste hüben 5,HauptabtbeiUngen, sind beider-f- 
eeits haarig, alternirend, stehen den Ranken gegenüber und eftw* 
3 — 4 Centim. auseinander. Auf der Spitze des Ovariums stehen die 
Blumen zu mehreren auf einem Stengel. Die Fruchte sind oblong, 
glatt, gelblich-grun, und erreicben reif eine Länge von 3 — 4 Centim. 
Die Wurzel von 1 Meter Länge und 2,3 Centim. Dicke, ist innen 
fiftserig und fuhrt nnter der äusseren Rindenschiefat einen gegen Wasser- 
ichen wirksamen KOrper. Sie wird oberflächlich geschlrtt, getrocknetr 
nnd'za fO-— 13 Gran mit Honig gegeben. 

Nach dem Gebrauche dieser Wurzel erscheint der Hani sehr ge- 
sättigt. Wirkt das Mittel, so verliert sich die Hundswuth und der 
Kranke leidet nur noch an der Wirkung der Wurzel. 

I^em- Verf» wnrde änch w Dfwalaboar, wonelbst, ein. toller Hund 
drei andere Hnnde und einen Soldaten des Bay-Ali gebissen hatte, 
Gelegenheit gegeben, sich von der Wirkung der genannteri Wurzel zu 
flherzeugen. Der König liess ihn rufen, und alle vier Runde für sich 
einsperren. Am folgenden Tage, während einer momentanen Ruhe, 
Hess er dem ersten tollen Hunde das Mittel mit Honig geben, wonach 
der Hund gerettet wurde. Ebenso wurde der zweite und dritte Hund 
gerettet. Der vierte bekam kein Medicament und starb. Der Soldat 
wurde aber ebenfalls gerettet. (^Compt, rend, T. 27, -^ ^ärm. Centrbl, 
1849, No. 57.) B. 



Rinde von Swietenia senegalensis als FiebermitteL 

E. Caventou erhielt durch Servant vom Senegal Nachricht 
Aber diese Rinde. Die Eitigebornen am Senegal gebrauchen diese 
Rinde gegen Fieber. Servant zieht das wenig kostspielige Decoct 
der Rinde dem thenfen Chinin x6f. Die SmetBma tenf^aUMü^ CM 
eidra^ ist der Sir. mahagüni sehr fihnltob und eine der »chöneleii Bä^ne 
der Ufer des Gambia und der Niederungen des grönen Vorgebirges. 
Er gehört zu der fast nur exotische Pflanzen führenden Familie der 
Meliaceen. Das Holz ist sehr schön und wird häufig mit dem ächten 
Mahagoni verwechselt. Der Baum ist am Senegal sehr bekannt und 
scheint hie und da ganze Wälder au bilden. Seine Rinde hat etwa 



34i MUeMen. 

OyOlS Meter Dicke, sie isl aoffea ^ii, Mhr birl, serborsten. Unter 
der Epidermis ist die Rinde gelbroth, diese Färbung nimmt von aossen 
nacb innen ab. Beim tCanen schmeckt sie stark bitter. Der Brach 
ist dicht und zeigt weisse Linien. Das Decoct dient als . Fiebermittel« 
wird auch äasserlich zum Waschen gebraucht. 

Ip der Rinde findet sich ein eigenthümlicher Saft, von harzartigem 
Ansehn und gelber Farbe, vom Verf. Cail-Cedrin genannt; er ist 
undurchsichtig, leicht zu pulvern, schmelzbar, brficbig nach dem Er- 
kalten. Geschmack bitter, gewürzhaft, indifferent gegen Pflanzenfarben, 
beim Erhitzen verkohlend ohne Rückstand zu geben. Im Wasser ist 
er wenig löblich, wird bei 16 ^ 20^ weich, dunkler von Farbe, schmUat 
bei 70 — 80® und nimmt die Consistenz eines dicken Syrups an. Beim 
Erkalten wird er harzartig gelblich und brüchig. Weingeist löst den 
Körper in grosser Menge, Aether nicht. Gerbsäure fällt ihn aua den 
Lösungen. Platin chlor id, salpetersanres Silber, Oxalsfinre nad ozakaa- 
res Ammoniak gaben keine Niederschlige. 

Nach angestellten Versuchen scheint der Stoff alierdiags Fieber 
vertreibende KrSfte zu Süssem, worüber indes« noeh weitere Versach e 

ansostellen sind. (J&mrn. de Chim^ m4d. 3 Bd, T, 5. p. ß?8 Cibaev. 

fharm, Cenirbl 1850. No. 5*) B, 



Ersatz der Canthariden. 

Die Chinesen verwenden die Mylabris Cichorii statt der Cantba-* 
riden. Sie wirkt ebenso blasenziehend und kann von dem chinesi- 
schen Markte billig bezogen werden. (Pharm. Journ, and Transaci, 
Fe/. 9. — Pharm, CentrbL 1849. No. 66.) B. 



Cönservation von Bauhölzern und Eisenbahnschwellen. 

Das von Hutin und B outig ny angewendete Conservations-* 
verfahren besteht in Folgendem : Die Enden des zu conservirenden 
Holzes werden in irgend eine Kohlenwasserstoffverbindung eingetaucht, 
t. B. Schieferöl, das in das Holz schnell und weit eindringt. Hier- 
auf wird das so vorbereitete Ende angezündet und in dem Augenblick, 
wo die Flamme erlöscht, einige Centimeter tief in eine heisse Mischung 
von Scbusterpech, Theer und Gummilack eingetaucht, welche leicht 
zwischen die Holzfasern eindringt und an jedem Ende des Holzstöckes 
einen luftdichten Abschluss erzeugt. Zuletzt wird das Holz auf seine 
ganze Länge wie gewöhnlich getheert. (Ann. de Phys. et de Chim, 1848, 
T. 23. — Pplyfi Centrbl 1849. No. 23.) , . , B. 



Chroinchlorid. 

I • ... 

Das violette Chromohtorid wird von El.sner zur.Tapetenmalerei 
enpfohieB. CDinffl.polyL Journ, — Pharm. CotUrbl. 1849. No, 42.) 

. ' . • . B. 
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üeber dfe foäöileh Confftrön. verglichen mit denen der 

Jelztwelt 

bat Prof. Göppert eineArheU geli«fefl, die viel Lehrreichem eotbalu 
Di9 foisailen Ci>nif«reik fo^em« wie die iebeodepy ganz besUmrotep f eo- 
iprephiscbeti GeseUen« In dereral^nFeriode,. zur Zeit 4«r U«b«rgfing8<- 
jiiid St«inkobleQ*Flora herrschte eine gto^e G1eidimafl«igkeit über die 
£rde« da in dieser Formation nur wenig Gattungen (Araucaria^ Dam" 
mara «nd Pinus) aiiif treten und den Beweis för ein gleich massigeres 
Klima su jener Zeit liefern. Im Zechstein gesellen sich su jenen Abie.- 
tineen die Cupressineen mit der. Gattuii^ ÜUmannia, Im Muschelkalk 
fanden sich bisher nur Pinns ähnliche Arten. Im bunten Sandstein 
lieirrscben noch ander« Gnpressineen, die bis jetat nur der fossilen 
Flora angehören : Volliia^ Albertia^ Fuechtelit^» [m Keuper erscheinen 
Httsser Pinus nnd Araucaria die meisten Taxineen. . Im Lias und Jura 
finden sich ausser Pinus und Arauearia auch Cnpressiueen (^Tht^a^ 
Taxodinm ähnlich^ ; Ahnlieh ist es in der Wealjden-Formation. In der 
GrAnsand-oder yereinigten Ereideformation beginnt eine grössere Mannigr 
faltigkelt: Cunninghamiaf Damtnßra, Araucarien^ Repräsentanten fast 
«Her jetzt lebenden Coniferen - Gattungen). Vermehrung der Gruppe 
Aar Goetaoeen in der Brannkohlenformatioii. Im Allgemeinen herrschen 
in der Braunkohle die Cupressineen vor; es erscheinen aber auch 
Arancarien, vergesellschaftet mit riesigen Ahornen ,und Palmen. In den 
jüngeren Formaticmen überwiegen also die Copifenen die der älteren 
Formalionen. Damit verbreiten sie sich aber auch um so allgemeiner 
aber die- ganze Erde^ je näher die fossilen Coniferen der Jetzt weit 
stehen. Doch stimmt nur eine einzige fossile Art (Pinites PumilioJ 
mit einer jetzt lebenden (Pinus Pumilio) völlig überein; aber keine 
einzige tritt in zwei verschiedejnen Formationen zugleich auf. Endlich 
bildeten die Coniferen der Vorweh, ähnlich der Jetztwelt, ganze, .Wal der. 
Sehr selten finden sich noch Stämme mit Wurzeln, woraus man schlieif- 
f en kann, dass die Steinkohlen- nnd Braunkohlen-Lager durch znsammen- 
geschwemmte Wälder. entstanden sein müssen. Wo sich aber Wurzeln 
finden, entsprechen sie auch denen der jetzt lebenden Coniferen. Der 
dickste unfangreichste Stamm besass 4->5 Fuss im Durchmesser, hatte 
zahlreiche Wurzeln und wog an 100 Ctr. Man fand ihn zu Hilbersdorf 
bei Chemnitz. Dagegen findet sich die Länge von Stämmen des ver- 
steinerten Waldes bei Cairo von 70 — 140 Fuss. Jahresringe finden 
sich bei den Coniferen des Uebergangsgebirges meist nicht; deutlicher 
werden sie im Kohlenkalk, fehlen wieder bei den Stämmen im Keoper- 
sandstein, sind aber unbezweifelt da in allen späteren Formationen. 
Ueberwiegend enge Jahresringe besitzen die Hölzer der Braunkohlen- 
formation, insbesondere die Cupressineen, welche sogar noch die Taxi- 
fieen der Jetztwelt mit ihren engen Jahresringen übertreffen. Bei Pi- 
nus Protolarix fand der Verf. 700 Jahresringe auf einem Räume von 
12 Zoll im Breiten- und 16 Zoll im Längen-Durchmesser. Bei einem 
anderen Stamme derselben Art fand er jedoch bei einem Durchmesser 
von 16 Zoll nur 400. Auffallend ist es, dass die Stammstructur der 
wahren fossilen Pinusformen, trotz der analogen Zapfen in unseren 
häutigen Pinusformen (Cem^rci, Sirobus ^ Pseudo " Strobus^ Faeda, 
Pinaster^ Pinea mit deii charakteristischen und gleichartigen Mark- 
strahlen) keine Analoga hesitzt. Ebenso Protopitys aus dem Ueber- 
gangsgebirge Holzzellen, welche sich der Trepp engefässform näheren, 
wofür in der Jetztwelt kein Analogen ist. 
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Di« yerfchiedeiieB Blattfomeii der lebeiid«B Conj^rea^ also eis* 
seine nadelförniigey wie za 2, 5 und 5 vereinigte, finden sich ancb 
bei den fossilen Coniferen, mit Ansnahme der bascheirörmigen. Aach 
ihre ffenren, ihr Stand, ihre ßtrnctnr vnd die Scellavg ihrer Stramatiea 
sind ahnlieh. Fflr Terbreicerte BlitteF mtl parallelen Nerven (Dtfm- 
■Mra) and fieherförmigen Nerren (Gin^lf) fand akh noch kei» Anft» 
logon; doch tritt etwas Aehnlichei in den breit-eifdrmig elliptiacheB, 
zartnervigen Blittern der fossilen Gattong AlberHa aof. Aach doppelt 
gestellte BiStter sind, wie bei den jetstweltliche» ßattangen Crjpi^^ 
meria and Araucaria bei der fossilen VoUtia da, alterawende und 
4— 7foch spiralige Stellangen bei ÜUmann/Ht^ 

Die Btflthen der vor* wie jetztweltlichea Conifieren sind naeh 
«tirem Typus gebaut wie es die Untersachungen der im Bernstein ein- 
geschlossenen BIfithenreste erwiesen. 

Hinsichtlich der Frtiehte fehlen noch fflr viele jetztwellliche Com-- 
feren die Analoga in der Vorwelt; dagegen besitzt letztere wieder 
eine Menge eigenthOml icher Gattungen. Anatega sind gefnodeB fAr 
folgende Gattungen der Cupressineen : Äeiinoiirobuty Freitel«, Cal- 
Uirif, Lihocedrusy Thuja, Capressus^ Ckamaeeypariä^ Taxodium; fflr 
folgende Gattungen der Abietineenr Ahies^ Pieea^ Larix, Cedrms, die 
Abtheilungen Cenkbrüidet ^ 8troboide§, TatdaeformU und Pina$9ri^ 
formt» der Gattung Pinut ; ferner für Aramearia, Dammarm^ Cuning* 
hamia^ Vermisst werden die Analoga für Ghfptostrohus^ Crypiomo" 
ria^ Tkunuptis und Juniperu» (deren münnlicbe Kätzchen aber nach- 
gewiesen sind) unter den Cupressineen. Dagegen treten 6 neue fossile 
uattungen auf: Geinittia, Voltiia, Gassalostrobus ^ Solenoslrohu», 
Hyhaihya^ Ullmannia; für die Abietineen fehlen nur Repräsentanten 
tn Arthrotaxia, Seguvia nnd Sciadopity»; dagegen erscheinen 5 andere 
fossile : Stenonia, Steinhauera, Atheriia^ Fuechselia nnd Palissya; die 
Fruchtformen von Podoearpusy der Taxineen (^Taxus^ CepKaioiaxu»^ 
nnd Torreya) und der Gnetaceen (Gnetum und Ephedra) ' fehlen aar 
Zeit noch gänzlich, nur von Ephedi^a sind wenigsten» ' weibliche 
BMthen bekannt. {Botan, Zig. 1850, No, li. Beilage,) B. 



•!• » <•<• 



I . 



* . • « 



847 



IV. lilteratar und Kritik. 



A. P a y e n's Gewerbs - Chemie. Ein Handbuch für Gewerb- 
schulen, wie zum Selbstunterricht für Gewerbtreibende, 
Gameraltsien eto. Nach dem französtscfaen Oriffioale 
bearbeitet von Dr. H. P e h t i n g, Professor der Chemie 
an der Königl. polytechnischen Schule in Stuttgart. 
Stuttgart, Hoffmann'sche Verlags-Buchhandlung. 1849. 

Uit EhAeiiüTig beghiiit sofort mit der Erkifiran^ der eitil^lieii uttd 
Kiisatiiiiieng«Mtzten Körper. Bs wird eine kurze Deflntiion ge^ebetK' 
' Gewerbs« Chemie. Ale ihre Aafgabe wird bezeichnet die Auswabi 
derjenigen SvbstMizen aas, der so überreioben Anzahl chemiscber Ver^ 
bindnngen, deren nähere Untersucknng der reinen wiaienscfaaftliehen 
Chemie angehört^ welche irgendwie gewerbliche Anwendung finden, 
901 es zar Befriedigung wirklicher oder eingebildeter BedSrAiiMe, fOr 
Landwirt bsehaft oder ein anderes Gewerbe. Die industrielle Chemie soll 
auf die nicht unmittelbar Anwendang findenden Lehren nur so weit 
Rficksicht nehmen, als ndlbig ist, oro den Techniker in den Stand an 
seUen, sick seine Frocesse genügend zu erklfiren und den Gruni 
d^ etwaigen Misslingeni erklären zu können, um ihn später zu ver* 
meiden. Eine solche wissenschaftliche Grundlage sei die nothwandige 
Basis aller technischen Chemie. Eine vollständige scharfe Trennung 
der 6ew«b0*Cheniie von der reinen wissensehaftlicben sei nicht mdglich. 

Es wird alsdann kurz abgehandelt der Begriff »chemische Ver* 
bindungen«, »Theilbarknit der Körpertf^ »Atome, Molecfile«. 

Im zweiten Abschnitte ist die Rede zunächst von dem Maasse, 
dem absoluten und specifischen Gewichte. Die Bestimmcnig ist durch 
Abbildungen erläntert. 

Im dritten Abschnitte: Cohösion^ ist eine kurze Angabe vom 
Aggregatzustaade, von der Snblimatioa, Krystallisation, Destillation und 
Präcipitation enthalten. 

Der vierte AbsckniU handelt auf I4 Seiten die chemische Verwandt- 
schaft ab, kurz and bdndig. 

Im fftaften Absehnilte: Chemische Nomenclatnr, werden die Ele* 
mente aafgaffihrt, die Begriffe der nnorganischan und organischen Chemie 
erklärt, dann die der verschiedenen Classen der Körper, wobei es 
auffällt, dasi erst die Säuren* aufgeführt sind, dann von den Basen und 
indtfforenteB Oxyden die Rede ist, und hiernach die Beuenming der 
Säuren abgehandelt wird, während diese passender gleich bei den 
Säuren S. 14 gestanden haben würde. Es werden hier noch die Salae, 
die Hydrate^ Chloride, Legirangen, organische Verbindungen knra 
erörtert. 

Der seehste Abeeknitt umliist die Gewichts- und Maassverhält- 
niMOy die- StÖekfeMetrie, welche» Capitel zwar, wie alle frühem,, sehr 
k«#z, aber rceht anäOkavUcb behandelt ist. 
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Der siebente Abschnitl Besiehang zwischen Zasamnensetzong' 
und Eigenschaften der Körper» als bomerie, Isomorphie, dimorphe Kör- 
per, amorphe Sabstancen. 

Die gedachten sieben kurzen Abschnitte gehören der Einleitung an. 

Die erste Abtheilung umfasst die unorganische Chemie. 

Bei der Darstellung der Verbrennung ist eine Abbildung beigege- 
ben und ebenso die Darsteliqpg^'der SaoKrstoüs 9U8 Queeksilberoxyd 
und aus Braunsteinsuperoxyd durch zwei bildliche Darstellungen er- 
Ifiuterti so wie die aus chlorsaurem Kali durch eine dritte; auch der 
Verbrennung in Sauertsoffgas ist eine Abbildung gewidmet. 

Beim Artikel Wasserstoff sind 10 Abbildungen beigedmcfct, beim 
Unterartikel Wasser drei. -* Beim Ozon, welches hinter dem Wasser- 
stoffsuperoxyd erwihnt ist, wird die Hoffnung ausgesprochen, dass, 
wenn es gelingen werde, daaselbe wohlfeil in grösseren Mengen dar- 
zustellen, dasselbe für die Technik durch seine bleichenden Eigenschaften 
von Wichtigkeit werden wurde. 

Der Artikel Stickstoff ist mittelst zweier Abbildungen behuf 
der Eni Wickelung des Gases verdentlicht, so wie die Bereiinngs weise 
der Salpetersftore durch sechs dergleichen. Diesem Gapitel schliesst 
sich das über SchiesspuWer an, über dessen erste Erfindung nichts 
erwähnt ist. lYach Faderieff soll Schiesspolver, mit gidchem Volum 
Holzkohle und Graphit gemengt, ruhig ohne alle Ezplostoii abbrennen, 
und zwar ohne dass die Entzündung sich selbst dem in der Nahe be- 
findlichen Schiesspulver mittheilt. ^- Die Eniwickelung des Ammoniak- 
gases ist dnrch eine bildliche Darstellung erklärt. Zur Erklärung der 
Darstellung künstlicher kohlensaurer Alioeralwässer ist eine besondere 
Abbildung beigegeben, den Apparat von Briet darstellend. Eine 
Kostenberechnnog ist beigegeben, deren Facit wohl allzu billig sein 
dürfte. Wir vermissen hier die Angabe über die Noth wendigkeit der 
Reinigung des Wassers mittelst Kohle, um ein allen Anforderungen ent- 
sprechendes Mineralwasser zu erhalten. 

Dero ersten Hefte sind noch sieben Tafeln Abbildungen beige- 
geben, als: 

1) Apparat zur Darstellung von kohlensaurem Wasser, 

3) Ofen zur Reinigung des Schwefels. 

3) Schwefelsäure - Kammern. 

4) Apparat zur Concentration der Schwefelsäure. . 
5} Zur Fabrikation der Salzsäure. 

6) Vorrichtungen zur Fabrikation von Glaubersalz und Soda. 

7) Einrichtung zur Gewinnung der Borsäure. 

Die zweite Lieferung bespricht als FortselziMg über das Kohlen- 
wasserstoffgas die Da vy'sche Glühlampe, von welcher eine Abbildung in 
den Text gedruckt ist. Es folgt eine kurze Abhandlung über das öl- 
hildende Gas und die weiteren Verbindungen des Kohlenstoffs mit 
Wasserstoff. Daran schliesst sich -die Abbandlang über Schwefel» 
welche in drei Abtbeilungen erläutert ist, sodann über schweflige 
Säure, ebenfalls mit drei Bildern. Bei dieser ist noch z». ermähnen 
der Vorschlag, dieselbe in der Runkelrübensuckerfabrikation anzu- 
wenden, ein Vorschlag, der nicht nett ist und. schon vor* 13 Jahren 
Ton Stolle gemacht und hin und wieder wenigstens im kleinen MaasS'^ 
Stabe ausgeführt ist. — Schwefelsäure. Dieser wichtige AbschmU ist 
mit gehöriger Ausführlichkeit behandelt und daau die^ unter 3) im 
vorigen Hefte erwähnte Abbildung der Sohwefelsfture-Kammern ge- 
hörig. Der Abschnitt »NordhänserSehwefelsnuve« ist durch ein Bild 



Lüm-mur. 849 

im1^exl4em VerlMbMMe ääher gtbtäbbh •^'SehwsMwtssolrfKKfP. .Bei 
der AnwMiikisg ist nicht ufedadit des T fa eh ar duschen Vorschlags »tr 
TOdiaäg de$ Ungetlefers mittels« EinleUttaf den Gases in die Aufenthalts« 
•rte dest^ben. Alanin und Eiaenvitriel. Um eine gute haltbare Tinte aa 
bereiten,<i8t es aweekmissif er, die CMläpfel nicht zu kochen, sonderat 
bloss heiss za infunditen. Der Artikel Cblornatrium ist ziemlich kura 
behandelte Unter den Bohrungen- auf Steinsaiz hilte der so merk- 
würdigen am Bade Oeynhausen bei Rehme unweit Prenssisch-Minden^ 
über welche von 6. Bischof eine ao. schöne Arbeit vorhanden ist, 
gedacht werden «olieii. «^ Salzsfture, * mit 3. Abbildungen erläutert. 
Die oben erwähnte 5te 'Knpfertafel ist hierher gehörig. 

Chlor. Dasselbe unnnttelbar lom Bleichen zu verwenden, fuhrt 
ieicbt nachtheüige Einwirkongen mit sich, Salpetersalzsäure. Unter- 
chlorigsanre Salze. 11 Abdrücke sind beigegeben. Gegen die schäd- 
lichen Einwirkongen von Chiorgia beim Einathmen kann mit Erfolg 
das Einatbmen von verdünntem Schwefelwasserstoff empfohlen werden» 
•0 a. B. dass man eine Portion Sek wefelkalinm mit heissem Waraer 
überglesst und darüber den Patienten den Mond halten Ifisst. Oft sind 
auch Blntentziehongen und innerer Gebranch von Salpetersäuren Sal-'. 
aen nützlich. ' 

Wenn die Meinung gefiussert wird^ dass die Anwendung de» 
Chlorsäuren Kalis zur Zflndhölaohen^^Bereitmig wenig mekr statt finde, 
so ist dem nicht so ; in manchen Gegenden Deutschlands sind diese Zünd- 
hölzer nooli stark im Gebrauch, j^o auch die Verwendung des chlor-. 
saftren Kali». . Bei Erwähnung der Verwendung dieser Verbindung 
zur Luatfeuerwerkerei wäre es an der Stelle gewesen, einige Vor-. 
sehriften zu solchen Mengongen zu geben. 

Wasserfreies schwefelsaures Natron. Pass bei manchen cl^ei^i- 
sehen Fabfiken immer noch ansehnliche Mengen SaUslUire indie-L^fi 
gejagt werden, kann man an der Bescbpiffenheit der Vegetation in dei^ 
Umgebung deutlich erkennen. — Natron. Eine r^cht interessante, «lil; 
3 Abbildungen verdeutlichte Abhandlung ; der folgende Artikel ül^er 
doppeltkohkenaaures Natron hat 5 Abdrücke zur Seite, 

Kali, Pottasche. Alkalimet.rie. Untersuchung der Pottasche noi 
So4a..nach Freseniua und Will. 

Brom und Jod. Ersteres wird ganz kurz abgehandelt, weil es in 
der technischen Chemie, ausser zu dem Daguerreotypiren, keine An- 
wendung findet. Die Gewinnung des Jods ist durch 2 Abbildungen 
erklärt. Der Artikel Borsäure schliesst die 2te Lieferung. 

Diesem Hefte sind 4 grosse Tafeln beigefügt, von welchen die 
erste zur Erklärung der Fabrikation von Fensterglas, die 2te zurEr- 
klfiriing der Fabrikation des Tafelglases und des Spiegelglases dient, 
die dritte die Fabrikation von englischem Krystall zu erklaren be-' 
stimmt ist, und die 4te Abbildungen der Zellensubstanz im Stärkmehl 
enthält. 

Die dritte Lieferung beginnt mit dem borsauren Natron, geht zubft 
Kalk über. Beim Artikel Kalkbrennen ist Rücksicht genommen au' 
die verschiedenen Feuerungsbeschickungen^ über Mörtel ist Nützlichetf 
mitgetheilt, besondersgestützt auf die Erfahrungen von F u eh s, die neuer- 
lichen von Pettenkofer. — Schwefelsaurer Kalk. Hier ist auch 
TOm Wasserstein, Absatz fn den Dampfkesseln, die ^Rede. — Kiesel- 
ifküte. Bei Wassergtav-ist'nech zu bemerken, dass naoh-*«kr uiier^ 
miideten Anregung des Erfinders, Prof. Dr. Fuchs in Mfinchei/^ M 
Anwendang defs^ben in der Maleret nach der AuafähruDg dwek« 
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Kftulbadi anff Uni^tfeidHMto Wdfe> si«h liewihft haij 2m Am 
raefaen de« Prof. F« cb • ist «f v^rzflfiksb t w der diMiwcbmi Fabrik 
vett F1fceiitsch«r in Redwits bei Wadsaed«!, jaU( in deMen Faibfik 
bei Zwiekan beraitiA werden; es diHit anoh als nUtalicibes BindaNiiilel dct 
SteinAigen. Der Artikel kieselsaure Tbonerde, der doeh so. wichtig 
ist für die DarsteUnni^ des PoreeUans, Steini^nts» der TiMMHöpfer* 
waaren, ist sehr dörftig ausgefallen, dagegdn der Artikel Glaa vmh§0i 
Sender iMihaodeH isl. 

Seite 318 beginnt die sweite Abtheüang* Orfantsebe Ckenie« 

Ztraftckst ist die Bede von den erganiscken Verbfiadungeti und 
der elementaren Znsanmiensetznng, dann von den näheren Bestands 
theilen. der Pflanzen und ihrer Vertheiinng in denselben. 

Der erste grossere Abjcbnitt ist der Zelbsosubsttnn' und ibraft 
Verbindungen gewidmet: 

1) Zellensnbstanz* 3) Hola. Heizkraft. Beim Erwähnen des Kya^ 
nisirens der HolasehweUen zu Bisenbafanen mit QuecksilberitzauMinat 
findet sich die Bemerkung, dass «iaesthetls die Kosten sich zn. Jkoek 
Stelken, anderntfaeils die Gesundheit der Arbeiter hedeuiend litt. 
S) Xyloidm. 4) Schiessfaser. 5) Salfetersaurer Maank. Dieses Prfi* 
parat ist dadurch von Wichtigkeit geworden, dass man es als FuUaiaaaa 
der Zindhütohen vorgeschlagen hat, weil es sicher explodirt und zün- 
det nnd bei der Entzündung keine aohAdÜtfhen Dimpfe aatwiekelti. 

Stfirkmehl. Hiezn gehSren die «chon oben erwähnten Tafeln mtt 
Abbildungen. RartoffelstärkmeM. Diesem Artikel sind Abbildungen 
beigegeben, so wie eitle Fabrikationskosten - Berechnung. Getreide* 
Stärkmehl. Palmen'sago und Karteffelsago. Kartoffelmehl. Darunter 
ist hier verstanden, die in Dampf gekochten, dann geschSHen, geriebe-> 
Den und getrockneten Karto£Pe1n. Hier ist auch die Kartoffeikrankheit 
zur Sprache gebracht. ' Es ist kein IHittel zur Verbtifinig angegeben-, 
weil ein sicher bewährtes auch wofa^ nicht existlrt. Aber der Rvth: 
kranke Kartoffeln, wiö angegangenes Cretrelde, baldmöglichst anr 
Stfit4ie zu verarbl^iten, Iie^ gewiss gut. *-^ Inulln'. Dextrin. NadtV«!- 
peau's Vorschlaj^ wird die Anweadung des Dextrins z« festen Ban* 
«Igen bei Knochen brfkhen emt^foh!^, webet man auf 100 Grm. Dextrin 
60 Cubikcentimeter Kamphergeist und 40 Grin. Wasser «ehmen ao(f« 

Krumelzucker. Eine Koslenberechnung ist beigeffigt. Darnach 
wirft ctiese ; Fabrikation nicht gaqz 10 Proc. ab; dieses Scheint nul* 
für Frankreich maassgebend. — Fruchtzucker, Unters cheidunjg der 
Zuckerarten und ihre quantitative Be$timmun|f. Polarisationsbestimmutig. 
Trommers Probe. Beslimmong durdi Gährung, Bohrzucker. Es findet 
sich hier eine Taf)eIIe Ober die PröduiCtion des Zuckers !n den Län- 
dern Europas und Amerikas, so wie eine andere über dein jährUchei| 
Yerbrauch an Zucker in den europäischen I^ändern. 

Diesem Hefte sind folgende Tafeln mit Abbildungen bei^^filet;. 
^ ZeUensubstans. . XJnor^finis^he ConcreiiQnpnJn Pflanz/^f)» jb). ^tark- 
mehl verschiedener PKanzen. . c) .Slärl^po^ehl» ' KJeesanrer )talk auf 
PJ9ai»zen« d) G^wianajQig des StärWehk. e} parstellppg de^. D^xti'iii^p 
0. Gewinnung von $täxk(izucker und, Stark^syiiup, ., g) Bgg|^«r^v 
W Brauefei. „."-..' ." '-. 

IXie vierte Lieferiuig beginnt mü? der 'B«a^n9iipiierfobri|(atM9ii« 
Bat firwifcniing.dar AnailyscM «Ur :Bfibie» iveamiaaen vm dia Ap^ab^ 
dttr iUMlyse von Peloiize. '^Dte BAft#h«iai)|u«g |d4»a LMfrunfpfifl^ 
ipt: 4ABtik /eiim Abbüduaf taiMfs il4laHin«a8«lM»«i«Is :4flMU«iMV 
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^maMitl Beim AMampfsn ist «Kft 'Dtfniptfiaiiiiie von Pcc^quean 
«bgeblMH. 

Die Zackerraffinerie ist sehr ausffiiirKcli abgehandelt. Mehl antl Bro4« 
Sin voa Vallery censtruirtev sogen« tragbarer Getreidespeicbet zur 
llwhiiginig' des Getriädes Wird ala sehr nüHslieh, namentKcir cur ilenri* 
ffOivg Ton Konlwörineni empfebleii. DarateHang ^es Kleibers, fffk^ 
Kitig des Mebli auf Terfölsöhutigeti. Verscbiodene Ba«kÖfen« t^; 
Die Raachdarren eKfstiren kaam «och in irgend gutea> Bi^ereien^ 
MNMi ctaht tlie sogc<a*»nte englisohe Darre vor. D4« KaolHiMtliode ist 
in Deutschland mehr verbreitet, als die Aufgussmetbode und IWferi 
liahbarere Biere: ZdriClarati^4erBi«reliatmato sich noch der'^rra- 
gheengatlerfe bedieat. <— Wain. Ti«ubenwein. Alkohol wü^ seiaa 
Prodaeie. - Dieser Lieferung liegen' folgeade Tafeln bei:-a) Pabi^katimi 
nnd Raffinerie voto Zneker. b] £iada«fl^ der ZuckerK^sung*. e) ^e^ 
winnung des Zuckers aas dem Zuckerrohr. 4) Braantweli»*Dnslj|lalion; 

lä der 5ten Lieferung wfrd das Capitel <lber Branntwein weiter 
ansgaföbrl« -^ Aether, sehr knrz behandelt. ^ Oxydationsprodaete 
de« Alkohols? a) Ch4oi!^ov«i. b) Aldehyd, c) Eseigsäure.- Blelaucker; 
Grinepan^ ßssig, ^ fileiweisa. I^aeh hoUindischer an4 franaosiseher 
Meilhode bet eilet. ^ Zinkwioias. >Bei tüesem letztem Ist cur Betaitu^* 
eines bleifreien Oelfirnisses angegeben, dass, wenn man nach LeclWi*!» 
SO tfd. Lein*- oder MohnOl mit 1 Ffd. Srannateln 6-^8 Standen lang 
kor<^hen Inase, taan «inen gnt tvoekneiHlen Vkmstk «rhaftW/- Anffalleia 
iai «s, dass hfler 4tt Berettang eines hle^frefen Firnisaea nrit 0asata 
ton klethen Portionen Salpetersäure anm erMttlen Oele, nach L^iebig, 
ketee firw&himag geschelien »st. 

- ' ffnofheokohfe. Wir haben «rnMnal'Galegenhkfit gehabt tu seheti^ 
iasa' in «iaer Knocbettbren)ierel die ■■ gusaefaernnnl Oylitider ste/tlen welaa 
hl «^e 'i^raiphiiahnHdhe Masse terwindeh Wttrden, was Jedenfifta^ >^ter 
fd /laHien Erhitzung beicnmesaen wnr. Zn sMrk gebrannte Knadheli^ 
k^hfe eracheint glelehaam mit 'einem emafilai^lgen lte%erzage veraeheb 
aäd hat aik Porositdt verloren und ist fast ohne fl'^rth & die Ent- 
färbung, r i , 

Üeher «die eaftfarbende Kraft der H'eMe 'afnd ' t^m Apotheker Bar- 
ten et nin in ftildbui'gbaiiaen bel(Bfarende VerMicIie nritgetbeilt* woWkn. 
Bei Erwähnung 4er Schi«fffetk«hle iat der, in 'ßtt Gegend vo« MeüMf 
In &sr Attvergne *vorkoRinieHden geidaeht, wälishe amn Emförben ge- 
bi^aac%t werden kann, 'al)er nfehl die Fähigkeit hat, der anckrigen 
Flüssigkeit Kalk zu entziehen, wie die KnOch^ei/kohle ee^ thnt. Man 
hat in anserer 6egetfd in «ib«r Zackerfabrik Versuche angestelltj mit 
gdt "gegKUittfr EtMe von Braunkohte eine Entf&rbiiirg des BQh^^naafiea 
M beileite«; es gelang ancfa, docfa'4rar der praktische Verthefl nkiht 
t<yn dedetttang. 

• f'he^phnr. If^enr tst "die gegaiiwfiriRge^ra£M Aas^dehming" dar 
dMrstdnua^ -tieti nmffh&rs behaf «d^v Fabtf^kafion d<^ Relbzftmnidtitof 
veransdiaiilieht nndZefehirängefn i)el|e^1>en. : '. '' 

Die Äliigähey ^aa €er fcttaflidhe 'Phoaphwr irntnei' Arsen enrlhalte^ 
iai'fftr BetttscHkrad nidht geghln^ei; iaim'«rh^U soldb^n gegenwfirtfjs' 
au» 'itiehrer^ deatsöbeh-'ebemisi^hett Pslbriked VoMkoMaven reii. ''^' 

F^He iind fette ^Oele. Es wird S. 579 angeführt, dass das MadfMl 
bräunlich-gelb gefärbt sei, dem Recenseoten ist welches übersandt von 
nur ganz schwach-gelblicher Farfare. 

Ueber die Untersnchungsmethoden der Oele wird bemerkt, dass 
dieselben im Ganzen noch wenig befriedigen. In Beziehung auf die 
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SoifeBfabnkttioa isi 4w prtklifchft Seite etwa« düMg in dfcr Beiebrei^ 
bang gehalten, da sie wohl für in der Chemie Bewanderte, aber nioht 
fAr Moaie GewerbUretbeDde gendgen dOrfte. 

BeleocIituDg. Die KenenfabfikaUott itt aiuliibrlioh erkUirk Zürn 
Trinken der Dochte wird eiee echwacke Löauiig von Borsftiire »nd 
SohwefeUdiate, 3 Borafture und 5 SehwefelaAnre auf 1000 Waaser em-* 
pfoÜen. Uebev Gasheleucbtttng i«t viel NAtsHcbea mitgetheill uad 
durch ühlreiehe Abbildungen ErlAuterung gegeben. 

ZeraeUuug organischer Körper bei höherer Temperatur. -- Trockne 
DefUUation. 

Bei Erwfthnung der durch das Rösten von Fleisch (Braten), von 
Brod (Backen) entstehenden VerAndernngen S. 628 ist der vom Frei* 
kerrn v. Beichenbach .aufgestellten neuen Stoffe als Assaniar etc. 
nicht gedacht, <-«- Ueber Verbrennung und Elementaianalyse ist Be* 
nerlenswerthes aufgestellt. 

•D&ngeB, Hier sind voraüglicb die von BoussingauU und 
Payen angestellten Versuche über eine grosse Anxahl düngender 
Stoffe erwihnt. Weniger hervorgehoben ist die häufig. noch versflumte 
vorsüglich wiiiuame Benutiung der Mistjauche, von der hfiaßg durch 
die ungeschickte Anwendung das freie Ammoniak fast gann verloren 
gellt* 

, Tabellen nur Vergleiehnng verschiedener Maassie und Gewiciiie: 
1) itiüngenmaasse'.- 2) Vevgle^hung von Fussmaassen und dem .Meter; 
3) Vergleiehnng von Qnadratfossen und dem Qun^ratmeter. 4) Ver^ 
gleichung von Cubikfussen und dem Cubikmeter. 5) Grösse verschiedener 
Gewichte. 6) Vergleichung verschiedener Gewichte, 7) Grösse einiger 
Hohimaasse. 8) Vergleicbung verseJuedener Hohlmaasse. 9) Zusamnien- 
fttellung verschiedener Aräometer mit den entsprechenden specifiscken 
Gewichten, a) Tabelle für Flössigkeiten, welche leichter sind, als Was- 
ser, b) för Flüssigkeiten^ welche schwerer sind als. Wasser. 10) Ver^ 
gleichung der Temperaturgrade nach Celsius, .Reaumor und Fahrenheil« 

Es folgt ein elphabetiscbes Register. Diesem Hefte sind folgende 
Tafeln mit grösseren Abbildungen beigefügt: 

,a) Backöfen, Apparate zur Splrjtusrectification. b) Bleiweissfabri- 
kntion. c) Darstellungsapparate von Knochenkohle, d) Znr Darstellung 
von Leuchtgas, e) Apparat zum Reinigen von Leuchtgas. 

Die Bearbeitung der Behandlung der Metalle för technische Zwecke 
scheint nicht in des Verfassers Plan gelegen zu haben, man findet dar- 
über nichts in dem Werke. 

Das Werk ist mit Fleiss und grosser Deutlichkeit abgefasst, die 
keigegebenen zahlreichen Abbildungen dienen sehr zur grösseren Ver- 
ständlichkeit nnd erhöhen die praktische Brauchbarkeit ungemein. £« 
darf daher die Verbreitung dieses ursprunglich französischen Werk« 
durch die UebersjBtzung und weitere Bearbeitung durch Hrn. Prof* Dr. 
Fehling ein. mit Dank zu erkennendes Unternehmen genannt und; 
seine Arbeit denen, för welche es bestimmt ist, mit voller Ucber^u-. 
gung als ein sehr nützliches Buch empföhle^ werden, wie denn auch 
der I^ame der Buchhandlung, dciren Verlag es geworden, dafür Bürg-» 
Schaft giebt, dass das Untemehopen aU ein nützliches sich bewi^hcen 
wird. Dr, L. F, Bley. 
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Auszug aus denVerkandlunffen der Dtrecforial-OmferenZy 
gehauen zu Neusalzwerk am 11, und 12. Mai 1850. 

Auf gescbehene Einladung^ dta Obenlireetorff hatIeD sich aar Con- 
farena aingefiiocIaD : Der Oberdirector Dr. Bley, die Directotaii Dr. 
E. F. Aflchoff, M.A. ÖTOrbeck, Dr. L. Afcboff, Dr. Oeiaelar« 
Dr. Heraogy Ebrendirector Dr. Menrer and der Recbnangiffthrery 
Salinedirector Brandes; als Gaste nsbmen Tbeil: die HH. Kreis* 
director Dr. Geffcken aus Lübeck und Apoth. Wilms aus Munster. 
DIec Hü. Geh. Ofoer-Berg-Gommissair Dr. du Menil, Dr. Witting 
und Fab er hatten ihr Ausbleiben durch Bernfageschfifte und drinfande 
hfiuslicbe Abhaltung entschuldigt. 

Der Oberdireetor brachte aiinSchst rur Sprache, dass Einladungen 
wriagen, die diesjfibiige Generelversammlmtg in Haaibarg zn halten, 
wie die Wahl dieses Ortes Iheils den Vereinsmitgiiadern Gelegenheit 
YersohaÜMi werde, ihre geehrten Collegen aus Schleswig- Holstein und 
Mecklenburg kennen eu lernen, die sich wahrscheinlich grdsstentiieiia 
bethetligen wurden, wie dadurch eine noch nfihere Verbindung niil 
den dem Vereine so freundlich gesinnten Collegen in Hamburg erzielt 
werden könne, und die Wahl dieser ausgezeichneten Weithandelsstadt 
sttgleieb Gelegenheit darbieten werde, in mancherlei Weise 'Unsere 
Kenntniase an vermehren, weshalb er die Wahl Hamburgs als Ort der 
€leneralveraammlung fAr diesen Herbst zu empfehlen sich verbmdeii 
halt». SimmtÜehe Anwesende traten dem Vorschlage bei, worauf be* 
atlmimt ward, den Oberdirector und Dr. Menrer' als Dieputirte liaoh 
Hamburg zu senden, um Sofort mit den dortigen Hfl. Collegen RM^«* 
aprache zu nehmen und die Eioleitungan zu treffen.' Der Oberdiirector 
setzte deshalb von dem getroffenen Beschlüsse den derzeitigen Vor^ 
aitaenden des Hambnrgischen Apotheker* Vercüos, Hm. U:lex, brieflich 
in Kenntniss, mit der Bitte, am 15« Mai eine <)onferena zur Bespra* 
chnng «nsetsen zu wollen. 

* tfr* Salinedir. Brandes fegte hierauf die Generatrecbnung daa 
•VeraJas aua dem Jahre 18M Vor^ mit dein Bemerken, dasa die fL9t^ 
nung aus dem Vicedif. Schleswig - Holstein, welche im vorigen Jähre 
Zweigen der Kriegsnnrutten ausgeblieben, pro 1648 eingesandt 'w^l, und 
die Nachaendung der pro 1849 in nahe Anairtcla gestallt worden'*^), 
tfenaa a«a dem Kreiaa Sandershansen die Racbnong wagen Krankheit 
dea Kreisdirectora nicht habe eingaaaidt wisrdaii kennen» adle ftbaige« 

*) Sie ist am 14. Mai auch drfolgt, 

,1 I ••«II ■ - 

Arch, d. rharm. CXII. Bdi. 3. Hf^. 23 



!• • l ', I 



' ' t 



Stt Vermszeihmg. 

Vicedirectorea aber die YoUftiadigeD AbrecbnaBfen ihrer Kreiae eia- 
gesaodt hitlea. 

Derselbe zeigte «d, desa die Abrechnuag mit der Fdritl. Thurn- 
and Taxiscbee Qbtfr-Peatditeellea noeb «nicbl bebe atau indea könaea, 
da die AufitelluDg der Recbaaag ia Frankfurt a. M. noch nicbt ge- 
•cbehen tei. 

Der RecbnoDgifäbrar übmfd», bebnf der genanea Controle, dai 
reyidirte Verieichniss der Mitgfieder pro 1849, welches 1530 Verelaa- 
theilnehmer qacbwi^* 

Die Eionahme oeirug ohne jene des Vicedir. Schleswig -Uolsteia 
und Kreis Soadershausen 8912 Thtr. 13 Sgr. An Restea siad vor- 
gekommea 34 Thir. 14 Sgr. von 6 Mitgliedern. Eincun dieser Mitglie- 
der, welches sieh ia früherer Zmt manche Verdiensie um Ansbreituag 
des Vereins erworbea, ward auf Antrag des Oberdirectors der Beitrag 
erlataea, di^ (tbrigea fflaf aoUen zur baldigen Qiaseadung.aagehaUfa 
Werdea. 

Für rerkaufte Journale ist eingenommen 63 TMr. So Sgr. 
Dia •nasererdentliohe Eiaaahme betrag 37 ^ 28 #» 
Dia Aasgabea betrafen 8637 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., mithin &beraii«f 
die Eiaaahme die Ausgabe am 384 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. 
Van diesea Auigabeo kommea: 
a> aaf aUgemeine Aasgabea, als Archiv, Directorial -Verwaltahg, 

4663 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
b) aaf Verwaltung der Vicedirectoriea aad Kreise 3576 Thlr.8 Sgr. IPt 
' e) far Porlovergäastif uag 656 ThJr. 

d) an die Gehfilfen-Unterstattungseasse 733 Thlr. 
Die DirectoriaNVerwaitang betrug 796 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Aa diesea Postea siad enpart 335 Thlr. II Sgr. 6 Pf. Bei der Verm- 
ag der Vicedirectenea uad Kreise siad erspart 381 Thlr«31 Sgr. 11 Pt 
itoi der Ausgabe fär Portovergflnstigung betrog der nMiige Zu^ 
aas der Generalcasse 63 Thir. 
Dia Ausgabe fflr Büoher an4 Journale betrog 2377Thlr. 17Sgr. 6Pf. 
tr tt t* Porto » 370 n 38 #* 8 ^ 

tt H 9$ Sehreibmaterial »» 77 m 31 ,f 11 ir 

Im Kreise LAaeburg war durch Krankheit des fhrfiherea Vieedhrao- 
iaes eiae Diffareaa ia der Rechnuag entstaaden, welche auia aaoh 4ar 
artadUcben Besprechung mit dem als Kreiadirecter lungirenden (teb. 
Mef<"Berg«>Commisffair u. Hofrath Dr« du Mdnil auiaugLeiehen hoAe 
Aad am aa mehr dessen Nichterscheinen bedaaern mussta. Es wird 
AlMtdaaBg gelroffaa, die Aasgleichuag au versucbea. 

Düe Anzahl der Kreise ist gegenwärtig 90, um einen, den Kraia 
Kötfigsbeig ia Preussen, vermehrt gegen 1848. 

Ueberschifeilungen haben in keinem der Vicedirectoriea, aU gaoaa 
Boiirlpe fenommeay statt gefadden. 

Das Verhältniss der Einnahme au der Ausgabe stellt sich am gfla* 
atigsten ia deta Vicedir. BrattaachWeig, Erfurt- Gotha- Weimar und Pom- 
atora. Aa h^^chaten bereehilet; aicb dieaea in deo Vicedir« Preuaaaft 
«ad Paaea» . 

DarehaehaiMtieb haltete dj* VerwaHong dar Kreiaa pro Mttfliad 
.1 TMr. 33 Sgr, S Pf., dia der Vieeivostoriea pro Mitgl. iSg«.»P& . 

Ia weaigea eiaaalAa» Kaefisea siod die Aasgabea naoh da» 
AaiaMsigte Btsaa abaaaahfiUte, als i . . . . 

im Kreise Eifel um.. 5 Thlr. 6 Sgr. 6 PL. 
ff ff PaderbofalKj 4 y 1^ > — i* • 
(ist ohae Verschulden des jetsigen Kreisdirectors geschehen) 
i- .:•.' - »•: :i*' .» .i.Mu 1 .b /iviA 



Yerem$%$iiun^ 865 

in KriiisbOldenbaif. 3Tlilr.M%r.4fPf/ ' 

.-fr H^BBWa . • • . 3 ly S " — * 'f 

• /' tf Halle — nf 30 «^ «^^ «'• 

r# '> Rll(>ptB. . . • d r» 26 *» 6 ff 

ff *f Königsberg 3 w — f/ — w 
' '' f/ LiMi ; -^ " a# #/ 6 «^ 

Von «Uta Kreisen bat 4er Kreis Krembarg ein fperseniileil ge« 
«wrUiscbiAel und 11 Thlr. 3S Sgr. 4 Pf. ges^Mirt 

I. Im VicecUr^ am Rhein finden sich pro 1849 SMüglt^der wem-» 
fct elf l€k49i dfti 17 «itsgescbieden und nor 14 beifetteten sind, im 
JCreise Eifel isl wiederuin die Ausgabe za gross gewesen» in den Erei* 
sen Aachen, Crefeld und Dusseldorf sind 36 Thlr. 13 Sgr. 2P£. gespart. 

IL Im'VioAdir. Westphalen bat die Zahl der Mügifeder un 1 sich 
▼erraehrt, da 7 ausgetreten, 8 eingetrelOD find. Im Kr. Miaster ist 
•di^ frObere Ueberscfareitttng wieder 'erspart wotdea« 

III. Im Vieediri Brauaschweig hat sich die Zfthi der Mitgliodor 
tt« 1 Termindert. Die Ersparung ist eine sehr ansehnliche, Dimlioh 
34 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. Der • Hr. Vicedirector hat keine Ausgaben bereohnoi. 

IV. Im Vioedir. Mecklenbnrg hat sich die Zabi der Mitglieder am 
2 vermehrt. 

Am den Kreisoa Meobtenburgs sind sehr reichliche Beiträge, so- 
wohl fäff die allgemeine, als die Gehfilfen-Unterstnlcuogscasee ein^ 
gogangea^ was dankbar «nauerkenneo ist. Der Haushalt war ein sehr 
woW geregelter. 

V. Im Vicedir. fiernburg-Eislebeft i»t die AnsaM der Mi^lied6r 
dieselbe geblieben. 

VI. Im Vicedir. Kurhessen hat sich die Zahl der Mitglieder nm S 
yermebrtto Der Haushalt iM ein vo#adglich guter gewieseri. 

VII. Im Vicedir. Erfurt-Gotba-Wt^imar hat sieh die Z«hl der Nifrr 
glieder um 1 vermindert. Die müden* AnslalleD ^nd von d<lrt *a# 
reichlicb bedacht, die Kreide Gotha aad Coburg haben vemuglidh gut 
gewirthschaftet, auch in den übrigen fand eine sehr regelmässige Ofrd^ 
DUBg statt; «0 bedauern ist, dass Krankheit den Hrn. Kreisdiieetor in 
Bpodershausen verhindert hat, die Rechnung abzulegen 

VIIL Im Vicedirectorium Sachsen bat eiae Verminderuifg der Zahl 
der Mitglieder um 8 statt gefunden. Die Gehälfen -Unterstützungscasse, 
ko wie die allgemeine Untersffltzungscasse, sind von dort b^r reich- 
Hch bedacht worden. Dankend airzuerkennen ist eine Gabe Vota 15 Thlr. 
y0Bf dem Evzgebirgiscben ieolitten Apotheker- Vereine. Der Hanshalt 
war durchaus regelmässig. 

IX. Im Vicedir. der Marken hat sich die Zahi der MitgUeder um 
8 vermebrt. Zu den Unterstfitzungscassen sind reichliche Beitifige 
geflossen. 

X. Im Vicedir. Pommern ist die Anzahl der Mitglieder um 9 
4|[estiegeD. Die Verwaltung »teilte sich sehr gönstig. 

. XI. Im Vicedir. Ost- und Westpreussen und Posen bat» aich die 
ZaM der Mitglieder nm 13 vermehrt. Ein niehfc eiirgcigaogienef Bei* 
trag eines Mitgliedes ist demselben wegen seuaer frähecan Verdienate 
um dfin Verein erlaeaen worden^ 

U den Kreisen Conita, Bromberg« Damig un# Po«fn haben an»- 
nebnliche Erspaniisse atatt gelimdeir. Im Kr« Königsberg, in Pveusaen 
jnacbte die erste EinviebtiiBg einigo IMirausgab^n «Mhig« ..Die Vay*> 
waltuBg de» VioedireotQriums wai eine sabp T^zügl^bv^. ufd istdabar 
4ar Ie4des.HfiK VifiMÜr« Sclp^uitsi« In tfdei Hinsi^lrt pab^ an b«biai»i9( 
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XSL Im ViMdir. MiMtoa fticf die ZaU iM Mitglieder mn 5. 
Die UntentfltsuegscasfeB habee anieluilicbe Beiträge von dort aof 
erbalteD. Die Verwalloiig des Vicedireeterinmf geht, dem Wunsche 
des Uro. Prof. Dr. Doflos gemifs, an Hrn. Kreisdir. Osswald in 
Oels ober. 

XIIL Aus dem Vicedir. Schleswig - Holstein war die Abrechnung 
pro 1848 endlicfa eingegangen, und wenige Tage nach dem Schlüsse 
der Directorial-Conferena anob die pro 1849. Der Hr. Vicedir. Mar* 
tens ist durch lingeres Unwoblsein bebindert gewesen, frAher seiner 
nicht naehankooHnen, hat aber durch reichliche Beiträge lo den 
milden Anstalten des Vereins den Verlust auf generöse Weise ansia*> 
gleichen gesucht. 

Die Verwaltnng des Vicedirectoriums ist in die Hinde des Hrn. 
Siemsen in Altona abergegangen. 

Mit grosser Anerkennung hat das Direetorium aus dem Berichle 
Aber die Rechnang die sorgföltige Umsicht wahrgenommen, welche der 
aeitige Rechnungsführer, Hr. Saltnedir. Brandes, deii Rechnunga- 
wesen des Vereins fort und fort widmet, durch welche es gelungen 
ist, so schöne Resultate in einem verfaaltnissmassig kursen Zeiträume 
itt eriielen. 

Der Director Dr. Herzog stattete Bericht ab Aber die Vereins- 
OapitalGasse« Es sind 8335 Thir. in angelegten Oapitalien vorhanden, 
so wie 343 Thir. 35 Sgr. 6 Pf. baar, in Summa 8467 Thlr. 35 Sgr. 6 PH 
Das letzte Capital ist in Cöln-Mindener Prioritäts-Actien angelegt wor- 
den. Eine Summe von 300 Thlr. ist in sehr sicher stehenden Lübecker 
Staatspapieren angelegt. Sämmtliche geldwerthe Papiere wurden revi«- 
dir! und richtig befanden. 

Derselbe legte Rechnung ab Aber die Brandes -Stiftung. Das 
angelegte Capital betragt 1600 Thlr., an baarem Gelde 50 Thlr. Sfimmt- 
Ucfae Papiere und Rechnungen wurden als richtig anerkannt. 

Der Director Faber abergab durch Dr. Herzog folgenden Be- 
richt Aber den Stand der allgemeinen Unterstütaungscasse : 

Der Bestand ans der Rechnung der allgemeinen UnterstAtznngs- 
casse pro 1848 war 933 Thlr. 35 Sgr. 3 Pf. 

Die Einnahme pro 1849 betrug 564 t» 2 tr 5 ** 

Summa . • . 1487 Thlr. 37 Sgr. 7 Pf. 
Die Ausgabe pro 1849 beträgt 337 u ^ n -^ tt 

Bleibt Bestand . . . 1350 Thlr. 37 Sgr. 9 Pf. 

Dieser Bestand enthalt: 
' a) Staatscholdscheine 1000 Thlr. — Sgr. <— Pf. 

b) Cassa 350 ^/ 37 ff 1 tf 1350 fi ^ n 1h 

Der Oberdirector stattete Bericht ab Aber den Erfolg des An- 
achlnsses einer Anzahl von Mitgliedern des Vereins an die Aachen- 
Münchener Feuer- Versicherungs-Gesellschaft. Die Zahl der Beigetre» 
tetien betrigt bis jetzt 583, welche in Summa 3,801035 Thlr. versichert 
haben. Pro 1849 sind von den Directoren der Gesellschaft dem Apo- 
theker-Vereine für seine milden Stiflungen gezahlt 399 Thlr. 37 Sgr. 
als ordinairen Antheil des Vereins und 300 Thlr. als extraordinairer 
Beitrag laut Pos. IH* des Contracts, in Summa 559 Thlr. 37 Sgr, welche 
^er Oberdirector baar Abergab. 40 Thlr. für die LSnder Hannover und 
Draunschweig sind hi Aussicht gestellt, wonach sich der Gesammt- 
betrag anf 509 Thlr. 37 Sgr. stellen wird. Zur Empfengnahme der 
letntgenanhteft 40 Thlr. sind auf Verlaage» der Direeiion als Deleglrfe 
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beseichnct: D2f. Dr. Hersog ffir Brauiiidiweig, Vi«edir. Retschy 
fär HannoTer. Mil Beßricdigung hal das Dlrectoriain den schönen 
Erfolg der BemfihnngeB des Oberdirecton und des Hrn. CoHegen Hor- 
nnng in dieser Angelegenheit ersehen. Wenn nun die Mitglieder des 
Vereins, welche noch keine Erklfimng blnsichflich des Anschlusses an 
diese Fener- Versicherangs - GesellschafI abgegeben haben, das allge- 
mein nflttliche Resultat behenigen wellen, so kann dasselbe für die 
Znknnft sich noch um ein Ansehnliches günstiger gestalten, und es ist 
fonach die Möglichkeit vorhanden, mehr als bisher fflr humane und 
wohlthfitige Zwecke mittelst dieser Gelder leisten an können. 

Das Directorium hält sich dem gemAss yerpflichtet, alle Mitglieder 
auf das so gflnstige Resultat hinzuweisen, und sie wiederholt aufsu- 
fordern, ihrerseits ein so nütxliches Unternehmen fordern lu helfen. 
Obschon die Versicherungs- Gesellschaft Colonia den Mitgliedern des 
Apotheker- Vereins, welche bei derselben ihre Habe yersichert haben, 
eine Prämie von 10 Procent cu Gunsten der milden Anstalten des Ver- 
eins zugesichert hat, so sind doch bis dahin nur von 3 Mitgliedern 
diese Beiträge zum Besten der Unterstütsungscasse eingegangen, wes- 
halb das Directorium den Wunsch ausspricht, dass die ttbrigen dort 
betheiligten Mitglieder ebenfalls über den Betrag dieser Prämie an 
Gunsten der allgemeinen Unterstfitsungscasse, welcher der Beitrag der 
Aachen -Mflnchener Feuer- Versicherungs - GeseHschaft überwiesen ist, 
verfügen mögen. 

DirectOT Overbeck erstattete Bericht über die Gehfilfen - Unter- 
stfitzungscasse. 

Die ordentlichen Einnahmen betrugen. . . . 733Thlr.— Sgr. *- Pf. 

Die ausserodentl. • tf n .... 545 tt 5 » 8 #r 

(incl. eines Beitrages von 100 Thlr. von den 
HH. Collegen Hamburgs) 

Dazu kamen noch aus Holstein 36 at 6 f' — // 
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Summa. . . 1314 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf, 

Ausgezahlt wurden im Jahre 184d an 36 Gehfllfen 846 Thlr. Die 
Yerwaltungskosten betrugen 16 Thlr. 20 Sgr. 

Der Capitalstock betrug 4950 Thlr. Die letzteren Gelder sind in 
Fürstlich Lippeschen Staatspapieren angelegt. 

Sämmtliche Papiere wurden vorgelegt and in bester Ordnung 
befanden. 

Man schritt rar Bestimmung der Pensionen der bedürftigen GehüU 
fen pro 1850. Leider wurde wahrgenommen, wie manche der seit^ 
herigen Pensionaire es versäumt haben, über ihre Lage die geeigneten 
Beweise einzusenden, wie das statutenmässig geschehen soll. Pfnc 
wenige hatten ihre Bedürftigkeit documentirt, weshalb man denn für 
die, bei welchen da» nicht geschehen, bei den früheren Sätzen um so 
mehr stehen bleiben musste, als die nicht sehr reichliche Einnahm« 
weitere Bewilligungen statutenmässig nicht zulässig machte. 

Die bewilligten Summen sind diese: 

An den blinden Voigt in Nenndorf, ... 40 Thlr. 

tf Koppel in Bederkesa 25 /' 

Schiffer in Essen 25 ^ 

n Horst in Driburg 25 »* 

tf Martin in Paderborn « HO tt 

> ft Rauch in Störmeda .......... 90 tt 

n Alberti in Hannover . . . « ^b t* 
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An Renier in Hannover • • lOTMr» 

tt HUbert» in Pftdnrbon ...••».. 95 rf 

M Pfoifsr in Slad« « . • • SO f' 

H Renner io Baebeck 30 ^ .< 

#/ Brefceafelder in nergim SO ^ ' 

if WeingArtoer in Selifenitedl 35 «• 

ff Schnidt in FraneMlein 30 i» 

if K&ndler in Wechsel bürg 30 tt 

t9 Ibner in Geringswetde 50 v 

n Zeidier in Huberiuibarg iO it 

»t TOpfer in Dresden .\ . . . 50 n 

n Sobneider in Friesack 30 rn 

#f Croweke in Neniüs 35 » 

u Hartmann in StraUnnd 30 «^ 

V Quo in Sagen 20 f» 

n Gantber in Königsberg in Preussen • 20 »* 

n Schmidt in Mogilno « . • . . 25 »• 

II Steinmüller in Uessan 50 n 

n Sobwara in Bernbnrg 40 u 

II Seyd in Schwarsa 20 n 

II Werner in Hoya 20 m 

II Dreea in Tecklenburg 20 n 

n Wahl in Hohenhameln 40 // 

01 Keller in Leschnitz . • • . 20 n 

II Wolle in Reichenstein 25 » 

II Golie in Goslar 20 n 

II Günther in Freiburg 50 u 

(der 50 Jahre als Gehülfe fiuigirt) 

Snmma 885 Thir. 

Ueber die in Folge des Beschlasses der Generalversammlung in 
Dessau erlassene AnATorderung wegen Bildung einer neuen Unter- 
it6tKungscasse, gemfiss dem Vorschlage des Hrn. Dr. Walt beim leip- 
ziger Congresse, berichtete der Oberdirector, dass bis jetxt von 588 
Apothekenbesitiem und 83 Gehülfen, Lehrlingen und manchen Wohl- 
thitern nur erst 1082 Thir. an Beiträgen unterseichnet worden seien, 
t«n manchen sei dieses nur bedingungsweise geschehen, wenn alle 
Mitglieder sich betheiligen würden. Mehrere Apothekenbesitzer haben 
geradezu ihren Beitrag verweigert. Die Zahl der beigetretenen Gehül- 
fm ist verbiltnissmfissig eine sehr geringe zu nennen. Allerdings 
würde, wenn es gelingen könnte, die meisten Mitglieder des Vereins 
Ittr den Beitritt zu gewinnen, die Einnahme der Gehülfen-Unlerstützungs* 
easse eine betrichtlich grössere, als die bisherige, sein, und also auch 
weit mehr geleistet werden können; doch kann das Directorium hier 
nnr den Wunsch wiederholen, sich hei dieser der Pharmacfe ersprless- 
liehen und «ur Ehre gereichenden Angelegenheit werkthfltiger als bis- 
her zu betheiligen: denn es ist und bleibt eine Ehrensaehe der Apo- 
theker, füir die zu sorgen, welche im treuen Dienste der, Menschheit 
Lebenskraft und Gesundheit geopfert haben. Das Directorium ist sich 
bewusst, in trener Hingebung für diesen Zweck tbfitig gewirkt zn 
haben; wenn das Resultat noch kein glücklioheres war, so weiss es 
sich frei von aller Schuld, welche allein jene trifft, die in kleingeiste- 
rischer GesinnuAS oder in Befangenheit die fibrensöhuld nicht ermessen 

hnta^ weleke üt Fiitriiiacie gegen wfiurdig^ dArf^ge StaadesgenaMea 
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•btutraffen k$A. i Otnt AOcMe^ ifaf.'DirMtorinm mit ibreo la Gebote 
lltfaewliii MiUeln mdbr leisten, tber m darf Bichtr i«f . 4«e IMfeiiiriaii» 
bimrait feine Krifte cerspliMern.- <Ei loU. daber. ditaw Attgelefenheit 
bei der diesjftbrigen General verMtminkng. am i3.'*^.i6. September in 
Ilenibv#|^ noch einmal aur Spraobe gebracht, werden, nachdem ancb 
miTor mit den Direietorien der tbrigen deatacben Apolheker-Vereine 
deabaH» eine Commmunication eingeleitet worden i«t.- Mflfen «ina bia 
dnbiti noch aablreicbe ErkKrungen zugehen, weahnib wir denn allen 
Doeb Siomigen zorolen: »Lasset uns Gutes thnn, Ter eilen an den 
Slandesgenossen !« 

Bei dem Referate über die besonderen Erklärungen aus einzelnen 
Preisen. und von einzelnen Mitgliedern hob der Oberdirector hervor, 
wie die HH. CoIIegen in Berlin sich unter der Bedingung betheiligen 
würden, wenn der Verein diejenigen Pensionaire übernehmen wollte, 
die bis dahin von ihnen privatim Unterstützungen erhalten, worauf das 
Directorium einzugehen sich bereit erklfirte; wie die HH. CoIIegen in 
Erfurt ihren Beitritt nicht zusagen konnten, ^eil sie als Curatoren der 
Gehlen -Bucholz-Trommsdorff'schen Stiftung ihi'e festen Beitrüge der- 
selben zukommen lassen müssten, was als billig anerkannt werden 
ronss. 

Im Betreff der einzelnen Kreise ist zu berichten, dass nnterzeicb- 
BCl sind: 

Apotb.««Wohltb« Geb. Lebrl. 

Im Kreise Dessao. von 13 — — — f^^^^ 

n N Herferd ...... ri 4 — ^ ^ , i(y„^„ . 

n 9t Bobersberg ,,,.** 8 — 3 1 9v20'r 

#» u Lemgo «...».«» 13 3 7 •<- ST^lOir 

.i# ' f^ Cabla tt 7 — > -^ ^ 14 n-*-« 

• r 't* 'Arnsberg. . • • » ^ 31 — 3 . — * 51w— ^## 

9* H GbnrTottenbnrg. . n 14 ^ «-- ^ %%n^if' 
tt «r LausHi «»» 7 — 3 1 \%m ^^ m< 

■ '0 tf Gnmmerabacb * , f 9 -*• — «^ df-^i» 

■0 #r Elberfold ..... «r 14 ^ 12 1 55 ir ^ i» 

i# f# AibgeriRiaiide . • « i» 20 — 10 — 59 »i 10 w 

V tf Kroinbttrg , , * . » 9 — -* — i5n ^ » 

» , . Süd« .......•» ÄO — — — 37.#» — w 

ti Cassel // 10 1 — -* %%„^.,, 

•0 if Eschwege ...»/' 5 .— .«. <^ 4ivl5/' 

UUdesbeim*)« . , 5 — 3 — 17 n — «r 

H Sonnenbmrg**), , 5 — — — 9w — 

Arnswalde . . . . » 11 — — — 24 // — ## 

ff Stendal 10 — '— -* I6ff — f/ 

Minden von nur 4 Mit||1. «^ — 5 ^ _ r/ 

Voiftland**^) . . #r 16 . — — m^ 16 ff — /f 

Kenstadt^Dresden 13 «-* ^ -» 28 ff — ff 

00 tf n «f — •*— 20 —• 20 ff — ff 

w Erzgeblrg -Leipzig. // 15 ^-» «^ — 34 ff — ff 

it Leipzig ff 17 -*- 14 -- 27 ff 10«» 

Weimar 13 -« 6 1 28 if — ff 

>> 1 
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. . t) M^htece.wollnn noch beitreten, wenn die Sache so Stande konunt 
^) d Mtatt#n ^lib ibve.Erfclimif von 
•fft> »HVMr. i Milgliii AH 6 Mr. fealaii Beüilagv . 
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Ap«th.«.WoMlli. Ml Uhrk 

i» KrtiM Schwtria « • . • tm 13 — d -« . 3i«#---^ 

» IT Entlock if 16 — -^ -- 47i»-i-« 

<r IT flaatrow .••••<» ao — — — 30«r — «r 

#» #» StaTenhageii ...i» 18 — 9 "^.&6ir — «r 

# m Siegen w 17 — a — a5«r— #» 

I» m Efohwefe ....»» 6 — — — 4*»lS*i 

itf: «r Treyra #» 7 — 3 -^ i6#r--«f 

w w Hanaa i* 19 — — — 33 1* -• • 

w #f Erfart '» 11 — 10 — 30^ — *» 

m tt Bernbnrg t» 8 — 2 — 18 1» — tt 

»f M PriUwÄlk f 13 — 1 — dO r# 15 #' 

n tt Osnabrück . . . . w 10 — -^ — 19 1» — tt 

tt M Altstadt - Dresden w 9— — —22^ — ,r 

II u Paderborn ..../' 13 — — — 20 #/ 20 /# 

u H Neu-Ruppin ..." 11 — — — 12^ — tt 

it 91 ConitE if 29 — — — 31'r22'/ 

n II Osnabrück ....« 3 — — — ^ S tt — h 

II tt Erxleben ..... w 6 — — — 12 #r — n 

tt tt SaaUeld »» 10 — — — 20^ — «^ 



Ans allen übrfgen Kreisen fehlen die Erklärungen bis hente. 
Unteraeicbnungen sind in Allgeaieitaen reichlich^ sowohl Ton Seiten 
der Prindpale, als der Gehülfen ; von letzteren hal sich freiliob nnr 
eine kleine Zahl betheiligt, was wahrscheinlich mü an «der nicht durch- 
greifenden Aufforderung liegen mag. 

Bei der Erörterung über diesen wichtigen Gegenstand, bei wel- 
cher der Oberdirector namentlich zur Sprache brachte, wie es wfin- 
sohenswerth sei, dass eine grössere Theilnahme der GehAlfen erzielt 
werden möchte, nahm Dr. Geffoken aus Lübeck das Wnrt und sprach 
in Gunsten der Ausführung einer Rentenaostalt.für.dia Gehülfen, wo- 
bei derselbe anfangs freilich nur 2^3 Procent Zinsen, spiter 8 Pro- 
cent in Ausskht stellte, nnter Hinweisung auf seine Votschlige in 
Archive» Dr. Geffcken erklärte sich bereit, sich der BHdnng einer 
solchen Anstalt zu unterziehen, im Fall sie beliebt werden solUe« 

An Unterstützungen aus der allgemeinen Unterstütiong scasse wur- 
den bewilligt: 

Der verwittw. Frau Apoth. Stoltze in Treuen • • • • j 20 TUr. 
tt ti tt n Redlich in Rodenberg • • 26 #r 

if II it 11 Kruse in Recklingbansen . IS tt 

II Frau Ziegel decker in Gross-Ebrich 20 tt 

Dem Sohne des verstorb. Glühmann In. Neuzelle. « . 15 n 

11 Pharmaceuten Pollack in Friedland 25 // 

(dem beide Füsse haben ampntirt werden müssen; 
derselbe empfängt ebenfalls Pension ans der Geh- 
len-Bucholz-Trommsdorff'scben Stiftnng) 

tt Apotheker Hecker in Cöln . . •• • • 30 tt 

' H Studiosus Lepel als Stipendium ..•«••«.« 30 tt 

It Apotheker Schneider' ti Buchan« « « 25 tt 

It abgebrannten CoUegen Gilbert . 50 h^ . 

Snnmn . • . 955Thlr. 

DieEinnahnen dieser CaiM bnHen betragen d69Tblr.2fl|gr. 5 Pf., 

trOftt die Znhimg derAaekm Mflaehenet Fener-Vefaiehaffwngi'^ieioM- 
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kcfaifl kitttii^luMMMB ist nit 569TUi^.d7S^.» al80iiiAMlMi696iyit. 
99Sgr.5Pr. 

D«r Viie«4iv. BuchoU in Erfnrt. kalte BerickI einfeMB^I aber 
die Gelilen-Biidiok'nTromnisdorrsche Sltftong. Das Capital b«tii||t 
19,400 TU r. 2 Sgr. 6 Pf* 

An UMerataisttngeii Bind bewMlifl an 6 Gebülfen 340Tbk. 
■ Der Oberdireotor bericbtete niocb, dast ama defli nachträfHche« 
Ertrage der Hartman^'acben Scbtifl nicbt aUein die BeaahluAg' der 
Keeten nwimeiir vollttiodi||f gedeckt sei, aondem aaek ein üeberaeknüi 
erbalten sei, den er mit 10 Thlr^ xum Beeten elnea darok laagdanende 
Krankheit bediUfligen Pensionairs des Vereins rerweaden welle; 

Der Oberdirector theilte ferner noch mit, wie häufig bei ihm Nadi- 
frtigcn vorkamen nach SUeren Phariiiacenten^ welche noch theilWeise 
bienste in Apothekengeschäften leisten könnten, nnd wie es deshalb 
wünschcnswerth sei, dass die Verhältnisse unserer Pensionaire näher 
bekannt würden, nm vielleicht diesen und jenen noch zur Arbeit taug^ 
Wichen eine günstigere Stellung verschaffen an können. Er förderte 
deshalb did Directoren auf, mit ihm für Aufstellung einer Uebersicht 
besorgt sein tu wollen. ^ 

Von Seiten eines Mitgliedes war ein Gesuch um ein Darlehn aus 
den Vcreinsgeldern eingegangen auf Handschrift. Das Directorium 
mnss die Ansicht festhalten, dass ohne pupillarische Sicherheit keine 
Gelder an Privatpersonen ausgeliehen werden können. . 

Dr. Geffcken übergab ein von ihm entworf^pes Schenke eii^ 
statistischen Tabelle^ um eine genaue Ui^beraicbt des pliarm^q^mti^cbem 
Personals, sq. gewinnen. Mau besprach dieses Schema und beschlpfs, ea 
durch den Druck zur allgemeinen Kenntniss zu bringen und für die 
Adsfuflung durch die Vereinsbeamten und Mitglieder besorgt sein zö 
wollen, weil man den grossen Nutzen erkannte, den eine genaue über- 
sichtliche Zusammenstellung dieser Verhältnisse ergeben wurde, und 
beschloss die baldige Ausfuhrung dieses Planes, der auch den Direc^ 
foren der anderen deutschen Apotheker-Vereine empfohlen werden 
soll. Ehrendir. Dr. M eurer legte einige Nummern der Zeitschrift 
des Pharmaceuten- Vereins in Leipzig vor, um dadurch zu zeigeoi 
wie dieser Verein eine anerkennenswerthe wissenschaftliche Richtung 
genommen habei. 

. Der Otberdirector stattete sodann Bericht ab über die Verhjlltnisse der 
durch das Ministerium des Handels und der Gewerbe in Prenpsen* vff* 
anlassten Entziehung der Porto- Vergünstigung. Diese Vergünstigung 
für die Versendung des Archivs und der Zeitschriften für die Lese- 
zirkel war durch die wahrhaft väterliche Geneigtheit des verewigten 
5taatsministers Stein zum Altenstein und dessen Einwirkung auf defj 
damaligen Chef des Postwesens, Generalpostmeister v. Na gl er, er- 
langt worden, wel<ihe Beide den Vortheil erkannt halten, den eine 
solche Vergünstigung für die wissenschaftliche Fortbildung der A^iö^ 
al^ker hal»n würde* ■ ' 

Die Fortdauer war auf Bitte des Oberdireelora dnd FAiüprache 
4m Staatianniatdr. der Herren v. Altenalein, Dr. Eiehbeirn Und 
iTi Lad-eaberg in jedem Jahre gewährt worden. Eä äckien kein 
d3ff«lid vorlÜHidett die Rfleknabme jener, dem Vereine so fOtderlicken 
Vergünstigung zu fürchten^ nnd das um so weniger^ ala «vf Ansnchen 
•dtoa Oberdireelan am Ende des Jabrda 1B49 das dem Veretae ateta 
wohlgeneigte Miniaterinm der geiatUeiien, Umarnclm« m941MiiebnU 



JktagfltegMriiCilMi teitt« Vevwettdwig für die Forl^Mer svywigl «i4 
die Gewihmiig derselben in Anflicht fettellt halle. 

' B* «Hiiile diher dem Ditfedorinti die gegiBD Ende Keknert dnrch 
4nttfiin.Stentiniinifter y. LndenbergEio. dem Obetdlreotor snge^ 
gufene Erkiflninf Sr. Eic. des Köoi^l. Suattministers y. d. Hey dt 
nm so helrahender «ein, dass die Porievtiff «instif nnf bei dem Yerfin- 
4nHett Sinnde des Peslwesens und den so «ehr ermissiften Fortesitsen 
fit den Verein niebt ling er, ab bis 1. Apnl d. i. bewilligt werden 
JiAnne» trobei Hr. Staataminister v. Laden kerg «ein B e d a ne rn n«e»> 
e|Mraeh« dnas die yerftndcrte Gestallong der PoslverhAltniBfle die weitere 
VerlAttgernnf der Porto-ErleiobleroDg nnmd^ich maehe, lugieioiinber 
nnch die HolTnnnf ansdrüclde^ wie der Verein aus eigenen Mitteln 
fich wohl imstande sehen werde, seine anerkennepswertben wissen-^ 
jcbyiftlicb^n wie pbilanthropi8<;hen Zwecke l>ei dem jeUt bedeutend 
ermftssigten Porte eben sowohl su erhalten, als bei dem bisherigen 
Porto - Aversum. Da das Aufhören der Vergünstigung so bald erfolgte^ 
war ea nnmöglicbt andere vorbereitende Maassregehi an treffen, als 
dnss der Oberdiractor die sämmtlichen Vicedirectoren im Preuasiscben 
Postbeiirke von der neuen Verfügung in Kenntniss setate nnd aje 
aufforderte, ihrerseits alle diejenigen Maassregeln an treffen, welche 
den Mitgliedern eine Erleichterung su gewähren im Stande seien, 
als frankirte Versendung unter Kreutcouvert, doch so, dass nichts 
anderes Schriftliches als die Adressen darin sich finde, gegenseitige 
Abrechnung der Auslagen in den Kreisen bei Gelegenheit der Kreis- 
tef Sammlungen, Benotcung 6tr Versendung dnrch Boten da, wo diese 
iMer nnd wohlfeiler cn bewirken sein möchte. 

Der Oberdirector hatte den Dir. Dr. Geisel er ersucht, bei seiner 
fteise sur Directorial-Conferenz mit dem Generalpostamtsdirector Hrnl 
Sch'mÜckert Rücksprache zu nehmen über die etwa zur Erleichterung 
äu treffenden Maassregeln. Derselbe hatte den Dir. Geis ei er mit wohl- 
wollender Güte aufgenommen, ihm aber geäussert, wie auf eine Zu- 
rücknahme der angeordneten Maassregeln nicht gerechnet werden 
könne, wie indess das Generalpostamt auf Ansuchen des Directoriuma 
sich wobt dazu verstehen werde mit Nachsicht bei den Versendungen 
0er Vereinskreise zu verfahren und hatte darauf aufmerksam gemacht, 
dass die jedesmalige Frankirung dieser Sendungen eine ansehnliche 
Ersparniss für die Mitglieder herbeiführen werde. 

Der Oberdirector hatte zugleich vorläufig eine Correspondens 
mii der Verlagsbuchhandlung des Archivs eingeleitet nnd durch deren 
iTermittelnng für möglichst billige Versendung des Archivs Sorge. an 
tragen, su dem Ende auch mit einem der HH. Geschäftsführer eine 
inÜndliche Unterredung veranstaltet, wobei eine Uebersicht der Eosten 
iti Versendung des Archivs aufgestellt wurde, 

, l^fiohdem dieses alles reiflich erwogen worden war, bcachloss dna 
Ojire,ctoriinm bis anf Weiteres: 

1) dass den Vereinsmitgliedern die Archivhefte, franco ins Hnai 
g0S#ndet werden aeUen; 
.. 8) dnal die Vetsendung der Zeitschriften In 'den Leaesirkeld' sMi 
u . irnnkirt unter Kreuaband geschehen aMsse, wobei 'dalpanff s« 
I nnhten, dass nnsser der Adresse niebts Gescbrinbenea dniä 

•ntWtett sei; 
. ft) dies da» nro aiohere ond iMhIfeileri Bdtwgele gtnh nit sink d«K 
•Mttd^ dita» fo biMint»«» ani; 



ft). 4mi j#d9i» Mil^UaA« ittowbalV der Prawf f • . PoMlKmri^^ t vom 

, . , 4fi)ivo.l850 ah 7^S(;r« am Beitrag« «rUii«« werben solle,, aa 

, iVMif 4aM dictaer Ejrla^a auch io Berechaaag konmen aoUf 

4a| wo def voUo Beitrag hereits gezahU sei; ., 

. Si). 4as« eine gadruclilf Mittheiluag dieaarhalh achiOD mil 4ani MaiPr 

hefte versepdet werden «olle; . . 

. ß) dan Oberdireotor und dea Dr. Meurer in haauftraga«! M 

ihrer Rückreise über Hannover daaelbsl nach einer Baratbuog 
, aait dem Chef der Yerlagshandlung, Hrn. Hofbucbhfindler H. Wk 

Hahn, und dem die speoieUe Leitung der yeiainfaeBlMhrift 

dort beeorgend^n GeachifMführary Hrn. Benaewitai geeigneVe 
t :AttordiiUBgen, an treffen^ welche« Aaflraga aurh die Dvlegirtcs» 

gewissenhaft entledigt haben. . , 

, .D#$ Diractoriura hofft» daaa die Mitglieder dea Yereioa erkennen 
werden, wie seinerseits alles geschehen sei, um dia Vorlheile daa 
Vereins, so viel als möglich, zu wahren ; dasselbe spricht . auch dia 
Hoff^nng aus, dasa die JMilglieder, in Rücksicht auf die ehrenhafte 
^telluag da« Vareins in wissan schaftlicher wie ia oollegialischer Ba* 
aiehung, worin unser Verein keinem anderen wissenschaftlichen Vareina 
nachsiehan dürfte^ sich durch eine wahrschainliche Mßfhdhvmg ihrer 
Auslagen für die Porto Versendung nicht werden beirren lauen, diea« 
achtuogswerthe Stellung als Mitglieder eines Vereins aufaogeben, dav 
sicher dia grüssta Vereinigung au wissenschaftlichen, wie humanen 
Zwecken aein dürfte, walche unter Fachgenossen irgendwo in Dantacl»* 
Und existirt. . Das Direclorium wird seine Bemühungen fortsataeik, 
um weitefB Yortheile su erlangen, oder doch den Nachtkeilen m^^^ 
liphst an begegnen, soweit seinen Kräften dieses irgend möglich $9itk 
wird. Von dem ausgeieichnet tbätigen, leider am 8. Mai varstiarbaoan 
Vicadir. Schul tse in Conits war ein Antrag geatelU worden, baaanrf 
dera Mahnbriefe für die Kreisdirectoren drucken au lassen, am diaaen 
dia. Einiiahnng dar Beitrige bei säumigen Mitgliedarn an ajeleichtaraki 
Da indess die gedruckten Rechnungsformnlare das NÖthiga anlhalla«^ 
ap hielt das Diractorinm die Ausführung dieser Maasaragak für nicht 
durchaus nothwendig, da glücklicher Waise im Ganzaa eine grassfl 
Pünctlichkeit der meisten Vereinsmitglieder nicht au verkenpan ist« 
Dar Kraiadir. Blaas hatte den Antrag gestellt, dar Wittwa Sqh^idt 
in Meagaringbausen, wegen ihrer hülfsbedürftigen Verhältnisse,, dait 
Vereins hai^rag für die^w Jahr au erlassen, was bewilligt wardan 4a|» 
jedoch unter Rtckgaba des Archivs, mit dem Beifügan, daas, WiüMl 
die Bedürftigkeit der Wittwe eine Weiterunterstütsung nöthig asa^haii 
fUHe, ein der^rtigas motivirtas Gesuch dem Diractorinm ainsuraichen 
sei. Man beschloss, die diesjAhrige Qeneralversammlungr so wioi da« 
i|Schite Vereinajahr, au Ehren .des verstorbenen Nestors .danlfcher 
Phannacauten, Dr. Ernst Will^elm Martius in ErlangeiOy mit daatf 
san Namen an aieran. Die Versammlung soll am lä.» 14. und i5*S#yk«i 
tamber in Hamburg statt finden und zeitig die dasfalUige BakannHwariiiiig 
erfolgen. . ,a 

. . Man besprach sodann die für das künf^ga Verei^sjakr ,sn sUdlen- 
dap^ Pjaisfragan für Gehülfeu und Lehrlinge, arstara für 4an Fall, da« 
di|a Varstaher^amt dar Hagen - Bucholaschen Stiftung keinen GehraAeh 
yf(i^ dem Rechta maahan . werde, selbst dia Preisfrage au beaiMminaik»} 
( ,AJs. Prüfnngseommissaire für die diesjfihrigan . Preiaaii»aitMi dal» 
(«aibriinga wurden bestimmt: der Oberdiractor und dia* DiaaelMMa 
Med,-Ais. Onarback und Dr» )L« A«fha(t ..u 



8Bt Ver0li/»z^lung. 

Itt BMreff der weiteren Vereinig dfif aller deutaefaen Apdiheker- 
Vereine^ war nach einer e wischen dem Oberdir. Dt, B I ey and Dr. Wall 
gefährten Correff>«ndens von Lettterem eine Zofammenknnft der Com- 
misiaire in Frankfurt a. M. auf den 6. Jnni dieges Jahres Torf etehlafen. 
Ale diefseitige CommiMaire wnrden die DD. Bley nnd Menrer 
anseriehen und beauflrag^^ die ndthi^en Schritte tn yeranlafsen, wo- 
bei man bescbiess, das Proipramm des Leipsif er Congresses luCk^nde 
ftn lefen. Die ersten drei Paragraphen wurden festgehalten, der 4te 
dahin vervoUstftndlgt, dass die DirectorialTersammlungen ein Jahr um 
das andere von iwei Mitgliedern des sAddeutschen nnd norddeutschen 
Vereins besucht werden sollten. Hierdurch wflrde die Art der im 
$• 4. aufgestellten Verwaltungsbehörde wegfallen und eine Vereinfachung 
enielt werden. 

Derjenige Verein, welcher Deputirte ecfaickt, hat deshalb seine 
Versaronlung saerst an halten. 

S. 5. kann wegfallen. 

$. 6. Jeder Verein hftit alljährlich seine besondere Generalrer^ 
Sammlung, jedoch nicht au gleicher Zeit. Besondere Verbiltnisse 
gestatten eine allgemeine Vereinigung. Die Vereinigung mit der €re>*> 
sellscimft deutscher Naturforscher und Aercte ist nicht absolut ndlhfg, 
im tfegentheil wfinschen die Directoren, dass man sich nur bei beson-^ 
deren Verhftitntssen mit denselben vereinige. 

Das Directorinm kann nicht umhin, dem abgegangenen Kreisdir. 
Hrn. Apoth. Rohde in Leipsig, weicher sich durch die langjährige 
ntsgeseichnete Fährung der Vereinsgesch^lfte im Kreise Leipsig grosse 
Verdienste am den Verein erworben hat, bei Niederlegung seines 
Amtes in die HSnde des Hrn. Administrators John, dfTentlich seine 
Anerkennung und seinen Dank auszusprechen und demselben einen 
frohen Lebensabend zu wünschen. Ebenso ist mit Dank die sorgfältige 
Leitung der Vereinsgeschfifte im Kreise Braunschweig durch den vor* 
riMligen Kreisdir. Hrn. Apoth. Völker in Bodungen anerkannt, und 
dtftmselben ein Dankschreiben votirt worden. 

Dr« Moarer berichtete, dass nach Anzeige des Hrn. Kreisdir. 
Reithamer fn Güns in Ungarn sich nock ein neuer Kreis dort her- 
stellen werde, dem mit Freude entgegengesehen vrird. 

Zur Tilgung eines Deficits, welches in der Dessauer Kreiscasse 
dnrch die Generalversammlung, ungeachtet der ansehnlichen Zuschüsse 
der anwesenden Directorial- Mitglieder und einiger der HH, Theil- 
Miimer- aus Berlin, Blankenburg, Erfurt etc. entstanden ist, wurden 
19 TMr. 11 Sgr. aus der Generalcasse bewilligt. 

Eine vom Leipziger Gongresse herrfibrende Nachzahlung ist auf 
Andere Weise ausgeglichen worden. 

Auf Veranlassung des Hrn. Prof. Dr. Phöbns in Glossen wird die 
betaniaehfr Zeitung mit vollkommener Ueberzeugang ihres Wissenschaft- 
Kdien Werllies den HH. Vereinsbeamten zur AnschafThng f&r dieLese- 
AnM Offlpfohlen, da wo die Cassenverbätnisse eine solche, ohne 
Belästigung der Generalcasse, gestatten. 

' Hr. Dr. Wittstein in Manchen, welcher auf eine ansgeieichnete 
Weise die Bearbeitung der Generalregister för das Schweigger*sdie 
Jbnmal für Chemie und Physik, so wie ffir das Bnchner^sche Reper* 
todam fflr die Pharmacie besorgt hat, will auf eigene Kosten ^/ä 
Generalregister der ersten 100 BSnde unseres Archivs der Pharmacie 
Wn^eiten nnd herausgeben. Die Mitglieder werden im Voraus nnf 
dl« Wichtigkeit einer solchen Arbeit nufmerksam genncht. 
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' BU' noch votiMiBdeMii Bttdttuse i%8 »thgtn Brtnde« wird di« 
Hahn'sche Hofbuchhandlung an den Director Med.-Afseaa. Orerbeck 
ia Lengo abgebeo, bei dem diese Bildniase zn den befftbgesetiten 
Prelle tob ^ Tblr. sa haben sein werden» 

Der Vicedir. 6 i es ecke hat den Antraf festellt, data die Ver* 
lei^hnisae der Kreismitglieder bebnf der Journalversendang beadndera 
gedmdkt werden mochten. Man hofft dieses dnrch ein Gesadi in des 
K^taiigl. hohe Generalpostamt sn beseitigen, anck die geschriebenes inneii 
•Bgehrichlen Zettel passiren au lassen. 

De Ton den Beitrittserklärnngen nnr noch wenige Exemplare 
Torhanden sind und so eine neue Auflage nöthig wird, ist eine Re* 
wmon derselben Yorgenommen und die ndthigen AbftiideringeB fest- 
geatelU worden. 

Der Oberdirector referirte über den Inhalt der Schrift des Apo- 
thekers Körb er in Posen: »Gegenwart und Zukunft der Pharmacie 
oder Ansichten Aber die Reform des Apothekerwesens «» welche mit 
grosser Conseqoenz verfasst sei und manchen guten und nütslichef 
Vorschlag enthalte, doch lasse sich nicht in Abrede stellen, dass die 
gänaliche Ausfahrung eines Tbeils ein unnöthiger Eingriff in die Eigen* 
thnmsrechte sein würde, dass die Pharmacie dadurch, statt in ihren 
wissenschaftlichen Bestrebungen gefördert zn werden, von denselben 
werde abgelenkt werden, und dass endlich die geforderten ansehnlichen 
Geldmittel, Rentenscheine, die Ausföhrbarkeit höchst schwierig, wenn 
nicht unmöglich machen werde. Das Directorinm hfilt aber ffir nätz- 
fich Und den Wönschen mehrerer namentlich auch rheinische Apotheker 
gemftss, in einer neuen Denkschrift die Wunsche för die Reform der 
pharmaceutischen Verhältnisse nochmals zusammenzustellen, was dem- 
nftdhst geschehen soll. 

Das Directorium des Apotheker -Vereins in Nord- 

deutscbland« 

&r.L.F.BIey. Dr. E.F.Asch off. Oyerbeck. Dr.L. Aseheff« 

Dr. Geiseler. Dr.Herzog. Dr.Meur^r. 

. ■ 

Generahersatnmlung des Vereins, 

.. Aaf Beschlnss des Gesammidirectorinns habe« sich die unterzeick- 
neten Mitglieder des Dil eetoriuas nech Hamburg begeben» «ai mit de» 
dortigen HH« Gollegen, so wie Vereins beamten in Altona, in einer 
Conferenz über die Abhaltung der Generalversammlung Berathung zo 
halten. Nach derselben Wird die Generalversammlung am 13., 14. 
und 15. September d. J. in Hamburg statt finden. 

Ein Comit^ wird schon am 12ten in einem noch näher zu be- 
zeichnenden Locale bereit sein, die ankommenden Mitglieder zn em- 
pfangen und ihnen die Eintrittskarte auszuhändigen, welche zugleich 
als Legitimation zum Besuche derjenigen Sehenswürdigkeiten gelten 
soll, welche das Comit^ vorsöglich geeignet hält für gemeinschaftliche 
Besichtigung. Die erste gemeinschaftliche Versammlung wird Abenda 
des 12ten in einem Parterresaale des Motel de l'Rmoft am Jnngfernstieg 
statt finden. 

Die Generaiversammlong wird am ISten Morgens 9 Uhr eröflhel 
werden und theils Berichten, theils wissenschaftlichen Vorträgen und 
Unterhaltung gewidmet sein. Die Sitzung wird nicht Aber Mittags 12» 
höchstens lUhr, attigetfihnt Werden» Ea wird demteiii'PrAhMck 
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%lkgitt9mvmf^'üni ein Bciach Ais iMftteitfchHi Harttai oder te^ Ma- 
ieoiM flatf findea. 

Die Mülagssaklceit findet un U&iel d€ VEurof am fi Uhr etelt. 
Spftter wird ein Spaltiergaef oBtememmeiiy Abende Ti^leidit Vcr-r 
•emttilwig in der Lefehalle. 

Am 14lleii Mor|fent 9 Uhr. Fetteetznng der VersammlaBg. Be« 
spfechuef ülier die Gekaifen^UntersUllsvogsfrefe, so wie priküeiriie 
und wiieeeschafllicbe Uaterkalteeg wie em ISten. Spftter Betichlif«Mf 
Von verBchiedenen Sehens wärdif keilen. Spfiler Beaeck von Eppen« 
dorff, wo; wems die Wittemeg es erlaukt, gemeinaekafkÜcb feapeiat 
werde» wird. 

Abe»da VeraemmleDg in der To«- oder der BierkeUe. Am iStea 
Morgens 8 Uhr Fahrt nach Biankenese. Eine der Fahrten hin odei 
inrüHck wird per Bampfachiff gemacht werden.' 

Das Comit^ wird sich hemflhen, den TheiFnekmern den Aufenl- 
\a\i in Hambarg so angenehm und belehrend als mOglich so machen. 
Die Kosten der Reise werden durch die Eisenbahn über HannoTer^ 
Lehrte und Geile, Aber Berlin auf Spandau, Nauen, Neustadt, sehr 
T^rrittgert. Als vorsugliche Gasthäuser sind au empfehlen: das HStei 
tfe VEurope und Beivedere^ Hotel de Peierthourg, Alie Stadi London 
am Jnngfernstieg, stim Wtidenhof am grossen Burstah. 

Ein näheres Programm wird zeitig aufgestellt werden. 

Das Interesse an einer grossen Weltbandelstadt mit ihrer ^oss* 
artigen Tkätigkeity den Schiffen aller Nationen, der rege Handelsverkehr^ 
da« A<usgoaeichnete der nach dem Brande in verjüngter Schönheit er« 
standeuen Stadt, mit ihren gediegenen Bauwerken, die schöne Umge* 
bong der Stadt, die mancherlei Anstalten fär Wissenschaft, Kunst, 
Handel, Schifffahrt, alle diese bieten ein so mannigfaches Interesse dar, 
dass, wenn l^riede und Ruhe erhalten werden und nicht Epidemien Ab- 
haltong bringen, anf einen aahlreiehen Besuch der Generalversammlung 
^BMobnel Wertlen kfenn. Um aber die HH. CoUegfn in Hamborg - und 
Altena, i)velche aum Comite xusammentreten, in den Stand au setien, 
leitig die nOthigen Anordnungen treffen zu können, ist es allerdings 
wtlnsckenswerth, dass diejenigen Collegen, welche ihre Theilnahme 
vorher doch als wahrscheinlich zuzusagen im Stande sind, dieses 
dvirch die Kreis- und Vieedirecteren dem Oberdirecter so zeilig all 
möglfoli SMeigen, damit dieser das Comit6 beneckrichligen könne. 

'Dr.L.F. Bley. Dr. Fr. Menrer. 
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Veränderungen in den Kreisen des Vereins, 

Im KtoUo Günt in Ungarn 

sind eingetreten die Herren: 
' Paul Stahler, Apoth. in Eisenstadt, 

Anton Hassy, Apoth. in Lakenbach, 
Rudolph Botfi, Apoth. in St. Gröt, 
Joseph Branter, Apoth. in Wieselborg. ' 

Ein neues Diplom ist ausgestellt Hrn. Alois Mitt er maier In 
Stein nrni Afag^r, dem es darch Räuber abgenommen war. 

I / Tm KrtUe Rostock 

\\n i|^ .eingi^r#|#»( Hr. Apoth.. ViU«t|e iipi Penalim 



Im Kreise Dan%ig 

isl eingetreten: Hr. Apoth. Funke in Danzig. Hr. Krairts ist 
nach Gilgentmrg gesegen, sber noch Mitglied. 

Im Kreise Stade 

werden mit Ende dieses Jahres aasseheiden: Ar. Apoth, Vosa 
in Ritiebfittel und Frao Wwe. Meyer in Bederktan. 

Im Kreise Emmerich 

werden die HH. Lipp in Cleve und Gripekoven in E^na 
pro 1851 ausscheiden. 

Im Kreise S\ßnAo^er 

ist Hr. College Andr^e in Münder mit Tode abgegangen. 

Hr. Raths*- Apoth. Bossel in Hannoter will mit Ende d. J. aiMH 
Kheiden. 

Hr. Andr^e aus Düsseldorf, später in Hannover, scheidet eben*^ 
falls ans, da er vom Fache abgegangen ist. 

Das Kreisdirectorat Hannover geht in die Hftnde des Vicedtrectort 
Hm. Retscby über. 

Im Kreise Oldenburg 
ist das ausserordentliche Mitglied Hr. Dr. med. Toben mit tode 
abgegangen. 

Im Kreise AUona 

sind eingetreten: Hr. Apoth. Harzen-Möller in Itxebon^ . 

/' /' Lutje in Poppenbüttel. 

Im Kreise Felsherg 

ist Hr. Apoth. Schmidt in Mengeringhausen gestorben. 

Hr. Apoth. Pulver in Rosenthal scheidet mit Ende dieses Jahres aus. 

Im Kreise GörUt* 
ist Hr. Apoth. Sdiönemann in Landeshut wieder eittgetreleli. 

Im Kreise Coniii 
starb am 8. Mai unser Irefflioher Vicedirector Apoth« Schit-l%»i 

Im Kreise AUenburg 

woHen mit Ende des Jahres auss/cheiden : Hr, Apoth. Hüblef 
la Altenburg und Hr.. Apoth. Fi nke in Scbmölln. 

Im Kreise Treysm 

sind eingetreten: Hr. Apoth. Ritter in Niederaula» 

it II König er in Veckerhagen. 

bm Kreise SUUim 
ist eingetreten: Hr. Apoth. Hei so in Golfaow. 

Im Kreise Siegen 

wird Et. Afolb. Schatte in Berleburg mit finde desi Jahres 
•esseheide«« 

Im Kreiee Erflwi 

Uat' Hr. Apofh. 0iftx &ei Kreisdireicttirat überneomN«. • 

• • «■ 
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Jubelfest des Hm. Apothekers Witt he in Friedland und 
Tod des Hm. Vicedireciors Schüttle. 



Schlochan, den 9. Mai 1850. 
Ew. Wohlgeboren 

erlaube ich nir, v«n dem Jabelfeste des Apolbekeri Wittke ia 
Pr. Friedland mil dem ergebensten Ersuchen Bericht su geben^ davon 
in irgend einem passenden Journale des Apotheker -Vereins Mitthei- 
hinf EU machen, damit die in der Ferne an dem Vorgange Betheiligten 
Kunde erhalten. 

Es sollte am 7« Mai d. J. der Tag gefeiert werden, an welchem 
vor 50 Jahren Ernst Johann Otto Wiltka hei dem damaligen 
Apotheker E verbeck in Conita in die Lehre trat, und seit welchem 
er in der Uebung der pharmaceutischen Wissenschaft und Kunst, in 
der Sorge für das Gemeindewohl der Stadt Fr. Friedland als Stadt- 
verordneter, Mitglied des Raths und Schiedsmann, in seiner Häuslich- 
keit als Gatte und Familienvater, und in dem Verhftltnisse au seinen 
Mitbürgern als Freund und Ehrenmann, rastlos und ehrenhaft gewirkt 
hat. Zu diesem Zwecke hatten sabireiche Freunde des Jubilars von 
nahe und ferne die Hand geboten, und die Ordner des Festes in den 
Stand gesetzt, den Gefeierten würdig zu erfreuen. 

Leider waren einige Umstände eingetreten, welche der Festfreude 
störenden Abbruch thun sollten. Der Jubilar lag nftmlich seit mehre- 
ren Wochen an sehr schmerzhaften Gichtaofftllen krank; der Stadt 
Pr. Friedland und mehreren Borgern derselben, Freunden des etc. 
Wittke, war durch den in der Nacht vom 5. zum 6. Mai eingetrete- 
nen Brand von 23 Scheunen und Ställen ein bedeutender Verlust an 
Gebäuden, Vieh und Futtervorrätheo entstanden, und am folgenden 
Tage kam aus der nachbarlichen Stadt Conitz die Trauerbotschaft von 
dem Ableben eines der Festordner, des allgemein geliebten und geehr- 
ten Apothekers £« W. Schnitze, Vicedirectors de» norddentsohen 
Apotheker - Vereins. 

Indessen wurde am Morgen des 7ten der Jubilar durch eine ein- 
feelm Inümmentalinnsik freudig nberraicht, und so wohlthiAig angeregt 
und umgestimmt, dass er sein Schmerzenslager mit einem Lehnsessel 
vertauschen konnte und den Tag in dem Kreise der Seinen ausserhalb 
des Bettes zu verleben im Stande war. Am Morgen um 10 Uhr be- 
grfisste ihn in seiner Wohnung eine Deputation des Magistrats und 
der Bärger Pr. Friedlands, darauf die Beamten des Gerichts und der 
Arzt, Kreischirurgus Bremer, und um 11^ Uhr waren von i^ihe und 
ferne Freunde und Collegen versammelt, welche ihm, an der Spitze 
der Unterzeichnete, einen kostbaren silbernen Pokal überreichten und 
unter kurzen Erinnerungen an die Vergangenheit ihre Gifickwunsche 
für die Zukunft aussprachen. Der Greis war sichtbar ergriffen und 
tief gerührt, und nach der freudigen Aufregung seiner Schmerzen ledig 
und seiner heiteren Laune wieder Herr geworden. 

' Am Mittagsmahle, zu welchem seine Freunde niid Fachgeoossen 
sich vereinigt hatten, konnte der Jubilar nicht Theil nehmes, indeaaea 
hatte ein anderer sehr würdiger Greis, Juatizrath Zernin aus Rum- 
melsburg, Schwager des Geleierten und selbst seit einig^an Jahren 
Jubilar im Staatsdienste, die Gute, den Platz desselben einzunehmen, 
und mit jugendlichem Feuer in die freudigen Glückwünsche für den 
Gefeierten einioatimmen. 
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- Dev Ufebbrtchiiss der Fettbeitrftfe ndd-eiae beim Festmahl« T^r^ 
taslftltete Sbrnml«!!^ würde einBÜmmig^^den darcii dts-BraiidoDgltlck 
▼or weaigeii Tag«n Vararmien der ^dt Pr. Friedland beatimmt, und 
das Fest in so attfenehmer Heiterkeit gescblossea, dass es in freudi- 
ger Erionerong bleibeil wird. 

Bettle^ am 9. Mäi, ist der Apotheker £%- W. Schultze in Goiiitk 
beordigti worden. Die ungetheiUe TheilnahaM^ welche die gameSladt 
ihm bis au' seiner Gruft hin' bezeugte, spricht ^für die Achtang, in 
welcher der Verstorbene gestanden, und welche das grosse Ungläck 
der FamiliO' desselben in Anspruch ' nimml. Während Schullie in 
ebrestoller Weise votl dem schOü gekleideten Schütsencorps feierlich 
gefGhrl^ von sämmtlichen. Beamtea des Kreisgerichis, dea Landrath»- 
amts^ des Magistrats, den Officieren dea Linien- ond Landwefarbalatl^ 
ionsy der Gendarmerie, den Lehreren desGymnasinihs und der Stadtscholt, 
den Gefstliohen. und zahlreichen Freunden» aas der Stadt «nd ^mehr«i^ 
Meilen wei^ her snr Rubestltte geleitet wind,* kein Auge die ThMne 
tiefer Rührung Ycrberge» kann, liegt seine GaKin an demselbeir tddt«- 
iiehen Typhus, der Ihn abrief, hoffnungslos darnieder, nnd ahoet,' sctioh 
aeit Wochen des Bewusstseins beraubt^ nichts von der Gröi»e Ülfc^s 
und ihrer acht «nmündigen Kinder nnersptaliofaen'Yerlusiea^ 'dcfhr* ihtfser^ 
;deai noch awei am Tyt>hus erkrankte angenommen* WaftiieÜ ihrer 
Schwester djareinst 8(;hmer2kaft empfinden sollen. ' 

Schul tae war in jeder ' Beziehung ein grader, freundli<^er und 
ehrenhafter MoB0, ein treuer Gatte, ein liebevoller Vater, eis redlicher 
Gesckäftsmaan, ein gewissenhafter Ap'otbeker, als Freuiid .dürcbaufs 
wahr, als Borger für das Gemeindewohl rastlos ih&ti^'uwfJeidetoaohaft- 
.loa; harz ein Mann, dem aelbst seine Gegner Achtung mtlleii'^mttsaten« 
Sein Andenken wird in Conitz ftberall in' Ehren bleibbOi i - 

Genehmigen Sie die Versicherung meiner v«llkommen84)eni Hov)h<- 
ttehlangy mit -W^lch^'r kh die Ehre bab* zu sein '- ' . f . : <: : 

Ew. Wohlgebore« ' «i»' 

ergebenster 
Dr. Steller. 



Ihtizen aus 4^ General» Correspwdem des Vereins^ 



.\\ 



■ Vm Hm. Gnmpre'cht' ans Magdeburg wegen diner Anstellung. 
Von Hrn. Kreisdir. Bohlen wegen Pension fär Hm. •Stein'rtiflller 
und Rest von Generalversammlung. Von HH. Dir. Dr. Herzog und 
Dr. Aaohoff wegen Generalversammlung. Von Hm. Ehreodir. Dr. 
Menrer nnd Hrn. S ch a ch t wegen K ö r b e r 's Schrift, Von Hrn. 
Kreisdir. Neunerdt wegen Apoth.-Reform* Angelegenheit. Voiv'Hna. 
Vioedir« Krüger wegen neuen Mitglieds. Von Hrn. Kreisdir. R a'ltt k<e 
wegen Journalversendung. Von Hrn. Ehrendir. Dr. M eurer wegen 
Zutritts neuer Mitglieder in Ungarn. Von Hrn. Subdir. Stölting 
Uebersendnng von 559 Thir. 27 Sgr. ffir die allgemeine ynterstöt^nga- 
casse. Von Hrn. Vicedir. Retschy Einladung zur Apotheker- Ver- 
sammlung in Lehrte. Von Hrn. Kreisdir. Penz Empfehlung des Hm. 
Pfeiffer wegen erhöhter Pension. Von Hrn. Kreisdir. Dr. Tuchen 
Empfehlung des Jubilars Hrn. Günther behuf einer Pen9M>n. Von 
Hrn. Kreisdir. Schweitzer wegen neuen Zutritts von 1 Mitgliede« 
Von Hrn. Vicedir« Sehlmeyer wegen Porto -Angelegenheit. VonHH. 
Kreisdir. Po st hoff, Vicedir. Gisecke, Kreisdir. Jonas ebendes- 
halb. Von Hrn.. Schacbi wegen Austrocknens der Eztracte. Von 

Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Hft. 24 
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Um. Apotk. SIell wegen Geli6U(M-UelerfliUui9 und Feoer-Ver- 
•icheruog. Yob Hrn. S e 1 i e wegen Aegriffs aelTroMinedorff dmrA 
Dr. Neameiin. Aefnige deakelb bei HH. Heades« und HorBung. 
Von Hrn. Dir. Dr. WUting Entschnldigimg seinei Aasbieibens bei 
der Directorial-ConferenE. Von Hrn. Kreisdir. Getke wegen Abrecb» 
nuttg« Von Hrn. Krefsdir. Oisweld wegen kfinCMg«' Uebernahme 
des VieedireeSoraU. Ven Hrn. Vioedireeier Giiecke wegen Unter«- 
•taunngs-Angelegenbeü etc. Von Hrn. Feld-Apoth. Dr. A bl in Lern* 
berg wegen Arbeilen fär*s Archiv etc. Von Hrn. Apoth. Scblotfeldt 
wegen Keform* Angelegenkeit. Von Hrn. Kreisdir. Geske Anmeldung 
-neuer Mitglieder. Von Hrn. Dir. Dr. Geisel er wegen Postporto- 
Angelegen heitb Von Hm» Kreisdir. Dr. Geffcken wegen Renten- 
anstnlt fnr Gefaällen. Von UH. Qtto, Dugend, Biermann, Krfi- 
§et wegen Apotheken - Verkftufe« Von Hrn. Bennewitz wegen 
Jonriwilvernendungen. Von Hrn. Kreisdir. StruTe wegen Wieder«- 
eintriltfl des Um. Seh dne mann. An Hrn. Pr. Ulex wegen Co»- 
ferena in Hamburg. Von Hrn. L e p e 1 wegen Stipendiums. Vom Geh. 
Hrn. B.e ta k e Anzeige des Todes des Hrn. Vicedir. S cb n I tse in Gonits. 
Von Hrn. Breckenfelder wegen Pension. Von Hm. Vicedir. Dr. 
Fiedle-r wegen Eiatritts neuer Mitglieder. An Hrs. Generai-Post* 
«mtS-Diffetor ßchm.ackert wegen Nackstoht bei der Postrersendimg 
der Journale in den Kreisen des Veretna. Von Hnu Dr. Voget 
wegen EmpfeblaDg des Hm. Baume iater aU Nachfolger im Kreis- 
4irect0ffalie« . Von. Hrn. Kreisdir« Schröter wegen Aae«- und Eintritte 
vetn Mügliedertt. Von Hrn. Apoth. Malier in WetAin wegen Coll»- 
dinm eie. An Hm« Kreisdir« Krappe wegen PortoentschädiguDg im 
.Kreise Weimar. An Hrn. Gilbert wegen Unterstütinng. -An Hm. 
Vicedir. Gisecke wegen Abrechnang in seinen Kreisen elei Von 
Ifarn» Dr. Lncanns wegiea Conferenz in Frankfurt. Von Hm. Vicedir. 
Marseon wegen neuen Mitgiieiks^ Von Hrn. Dr. Meurer wegen 
Vorlage ffir die Conferena in Ffankfert a. M. 



2) Bericht 

der Iluchoh^GMet^Ti:ommsdet^sehen Stiftung nur Unter- 

Stützung ausgedient' vmdig^ Apfi^bek^eiülfen, 

vQVh Jahre t849. 

L 

Verm<Sgen»bnttand Ende 18A6 . . ^ . . .• 19d61 Thln SftSgr. IPf« 

Durch milde Beiträge und Zinsen hat sich 
dnü Vermögen im Laufe des iahiies 1849 ver«t . 
«ekrl: um «....«.. . 848. n 8 < 10*4r 

Betrögt demnach Ende 1849....19400Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 

n. 

. Würdige nnd hfllfsbedOrftige Gehulfen empfingen an Pensionen : 

1) Hr: Beez in Gotha .kO XMr. 

2) » H e I l'e i: , in G/)rlos6n ' . . 50 ' » 

3) • Uffeln in Rh^den ...... , ßO » 

4) f Pol lack in Preuss. FriöHIand . 40^ » 

5) » Gericke in Aken a. d.Elbe. .''.;3Ö. » . '' 
e) » Flor in Stolberg am Ha« . . . 40' » ' 

Zii8Uimen.24iO Tblr. 



Vereinsz^itung. 874 

m. 

An milden Beilagen gittg!«ti ein : ^ 

A. Darch den Hrn. Ober-Medidnal-Aaseiisör l^Ud'Ur in Cassel 

eiogesandl: 

a) von den Herren Aersten in Cal^s^l: 

Heft (Otot'^mtf.-^Dtreoloi' Ritter Dr. H^rä^iif^. . . . 1 Thlr. 

» Geh. Ober-Med.-Ratb Bitter Dr. Waldmann 1 » 

» » ; » t 9 » SiracJie.. • • 1 • 

1» » » » » « Harnier • , 1 » 

t Ober-Medicinalrath Dr. Mangold« 1 i» 

9 Ober-Med.- Assessor Hofmedicus Dr. Neuber.i » 

» Medicipalratb Dr. Schuchardt 1 » 

» Dr. Wagner 1 » 

1>) von d^n Herten ApofbA^n ib CuMi 

Herr Medicinafratb Dr. Fi'edTec . .,'....• ^ ** . 

9 Hof-Apotbeker Rode • • 6 » 

» Apotheker Schwarckopf . . . . , 3' » 

." » » ' Sievers. •.....«• t » 

» ' » Stamm 1 I» 

» V I'ippo . • . 2 » 

» » Glfissner. • ..'•,'•. 1 » 

» » Seitz 1 » 

» » ächerb 1 » 

c) vom Hrn. Drognisi Helnintb.in GaBsal * » i * 

d) von den Herren Apothekergehäffen in CassdU 

Herr Nagel . i » 

ß Heraus...... .•;.i » 

9 Bremer • • 1 » 

9 Dieterich, .....* ««1 » 

» Stamm« ••«.« 1 » 

» Pomy I 9.. . 

9 Scheermesser •..••! » 

e) von Hrn. Apotheker Riepenhausen in 

Marburg 3 » 

9 9» Medic- Assessor Ruppersberg 

. daselbst ^••3 t 

. , » » Apotheker Hess daselbst . • . • 3 » 

B. An anderweitigen Beiträgen: 

Vom. Hrn. Apoth, Geiss in Aken a. d. Elbe . 2 » . 

» 9 Apoth.-Gehulfen V.Hausen in Erfurt; 4 »■ /> 

Von den sechs Apothekern Erfurts i3 » ' 

Zusammen 58 Thir. 

Den hochverehrten Gönnern und Freunden nnserer Stiftung hara- 

liehen Dank sagend fär ihre durch obige Gaban von neuem betliatigM 
humane Gesinnung, knüpfen wir hieran die Versicherung, dass wir 
dieselben im Geiste unserer verklärten Stifter, so wie auch den durch 

24» 



' / 
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Veremizeilung. 

«Mere Stataten Torgcfdirie fc c«— Gnmdtätamm Terwendet habe«, und 
MDpfeblen untere StiAoiig de« WoMwollan aller äentw^ wcMe in 
dieieia Baoe der Haauimtit segieich eine Ehre fvr die Pharwade er- 
blickeD. 

Erfurt, den 6. Mai 1850. 

• • • 

Der Vorstapd der Bocbolz - GebLeo - TroBUBsdorfiTaclien 

ScifUmg. 

H. Trommsdorff. C. Lncas. Bnchola. 

W. FreDtel. Bilti. ,. Kpch. 



Erfort, den 6. Mai 18^0. 
Lieber Frenod! 

Vorliegend enp^higsl Da Bim endlicb die vorigjihrife Aabtei- 
IttBf «Bterer SliftoDg, mit der Bitte, aie im Archir am feeigaeten 
One abdriu;ken zu lassen. 

Es tbnt mir leid, dass Ihr Eoch wegen meiner VicedirectoriaU 
Abreehnnng Sorge babt machen mfissen; allerdings wartete ich Tag 
fdr Tag anf B ^ n e k en's Abrecbnong, den ich schon mehrere Male erinnert 
hatte, bis mir endlich sein Gehülfe schrieb, dass er wegen Krankheit 
nicht habe arbeiten, resp. die Recbnnng habe anfstellen kennen. Ich 
raossle sie daher bei meiner Aofstellong weglassen, habe ihm aber 
geschrieben^ dass er sie nach Wiederberstellong seiner Gesnndlieit 
direct an Brandes senden möchte, nnd Brandes aaeh yon dieser 
ganzen Sachlage gebAhrend in Kenntniss geaetit. 

Heute xeige ich Dir noch an, dass am 1. Mai College Bilis das 
Kreisdirectorat definitiv fibernommen bat, welches Da wohl im Mai- 
hefte des Archivs bekannt machen lassen wirst, damit wir nicht an 
alle einselne Hitglieder zn schreiben braacben. Es ist mir dieses eine 
namhafte Erleichterong bei meinen vielen anderweitigen Geschiften. 
Vielleicht — aber auch nur vielleicht -i komme ich nnn anch ein- 
mal wieder an wissenschaftliche Arbeiten, am wenigstens fflr den 
Geist eine Erholang za* finden, wenn auch der Körper nicht dazu 
kommt. 

Ferner empfängst Du heule anbei Januar- bis April-Heft des dies- 
jährigen Archivs ans dem Kreise Salilfeld, nm es an Habn*s znräck- 
zureichen. Der Rreis Saatfeld hat bekanntlich, da Herr Reinige 
ausgeschieden ist, nur noch 12 Mitglieder, er hat aber 13 Exemplare 
empfangen, daher das fiberzfthlige an mich zuröckgesandt wurde. 

Bei meinem neuen Personale kann ich gar nicht so weite Reisen 
wie bis Rehme machen, sonst würde ich zu meiner Erholung gern 
an der Farthie zur Directorial-Conferenz Tbeil genommen haben. 

Grüsse alle Herren Collegen, auch Brandes, von mir herzlich, 
nnd behalte lieb 

Deinen 

aufrichtig ergebenen 

A j rku j* . F. C. Bucholz. 

An den OberdirecAor 

Mrn.Med.-Rath.Dr.Bley.; 
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3) Reforfti» AngelegeohciteD« 



<• » » 



Zur^Örber*$ch€n^$chrfft: ;h Gegenwart und Zukunft der 
Pharmacie etc.<i i vom Apotheker Mayer m. Friedland* - 

Uffter '<leiti Schutse der Regfierangen faat die Pharmacie aeit Beginn 
diMes Jaiirlidnderts ehi6n 'raachen, erfolgreichen' Attfachwühlg genom«^ 
men: Wer aber in der jürigiten Zeit mit einiger' Auftnerkaämkeit dib 
dringenden FoYdermigen nacli AbKflIfe dieser nnd' jener Mngel beach«* 
tet J^My dem rouaste es klar werden, dasa eine Reform iiöiliig gewor^ 
den. Etnae>ne Sfaassregeln, die man statt derselben ei^iff; um dem 
Uebel absnhetfen, haben esTerschlimmerl; alle aufopfernde Thfiltgkeit, 
•Her g^tte Wille, hfe nnd dte an helfen nnd an sldtzen, mnssle ' sid» 
•fa* nuitlos erweisen. Man konnte ihnen die Worte des DichteVif ent- 
gegeofhilten ? 

»Der Geist ist todt, sein Werk ein morscher Bau, 
»So er* sicby anfs sfcb selbst, nicht darf erneuen.«' " 
So nMMi man au' der Ueberzeagung gelangen, dass n^r noch eine 
gründliche Reform att helfen vermag. Die KörbeHsche Schrift hat 
ea aich aur Aufgabe ffestellt, eine Jdee, die schon hie und da angeregt 
iaf, avfmceichnen und die Mögliehlieit dier Ausfühmn^ darzutbun. Sie 
nimmt niisere votlkotaimenste Dankbarkeit in Anspruch, augleich abe/ 
Meh' die Verpflichtung, sie so vielfach wie möglich au prüfen, darmilf 
■«a der Snkiime aich ein festes Urtheil bilden kann. Ea iai di.eses-'dih' 
ao mehr nbth wendig, als dfe vorgeschlagene Reform nach «HerrSefCenf 
hin von tief gehenden Folgen begleitet aein mnss. 

Wenn der Verfasser dieser Zeilen im Voraus und im Atigemeinen 
soio ürtheil dahin abglebt, dass er mit der KOr herrschen Sohrifl 
g4nalich eiuversti^nden ist, ja, dass er der aicherton Ueberkengonf lebt, 
die Pharmacie werde aU Wissenschaft nach der beab4Jchtigten> Umge- 
staltung zu einer Bedeutung gelangen, wie es jetzt nicht zu ermessen, 
so jnöchte.es fast scheinen, als wäre jede weitere Ausführung fiber- 
flüssig, und nur nothwendig, im Uebrigen auf die Schrift selbst zu 
verweisen ; 4ndess es gilt, wiederholt dazu aufzufordern, sorgfAllig die 
Vovtheile und Nachthetle an erwllgen, um einerseits die Nothwendig* 
koit und MAgUchhoit recht lebendig za machen, andererseits vor Illu* 
sionen an bewahren, indem sich jedenffills noch nnvermnthete Schwie- 
rigkeiten bei der Ausführung zeigen werden« Indess Schwierig- 
keiten können nicht maassgebend sein; sie werden alle über- 
wvnden werden, sobald nur* das Prfncip als das richtige anerkannt 
worden ist. ' . 

Es ist nicht zweifelhaft, dass sich bald eine Menj^e* junger 
KtUfte einem Berufe i^nwenden werden, der denselben eine sichere 
Existenz verbeisst. Bald wird man diejenigen Anforderungen stellen 
kOttrien^'die-aö wflnscheniiwerth und bis jetzt so häuHg vermisst wur- 
den, d. i. eine höhere Gymnasial- Bildung, ja vielt^elcht in nicht aTlzn 
femer Zeitj für die höheren Stellen eine medicinische bitddng, wenn 
auch ni^ht von vornherein, so doch spftter erworben. 
Dass 'dies möglich ist, beweisen die vielen Pftlle, wo bereits exami- 
nirte Apotheker noch eine höhere Gymnasial- und akademische Bil- 
dong sich aneigneten, nm Medicin zu studiren Die tüchtigsten KrSfte 
gingeto so dem Apothekerstande verloren, die jetzt demselben erhalten 
vi^flrden. Man muss ohne Zweifel diesem' Vortheile ein entscheidendes 
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beilef en, er fahrt die PhamHide ticher ener sefentreiches 
Zttkuft entf cf eiu In widerer frefter VerCheil ist eine EinrichMmg, 
die fidi doreh die l»eabsichtigte Beform fast tod telbft ergiebt; et 
ifl die HersteUnog Ton Staats -Ji^bomtorien, deren WicbtiglLeit and 
Nethweiidigkeit aeboB so biailf, oamentKch dnrch den Hern Prof. 
Liebif davfethan ist. 

Hieran knapft sich gana ohne Schwierigkeit eine Veiinderang 
der Eiamina* Ein ein- oder aweijfihriger Cnran« in Staat«- Ubom« 
terium« die nnter Anflicht und L^itong der Prplestoren der Uniycm- 
m flehen; ein Zengnifs dieser über die Ffihigkeiten wird aicherere 
Gewftbr leisten als alle bisherigen Examina. 

Alle diese Vprtheile siqd schon hinreichend, um ni^iM Kchon den 
Wnnsch in hegen, dem Worte möge die Tbat folgen, ieider UtiU% 
er in eine Zeit ein, wo (|ie fioan^eUen KrftfU ißß Stents nnek t^m 
Saiten hin in Anspruch genommen sind. Uq4 dennoch fragt «s sieh» 
ob die Reform nicht schon in der nächsten Zukunft aasführbfir wM^ 
Die Berechnnngen, die Herr Körber angestellt hat, sind der Art, dass 
man, wenigstens in der Hauptsache, nichts dagegen einwenden kann. 

So kann man nicht dringend genug diese gfosse Lebensfinf# dea 
Apothekern ans Hers legen; ^u helfen in Wort und That, 

t * 

Mit der Ansicht des Herrn Mayer, dass durch Aosföhrang der 
Vof schlage des Herrn K Ar her die Pharmacie in wissenschaftlicher 
Hinsicht gewinnen wurde, kann ich mich durchaus uH^ht einrerstandea 
erklfiren; ich möchte eher das Gegeptheil behaupten« Eine. solche 
UoigestaltiiQg ist fOr iftst voUkemmen unaosfahrbar« fiiUy« 

■ I . ' ■■■' I i I ■ I. I . .' '' 

f ■ ii. 
Entwurf einer neuen Medicinal^ Ordnung für da» Gra»»- 
herzagthum Mecklenburg ^Schwerin; verfasst und Sr. 
KönigL Hoheit dem cdlerdurcklauchtigsten Orossker- 
zöge, dem hohen Groesherzogl. Staate- Ministerium, 
sowie der hohen Abgeordneten-Kammer zur Disposition 
gestellt von G. J. G. F. flemming, Grosßberz^gL 
Mecklenburg ^Schwerinscbem Tkierarzte, ordentlichem 
MUgliede etc. eic. Mit einem Beß^mvo^'tungssckreiben 
des Hrn. Dr. med. Nevermann in Flau. Titerow. 
1850. 36 Seiten, 

Der Herr Dr. Nevermpo« sagt in dem Vorworte, dass. er die 
Schrift gelesen habe und wünsche, dass das Vorgetragene nur .vollen 
Wahrheit werde, und dass er selbst beabsichtige, demnächst mit einer 
Schrift; »lieber Staats-, Gelehrten- und Medicinal - E^eform« herYor- 
«utreten. 

In der Vqrrede spricht der Verfasser aus, dass ef ihm bi^i seinem 
Entwürfe nicht un> Umsturz, des ß^stehenden ^ then s^in hdool^ 
sondern nur nn zweckmassige Reform. Weil die von der Commissien 
des Vereins der Aerzte und Ap.othekfsr Mecklenburgs yeröffeAUi<;htep 
Vorschläge %a wenig Consequenz gezeigt hätten, so sei bei ihm der 
Wunsch rege geworden, auch seine Aasichten der OefenUichkeit an-i- 
heim zu geben. Der Verfasser erklärt, dass es sein schönster L^fi 
sein wurde, wenn man den Entwurf nach oben beräcksichMgen und 
ihn den Landtags -Verhfin4lMngQn zu Grunde legen wpJJtfi. . Ui^ Prei* 
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«ittigfctit der MediooKil - Verwaltuilf und des SiMHtes Mbstnglment 
Mien die leitenden Priocipien seines Entwarfs. Eine Clesse deV Mi*» 
kerigen BlediciaalperseBeSy die Wundärxte, mässte niiUificirt werden. 
Die Thierarzneiscbülen seien aufzuheben und an den Univer^Kite» 
eigene Facultäien für die Veierinnr' Studien lu erricBtcn^ 

Dem Werkeken lelhsk ist ein Entwurf eines Einfährungsgeseties 
vorengesclMckty in frel<;beni natörikh noeh die gestellte Forderung 
eMMr veierineir-niedictttiecben Faevität ihre Erledigung findet, ad wie 
die Erricbtung eines eigenen Lehrstuhles fdr Phartnacie, der in dib 
piiiloaopUsehe Facnitat einrUngirt wird. Die Chirurgen werden i« 
rF^ldsbhercr« feateeipelt, den Zahnärtten wird das Pridical »2alin^. 
kiiAetler« b^gelegt. 

■ Gmp. I. Die oberste Xeitiing der MedieinaU Verweltwrg (übt das 
Bliitisteri|iAi doB Innern ans. Als Referenten werden angestellt: ein 
Ar4t| «In Thierarct, ein A^iotheker, und erhalten den Titel »Ober» 
Medicinelratbxc^ Man kann sagen, ein solcher Anspruch ist mehi 
get ing. 

- ' • Die Yerpflicklungen dieaer Referenten sind : Bearbeitung vnd Be- 
gutaelitndg aller .Gecetae aur Erhaltung der Gesundheit, Ealtwerfang 
der Taxen, Vorschläge cu maehen, Urtheile abeugeben, die Jahre»« 
betidite ca saiimeln, tu prüfen und tu begutachten. Alle ditue Re- 
ferenten ddrfen keine Praxis beireiben, ein Umstand, der eine ansehn- 
liflbetBesOidnng TotHnseetzt. Es därfte in diesem Falle fSr so kleine 
Länder der Arbeit nicht ger viel auf die Herren Ober^Medrcinalrttbe 
kommen und die LandstSnde würden vermuthlich danach d e Gehalte 
bemdsssfl^ die dann achwerlich dem hohen Titel entsprechend ausfal- 
len ddrften. Dem pharmacentischen Mitgliede werden aneb die Vtai*- 
tatienen der Apotheken überwiesen. 

Cap. IL Das Medicinal-Collegium steht als technisch beratliende 
Bebdrde dem- Minbtertum des Innern aur Seite. Es besorgt die Ab«> 
gäbe der medicioischen, thierärstlichen und toxikologischen Endgutach«* ^ 
ten in geriefatlicber Beziehang, es ertheilt Belohnungen und Zurecht- 
weisungen, überwacht die Apotheken* Visitationen, stellt die Arznei- 
laxe aiil. 

Es ist nicht festgestellt, aus wie vielen Personen daa Golleginm 
bMleft«i soll. 

Cap; UL • Die Medicinal-Prüfuiigs«<Commisiionett werden nur sn 
gewissen Zeiten eusemmenberufen. 

Die ärztliche besteht aas dem Referenten im Ministerinm, 3 Distriots« 
Ober-Aeiaten nnd einem praktischen Arzte, und prüft, wie es scbeint, 
oimi'ZjuiebAng von Fachmännern, in allen Zweigen* 

Die thierarztliche ist ähnlich zusammengesetzt an» dem Referenten, 
S I>iatriols-<ThieBärzten und einem praktischen Thierartie. 

Dieipharmeeeelische aus dem Referenten, 8 Dlalrieta-»Obdr«Apn«' 
thekern und einem praktischen Apotheker. 

: Es bedAnkluns, dasi ein Jurist in dem Medicinal^-CoIIeginm nicht 
Cahten därfle, eehon :um des Formellen willen. . 

Cap. IV. Die Distncts-Physicate, deren 6 im Lande sein aoHen^ 
beelehen ana 1 Ober<»Arst, 1 Ober-Tbierarzt, i Ober<«-Apotheker. In. 
gerichtlichen Fällen fungiren sie als praktische Medicinalpersenen« 

Die Smilät»»Aemter bestehen ans einem Ober-»Arzte, einem Ober«« 
ThierarztAund einem Ober- Apotheker unter dein Directorio des Land«. 
rUtlleflf nnd werden zusammenberufen In vorkommenden Fällen der 
Geaondbeitspolizei, die tedirere Pbysit^ate betveifen 
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Oto-Aftt Ibmb B«r ein Amt mib, der fir Miig and- wiii^ 
«Mi Medieioal-RefereiiteB erkannl ist. Die Wdrdigllüt ndsste wohl 
fentver bestiMMi werden. . Die VerpflicbtiuifeB tiad io 11 PuacleB 
beeeiebBet. 

Eben so ifi's BÜt den Ober-Tbierante. 

Vom Ober-Apotbeker wird verkBgt, daM er seiaeB Dietrict e) ie 
BOolefiaeher^ boUnifcber Bad miBeralo^scber Uiof icbt i^eBSB erfiyraebe 
bb4 befcbreibe^ b) etwaige Minfel im ApotbekeaweaeB den Mial- 
•Cerioai dei iBoero nebst . den Hitlelo lor Abhälfe anieige, c) die 
Apolhelbeii.- seiBef Bezirk« revidire nad den uaerlBBblea Haadel anl 
Anedeiea aad Giften durch Aarafang der BebArdfs aatenirAcke, 
d) auf die Erfüllung der Pflicbtea des ApothekeB*Persoaals sehe, 
tf) CoatraveatioBen snr Sprache briage^ Perstmal-Liitea über die 
Apotheken im Disiricte führe, f) die Quarlalberichte der Apolbeber 
sammele, g) eiae amtliche Registratur halte, b) Jabreaberichte dber 
seiae gesammte Thfitigkeit dem Minisierium des laaera erstatte. 

Cap. V. Die praktischen Medicinalpersoaea uad die Apotheker. 

SftaMBiliche Medfcinalpersoaea siad Staalsdieaer aad milsseB streng 
ihre Pflichten erfüllen. Die onbesablten Arsneiea' siBd im Falle doa 
Unvermögens .aas öffeaüichea Mittela au deckea« 

Anstellung a) der Aerete, b) der Thierinte, e) des Apotheker. 

lieber den Bildungsgang der Apotheker ist aicfatta weiter Bag»» 
führt, »Is das8 sie 4 Jahre lang als Gebfilfe der Praxis Bbd 2 Jahre 
laaf auf einer Uaiversitftt dem Studium müssen obgelegear habeB; 

Als Verpflichtungen sind angeg^en: 

a) die efficinellen Arzneiformeln genau nach Vorachrift der Lan- 
def^Phatmakopöe au bereiten, die MagistraUArxaeifoffmelo aber gaaaa 
nach Vorschrift des verordnenden Arsles oder Thierantes amafertigea ; 

b) jedes Recept ohne Aufsohnb hersustellea, ia der Ordanng, wie 
es eingeht, wobei jedoch die für schleunige Falle den Voraug habeB 
soUea ; 

- e) überall die grösste Sorgfalt, Pünctliehkeit ond Reinlichkeit an 
beobachten und treu in ErfülloDg seines Berufes tu aeta; 

d) bei Fehlern io den Recepten oder vorkommenden Unsicber«- 
faeitea bei dem Arate nacbsufragen ; ^ 

e) heftig wirkende und gefährliche Alittel nicht ohne VerardBaaif 
eiaes- Arztes oder Vhierarties arbzugeben und eben so Weug^ Anaeien 
an Pfuscher und Quacksalber zu verkaufen, auch Gifte nur unter Be» 
obacfatuUg der gesetzlichen Vorschriften zu verabreichen ; 

f) bei Mangel ärztlicher Hülfe in dringenden FüUcn naeh seini^r' 
besten Einsicht mit unschftdlichen Mitteln und geeigneten Rkthschlügan 
bia nur Ankunft eines Arztes auszuhelfen; 

g) den von Behörden ihm aufgetragenen chenriscfaen und toxikolo'* 
giaehin UateFsaebaiigeB sich zu unterziehea und aeiebe gcBauTOrzu- 
nehmen; 

h) die Zeugnisse über Geschicklichkeit, Fleiss, Treue und Sittlich- 
keit der Gehälfen und Lehrlinge auf das gewiaaeBbafteste »auszoaieHbb^ 
so wie bei Ausstellung pharmaceutiseher und chemisch «toxikologischer 
Atteste, Gutachten und Gegengutachten, Wahrheit und Gewtssenbaftig- 
keit zu beobachten; 

i) die Gehülfen und .Lehrlinge seiner Officin mit den ndtbigen 
Anweisunigen zu vensehen und ihnen Belehrungen zu ertheilen ; 

k) ein Geschäftsbuch zu führen und über seiae GescbäftathäligkMt 
Quartalberichte an den Ober «Apotheker äbiuatatten, < ; 
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: Qrfi'ttdntfg nfeu^r Aporthekeii föll nur «taU IfiiNleiiy «> wenn 
das £0dAif aus sich herausstelitv b) wenn ins sVsindetgtmässe beäith^ 
gesichert erscheibtv e) wem durch die Grfindung der neuen Apotheke 
der snm staiideägeniftisen Bedarfe faöUiige ErWerb nicht eatzogen wird. 

Jeder Apotlieket, welcher "nicht S Jahre lang ans' deih GeschSfle 
entfernt ist, kann «ich um eine Concession bewerben,' Zu bevbi'- 
tugen sind ausgezeichnete Administratoren. Erst nach zehnjährigem 
Besitze steht dem Apptbekier frew Disposition aber sein^ Apotheke au» 

Die Privilegien sind aufgehoben, aber die ReaU Rechte und Con- 
cessionen vererbliches und yerkäufliches Eigenthum. 

- Die Apotbteken'dfii^fen' nicht verpachtet und nicht dfiTentllch nieist- 
bietend' verkauft 'werden. 

Ich s^he nicht ein, Weshalb unter der gehörigen Vorsicht die 
Verpachtung'' nfdit gestattet sein soll; sie ist zu wüns<;hen aus dem 
Gmndd^ iim'^-iiuchminfder' vermögenden tüchtigen Pharmaceuten desto 
eher Gelegenheit ta verschaffen, sich einen eigenen Ifeerd zu gründend 

Die Admmistration soll eintreten i bei Behinderung des Besitzers, 
daa Apothekengeschfift selbst zu verwalten ; wenn er eine entehrende. 
Strafe erlitten hat. 

Die Einziehung einer Apotheke bedarf der Genehmigung des Staate, 
a) wdiltf das Bestehen durch die natürlichen Verhältnisse unm($glich 
geworden Ist,' b) 'wfenh der Apotheker unter Angabe triftiger Gründe' 
dartfttf antrftgt. In solchen Fällen ist er möglichst durch Verleihung 
einer neuen Concession für einen ändern Ort zu entschädigen. 

Cap. VI. Die Untergeordneten der Medicinalpersonen. 

a^ der Aerzte: Zahnkünstler und Hebammen; 

b)'der Thierärzte: Hufschmiede und Viehverschneider; 

c^ der Apotheker: Gehülfen und Lehrlinge. Ihr VerhiUniss zum 
f rincfpat ist ein contra etliches. Nach der Gehülfen prüf ung findet eine 
Verpflic^nng auf Befolgung der Medicinalgesetze statt. Die Prüfung 
nimmt der Ober- Apotheker vor in Gegenwart des Lehrherrn. Als 
Lehrlinge können wohlgesittete, körperlich und geistig gesunde Jüng- 
linge eintreten, welche das 15te Lebensjahr zurückgelegt, das 21ste 
ai>er noch nicht überschritten haben und die Kenntnisse mindestens 
eines Secundaners der Gymnasien nachweisen. Die Lehrzeit wird 
auf 4 Jahre festgestellt. Beweist dei' Zögling nicht die nölhigen An- 
lage», nicht ausreiöhende Lust,' Ausdauer und Folgsamkeit, führt er 
einen unsittlichen Lebenswandel oder lässt er gar strafbare Handlun- 
g^- sich SU Schulden kommen, so kann der Lebrherr ihn entlassen. , 
'' Cap. VII. Uebertretungen der Medicinal- Ordnung. Dieselben 
sollen dem Befindet! nach mit Suspension oder Remolio ab officio^ 
abgemessener Geldbnsse oder Geföngniss bestraft werden. 

Anlage. 'Enthllt die Eidesformeln der Medicinal - Referenten^ 
der Medicinal -Prüfungs-Commissarien, der Ober- Aerzle, Ober-Xt^ier- 
ärzte. Ober'- Apotheker, Aerzte, Thierärzte und Apotheker! 

Es iit dieses der erste Entwurf einer Medicinal -Ordnung, der, 
aus der Feder eines Thierarzles stammend, uns zu Gesicht kommt. 

Man darf mit allem Recht hervorheben, dass der Entwurf sehr 
eittftiche, aber klare' Bestimmungen enthält und, ohne zu s^hr ins 
Detail einztigehenv doch nichts Wesentliches fibersehen hat. .^linige 
sehftHere Bestimmungen Gber den Unterricht der Apotheker- Zöglinge, 
über die Selbstbereitung der Präparate, über die zu führenden $ücher, 
GifWegister, Pharmakopoe, Taxe würden allerdings in einer Medicinal- 
Ordnung nicht fehlen dürfen. Vom Rabatt ist überall keine Rede. 
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H«TVQr«ilftei)«n i«! noch, dasf «owohl iea Aenlen alt Thier- 
firston das Selbatdifpeafirea nar in NothfiÜlan gastattet wcvdka toll, 
eine Verordnung, welche aehr beiachieDMrarth eracbeinU 

Das Werkeben macbt den Eindruck eiiica dnrckdaohten nad um* 
sicbtigen, dabei aehr eiofaeben VorsoMagei, der det Bertekatcbtigang 
nicht nnwertb eracbaint Dr. L. F. Bley. 

Phctrmaceutische Reform 'Angelegenheiten aus dem König- 
reiche Sachsen. 

Die Aeusaerung des Herrn Staalamiaiatera yon. Frieaea in der 
53aten Öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer am .5. April d« J.« 
welche man doch ala aua der Berathnng mit den Herreii Geheimen 
Medicinalrätben hervorgegangen, also als die Anaiebt der obenlea 
Behörde, welche die Medicinal- Angelegenheiten leitet« ai^ehen mua% 
wirft alle Hoffnungen, welche man auf eine, nötbige «ed : eeilgemeaae 
Ordnung der pharmacentiachen Verbältnia^e aetate, auJf eiimial nieder, 
und man ajeht daraus, wie nicht nur kein Fortacbritt, aondero aogar 
Röckschritte von dem Ministerio des Innern für die pharmaceotiajObeii 
Angelegenheiten au erwarten sind« 

Die Antwort, welche der Minister des Innern gab^ ala jqn den 
Abgeordneten Dam mann und Haberkorn bei der Berathnng dfM 
Budgets, i^nd swar bei der Bewilligung für die Abtbeiluog der Medi- 
cinal- Angelegenheiten, der Antrag auf Anateilung eines. Beiaitaera aaa 
! dem Stande der praktischen Pharmaceaten gestellt wurde, laatet wört- 

lich also : . , 

». . . . Wenn Gegenstände vorkommen, bei denen die Phar- 
macie za vertreten ist, oder wo eine speoielle Kenntniss wjO» sol- 
chen Dingen nöthig ist, dann hat daa Miniaterinm iheile in aeinen 
jetsigen Medicinal - Referenten und Beisitaern, theila und waaiii ein« 
noch speciellere Sachkenntniss erforderlich sein sollte aoast aus- 
reichende Mittel in der Hand, um ohne Anstellung eines besonderen 
Beamten sich die nöthigen Gutachten au verschallen *>. Ich habe 
den Antrag verstanden, dass ein besonderer Beamte für die Phar- 
macie in das Ministerium des Innern kommen solle; das wird aber 
für diese specielle Branche durchaus nicht nöthig sein; man 
würde gewiss viel au weit gehen, weni^ qian für jede einaelne 
Branche einen besonderen Beamten anstellen wollte **j«« 

Den oben von mir aus der Mitiheilung des Ministers geaogenen 
Ausspruch glaube ich rechtfertigen zu können, wenn ich daa auf einem 
früheren Landtage Verhandelte über denselben gegenständ, wovon bei 
der diesjährigen Besprechung weder von der Regierung, noch von 
den Ständen irgend Kotia genommen wurde, hier wieder anführe. 

* ^) Was nützen wohl Gutachten von Sachverständigen .^^m Nichts 

Sachverständigen? Hiervon finden wir die deutlichsten Beweise 
in unserer ganzen Medicinal -Verfassung, in der Pharmakopoe, iii 
der Taxe, wo, aller eingeholten Gutachten ungeacbtet, nichta 
besonders Angemessenes zu finden ist, denn Alle, die. Gutaebtea 
abgegeben, sagen sich von dem aus dem Ministerio nach den 
Gutachten Hervorgegangenen loa« Siehe Med.- Ref. -Bl« 18^. 
JW 4. Seile 28. 
'*^) Mittheilungen ober die Verhandlungen des Landtags» 3te Kam* 
mer. \M 56, 185Ö, Seite 1225-1226. 
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De» Vorwurf, diM 4«» HimMerfo «io Ihiredil g «cUehlp wmrn miw 
10 einer Zeit, wo aklerdingt sehr viel «i ordnen ut^ m seitgemiMO 
Organigation der Mediqioal-Angelegenlieifteii erinnert, glaube ich da- 
durch Tollkonmen absttweisen, daaa ja hefondere Beamle fnr dieaa« 
Fach einmal da sind, die «ich doch auch heachäfligen mtiisen, und 
s weiten«, da«s die Medicinal-Angelegettheiioo ebeo&U« io da« gaose 
Volksleben eingreüea» 

Die Medicinal-Angelegenheitea «ind bei unserer RegSeruBg iavoer 
unvollkoniinen verif eten. gewesen ; . in Irähesler Zeit wollte» die Jun- 
slen allein, bloss mit Zuziehen medicinischer Gutachten, die MedicinaU 
Angelegenheiten ordnen; ap&ter wurden Aerile als beratliende medi- 
cinische Beisitzer angestellt; doeh sahen .diese^ theils der Anapröchey 
welche man an sie nachte, und des Eloflusles^ de» man ihnen «u- 
gestand, theils des Gehaltes wegon^ die hierdiiroh veranlassten Ge- 
schäfte nur als Nebengeschi^rte a», bis denn vor etwa 6 Jahre» ein 
Arat als besonderer Referent in Medicj»alsa«hen angestellt wurde. 
Für die phaRoiaceetischen Angelegenheiten wurde aber hierdurch gar 
nichts gewonnen; diese wurden noch wie früher aU Nebeosacb« 
beftraohtet und machten nur das Nebengeschfift vom Nebengesehfift der 
medicinischen Beisitzer aus. 

Am Ende des vorige» Decen»Hins,. als nooh der allverehrte, dem 
gesetzlichen Vorschritte huldigende von Li n den au Vorstand dea 
Gesaromt- Minis terinens war, das JMinisterinni des Innern »nter Noslis 
und Jänckendorf und die Medicinal - Angelegenheiten unter dem 
Geheimen Regierungsrathe Kohlsehutter standen, geschah sehe» 
Etwas zur Förderung der Pharieacie; den Aersten wurde die Ves«^ 
pflicbtimg, die Apotheken z» revidiien, abgenommen, weil man eckannAf 
dass sie dieser V^arpflichtung. nechzukentmea ni^bt im Stande seiend 
und es wurden hierfür frohere p^raktische Apotheker angestelU« 
Wenn ich es auch nie goA heissen kann, •» Revisoren »ioht noch 
praktisch tbätige Apotheker anzustellen^ so ist doch das Verfahre« 
selbst immer als ein Fortschritt anzuseilen, denn der Nachtheil dieses 
Missgriffes stellt sich erst spftter mehr und mebr heraus,, -** Man blieb 
aber bei dieser einzelnen Verbesseaung nicht stelnm; ma» fessle da* 
Ganze ins Auge» man griff dem Uebed an die W^rzel; man wollte '4ie 
oberste Medicinalbebdnie umgestalten» nee und seitgemäss eirgani" 
sireo. — Es tfug nämlich auf dem Landtage i8^V43 das Miniaterifim 
darauf an, dass für die Abtbeilung der Medicinal - Angelegeaheite» 
900 Thlr. mehr bewilligt worden,, am eine» Arzt, als Referenten für 
diese Angelegenheiten anstellen au können ; gleichseitig wurde erklärt, 
dass ma» aus dadurch entstehenden Ersparni^en zwei Beisitzer, eine» 
ans der Zahl der praktischen Pharawiceuten und einen aus des Class» 
der wissenschaftlich gebildeten Thierärste als Vertreter der hesdg«- 
liehen. Branchen» jeden mit 150 Xhlr. Gehall;, anstellen wolle *) l 
Alles dies wurde von der ersten**) und aweite» Kammer***) geneU« 



*') Landtags-* Acten vom Jahre 1843, ^eite 515i-^S16, 
«*) Mittheilungen über die Landtags -Verhandlmig!» der ;lsten Kam^ 
mer, i8*y43, Band L Seite 1260. Diese Kammer empfahl aller- 
dings die Apotheken * Reviaof«» lUs phar maceutische Beisitzer, 
was ich »icht gut heiipen kann^ da dies» nicht meh« praktische 
Apotheker sind. 
'^«*) MittheUu»ge» über die Landtags -Verha»dlungeB der 2ten Kammer, 
18«V43» Band 2, Seite 1572-157S. 



flrtft und dM Mi Utmm^. Vm* 4ot SaMrimf der ■«dSCriMf- 
üBd Politei-fiCf «tte d«t UVaifradif S t h i e » l«t dfeier BetcMass ancli 
febod ieit dea 1. Febniar idl4 Mtf «fahrt *). Et bestebt danach 
•ine bafondere Abtheiloof für MedidnaU Aagalegaabaiten asler der 
obarsteo Leitottg det Miaiiiera dea fonerih aoa: 
' tvntm Geheime» RegieniBffiatbe, ala jariatiaobe« Refere^tea ; 

eiDem Geheimen Bledicinalrathey ab irstlichen Refereatea ; 
• ehrif^efl Geheimen Medicinalräthen, als ordenlKcben Beisiliern ; 

einera prahtlicben Pharmaceatea, : ala BeiaiUer fir pbarmacemitfehe 
Angelef eMwite« ; 

einem wiftenacbafllvch febildelen Tbierarate, ala Beiaitaer für die 
▼elerlnair- poUieilic^en Angelegenheiten ; 

einer nnbeatimmten Anaahl dem firatlichen oder pbarmacentiachen 
Stande angehöriger anaaerordentlicher Beiaitaer. 

' Naehdem man dlieaey Ton dem Geheimen Refiennigsrathey der 
jelct der Abtbeihrag fflr MedidnaUAngelegenheüet vontirfki, gegebene 
Zvaammensetsung deraelben gelesen, roiiaa man im Analande, und 
anch Jeder im Inbrnde, der die Sache oder ftlierbaii^t nnaera Medi- 
dnal-Verfefiang nicht nihet kennt, glanbetty data in Sachaen die 
oberite MedicinalbehArde anf eine Weise ansanmiengeaetst iat, die 
gans den Aaforderongen der Zeit entspricht, nnd die ich liur in so 
weit noch Tervollst5ndigt haben möchte, daas mao den die Pharmacie 
nnd VeterinaiT' Heilkunde Tertretenden Beisitaern anob das Referat in 
den Theilen der Wissenschaft, welche sie cultiviren, ober wiesen hftite. 
Man kann daher nicht begreifen, wie in diesem Jahre, 6 Jahre spftter, 
iii der 53sten Sitzung unserer Stände * Versammlung tou den Abge- 
ordneten D a ro m a n n und Haberkorn der Antrag gestellt werden 
konnte, fttr die pharmaeentischen Angelegenheiten einen Mann aas 
der Zahl der praktischen Apotheker aniustellen, da' -dies etwas ist, 
was nach dem Angeführten schon seit dem 1. Febnkar 1844 besteht; 
noch weniger aber stimmt mit dem so eben Aufgeführten die «uf die- 
sen Antrag gegebene Antwort des Herrn Ministers. 

Man hat aber sofort den Schlössel tu dem in der 53sten Silsung 
der aweiten Kammer Verhandelten, weni» ich versichere, dass die 
▼om Herrn Geheimen Regierungsratbe Pn>nk angegebene Zusammen- 
setauog der besonderen Abtbeiiung fAr das Medicinalwesen im Miat- 
sterio des Innern nur auf dem Papiere steht, und dass au der erwibn- 
len Zeit keine weitere Verfinderung statt gefunden, als dass man 
einen Arat mit dem Titel als Geheimer Mcfdicinalrath als Referenten 
fdr die Medicinal - Angelegenheiten den früheren drei medidnischen 
Beisilzern sugegefoen bat. ^ Wie man nun schon nicht begrdfen 
kann^ wie eine so aeitgemSsse, absolut nMhtge, ron dem Miaisterio 
selbst beantragte, yon den Ständen genehmigte und mit den nöthigen 
Mitteln versehene, auch von dem Könige sanotionirte (denn sonst wOrde 
der Geheime Regiernngsrath Funk es nicht in seiitem Werke ala 
ausgefäbrt aufgenommen haben) Einrichtung nicht hat vollkommen ins 
Leben gerufen werden können, so siebt man noch weniger ein, dass 
nicht von dem neu angestellten RefSsreoteo auf die AQsffihrung - ge- 

*) Die Polizei - Gesetze uud Verordnungen des Königreichs Sachsen 
etc. von Dr. Gottlob Leberecbt Funke, Königl. sächsischem 
Geheimen Regierungsratbe, Band 3. Die Medidnalpötizei-Gesetae 
und Verordnungen, Leipzig, Hahn'sche Verlagsbandlufig, 1847, 
Seite 3. 



Veremsz^ung. 38 f 

drungen worden, da er :doch wirklich 4m BjeddifaMs filMov jnnii^i 

Nor Eitelkeit und SellMtettoht- kann die AasfObning d«i erwiknlen 

Beschlusses verhindert hähen,. denn da mani für das Srstliche WiA^eii 

der Herren Medichiairatke überhaupt und f&rd«^ de» Relerenlesi iM«^ 

befbndere die grÖMteAehtuof hsfoen muss^fokanil maanüeht gUHihen« 

das« äni«n unbekannt gebU'iäbca' waiw, r welche FertsekriUe die Natur- 

wkseascbaften Ah^haupt und die Mcdicin «nd Fharaiacie. aU Theil« 

derselben gemaüht; wie der Umflüig beider «in < solcher geworden, dasa 

kaufn die Kraft uod Lebensdauer des Eioselnetf' aiisreiohti die gesamnile 

Ifteilkttnde zu studiren; wie Aehalichcs voil Aer-Phannacie gül, wie 

^ selbststindig, wie sie eine Wissenschaft ge#oirdeD.. Eben aowei^g 

baaa Jemand,^ der vor 30 Jahren als Apotheker gelernt, sich heffthigt 

halten, als Rathgeber in phsrinaeentischen Angelegenheiten aufautrelett*)« 

•^ Mao kann selbst den Herren Apotheken-Revisoren die BeffthiguOi^ 

ala Sachverständige in Beurtheüüng der pharniaoeutischen VerhUltniaffii 

auftreten zu können, nicht zugestehen,, da dieselben nicht den: Stande 

der noch praktisch thätigen Apotheker angehören ; aie waren xwaf 

früher als praktische Apotheker gebildet, haben auch ihre ExamiAt 

als solche gemacht; ihre Stellung ist aben nicht ao dotirt» daas laio 

apftter der Pharmacie< viel Zeit widmen konnten, und so sttid sie. denn 

seit 10 — 12 Jahren derselben entfremdet, sie treiben als Hauptgeacfafift^ 

als Lebensunterhalt, technische- oder Agriculturchemie theoretiseh uhd 

praktisch, und doch sollen sie Rathgeber . in pharmaGOutiachen AsfOr 

legenheiien bei der obersten Medicinalbehörde sein? -^ Was den 

rein wissenschaftlichen, theoretischen, chemischen und hotanitcheft 

Theil der Pharmacie anlangt, so könnte man wohl angehen, daasisio 

sich neben ihren Hauptgeschäften hierin im Nivee« an erhalten var«« 

möchten ; was aber den praktischen, technischen, den ndminisIratiiReft 

Theil der Pharmacie anlangt, da kommt man sOhr bald heraus, beso»«* 

ders wenn man nie ganz darin gewesen^ d.h.- wenn man nicht Ungern 

Zeit der Verwaltung einer Apotheke selbstständig vorgestanden: '«e 

müsste denn mit den Apotheken * Revisoren sein, wie jener badiachee 

Arzt von den Aerzten sagt, dass sie einen besonderen Instinot hea&seii; 

die Apotheken zu beaufsichtigen**). — Dass die Herren ApOthekan-n 

Revisoren solchen Geschäften nicht gewachsen sind, läsat sich dttrohi 

ein Beispiel belegen: man hat denselben in neuerer Zeit die Besorgung 

der Arznei -Tax -Nachträge äberwiesen, es geht aber hier noch wie^ 

sonst; es kommen dieselben weder zur rechten Zeit, noch treffen si^ 

überhaupt den Nagel auf den Kopf. Wie sollte es auch anders sein^ 

da sie den Geschäftsgang nicht kennen und ihre Kenntniss darüber 

erst gelegentlich von noch thätigen Apothekern einholen müssen. 

In unzähligen Journalaufsätzen, in Petitionen an Regierungen und Volks- 
vertreter und in selbstständigen Schriften ist von Apothekern dargethajs^ 
worden, dass die Pharmacie, ihrer wissenschaftlichen Form, welche ßia. 
erhalten, ihrer dadurch gewonnenen Selbstständigkeit^ ihres jetzigen 
Umfanges an Wissen und Können wegen nicht mehr von den Aerzten, 
da auch die Medicin einen Umfang gewonnen, dass kaum eines Men- 
schen Kraft ausreicht, dieselbe zu umfassen, beaufsichtijgt werden kann. 

*) Das heissf, wenn er seit der Zeit der Lehre von der pfaSartna- 
ceutischen Lau^shn abgegangen ist. > • B. 

**) Medicinisches Reformblatt für Sachsen. 1849. No, 51 o. &2. -- 
Die Antwort auf das dort Gesagte: findet <aich in derselben Zeit- 
schrift No. 4. vom Jahre 1850. 
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PMier) wo die gtnia ApotbekerluiBtt aar SorgMt ovd Accnratesse 
■nr Aoffttbung forderte, da konnten die Aente als Nebengeschftn die 
Beanftficbti^ng der * Apotheken be«or|^eD, jetzt ist dies aber gans 
anders geworden. Aber alle diese tbeoretischen Anseinandersetsnn«* 
gen werden vmi den Herren jaristiseben und medidniscben Rftthen 
bis jetzt vornebm ignorirl oder mit der Bemerkung cnrOckgewiesen : 
wir können selbel in fdiarmaoenlf sehen Angeiegenheilen Rath geben, 
oder ihn darch nniere Beamten, die Herren Apotheken-Revisoren, er- 
hfthen ; man kann nieht fOr jede Branche besondere Vertreter anstelleo. 
Mir sind ausser den Widerieguagen , welche der nun verstorbene 
Hr. deh. Medlc-Rath Fischer in Erfurt versucht und welche alle 
beantwortet worden sind, und ausser den neuerlich von einem badt* 
sehen Arste vorgebrachten Bemerhungen, von denen jeder Arzt wfin« 
•chen muss, dnss sie nicht gedruckt worden wären, keine bekannt 
geworden *)r Warvm stellt man nun aber jetst fär die Industrie, fiir die 
AgrienlMr besondere Räthe an,, ja errichtet ganz neue Abtheihmgea 
ffir diese Branchen? Weil man hier die Nothwendigkeit eingesehen, 
weit es hier mehr anf der Hand liegt und nicht von schon vorhande- 
nen Ruhen, die etwas von »hrem Ansehen zu verlieren glauben, da- 
gegen opevirt wird. Für die Medicinal -Angelegenheiten hat man gar 
aSät erst nOthig, eine neaeAbtbeilung zu schaffen, man braucht die- 
selbe nur zweckmiftssig einzurichten, wenigstens so, wie es nach dem 
auffenogeaen Werke des Hrn. Geh. Reg.-RathsFnn ke seit dem 1. Febr. 
Idi4 eingerichtet sein soM. Man hat jetzt 4 Geheime Medicinalrithe 
atM dem firttlichen Stande ; man behalte bloss zwei aas dem ärztlichen 
and nehme die anderen beiden aus der Zahl der praktischen Apothe- 
ker und der wisaenschaftiich gebildeten Thierärzte; man fiberweise 
dem einen der ärztUchen Rithe das Referat in rein und allgemein 
medicinischeo Sachen, dem Apotheker und Thierarzt dasselbe in ihren 
Branchen, und lasse alle Theil .nehmen und stimmen in den medicini- 
•ohen Attgeiegenfaeited, und man wird, wenn man in mnzelnen Fällen 
■•dl ausserovdentlicbe Beisitzer dazu zieht, oder im gaasen Lande 
Apotheker -Gremien und ähnliche ärztliche Vereine bildet, ohne allen 
Kostenaufwand eid MediotnakoUegium haben, welches allen Anforde- 
ffuogen der Zeit entaprichi. 

T>le Nothwendigkeit, dass ein Pharmaceut sich in der Abtheilung 
fSr Medicinal -Angelegenheiten im Minislerio des Innern befinde, den 
Nutzen, den dessen Anwesenheit auch auf nicht-pharmacentische Ver- 
hältnisse auszuüben vermag, die Unmöglichkeit der Beurlbeilung roin 
pharmaceatischer Angelegenheiten durch Aerzte ferner auf theoreti- 
schem Wege darzntbun, wollen wir nicht weiter versuchen, so reich- 
liches Material auch hierzu* vorhanden ist, es wäre doch nur leeres 
Stroh gedroschen; ehe man den lange Zeit hindorcb verfolgten Weg 
von nenem betritt, muss man erst die Beurtheilung und Widerlegung 
des schon mehrfach Ausgesprochenen abwarten. 

Wir müssen und sehen uns gezwungen, einen andern Weg ein- 
zuschlagen, um den Beweis tu führen, dass die Ordnung pbatmaceu- 



^ Dieser Aufsatz befindet si^h ursprünglich in den Mitthe^ngen 

ies ärztlichen Vereins in Baden. Jahrgang III. 1849. No. 14, und 

' iMi abgedruckt im mediciaischen Reformblatt ffir Sachsen. 2« Jiihr^ 

gang. 1849. No.51— 53; die Antwort darauf steht in demselben 

Blatte, 3. Jahrgang. 1850. No..4.' 



lifcber VerlMmBi««e alNiolQl nicht von Aionrt«, mmien toir von rioeh 
prakliflch tbatigen FharmacealMi herM^efftkrl m/terden kann (venilelH 
Bicb im Vereine mit Aeriten iisd Juriaten, wie fiberall idenflioh aus- 
geaprocben) Diralich die W»brbeil. unserer Sätxe dn^rcbBei- 
spiele aui dem Leben an belegen. Ich will jetzt nnr giebeVy 
was mir gerade einfällt, njad vieUetcbi apfiter einmal die Sactte ana 
einem allgemeineren Geaichtapnncte anflhaaen. Man brauehte^ iim die«^ 
aen allgemeinen Beleg au Üefem, nur dai^^ was adt Jahren in der 
Medicinal- Verwaltung gosaheban und nicht geachefaen ist, cNnrchin^henv 
und ea würde »kk ein unöbettehharer Stoff vorfinden. Ibberwfthne 
nur das Nichtauafübrea der auf dnm Landtag* von 18f| angenenlnenen 
Einrichtung der ebersten MedictnalbebOrde ; das Nichteafteheinen «kr 
so nöthigen Ap^tbefcerordnnng, einer Verordnsng, deren Einflnaa «nf 
das Ganze nur Yon Unkundigen nicbt erkanal wiad; 41m > Anlteilan 
von nicht mehr praktisch tbfitigen Apothekern als Apotheken- Reviso- 
ren, ein MissgrilTy <fer sich immer mehr herausstellen wird, je mehr 
sich dieselben der praktischen Ph^rmacie entfremden ; die Concessions- 
ertheilnng cur Errichtung eines pharmaceutischen Instituts ohne directe 
Verbindung mk der Landes -Universität etc. etc. 

Einen specietlen Fall nämlich, wie die Apotheken -Bevisioneö 
von dem damaligen Beairksarzte Dresdens vorgienommen, habe ich 
schon im medicinischen Argos, Jahrg. 1834, geschildert} diesem Uebel- 
atande, daas dem Arzte die Beaufsichtigung allein übertragen war^ fst 
xwar theilweise abgeholfen, doch liegt den Bezirksärzten immer nocl^ 
die Beaufsichtigung der Apotheken «wischen zwei Revisionen, ein 
Zeitraum von einigen Jahren, so wie die Sorge, dass die bei der 
Revision etwa vorgefundenen Mängel beseitigt werden, ob^ ferner 
auch die jährliche Prüfung der Lehrlinge, deren Prüfung beim Schluss 
ihrer Lehrzeit, die Prüf\ing der aus dem Auslande kommenden Ge* 
hülfen und Mehres dergleichen, wozu sie nicht befähigt sind. ' Bei 
der Prüfung nach Beendigung der Lehrzeit soll zwar der Bezirksarzt 
einen Apotheker ausser dem Lehrherrn daznziehen, doch nur, wenn 
ein solcher noch am Orte ist« Man muss zwar anerkennen, 
dawB einzelne Abrate,, man kann sagen im Gegansats an der obersten 
Medicinalbehörda, es fühlen^ daas sie diese Pflichten nicht sn erfüien 
im Stand« sind und das«? dieae des Ratha ond BeistamÜes prafctieiDiie^ 
Apotheker hiezu sich bedienen. Rahmende Anerkennung vcrdSent in 
dieser Hinsicht der jetzige Stadt -BeairksarzI Dresden«, Hr. {>r. Si««* 
benhaar, durch welchen es gelungen- ist,.- die Lehrling?-« und Ge«" 
hülfen* Examen zeitgemäas einaurichten» 99 dnas ea einen woMthätigeD 
Einfluss auf den ganzen Stand .anadbt. Dies Vcrfidiran bat auch sebov 
weiteren Anklang gefunden ; . den daraus erwaelMeilden Nvtie» ver«' 
dankt anm aber nicht dem Rle4icinaleol|egio, sondern d^rEinsfoht- v«» 
einzelnen Uoterbearoteii, wie «borhanp^ nUea, was in« der Phvrmade 
besser geworden, i{on Letatelen 'und dem Bemihen' der Apotheker 
selbst ausgegangen ist. 

Ein Paar recht schlagende Beweise, wie wenig die Aerzte befähigt 
sind, eine Apotheke zu beaufsichtigen, für deren Instandhalten zu 
sorgen und die Ausbildung und Portbildung des Geschäflspersonals zu 
fiberwachen, liefert unsere Hof- Apotheke unter ihrem früheren Ver- 
walter, der seit einigen Jahren zum Besten derselben vom Geschäft 
entfernt worden ist. Die Hof- Apotheke stand nämlich, ehe noch Apo- 
theken-Revisoren existirten, und steht auch jetzt noch unter beson- 
derer Aufsicht von zwei oder drei Aerzten, welche dafür, so viel ich 
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nw§^ befonden iMSorirl irenlea lod ■llwÖclwaUieli f^muA 'diselbsl 
itUBnuB^Dkomineii* Dem ongmchtet erfreote fich die Hof-A|>otheke 
sa dameliger Zeit, wo sie von «iMem Maeae, der ticb sidii som 
Voritand* qMÜftcirte, doch aber mit Bewilligang Jeaer Aerile aaf esteltt 
worden .war, des geringsten RoTes unter den Apotheken Dresdens, 
wie das ganie Pnblicom weiss; der 6esebAftsomsats wnrde altjihrlich 
ein geringerer, so gering, dass sie nur deshalb aoefa bestehen konnte, 
weil sie ihr Aoiageea|rital nicht an Tersinsen brauchte, wie man ans 
den Acten des Finansministerioms ersehen kann; aber um den daipa- 
ligen Werth dieser Apotheke noch schlagender daraothnn, verweise 
ich anf die HevistonsprotoeoUe, wie dieselbe» nach der ersten Revi- 
sion des damaligen Königl. Besirksarates und Apotheken* Revisors 
eingereichi wurden, nad wohT noch bei der Kreisdirection oder dem 
Mnaisterio dtB Innern aufbewahrt werden. 

Einen eben so schlagenden Beleg fOr den Nutzen, welches es 
hat, wenn Aerzte die Apotheken beaufi^ichtigen, liefert die Art, wie 
man in der Hof- Apotheke damals für die Lehrlinge sorgte. Ein jun- 
ger Mann, der daselbst gelernt hatte und von dem jetzigen Königl. 
Bezirksarzte und dem ungesetzlicher Weise dazu gezogenen Hrn. Apo- 
theken-Revisor Dr. Abendrot b, wahrscheinlich. nach altem Schlen- 
drian examinirt worden und eine gute, ich glaube gar die erste Censur 
erhalten hatte, konnte in einem kleinen Oertchen in der Nähe Dresdens, 
In WilsdrnfF, den billigsten Anforderungen, welche man an ihn als 
Geholfen stellte, nicht genügen. — Es kam dieser junge Mann zu mir, 
bat, ihn noch ein Jahr in das Geschäft, welches ich damals verwaltete, 
aufzunehmen und ihn zu einem brauchbaren GehAlfen anzulernen. Ich 
konnte dies twar nicht äbernehmen, brachte ihn aber doch bei einem 
CoUegen, dessen wissenschaftlichen und praktischen Werth ich kannte, 
da er frfiher einige Jahre als Gehülfe in meinem Geschäfte war, unter ; 
er widmete ihm die den Jünglingen nöthige Sorgfalt und so wurde 
dann nach vielen Muhen und vieler Anstrengung das Versäumte nach- 
geholt und derselbe noch ein brauchbßrer Gebfilfe. 

Möge dies vor der Hand genügen, nm an aeigen, welcher Weg 
nach unserer Ansicht angebahnt werden mms, um die oberste Stasts- 
behörde an überzeugen, dass die Pharmacie nicht durch Aerzte beauf- 
aichtigt, nicht gefördert werden kann. Möchte sie sich überzeugen, 
dass es etwas anderes ist, wenn die Pharmacie besondere Vertretung 
fordert, als wenn diese von einzelnen Gewerben verlangt würde. Bei 
dieser geforderten Vertrelang ist aber noch zn beachten, dass dieselbe 
ohne allen Kostenaufwand, wie weiter oben angegeben, ausgeführt 
werden kann und endlich, dass man einer solchen Vertretung durch 
einen tüchtigen, noch thätig praktischen Pharmaceuten, nicht allein 
der Pharmacie und den Standesgenossen derselben, sondern der Me- 
dicin und dem ganzen Staatsverbande der grösste Nutzen erwachsen 
würde. 
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Silbstdispensiren oder Nicht- Selbstdiepensir en7 

Der noch immer gültige kaiserliche Erlass Yom 5. December 1846 
in den k. k. Oesterreichischen Staaten, welcher also lautet : »Die gege« 
unbefugte Ansflbnng der Arsnei- und Wundarsneikunde, dann Kur- 
pfuschereien überhaupt bestehenden Vorschriften haben auch beiVor- 
anstellung der homöopathischen Heilmethode ihre Anwendung zu finden. 
Di«^ für diese Heilmethode erforderlichen Stammtincturen und Präparate 
dürfen nur aus der Apotheke verschrieben werden. Diese Arzneien 
können aber sodann von den, der homöopathischen Heilmethode er- 
gebenen Aerzten und Wundärzten verdünnt und verrieben, und ihren 
Patienten, jedoch unentgeltlich, verabreicht werden; doch mnss bei 
den Letzteren immer ein Arzneizettel, auf welchem die verabreichte 
Arznei genau mit dem Grade ihrer Verdünnung oder Verreibung an- 
gegeben, und diese Angabe mit der Namensunterschrifl des Arztes 
und Wundarztes bestätigt ist, hinterlegt werden. Wenn bei Anwen- 
dung der homöopathischen Heilmethode der gegründete Verdacht eines 
ahndungswfirdigen Benehmens des Arztes oder Wundarztes entstanden 
ift, so ist wegen Beurtheilung des Falles nicht nur die Facultät, son- 
dern es sind auch immer theoretisch und praktisch ausgezeichnete 
Aerzte der homöopathischen Heilmethode zu vernehmen, und es ist so- 
dann mit Berücksichtigung aller Umstände nach der klaren Absicht, 
welche den Vorschriften zu Grunde liegt, zu entscheiden,« ist von Dr. 
Scbneller genan geprüft worden und derselbe hat nachstehende 
Alternative gestellt: 

Die Entschliessung vom 5. December 1846) mittelst welcher den 
der homöopathischen Heilmethode ergebenen Aerzten unter gewissen 
Modalitäten das Selbstdispensiren gestattet ist, beruhet der Hauptsache 
nach auf Gründen, welche wohl beim ersten Entstehen der Homöo- 
pathie vorhanden waren, gegen wärtig aber theils nicht mehr vorhanden, 
theils von der Art sind, dass auch die nicht homöopathischen Aerzte 
sie als Gründe für das Selbstdispensiren von ihrer Seite mit Fug und 
Recht anführen können. 

Angenommen aber, jedoch nicht zugegeben, dass die bei Erfass 
obiger Verordnung vorschwebenden Motive stichhaltig sind, so liegt 
es, bei dem Mangel eines genügenden äusseren Kriteriums sowohl für 
homöopathische als allopathische Behandlung, und bei der so häufigen 
Coincidenz beider Methoden, nicht im Bereiche der Möglichkeit, dass 
das Gesetz entsprechend gehandhabt werde und Umgehungen dessel- 
ben werden bei nur einiger Kenntniss der homöopathischen Heilmethode 
in grosser Zahl sich häufen; es entsteht daher die Nothwendigkeit, 
ein solches Gesetz zu erlassen, welches gerecht und billig und aus- 
führbar zugleich ist. 

Und zwar fordert es das Interesse des Staates^ der leidenden 
Menschheit und der Aerzte, dass, wenn schon die Sanitatsgesetzgebung 
durch die Anordnung des Verschreibens der Arzneien unmittelbiBr aus 
der Apotheke zugleich eine, gleichsam durch die OelTentlichkeit noch 
gehobene, und zu Nutz und Frommen der Staatsbürger dienende Con- 
trole erblickt, alle Aerzte, welcher Heilmethode sie immer ergeben 
sind, ohne Ausnahme, so bald- nur Apotheken in der Nähe sich befin- 
den, sich ihr unbedingt unterziehen pitkssen. Ein Vorschlag, den die 
Homöopathen gewiss ihre Zustimmui/|^ nicht versagen werden, sobald 
ihnen die Versicherung gegeben ist, dass auch die Verdünnungen und 
Verreibnngen in den Apotheken ganz nach Vorschrift bereitet werden. 

Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Hft. 2S 
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Sollte aber die SanilftUgeselEgebatig durch Aofrechterhaltang des 
anfangs erwähnten Erlasses letElere Centrole in der Art, wie sie bei 
•Uopathischen Aeraten bisher Vorschrift war» für aberUflssig erachten, 
so folgt nothwendiger Weise im Sinne der Gleicbberechtigong aller 
Aerate» dass die Erlaubniss des Selbstdispensirens anch aaf die Nicbt* 
homöopathen aasgedehnt werde, und swar, wenn es möglich erscheini, 
unter ähnlichen Modalitäten, wie bei den homdopathischen Aeraten. 
(Otst. Z^iUchr. f. Pharm, i860, No. Z.) 



4) Principal und Gehülfe^ Sonst und Jetzt. 

So oft ich das Archiv der Pharmacie, das ßachner'sche Reper- 
torium in die Hände bekomme, so oft lese ich Klagen der Principale 
aber die Gehälfen, Klagen der Gehülfen aber die Principale und eine 
Menge Palliativmittel dagegen, über in geringe Besoldung, über die 
Zukunft der nn vermögenden Gehülfen u. s. w. Sonst, d. h. vor einigen 
und dreissig Jahren, als ich noch dem Gehülfenstande angehörte, mich 
auch für meinen Stand interessirte und für denselben mich ausaubildeo 
bemüht war, bei geringem Gehalt die Lehrmittel mir beschaffen musst«, 
mit meiner Zukunft es noch sehr precair stand, da hörte man von 
selchen Klagen nichts und doch waren gegen die Jetatceit die An^ 
forderuDgen der Principale um vieles grösser, da war nicht die Bede 
von so und soviel Ausgehetagen, wie si^ jetzt schon bei den Engage- 
ments in Anregung gebracht werden^ da hiess es alle t4 Tage ein 
Sonntag, alle 14 Tage ein Nachmittag am Wochentage, gewöhnlich 
Montags, und damit Punctum, Haum getraute man sich ein halbes Ständ- 
chen des Abends fortzuschlüpfen, und das musste ganz in aller Stille 
geschehen, nachdem dus Feld recognoscirt war; es gab 60 Thlr. Ge- 
halt und 5 Thlr. IVeihnachten, in grösseren Geschäften 80 Tbir. und 
10 Thlr., trotzdem dass damals die Bekleidungsgegenstände und die 
Arbeiter derselben bedeutend tbeurer waren, als jetzt | keine weitere 
Aufmerksamkeit wie sie jetzt den Gehälfen geschenkt wird, der Prin- 
cipal und seine Familie führte, sogar an derselben Tafel, an welcher 
der Gehülfe sass, einen bessern Tisch; Getränke wurden, ausser dem 
wenigen dünnen Kaffee oder Tbee am Morgen, nicht verabreicht« 
Wenn auch dann und wann im Gebülfenkreise darüber kleine Raisonne- 
nients statt fanden, so war von einer Oeffentlichheit nicht die Rede, 
der andere Tag fand uns wieder mit Arbeitsfreudigkeit ausgerüstet, 
hin^r dem Receptlrtische oder im Labortorinm, es war vergessen und 
doch waren wir nicht Kopfhänger oder leere Köpfe, ich sehe noch 
jetat ans diesem Kreise hechgeachtete Apotheker, Professoren an Uni- 
versitäten und Aerzte von Ruf hervorgegangen, die diese Lebensschule 
durchgemacht haben und sich gewiss noch freudigst der damaligen 
Verhältnisse, mochten sie sein wie si^ wollten, erinnern, die damale 
bei den wenigen literarischen Hülfsmitteln und der seltenen pbarma- 
cenUschen Journalistik aus sich selbst und mit eisernem Fleisse schöpf- 
ten, da sie mit geringer A^^^nahme vpn ihren Principalen gar nicht in 
dieser Beziehung ^ich unterstützt |i|ihen; Apparat«;, so wie man si^ 
jetzt in kleinen Gesehen findet, sah man kaum in den grossesten» 
liAd Aur hier und da Wjurde .ejin oder der andere Apparat als ein« 
dA^ Auge ergötzende ^eHf^nhieit geze^t» Was Literatur betreff s» 
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waren höcluteof HahnemaDn's Apothekerleticon, Juch's Pharmako- 
poe, Der f f a r t h und H a ge tt's Apothekerbuch zu fioden, das T r o jq m t- 
d o r f fsche Journal mit seinen Anecdötchen und das alle Jahre nar 
einmal erscheinende Berliner Jahrbuch in Duodez. Weit leichter konlk- 
ten damals die Principale das geistige und leibliche Wohl ihrer 0»- 
hölfeD fördern helfen als jetzt; einmal warder GeschSftsumsati grösser, 
de* Gewinn bedeutender, die Ansprüche des Poblicnms und des Staate 
geringer und das Anlagecapital kaum ein Viertheil so hoch als jeitt. 
Dm Gebalt der Gehulfen wurde nicht erhdht, keiner gab an einer 
Unlerstutzungcasse für aasgediente Gehülfen etwas her, kein Mittel 
aar Förderung geistiger Bestrebungen war vorhanden; wie ist dae 
jetzt anders geworden, selbst der mit Sorgen um das tägliche Brod 
kämpfende, yon grosser Schuldenlast niedergedruckte, mit zahlreioker 
Familie beschenkte Apothekenbeaitser sucht es möglich an machea, 
aein Scherflein an allen diesem beizutragen, nicht leicht wird ihm daa 
Gehalt des Gehülfen mit 100 und 120 Thlr. au beschaffen und doch 
klagt der Gehülfe über die Geringfügigkeit seines Gehalts, der noch 
einmal so hoch als sonst ist^ er klagt über 4ie Anforderung, die ihm 
gestellt, über die belustigende Arbeit, über die wenige Freiheit, über 
die öftere nächtliche Störung, oh f meine jungen Freunde, kommen Sie 
aar erst an das Ziel, ein eigenes Gesehäfl zu besitzen, Principal au 
a^in, erreichen Sie es und wie oft werden Sie and wie oft habe ith 
mit vielen meiner Col legen das glücklichere, sorgenfreie Loos der 
Ciehälfen aurüek wünschen. Der Stand des Principals hat eine glän^ 
»ende Aussenseite, aber auch weiter nichts, in der kleinen und Mittel- 
sladt ist er oft der einzige, der eine intellectiielle Bildung hat, daran 
Wird er gesucht, um Rath befragt, hat Einfluss auf städtische Verwal- 
tung u. s. w. ; das sieht der Gehülfe, aber die häuslichen Sorgen, die 
Jeder, den sie drücken, an verdecken und zu verbergen sucht, die 
sind ihm anoh verborgen. Des Gehülfen Hauptklage ist immer die 
geringe Besoldung, er vergleicht die Gehalte der Handlungscommis 
d« fa. aelcher Commis, welche Comtoirarbeiten verrichten, Comroia vor- 
yageurs, diese haben freilich eine leichte angenehme Arbeit bei 3» 3, 
i — 500 Thlr. Gehalt ; von diesen müssen aber auch Miethe and 
Beköstigung beatritten werden, welches alles der Gehulfe von seinem 
Principal bezieht, kostet das nichts ? Aber wie viele sitzen auch oh^e 
Gehalt, fragt nur darnach, fragt bei den Baaquiers nur naeh, Jahre 
vergehen, ehe diese Commis ins Gehalt einlreten. Weniger Gehalt ab 
diese haben die Commis, welche in offenen Geaehäften tbotig sind. 
Diese sind auch wieder in 2 Classen zn theüen, in Aussohnitter und 
Materialisten; hat der eraiere ein grösseres Gehalt bei minder b»- 
acfawerlicfaer Arbeit als der letztere, so mnaa er auch viel auf elegante 
Kleidung verwenden. Das Facit bei t»eiden wird gleich sein, der Anji- 
sehnittev wird mit seinen 150 ^ 200 Thlr. kaum so weit reichen, als 
der Materialist nul seinen 7O«-80Thlr. ; mit 100 Thlr. nannte er schon 
eine gute Stelle; was hat der für besdtwerliche Arbeit, mit welcher 
Airt von Leuten mnss er verkehren, von früh 5 Uhr bis Abends 10 Uhr 
stobt er an jeder Jahreszeit bei effenen Thüren des Gesehäfl wartend» 
k»ine warme. Stöbe nimmt ihn auf, selten bleibt ihm Zeit etwna au 
lesen und zu seiner Fortbildung etwas thun zu können ; da aehet hin, 
OMine Freunde, da ist ener Loos ei« beneidenswertbes zu nennen. 
Daa Gehatfengehalt ist in der That 4ieht an geriogf 100 Thlr. ist wohl 
jntat der geringste Satz; ich kenne Stellen, die 200. Thlr. eintragen, 
jmd doJi ist der Empfänger uaMfriaden»' ee aümmt.tn die Klagen dw 
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Tagei mit ein; wai find dai aber fflr Gehflifen? faule, potsffiehtige, 
▼ergnAfungasfichtige, mit ihrer Lage und mit ihrer in erwartenden 
Zukunft nniufriedene Janglinge ; ihr Verhiltnist sehen sie als eine Last, 
als eine Ungunst des Schicksals an ; das Gehalt, das geringe, ist schuld, 
ohne dass man bedenkt, wie sauer es dem Principal wird, das Gehalt 
in erschwingen ; man denke nur an die Verhftltnisse eines Apothekers 
mit 3 — 2500 Thir. Umsatz und einer Schuldenlast tos 15 -~ 16000 Tbir. 
Das Gehalt, welches der Kaufmann den Comtoiristen giebt, kann aelbal 
der Besitzer des grossesten Apothekengeschifls nicht geben. Welebe 
Eildnng ein Gehfllfe haben rouss, wissen wir; eine besondere wiasen- 
achaftiiche Bildung darf aber auch den Comtoiristen nicht abfeheD, 
nehre Sprachen werden gefordert und raOasig darf er die Zeit nicht 
▼orflbergehen lassen. Der Kaufmann kann nun einmal seinen Commis 
ein bedeutenderes Gehalt abgeben als wir; ein Fond yon 30000 Thir. 
wird im Jahre 10 ^ 13 — 15 bis swanaig mal umgesetzt, er benntat 
die Cottjuncturen, er benutzt seinen Credit, seine Geldkrftfte oft nm 
das Zehnfache flbersteigend, ein gewagtes Spiel bringt oft den immen* 
festen Gewinn, stflrzt ihn auch wohl. Wie ist der Apotheker daran ; 
wenige haben ein Geschfift, wo sie Conjuncturen benutzen können, 
höchstens solche, die die Fonds dazu haben, ein Nebengeschfift mit 
dem eigentlichen Apothekergeschfift zu Terbinden ; bei einem Anlage- 
Capital TOn 35 — SOOOO Thir. ist ihnen ein Umsatz yon 3 — 4000Thlr. 
■höchstens beschieden, davon sollen die Zinsen bestritten, die Waaren 
bezogen, das Personal besoldet, die Utensilien unterhalten, Steuern 
bezahlt, die Verlaste erlitten werden; was bleibt ffir den Principal 
för ein Gehalt Abrig, der von früh an bis spAt selbstthAtig im GeschAft 
mit ist? Nichts bleibt ihm übrig, als die Sorge fAr die Zukunft. Ich 
bin trotz meines Alters immer noch lebenslustig, gönne der Jugend 
gern ihre Freuden, sehe nicht durch gefArbte GlAser; ich gehöre nicht 
zu denen, die eine trübe Zukunft sich mit Gewalt ausmalen; eine 
starke Familie macht mir wohl Sorge, sie anstAndig zu erziehen, ihr 
etwas TAchtiges lernen zu lassen, die Zukunft aber lass ich hier ans 
dem Spiele. Lernt, lernt Tüchtiges, das ist meine Warnung, ob ich 
ihr etwas hinterlassen könne, weiss ich nicht. Und doch sind in 
Stunden der Ruhe meine Bedenken nicht gering: wie soll es noch 
werden bei dem durch die Zeitereignisse herbeigeführten immer ge- 
ringer werdenden Umsätze, bei den Ansprüchen, welche die Zeit über- 
haupt an uns macht; bei der YernacblAssigung, welche die Regierung 
dem Apotheker durch Erlaubniss des Selbstdispensirens der Homöo- 
pathen und der ThierArzte zeigt) bei der Forderung des Rabatts, bei 
geringer Taxe, bei den Forderungen der Aerzte, auf jede neue Heil- 
methode Rücksicht zu nehmen, pnd so noch vieles andere; manche 
Erzeugnisse der Zeit sind Kleinigkeiten, aber mehre zusammen bilden 
ein Grosses, erfordern Opfer Aber Opfer, ohne Aussicht auf den ge- 
ringsten Gewinn; so steht es jetzt mit dem Apothekenbesitzer. Wie 
"viel hAtte ich noch auf dem Herzen, es mag aber genug vorerst sein. 

Dass die Klage der Gehülfen über zu geringes Gehall ungerecht 
{fli, mag ein Auszug aas meinem Tagebuch belegen; es mag dieser 
Auszug zeigen wie geredit anderseits die Klage der Principale Aber 
•die GMiOlfen ist. 

Sechs Jahre besorgte ich mit einem GehAlfen mein GeschAft; einer 
war (Jahr, zwei 1 Jahr, einer l^Jahr, einer 3 Jahre bei mir, darunter 
waren zwei liederlich, einer Dieb, einer grob und einer ein vortfig- 
Jfdier Gehfllfe; 30 Jahre lang hatte ich 3 GehAlfen, ^, 4> |, 1, 1i» 5, 
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54, uod 8 Jahre im Geichift; von 21 Gebfllfen dieser Zeit war einer 
gaos arbeitsunfähig, einer faul, zwei schmutzig, swei Trunkenbolde, 
drei Diebe, einer Geßsszerstörer, einer konnte nicht einmal seine 
Muttersprache richtig schreiben, einer war ala Defectarins nicht im 
Stande, das leichteste Präparat su machen, drei waren leidliche Ar- 
beiter, sechs waren talentvolle ausgezeichnete Arbeiter. 

Die fünf Gehalfen in den ersten 6 Jahren bezogen 590 Thlr. 10 Sgr., 
die einundzwanzig Gebfllfen in den 20 Jahren 5310 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Gehalt, in Summa 5901 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Ich weiss recht gut, dass ich hiedurch meine jangen CoUegen 
mir auf den Hals geladen haben werde^ sie werden ihr: »Kreuzige 
ihn!« schon ausrufen, und doch habe ich Recht; ich habe so gesprochen, 
wie es in der That war und ist. Fragt, Ihr jungen Gollegen, Eure 
filteren Collegen^ fragt den ehren werthen alten Collegen Döring in 
Halle, ob ich nicht Recht habe, dass ist der Mann der Erfahrung, mein 
getreuer Zeitgenosse, der noch heute, länger denn 40 Jahre, an seiner 
Stelle steht. tß. 



5) Zur Statistik der Pharmacie. 



Um sich die Unterstfltsungs-Angelegenheit der Gehutfen, wie auch 
eine etwa su errichtende Spar- und Leibrenten-Casse derselben, recht 
klar zu machen, ist es der nothwendigen Uebersicht halber unerläss- 
lich, sich Tabellen an machen, und ich schlage dazu die umstehenden 
Tabellen vor, wovon die erste Tabelle das gesammte Verhältniss der sich 
mit der Pharmacie beschäftigenden Personen darlegen wird, dfe zweite 
Tabelle dagegen das verschiedene Alter der Proviseren und Gehulfen 
herausstellen wird, worauf ganz besonders erst die Special- Verhält- 
nisse einer Spar- und Leibrenten-Casse begründet werden können. 

Die Herren Ober-, Vice- und Kreisdireetoren ersuche ich hier- 
mit recht sehr, ein Jeder nach setner Stellung dazu beizutragen, dass 
diese zwei Tabellen completirt werden, welche ganz gewiss beson- 
ders interessante Resultate liefern müssen. 

Lübeck, den 28. April 1850. E. Geffcken, Dr. 

und Apotheker. 

Im Interesse der pharmaceutischen Verhältnisse überhaupt ist es 
sehr wünschenswerth, dass diese Tabellen sich so weit als möglich 
unter dem pharmaceutischen Publicum verbreiten und ausgefüllt zurück- 
kehren, da sie eine gute Grundlage abgeben können zu einer phar- 
maceutischen Statistik. Wir ersuchen demnach alle Mitglieder, so wie 
insbesondere noch die Vereinsbeaniten, um Ausfüllung derselben und 
Besorgung der Rucksendung an den Oberdirector Dr. Bley. 

Das DirecloiMum. 
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ZttsaimneiisteUQiig der Kreis-Verhältnisse des nordd^rtseha 

einzelnen Apotheken dem Yereioe 



^Boaem 



m 



m 



Kreis. 



Bestellt aas 



Einwoh- 
ner. 



Apothe- 
ken. 



FiUal- und 
Hospital- 
Apotheken. 



Princi- 
pale. 



Provi- 
soren. 



Läheck 



Lübeck 

Amt Bergedorf*).. 
Herzogthum Lanen- 

biirg 

Ffirstenthum BatEe> 

barg 

Fdrstenthum Eatin 



*) Das Amt Ber- 
gedorf habe ich 
hierher gerech- 
net, weil es von 
Lauenburg um- 
geben ist und zur 
Hälfte Lübeck 
gehört 



41,700 
10,100 

45,000 

7,000 
20.000 



5 
3 



1 
2 



16 



1 



also zusammen 18 Apo- 
theken mit durch- 
schnitt]. 6878 Ein- 
wohrtern. 



15 
1 Apothe- 
ke ohne 



4 



Kreis. 



Alters -Tabelle der Provisoren nnd Gehfilfei 



Zwischen 20 — 30 
Jahren. 



30 - 40 Jahren. 



40 — 50 Jahren. 



Lübeck 



14 Personen. 



2 Personen. 



2 Personen. 



VereiMzeitung. 



m 



b 



Apotheker-Vereins, ohne Rücksicht^ ob die Vorslände der 
angehören, oder nicht. 



m 



m 



tm 



Gehalfen, 



Lehr- 
Koge. 



Beschäftigte 
Personen. 



Dttfchschtiltt- 

zahl auf jede 

Apotheke. 



Profttwofe« 

und Lehrer der 

Pharmacie. 



Oebül^n, die sich in 
pharmac.Inistituten oder 
•uf UBlv«rt)täten auf- 
halten. 



17 
3 Apothe- 
ken ohne 



9 
13 Apo- 
theken. 



45 



2'A 



N 



des norddeutschen Apotheker -Vereins. 



50 — 55 Jahren. 



55^60 Jahren. 



Ueber 60 Jahre. 



ZusammeD. 



1 Person. 



!2 Personen. 



Keine. 



21 Personen. 
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0) Wissenschaftliche Nachrichteo. 
Zur Naiurgesckicbie der Ckmarmde. 

(FortoeliaDg der Abkandlung von Weddel in dieiem Archire.) 

Weddel hat Qber ChinarindeD interessante Mitiheilungen gemacht, 
aas denen wir Folgendes hervorheben. 

Weddel kam im August 1845 nach Bolivia durch das Land der 
Chiquitos - Indianer. Der Boden dieser ProYins ist fOr Cinchonen 
durchaas ungeeignet, weil ein grosser Theil desselben so eben und 
niedrig liegt, dass er in der Regenseit weit und breit überschwemmt 
ist. Im Ifoyember ging er weiter sfldlich, erreichte den Riogrando 
and durchreiste die Frorini Cordillera bis Tarija, wo er im Januar 
1846 ankam: Er verfolgte auf dieser beschwerlichen Reise den Plan, 
die südliche Grenze der Cinchonenregion an bestimmen. Die Cinchona- 
art, welche er hier auf dem südlichen Puncto, gegen den 19. Grad 
südlicher Breite fand, nannte er Cinchona ausiralis» < Im folgenden 
Monate August besuchte er mehrere grosse Stfidte Boliviens. Von 
Cochamba an fand er besonders Gelegenheit für seinen Zweck sa 
wirken, er reiste neben der Andeskette her, in der Absicht, la Pas 
SU erreichen, woselbst der grösste Chinahandel ist. In diesem Theile 
des Landes bilden die Anden eine schöne und lange Reibe von natür- 
lichen Stufen, auf welchen der Reisende nach und nach niedersteigt 
und Eugleich alle Verschiedenheiten des Klimas und der Vegetation, 
die davon abhängen, überblicken kann. Die Arten der Cinchonen 
vermehrten sich unter seinen Augen; gleich bei seinem Eintritte in 
die Provinz Enquisivi hatte er Gelegenheit, die Art lu studiren, welche 
die China calitaya liefert, er benannte diese bisher unbekannte Art 
Cinchona calisaya. In Palca erfuhr er, dass man eben an den Ufern 
des Rio-Ayopaya einen unermesslichen Chinawald entdeckt habe, in 
den noch Niemand gedrungen sei. Erst in der reichsten und frucht- 
barsten Provinz Boliviens, Yungas, konnte er Genaues über die Art 
der Gewinnung, Zubereitung, des Verkaufs und der Verfälschungen der 
Chinarinden einziehen. 

Im Jahre 1847 setzte Weddel seine Reise nach den grossen 
Cordilleras fort, die Stadt Sorata oder Esquibel, die am Östlichen Ab- 
hänge der Anden und am Fusse einer ihrer höchsten Pics liegt, wird 
für eine der reichsten Quellen der bolivischen Chinarinden gehalten. 
Sie ist aber nur ein Handelsplatz für die Thäler des Innern, and dabin 
wandte sich nun der Reisende, indem er über den Schnee des lüampo 
fortging. Der Rio-Tipoani entspringt hier. An diesem Flusse liegt 
das Dorf Tipoani in einer höchst ungesunden Gegend, die grossen 
Chinabäume sind hier aber schon ausgerottet. Erfuhr auf einem Flosse, 
welches er hatte bauen lassen, den Rio-Tipoani hinab und besuchte 
die Berge des Rio-Tumache. Darauf fuhr er auf diesem Flosse den 
Rio-Mapiri hinauf und erreichte die Wege, welche durch die Wälder 
nach Aten und Apolozamba führen, wo er erschöpft von Hunger und 
Fieber ankam. Hier wird das Land schön, die Wälder verschwinden 
oder nehmen nur den Horizont ein. Hier sieht man mehrere China- 
arten, welche die Höhe von Sträuchern nicht überschreiten und höchst 
wohlriechende Blüthen tragen. IHe Stadt Apolopomba liegt in der 
Mitte der Gegend von Bolivia, welche am frühesten auf Chinarinden 
durchsucht wurde. Seit langer Zeit schon ist in den Wäldern dort 
kein Chinabaum mehr tu finden. Ende Juni 1847 besuchte Weddel 
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die Provins Corabog«, eine 4er iftierejSststeiteB Qngeniea voii Pero. 
Sie i§X dnrck die.Cordilleras in xwei Regionen getheilt, woyob die 
eine viele Thäler sählt, au4 denen der grössere Theil der China k^mmt^ 
die jetat ans Peru aoflgefuhrt wird. 

Nach Weddel heisaen die Lenle, welche die China fflllen, Caa- 
Garilleros^ wie ailch schon von frAher her bekannt ist» docb fähren 
auch die Personen denselben Namen, welche . sich specieU mit deai 
Chinahandel bescbiftigen. Die erstejren sind im Allgemeinen Menschen» 
welche von Kindheit auf an diese grobe Arbeit gewohnt sind, nn4 
sich so au sagen instinctartig An den nnerraesslichen Wäldern su finden 
wissen. Ohne irgend andere HOlfsmiltel als diese dem Naturmenschen 
eigene Befähigung, wissen sie darin den Weg eben ao gut au finden» 
als läge der Hori^nt offen vor ihren Augen. Doch ist es auch sehr 
oft vorgekommen, 'dass weniger erfahrene Leute spurlos verschwanden» 

Die einaige Jahrefaeit» welche sich cum Sammeln der Chinarinde 
nicht eignet, ist die ^legenaeit» welche, was ihre Zeit und Dauer an- 
betrifft, etwa dem Winter in Frankreich entspricht. Es ist wohl 
behauptet worden, dass die Zeit, wo der Saft in die Bäume tritt» die 
sei, wo die Bäiuue geschfittelt werden sollen, doch lassen sich der- 
gleichen Vorschrjiten durchaus nicht befolgen, und in der Regenaeii 
selbst wird die Chinarindeoernte lediglich durch physische Hindernisse 
aufgehoben. Die Leute, welche die Chinabäume fallen, thun dieses 
gewöhnlich nicht für eigene Rechnung, meistens stehen sie im Dienste 
eines Handelshauses oder ejner kleioen Compagnie. Ein Aufseher 
über dieselben, der den Namen »Majordomo« fährt, begleitet sie 
und leitet die Vertheilung der Lebensmittel» er untersucht die ver* 
sehiedeoen Rinden, welche die Leute aus dem Walde zusammentragen, 
und nimmt sie in Empfang. Wenn Jemand überhaupt eine Speculation 
dieser Art ina einer bis dahin unbekannten Gegend übernimmt, so lässt 
er sie zuerst djirch erfahrene Cascarilleros, welche Diestros oder Pra» 
tioos genannt werden, untersuchen. Diese durchgehen den Wald in 
verschiedenen Richtungen und untersuchen, wie weit derselbe mit 
Vortheil ausgebeutet werden kann. Sie müssen angeben, wie viel 
Rinde daselbst zu gewinnen ist, auf welchem Wege die Bäume zu 
finden sind, und Proben mitbringen, um den Werth der Rinden abzu- 
schätzen zu können. Dieser Theil des Geschäftes ist es» worauf am 
meisten ankommt. Ist der Bericht dieser Leute gunstig» so werden 
durch Cascarilleros zuerst Pfade ausgehauen, bis zu einem Orte, der 
als Mittelpunct des Unternehmens dienen soll, und von diesem Augen- 
blicke an wird der Theil des Waldes, durch den dieser Weg fuhrt, 
för die Dauer der Arbeit Eigenthum des Cascarilleros, der diese Ar- 
beit besorgte, und kein Anderer darf darin Bäume schälen. Zuerst 
schlägt der Majordomo, wenn er einen ergiebigen Punct erreicht hat» 
mit seinen Waldarbeitern ein Lager in der Nähe einer Quelle oder an 
einem Flusse auf» er lässt hier ein Hangur oder ein leichtes Hans 
bauen, worin die Lebensmittel und die gesammelten Rinden unter- 
gebracht werden. Ist vorauszusehen, dass ein solches Lager auf lange 
Zeit hin dienen muss, so wird sogleich auch Mais und Gemöse 
angesähet. Die Erfahrung hat in der That gelehrt, dass die Unter- 
nehmungen am günstigsten ausfallen, wenn man für Ueberfluss an 
Lebeosmitteln für Cascarilleros Sorge trägt. Die Cascarilleros zerstreuen 
sich nun einzeln oder in kleinen Abtheilungen in den Wäldern. Jeder 
trägt seine Lebensmittel für mehrere Tage in einer Art Alantel, Poncho, 
eingewickelt auf dem Rücken, und ebenso eine Decke, welche ihm 
zum Lager dient. So ausgerüstet müssen diese Leute allen Muth und 
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ftlle nahe &Mnm Mtsen, ihrer Afbeil Brfolf la ▼ertebtf'an, In jedaai 
Angeabljcke mit Meiser oder Beil die miiflhligfeii Hindeniiise hnmef^ 
littaeii, die sieh den Cescarillero dorch die Netor- de« Bodens eto. 
stets eDtgegenstellen. Sehr selten bilden die Cinebooen Wilder Ür 
sieh eUein, sie bilden hänfif mehr oder weniger diehleGrappen, welche 
durch den Wald hindorch Eerstrenei stehen, die PeruTianer nennen 
diese Manebes, Flecke, nnd meistens werden sie gant iselifl unter 
anderen BdanMn angetroffen. Es ist interessant, den Cascarillero su 
betrachten, wenn er die Cinchenen aufsacht; ronugsweise richtet er 
das Auge aaf die Gipfel der Biorae, und mit Leichtigkeit erkennt er 
die CindMna nnter anderen Bänmen, und oft anf eine kaum glaubliche 
Entfernung hin fallen ihm stärkere Aohinfongen der Iniorescensen 
von Cinchona auf. Unter anderen Umstinden genfigt ihm der eigen- 
tbfimlicbe Schimmer der Stämme, Tcrtrocknete abgefallene BiStter, die 
der Wind forttrug, um den Cbinabaum in dj'chten Waldungen an ent- 
decken. Der Indianer eilt wie ein reissendes Thier, das auf Beute 
ausgeht, durch den Wald und stürzt sich dann plötalich, wenn er den 
Baam, den er schon rorher erspähte oder vermuthete, durch seine 
Form erhennt, auf denselben, um Hand an Ihn su legen. Oftanala 
kommt aber der Cascarillero auch nach Aofaehrung seiner Nahrunga- 
mittel leer surfick, oA wenn er eine Banmgruppe von Ginchonen 
erspähte, hält ihn ein reissender Strom, ein Abgrund davon surfkk, 
und so verstreichen dann Tage, bevor er den Baum erreicht, den er 
während dieser Zeit so au sagen nicht aus dem Auge verliert. Zu- 
erst wird nun der Baum gefallt, und da die untersten Rinden am 
dicksten sind, so wird die Erde erst etwas weggenommen, um den 
Baum möglichst tief an der Wursel abhauen und die Rinde so tief als 
mflglich hinunter abschälen tu können. Ist nun der Baum abgehauen, 
so hat der Cascarillero neue Schwierigkeiten su aber winden 4 der 
Baum fällt noch nicht um, indem er von stsrken Schlingpflanzen mit 
den benachbarten Bäumen verbunden ist. Weddel hat einmal, als 
er selbst eine Cinchona umgehauen hatte, um ihreBlilthe tu stodiren, 
gesehen, dass dieser Baum, nachdem noch drei benachbarte Bäome 
hiaweggehauen waren, durch Lianen, die sich in seinen Gipfel einge- 
schlagen halten, mit anderen Bäumen so verbunden blieb, dass er in 
aufrechter Stellung wie durch Taue festgebunden hing. 

Wenn endlich der Baum zur Erde gebracht ist, werden die Zweige, 
welche bei der Arbeit hinderlich sein könnten, abgehauen. Man ent- 
fernt nun zuerst das Periderma, indem man es mörbe macht, was man 
durch Schlagen oder Stossen mit einem^ kleinen Schlägel von Holz, 
oder mit dem Racken der Axt selbst erreicht, und oftmals wird der 
blossgelegte, noch lebende Theil der Rinde nun erst noch mit einer 
Bürste gereinigt. Hierauf wird die Rinde in ihrer ganzen Dicke durch 
gleichförmige Schnitte in Querbinden zerschnitten, welche nun mit 
einem gewöhnlichen Messer oder sonstigem spitzen oder scharfen 
Instrumente losgerissen werden. Kann man den Banm so unmittelbar 
nicht von seiner Rinde entblössen, so haut man ihn oft in Stücke, nm 
diese umkehren und völlig abschälen zu können. 

Die Grösse der abgebrochenen Rindenstöcke ist demnach von 
zufälligen Umständen abhängig, indessen sucht man ihnen der Bequem- 
lichkeit ffir den Transport wegen eine Grösse von etwa 4 — 5 Deci- 
meter Länge und 8—10 Centimeter Breite zu geben. Die Rinde der 
Zweige wird in ähnlicher Weise behandelt, nur bleibt die Susserste 
Kruste darauf sitzen. In früheren Zeiten verwarf man für den Handel 
alte Rinden, denen die Oberhaut fehlte, weil sie bestimmte KennzeioheB 
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fftr die ddUes Riadan erkennen lasse. Für die Gesc«rillete» war 
dieses eine Beschwerde, da Ton starken Rinden die abgestorben» Borke 
leicht losgfeht. Sie mussten daher die Bäame nach dem Fftlien erst 
mehrere Tage liege» lassen, beror sie zum Schälen schritten, damit 
die Borkenschicfat an die darunter liegende lebende Rinde etwas an- 
trocknete. Auch ist die Entfernung der äusseren Borke bis auf den 
heatigen Tag nicht aligemein üblich. So waren Rinden YonNeu-Gra*> 
nada noch ganz damit b^Ieidet. Man siebt daraas, wie notbwenfUg 
es ist, die Rinden am Orte, wo sie aufgesammelt werden, zn studit en, 
und gewiss werdoi sich viele Rinden der Museen, die tou der Zeil 
herrühren, wo man noch die Borke darauf Hess^ deren Bestimmung 
unsicher war, leicht erkennen lasten, wenn man die Berke entfernl^ 
und auch so umgekehrt. Das Verfahren, nach dem man früher die 
Jungen Rinden vom Holze tremite, ist «ehr verschieden von dem jetti«* 
gon, woraus denn auch ein verschiedener Charakter für die nachver- 
sehiedeaen Metboden gewonnenen Rinden entspringt. Bei dem jetzi- 
gen Verfahren, wo der Cascarillero mit der Spitze des Messers ersi 
die loszubrechenden Stücke vorzeichnet, indem er sie bis auf das Holi 
durchschneidet und dann ganz loslöst, hingt die Form der Rinden- 
alödLe bloss von der Geduld oder Geschicklichkeit und auch von der 
Dim^ision des. Zweiges oder des Stammes ab. Fr^er aber fasste 
derselbe mit beiden Händen das Messer am Griffe und oben an der 
Klinge and zog dasselbe in einem Zuge dem Holze entlang zn sidi 
ein. Die abgeschnittenen Streifen mussten somit um so gerader aus^ 
fallen, je kleiner die Stämme oder Zweige waren, und di^ Röhren, 
welche solche Stücke nach dem TrodKnen bildeten, hatten oft nur die 
Stärke eines Federkiels. Sie mussten ferner immer zugeschärft aus- 
laufende L&ngsränder haben, so dass sie der Mitte entlang am dicksten 
vraren, hierbei blieb natürlich eine bedeutende Menge Rinde auf dem 
Stamme als Verlust für den Cascarillero sitzen 4 derjenige nämlich, 
dessen Periderma mit den abgeschnittenen Stücken entfernt wurde, 
indem man dergleichen Rinden verwarf. Der hieraus entspringende 
Verlast ist indessen bei weitem noch geringer als ein anderer, der 
daraus hervorging, dass man eine Zeit lang die Meinung hatte, die 
Rinde von zu starken Stämmen oder Zweigen sei zu arm an Alkaloi- 
den, und somit solche Rinden verwarf; die Cascarilleros durften nur 
Stämme und Zweige von einer gewissen Stärke schälen, und die übri* 
gen kamen um. Die Mühe, auf die Bäume zu steigen und bloss die 
Aeste von tauglicher Stärke abzuhauen, haben sie sich nie gegeben, 
die Bäume werden vor wie nach gefällt, und nach dieser Ansicht also 
viel mehr Bäume ausgerottet, um dasselbe Quantum Rinde zu gewin- 
nen als jetzt. Das Trocknen der Rinden ist nicht völlig gleich. Die 
dünneren Rinden von jüngeren Stämmen und Zweigen, welche die 
aufgerollten Rinden, Canutorinden, liefern sollen, werden einfacher 
^eise in die Sonne gelegt. Dagegen werden die stärkeren Rinden, 
welche flache Stücke geben sollen, Tabla oder Plancha china, erst 
etwas der Sonne aosgesetzt, dann aber neben einander auf einer Fläche 
ausgebreitet und in die Höhe kreuzweise zu einer Säule aufgeschichtet, 
auf die man oben eine schwere Masse legt, um sie durch Druck wäh- 
rend des Trocknens flach zu erhalten. Ein paar Tage nachher legt 
man sie voA neuem in die Sonne, presst wieder u. s. f. bis sie trocken 
sind. So verfSfthrt man im Allgemeinen, indess ist leicht einzusehen, 
dass die Methode der Bebandlang nach den Umständen veränderlich 
ist. Au manchen Orten werden die Rinden gar nicht oder nur an* 
volikommeti gepresst, und rollen sie sich mehr oder weniger aai 
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Oft wird daf Peridem» gar Dicht oder aar oaTollftftndif abgelöst« 
Oftmalig fei ei cuAliig oder abtichtlichy mn das Gewicht so vergrös- 
sem, lisst maB eine gewisse Feachtigfceit darin; solche Rinden haben 
ein schlechteres Ansehen, indem sie theilwelse verderben« und schei« 
Ben dann andere Sorten bd sein, Ist der Caseariilo so weit gekommoB, 
so trigt er seine Rinden, an einem Bflndel tttsanHnengeschnftrt, aof 
der Schulter weiter. Dieses Geschftft ist der Art beschwerlich, dasa 
man sich kaum eine Idee davon machen kann. So sah Weddel 
in mehr als einem Dietricte, dass die Rinden mehr als 14-->20 Tage 
lang auf dem Rücken fortgetragen worden, ehe man ans dem Walde, 
worin sie gescbilt wurden, gelangte, und wenn derselbe nnn sab, wie 
wenig daan dafür besahlt wurde, so konnte er kaum begreifen, wie 
sich so nnglAckliche Menschen finden, die sich an solchem Erwerbe 
hergeben. Bevor die Rinde die Küste erreicht, ist sie 3^4 Mal 
durch verschiedene Hände gegangen, und jedesmal, wenn der Eigen* 
thümer wechselt, ist ihr Preis gestiegen, sunml da der Transport fort* 
während beschwerlich und kostspielig bleibt. Daher kann man sich 
nach den Preisen, die man in Europa für die Chinarinde bezahlt, 
keinen Begriff von denen machen, die sie haben, wenn sie den Wald 
verlassen. Zu Pelechua kostet a. B. die bessere Rinde das Kilogramm 
nicht mehr als 1 Frc. 50 Cent., dieselbe Rinde, wovon an Paris der 
Fabrikant das Kilogramm mit 20 Frc. bezahlt. In anderen Districten 
sab der Reisende das Quinta! ordinairer China mit 6 und selbst 4 Piaster 
(30 --30 Frc.) bezahlen, wovon der Cascarillero meist kaum 3 Drittel 
erhalten hat. 

Die Emballage der Chinarinden besorgt der Majordomo mit Sorg- 
falt. In dem Maasse, als sie ihm überliefert werden, sondert er sie, 
trocknet sie, wo nötbig, nach und nach, und packt sie in Bündel von 
ziemlich gleichem Gewichte, die er in groben wollenen Canevas ein* 
hüllt. So verwahrt werden sie von Menschen oder auf Eseln in die 
Stfidte gebracht, wo mau sie meist noch mit frischem Leder umgiebt, 
das beim Trocknen sehr fest wird. So heissen sie dann Suronen, 
und gelangen nach Europa. Sie haben meist 70—80 Kilogramm, oft 
aber auch weniger Gewicht. 

Man sieht hieraus, wie falsch die Vorstellungen sind, die sich 
viele Leute von der Art des Chinasammeins machen. Nur jene Halb- 
wilden werden auch in Zukunft sich dazu eignen, die Rinden zu 
gewinnen, und wenn man kein Mittel findet, ihrem ausrottenden Ge- 
schäfte zu steuern, so werden unsere Nachkommen jedenfalls Noth 
an diesem kostbaren Heilmittel leiden. Richtiger ist die Nachricht, 
dass die zusaromengehauenen Zweige, die stehen gebliebenen Wurzeln 
wieder ausschlagen und später zu Bäumen werden, allein diese Wieder- 
geburt ist zu wenig ergiebig, und bald fällt der neue Baum von neuem. 
Ebenso unfruchtbar steuert die zerstreute Saat, die spärlich und lang- 
sam den Wald wieder mit Bäumen versieht, diesem Uebel. Eine Auf* 
sieht über jene Wälder lässt sich nur in Gedanken ausführen; man 
mag die Wirksamkeit eines Forstmannes in einem Walde von Neu* 
Granada von 20,000 Meilen im Quadrat leicht selbst abschätzen. 

Einem raschen Verschwinden der China zuvorzukommen, ist W e d- 
d e I im Stande, nur zwei Mittel anzugeben. Das eine besteht darin, 
dass man nur erlaubt, einen Wald nach Maass seiner Productions- 
fähigkeit auszubeuten und die Ausfuhr beschränkt; das aweite läge 
in einer regelmässigen Pflanzung. Das erstere Mittel würde gewiss 
das wirksamste sein; allein der Verbrauch der Rinde ist au grosi, als 
dass man ihn dann befriedigen künnte. Ein Beispiel mag genügOD, 
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diesei zu bestätigen. Die Compagnie von La Pas erhielt vom Gou- 
vernement von Bolivia das Monopol des Chinahandels für diese Pro^ 
vinz mit der Bedingung, jährlich nicht mehr als 4000 Qaintal oder 
40,000 spanische Pfund auszufahren, und liegt gegenwärtig mit dem 
Gouvernement in Streit, indem sie ihre Rechte überschritt und sich 
mit dieser bedeutenden Menge nicht begnügte. Was würde daraus 
geworden sein, wenn diese Beschränkung nicht gemacht worden wäre, 
wie es überdies in anderen Theilen von Peru nicht geschah, und wo 
in manchem Jahre wahrhaft fabelhafte Mengen China ausgeführt wur- 
den. In Neu-Granada, zur Zeit, wo die Cinchonen-Ausrottung ihren 
höchsten Grad erreicht hatte, nämlich im Anfange dieses Jahrhunderts, 
wurden zu Carthagena allein im Jahre 1806 1,^0,000 Pfd. China ein- 
geschifiTr, wo gegenwärtig nur noch einige Proben ausgeführt werden. 
In der Folge soll noch Weiteres, namentlich die Ansichten W e d- 
d e Vs über die Classification der Chinarinden und über neue Cinchon- 
arten mitgetheilt werden. (Journ, de Pharm, et de CAtm.) B. 



7) Allgemeiner Anzeiger. 
Personal'Notizen. 

Der pensionirte Professor D. A. Pleischl in Wien hat den 
Charakter eines Regierungsraths erhalten. 



Trauerboischaft, 

Unser höchst thätiger und umsichtiger Vicedirector Herr 
Schul tze in Conilz ist am S.Mai d.J. am Typhus verstorben. 
Der Verein verliert an ihm einen überaus schätzbaren Beam- 
ten, seine Collegen einen braven Fachgenossen, die Stadt und 
Umgegend einen pflichtgetreuen Apotheker, seine Freunde einen 
ehrenhaften Gesinnungsgenossen, seine Familie einen zärtlich 
besorgten Gatten und Vater, die Menschheit einen wahren Men- 
schenfreund. Wir betrauern aufrichtig den frühen Verlust des 
würdigen Mannes. Eine gedrängte Lebensskizze enthält dieses 

Heft des Archivs. n«. n:,-«t/»..;«». 

üas Directorium. 



Anerkennung und Dank. 

Die HH. Apotheker Roh de in Leipzig und Völcker, vormals 
in Brannschweig, jetzt in Bodenburg, haben dem Apotheker-Vereine 
während einer langen Reihe von Jahren als Kreisdirectoren nützliche 
und wesentliche Dienste geleistet. Bei Niederlegung ihres Amtes, ist 
es uns ein freudiges Bedürfniss, dieses auch öffentlich anzuerkennen 
und unsern besten Dank auszusprechen. 

Das Directorinm des Apotheker- Vereins in Norddeutschland. 



Stellegesuch. 

Ein in Preussen und Sachsen examinirter Pharmaceut mit gün- 
stigen Zeugnissen versehen sncht zu Michaelis 1850 eine Stelle als 
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AdmiDittrator oder Provisor, oder eine vorzögliche Gehfllfeniielle, 
weniger durch Gehall, als rücksichtsvolle Behaodloiig sich empfehlend. 
Den Namen and Wohnort weiset nach 

Dr. Bley in Bernbur;. 

Okeo's Naturgeschichte 

mit illum. Abbildungen, complet in grauem Gambric sauber gebunden, 
mit Titel, höchst gut erhalten, wie neu, ist für nur 20 Thlr. zu ver- 
kaufen. Portofreie Anfragen befördert die Drogaenbandlun|f des Um. 
G. Hellmuth in Cassel. 

r 

Gehüdfen gesucht. 

Gut empfohlenen Gehälfen köunen in mehreren Apotheken am 
Harze, in Hessen und in Anhalt sofort Stellen nachgewiesen werden 
durch Dr. L. F. Bley in Bernburg. 

F&r eine Apotheke in einem kleinen Orte am Harze wird auf 
nächsten Michaelis ein bereits erfahrener Pharmaceut als erster Gehülfe 
gegen 150 Thlr. jährliches Salair und sonstige annehmliche Bedingun- 
gen gesucht. 

Wo? bittet man bei der Redaction des Archivs zu erfragen. 

Auf nächsten Michaelis ist in der hiesigen Apotheke eine Geholfen- 
stelle zu besetzen. Salair jährlich 100 Thlr. Preuss. Cour, mit alle 
Ukt 10 TUr. MßtL: HsifttiiMicfc ncht Inf e ReMMM. filfctm 
brieflich. 

Horneburg im Herzogth. Bremen. H ard tung, Dr. pharm. 



Apotheken - Verkäufe. 

Die Apotheke einer kleinen Stadt, in einem der sächsischen Her» 
logthömer gelegen, ist für den Preis von 9000 Thlr. zu verkaufen uad 
flrtheilt nähere Auskunft der Apotheker L.E.Fischer in Saalfeld. 

Eine hiesige Apotheke ist unter sehr annehmlichen Bediagungea, 
aA)er mit mindestens 10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Das Nähere wird auf portofreie Anfrage durch Hrn. Sensal WÜ» 
heim Laube freundlichst mitgetheilt. 

Breslau, im Juni 1850. 

Wegen der Gehulfen- Unterstützung, so wie der Generalversammlung, 
werden die Mitglieder des Vereins auf den Directorial- Bericht in die- 
sem Hefte aufmerksam gemacht. 



Berichtigtmgen. 

Im Februar-Hefte dieses Archivs S. 146, Zeile 9 und 10 muss es 
statt: »60 Gran dieser Tinctur enthalten nach dem angegebenen Ver- 
hftHniss stets 6 Gran Opinmextract.« heissen: 

»6 Gran Opiumextract sind nach dem angegebenen Verhältniss 
stets in 60 Gran Flüssigkeit gelöet«. 

In Dr* Herzog's Abhandlung, Mai-Hefit pag. 159, Zei^^ von 
unten vomb» ea heissen slaH Chlof — Jod, .^ . 
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Bekanntiiiachiuif^ 

eines 

Erlasses des Hrn. General-Postanits-Directors Schmäckert 

in Beziehung 

auf die Journalsendungen des Vereins. 



Ew. Wohlgeboren beehre ich raich, auf das gefällige Schreiben 
yon 34sten d.M. in Betreff der Porto-Erhebung fdr die Journal-Sen- 
dungen des Apotheker -Vereins im nördlichen Deutschland bierdurch 
ergebenst eu erwiedern, dass ich bereits Gelegenheit gehabt habe, die- 
sMi Gegenstand mit dem Director des Vereins, Hrn. Dr. Geisel er, 
■u besprechen. Unter Bezugnahme auf diese Unterredung bemerke 
ich erg^benst^' was cunächst die vorgekommene Verschiedenheit in 
der Taxirung der gedachten Journal -Sendungen anbetrifft, dass diese 
unzweifelhaft durch die Beifügung der geschriebenen Circulations- 
Listen herbeigeführt sein wird, iodom einzelne Postanstalten dieselben 
wie schriftliche Beilagen behandelt und deshalb die Taxe für Schrift» 
Sendungen angewendet haben, während von anderen Postanstalten, 
ohne Rücksicht auf die beigefügten Listen, das geringere Porto für 
Drucksachen — nach der Päckereitaxe — in Ansatz gebracht worden 
ist. Es wird keinem Bedenken unterliegen, diese Sendungen allgemein 
nur der Porlozahlung für Drucksachen zu unterwerfen, in so fern die 
beigefügten Circulations- Listen nur Namen enthalten, also nicht als 
schriftliche Beilagen, sondern als zur Sendung gehörige Adressen 
anzusehen sind. Ew. Wohlgeboren stelle ich anheim, die Mitglieder 
des Vereins hiervon gefälligst in Kenntniss zu setzen, damit dieselben 
in den Fällen, wo für die Journal -Sendungen das Porto nach der 
Schriftentaxe erhoben werden sollte, die Ermässigung des Letzteren 
auf den Packet -Portosatz bei der Postanstalt ihres Wohnorts beantra- 
gen. Sollte diesem Verlangen Seitens der Postsnstalten hin und 
wieder nicht entsprochen werden, so wird auf eine desfallsige Re- 
clamation bei der betreffenden Ober-Postdirection^ event. bei dem 
General -Postamte die Zurückgabe des zu viel erhobenen Portobe- 
Irages keinen Anstaed finden. 

Für die gedachten Sendungen kann, in so fem sie unter Kreuz- 
band cur Post geliefert und gleich bei der Aufgabe frankirt werden, 
eine Ermässigung des Porto auf den vierten Theil der Schriflentaxe 
eintreten. Letztere beträgt 

bei Entfernungen bis zu 10 Meilen.... 1 Sgr. 
ff ff von 10—20 // .... 2 // 

H ff über 20 // .... 3 ff 



